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Vorwort. 


Man geht bei der gegenwaͤrtigen, von des Koͤnigs 
Majeſtaͤt angeordneten, Reviſion der Provinzial⸗Rechte da⸗ 
von aus, zunaͤchſt eine vollſtaͤndige Ueberſicht des gegen⸗ 
waͤrtigen Provinzial-Rechtszuſtandes zu bewirken, um 
dadurch zu ermitteln, welche Rechts-Inſtitute und ſpezi— 
ellen. Rechtsnormen es ſind, um deren Beibehaltung, 
Modification oder Aufhebung es ſich handelt. Daher iſt 
zunaͤchſt eine Zuſammenſtellung dieſer Rechtsnormen ans 
gefertigt. Dieſe wird demnaͤchſt dem Provinzial-Landtage 
vorgelegt werden, um als Organ der Provinz uͤber die 
Beibehaltung oder Aufhebung der zuſammengeſtellten 
Rechtsnormen ſich zu aͤußern. Erſt nachdem auf dieſe 
Art die Materialien geſammelt, geſichtet, geordnet und 
begutachtet worden, wird im Miniſterium fuͤr die Geſetz⸗ 
Reviſion der Entwurf eines Provinzial = Redtě = Kober 
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ausgearbeitet und zur Allerhoͤchſten Sanktion vorgelegt 
werden. | 

Diefe Borbemertung wat erforderlih, um den ge: 
genmártigen, auf Anweijung Des Herrn Sufliz= Miniftere 
von Kampb Excellenz auśgearbeiteten, und mit Defjen 
Genehmigung dffentlih vorgelegten Entwurf richtig beur— 
theilen und verſtehen zu koͤnnen. Es iſt derſelbe fuͤr 
Schleſien jene Zuſammenſtellung der Provinzial-Rechts- 
normen, Uber welche Der Provinzial-Landtag ſich zu du: 
ßern haben wird. Hieraus erklaͤrt ſich Manches, was 
ſonſt auffallen moͤchte; hierdurch rechtfertigt ſich Verſchie— 
denes, was Tadel verdiente, wenn nicht eben zu einem 
beſtimmten praktiſchen Zweck geſchrieben waͤre. 

Im Einzelnen muß die Rechtfertigung der Zuſam— 
menftellung — Entwurf genannt — Den Verfaſſer recht— 
fertigen; im Allgemeinen aber erſcheint es nicht uͤber— 
fluͤſſig, Folgendes zu erwaͤhnen. 

Ger das Schleſiſche Provinzial-Recht irgend kennt, 
der weiß auch, daß es ſich dabei durchaus nicht um cín 
Recht handelt, welches in ein Syſtem gebracht werden 
koͤnnte; eben ſo wenig um eine Reihefolge von Rechts⸗ 
normen, die als das Produkt einer eigenthuͤmlichen Na— 
tionalitaͤt, einer allgemeinen Rechtsanſicht des Volks, be— 
trachtet werden koͤnnte, die geſchichtlich zu erklaͤren, und 
mit ihm verwachſen waͤre. 
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Es beſchraͤnkt ſich auf einzelne Rechtsnormen ohne 
inneren Zuſammenhang, und oft, namentlich jetzt, nach 
Aufhebung des fruͤheren ſubſidiariſchen Rechts, ohne alle 
Baſis, ja mitunter ohne die Moͤglichkeit einer Anwen— 
dung. Insbeſondere ſind auch die Gewohnheits-Rechte 
großentheils derſelben Art. 

Von dieſer Beſchaffenheit iſt der Stoff, der zu ver— 
arbeiten war, um ein Bild des jetzt beſtehenden 
Provinzial-Rechts zu geben. Dabei fam es nicht darauf 
an, in die Jahrhunderte zuruͤckzugehen, in denen Schle⸗ 
ſien von einem ſlaviſchen Volksſtamme bezogen wurde, 
in denen ſpaͤter die Piaſten es beherrſchten, oder in die 
Zeit, in der es nach und nach ganz unter Boͤhmiſche 
Hoheit fam, um die Rechtszuſtaͤnde jener Zeit zu unter⸗ 
ſuchen, und danach die wenigen Rechts quellen, um die es 
ſich handelt, zu ergaͤnzen. Ein ſolches Verfahren, wie 
intereſſant es auch in wiſſenſchaftlicher Beziehung waͤre, 
wuͤrde nur dann das richtige geweſen ſein, wenn die 
Aufgabe die geweſen waͤre, ein Bild zu geben, wie die 
in aͤlteren Quellen des Provinzial-Rechts enthaltenen 
Rechtsnormen ſich im Leben jener Vorzeit geſtalteten. 

Uber nicht jene Zuſtaͤnde waren zu ſchildern. Viel⸗ 
mehr war es die Aufgabe: zu zeigen, welche der einſt 
beſtandenen Rechtsnormen, nach den beſtehenden ge— 
ſetzlichen Vorſchriften, und nah dem heutigen Zu: 
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ſtande, noch jetzt als geltende Provinzial⸗Rechtsnormen zu 
betrachten ſind, wie ſie ſich als provinzielle, zu dem jetzt 
geltenden allgemeinen Recht verhalten, mie fie in den gee 
genmártigen Rechtszuſtaͤnden Leben haben oder nidt. 


Faßt man fo bie geftelite Aufgabe richtig auf, fo 
wird man fid úberzeugen mifjen, dag ber Stoff eine 
andere, als bie gewdblte Behanblung niht gefłattete. 
Der Verfaſſer mußte ſich barauf beſchraͤnken, die Provin: 
zial-Rechtsnormen, bie er al8 jegt geltend ermittelt hatte, 
dujammen gu fłellen, unb in den Motiven theils zu er: 
tldren, theils Die Gruͤnde anzugeben, au8 denen fie als 
uberhaupt und nod jegt geltende anzufehen find, | Nur 
infofern es dazu erforderlich ſchien, ift Die Sejchichte be: 
ruͤhrt morben, 


Wie weit ber Berfafjer ertheilten Anweifungen fol« 
gen muffe, wie weit er eignen Anfidten folgen fonnte, 
iſt in der Redtfertigung des Entwurfs gehoͤrigen Orts 

erwaͤhnt; nur Eines muß hier zum Verſtaͤndniß angefuͤhrt 
werden. 

Da der Verfaſſer angewieſen war, auch diejenigen 
Rechtsnormen in den Entwurf aufzunehmen, deren Be: 
ſtehen zweifelhaft iſt, fo mußte mancher Sat aufgenom: 
men werden, der nach des Verfaſſers ſubjektiven Anſicht 
nicht aufzunebmen geweſen waͤre. Der Verfaſſer hat 
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bie Grůnde feiner abfiimmigen Anſicht in den Motiven 
angefuͤhrt. 

Was die Vollſtaͤndigkeit der Sammlung, nach den 
in den Einleitungs S$. aufgeſtellten Begriffsbeſtimmungen, 
anlangt, ſo iſt zwar nicht zu laͤugnen, daß ſich derſelben 
bie weſentliche Schwierigkeit entgegenſtellt, daß die Mas 
terialien ſo zerſtreut und in vielen Aktenſtuͤcken verſteckt 
ſind, daß es dem einzelnen Sammler nicht moͤglich iſt, 
zu der Ueberzeugung zu gelangen, daß ihm nichts un— 
bekannt geblieben ſei. Der Verfaſſer hat jedoch langs 
jaͤhrige und muͤhſame amtliche Vorarbeiten benutzen fón: 
nen, und ſchließlich die Arbeit bei allen Schleſiſchen 
Landes-Juſtiz-Kollegien durch eigenen Vortrag zur Bes 
rathung gebracht, fo bag nicht zu fuͤrchten iſt, daß etwas 
Weſentliches uͤbergangen ſein koͤnnte. 

Hiermit glaubt der Verfaſſer ſich uͤber Veranlaſſung, 
Zweck und Inhalt ſeiner Arbeit genuͤgend erklaͤrt zu ha— 
ben. Ob und maš von den bisherigen Provinzial— 
Geſetzen in einem Provinzial⸗Rechtskoder aufgenommen 
werden wird, laͤßt ſich nicht vorausſehen. Das aber 
muͤſſen alle Unbefangene einraͤumen, daf jeder vernuͤnfti— 
gen und ſachgemaͤßen Eroͤrterung daruͤber: ob und wel⸗ 
ches Provinzial-Recht Beduͤrfniß einer Provinz iſt, eine 
Ueberſicht des gegenwaͤrtigen Provinzial⸗Rechtszuſtandes 
derſelben zur Grundlage dienen muß. 


VH! 


Wer eś fůr unněthig haͤlt, das Provinzial - Redt 
einer Provinz fennen zu levnen, weil er es fhon des 
Prinzips wegen vermirft, der vergißt, daß der Gefeg: 
geber fid dem Beduͤrfniß deg Lebens anſchließen muf, 
und bag fidy eben fo wenig ein Gefegbuh bloš aus 
mobernen Wrinzipien und Bolgerungen aufbauen, alš zu 
Ehren des fonfervativen Wrinzip einem abgefiorbenen 
Recht Leben einhauchen laͤßt. | 


Weiffe, im September 1838. 
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$. 1. 
Mes gegenwdrtig geltenbe Schlefifhe Drovinzial = Recht 
zerfaͤllt in das Allgemeine Schleſi ſche Provinzial-Recht, in die 
beſonderen Partikular-Rechte einzelner Fuͤrſtenthuͤmer und Stans 
des⸗Herrſchaften, und in die ſpeziellen Lokal-Rechte. 


$.2a. 

Daš Ulgemeine Schleſiſche Prodinzial- Recht enthált biże 
jenigen privatredtlihen Rechtsnormen, die, ohne allgemeine 
£andes:Gefege zu fein, in dem Herzogthum Schleſien und det 
Graffhaft Glag, mit Einſchluß derjenigen Landestheile gelten, 
bie frůher zum $erzogthum Schlefien gebůrten, aber in Folge 
abminiftrativer Cintheilungen mit andern Provinzen des = | 
ßiſchen Staats vercinigt find. 


$. 2 b. 
Nůďfihtlidh ber von Schleſien getrennten, unb Der in 
neuerer Beit dazu gefchlagenen Landestheile, fo erfireďt 

1) bas Ulgemeine Schleſiſche Provinzial = Redt fih auch 
auf Den Durch Die Berordnung vom 30. April 1815. 
zur ©rovinz Brandenburg gefhlagenen, friiher zum 
Biuftenthum Glogau gebórenben, Schwiebuſſer Kreis, 
fofern e$ nicht auf fpáter ergangenen Geſetzen berukt. 
2) Dafjelbe findet dagegen auf den, durch jene Verordnung 
żur roviny; Sdlefien gefchlagenen Theil des Marfyrafs 
thums Ober- Laufik mit den Bóbmifchen Entlaven gat 
keine Anwendung. 

= 1 * 
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3) Auf den Diſtrikt Katſcher, der erſt in Folge des 
Breslauer Friedens vom Jahre 1742, und auf das 
Domainen-Amt Imielin, das erſt in Folge des Tilſiter 

Friedens vom Jahre 1807. zu Schleſien kam, finden 
die fruͤher ergangenen Schleſiſchen Provinzial-Geſetze 
keine Anwendung. 

4) Auf die Stadt Rothenburg und die Doͤrfer Drehnow 
und polniſch Netkow im Gruͤnberger Kreiſe, die dem 
Provinzial-Recht der Neumark unterliegen, findet bać 
Schleſiſche Provinzial-Recht ebenfalls keine Anwendung. 


6. 3 a. 

Daš befontere Schleſiſche Partikular-Recht enthált Diejeni: 
gen privatrechtlichen Rechtsnormen, bie, abrocihend von dem 
Allgemeinen Schleſiſchen Provinzial-Recht, in einzelnen Fiirften= 
tbůmern und Standesherrſchaften allgemein geltenz und zwar, 
entmeder fůr alle Derfonen oder Sachen, oder doch fůr eine 
Klafje von Perfonen oder Saden, Die, in- Beziehung auf den 
Gegenfianb der Rechtsnorm, vom Geſetz als eine befondere 
Klaſſe anerfannt ift. 

$. 3 b. 

Daš Schleſiſche Lokal-Recht enthált biejenigen privatredt: 
lidhen Nechtónormen, die, abweichenb von dem Provinzial: und 
Partifular:Neht, nur in einzelnen Theilen eines Fuͤrſtenthums 
ober einer Standesherrſchaft gelten. 


Allgemeines 


Schleſiſches Provinzial⸗NRecht. 


Bom Eigenthume. 


X. £. 8. Th. 1. Tit. 8. $. 33. i 
$. 4. | 


Beumen darf der Eigenthuͤmer ohne Erlaubniß der Polizei» 
Behoͤrde niht eingehen laffen. 


X. 2 R. Sb. 1. Wit 8. 66. 103. u. f. 
5.5. 

Wo Die Grinde burd Aufſpannung ber Muͤhlen-Waſſer 
inunbiret werden, und das Waſſer folchergefialt in feinem Ab- 
flug gebemmt werden muf, find bie Gigenthiimer derer Muͤh— 
len, wenn lebtere beibehalten werden wollen, Werbunben, den 
Slug oder Můhlenbah, fo weit felbiger eingefpannt wird, auch 
bem Befinben nah 100 und mehr Nuthen lang bóber auf bei: 
ben Seiten in Damme cinzufhliefen, und binnenwdrtś Der 
Damme, wie e$ die Situation und bie Umfłanbe erheifchen, 
einen Haupt: und fleine Neben:Graben anzulegen, welche Gra: 
ben 15 bis 20 Ruthen vom Haupt-Damm, wenn e$ aber nur 
ein Neben: Damm ift, vvenigftenš 10 Ruthen davon zu ziehen 
find, damit folchergefialt durch Dře Damme das Austreten des 
Waſſer⸗ auf die anſtoßende Gegenden verhindert und durch die 
Binnengraben bas Grund- und Quell-Waſſer bis unter Die 
Muͤhlen⸗Gefaͤlle abgeleitet werde. 


$. 6. 


Die Fiſcher bůrfen ſich bei Strafe nicht unterſtehen, das 
Waſſer in Den Grdben zu verzdunen, oder mít Holz — 
und dadurch in ſeinem Abfluß aufzuhalten. 


Bom Zhierfange. 
4. ká R. 8). 1. Bit. 9. $. 133. 
8, 7. 

Wer zur Sagdfolge in Sónigliche orfien berechtigt ift, 
barf fie nur mit Burůďlafiem des Gewehrs und der Hunde 
auśiiben, muf auch bem nachften Forfibeditnten von der beab⸗ 
 fidhtigten Jagdfolge Anzeige machen. 


$. 8. 

Unmgekehrt miiffen bie Sóniglichen Forftbebienten, wenn fie 
bie Sagdfolge in cínem Privat: Forfi-Revier ausůben wollen, 
baffelbe beobachten, 
| | Bon Zinfen. 

4.2. R. Sb. 1. Vit. 11. $. 804 — 808. 
— 

In Schleſien koͤnnen bei Darlehnen ſowohl als andern 
Geldſchulden, auch wenn fie durch Eintragung in das Hypo— 
thekenbuch ſicher geſtellt werden, Sechs vom Hundert an jaͤhr⸗ 
lichen Zinſen vorbedungen werden. 


Von fideikommiſſariſchen Subſtitutionen. 
X. £. R. Th. 1. Bit. 12. $$. 53—50. 
0.2. R. Th. 2 Bit. 4. 6 47. u. f. 
$. 10. | 
Bur Gůltigfeit eines beftandigen Familien-Fideikommiſſes 
iſt Die pe Beftatigung erforderlich. 


$. 11. 

Cine fibeifommiffarifche Subftitution gilt nur zum Beſten 
des erſten Subftituten. Daſſelbe finbet auch ſtatt, wenn Die 
Errichtung eines beſtaͤndigen Familien-Fideikommiſſes nicht lane 
desherrlich beſtaͤtigt wird. | 


$. 12. 
Auch burdh ben Tod des erfien fideikommiſſariſchen Sub⸗ 
ſtituten wird keiner Der folgenden fideikommiſſariſchen Subſtitu— 
ten erſter fideikommiſſariſcher Subſtitut. 
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Bon Bollmadtsauftragen, 
4 £ 8. 2.1. Ait. 13. ©. 75. 76. 
$. 13. 


Fuͤr das Berfchaffen eines Darlehns fann von dem Be: 
vollmachtigten an Máfleriohn Cin$ bom Hundert sp 
werden, 
: $. 14, 


©aben bei bem Verſchaffen des Dapehns mehrere Bevoll⸗ 
maͤchtigte konkurrirt, ſo erhalten ſie nur zuſammen Eins vom 
Hundert. 
Von ————— 
u. ©, R. b. 1. Bit 14. $. 418. 
$. 15. 


Noͤthigt die fchlechte Beſchaffenheit eines Weges einen Rei⸗ | 
fenben oder Fubrmann, aus dem Wege zu biegen und Úber 
Meder oder Saaten zu fahren, fo darf er nicht gepfandet werden. 


Bon Bergleidhen. 
A. £. R. Sh. 1. Tit. 16. Abſchn. 8. 
| $. 16. | 
Auf den Grunb eine vor einem Schiedsmann geſchloſſe- 
nen Vergleichs fol voň dem perfóniichen Śichter die Erefution 
in allen Sraden verfůgt und vollſtreckt werden, fobald ein Shell 
barauf mit Ueberreihung der Ausfertigung des Vergleichs antraͤgt. 


$. 17. - 

Mur dann wird Die Sade gum gerichtlichen Verfahren + ver: 
wiejen, wenn der Vergleich dunkel und unverſtaͤndlich abgefaßt if 
$. 18. 

(Die Berjńbrung wird durch die von dem Schiedsmann 
erfolgte Ginlcitung oder Einlafjung nicht unterbrochen. 
$. 19. | 
Jeder Bergleich muf auch den Sofenpunít zum Gegen: 
fiande haben. : 


lo 


s. 20. | 
Kommt jedoch der Betgleih in der Hauptfache zu Stanbe, 
obne baj die Parthcien ſich wegen der Sofien baben einigen 
fónnen, fo fol der Vergleich dennoch Beſtand haben und bie 
Sade fo angefchen werden, aló batte jeder Theil die Hálfte 
der Koſten Ubernommćn. 


Bon der Schaͤferei-Gerechtigkeit. 
A 2 R. Zk 1. SiŁ 22. 65. 146 — 169. 
6. 21. 
Die Schaͤferei-Gerechtigkeit ift in ber Regel als ein Bor: 
reht der Gutsherrſchaft anzufehen. 


8. 20. 
Sn der Regel find ir — bie Pfarrwiedmuthen unter: 
wotrfen. | 
$. 23.* 


" Sn ber Regel fieht der Gutsherrſchaft bas Recht zu, 
* Sdaafe von anderen aufer der Feldmark belegenen, aber zu dem 
$auptgut gehórenten, Bormerfen auf bie Hutung zu bringen, 
wenn fie im Dorfe fein. Borwert bejigt. 

| $. 24. 

Auf den Grunbfiiden, auf denen nad $. 161. Bit. 22. 
36. 1. X. L. R. gehůtet werden barf, fann bie Schaͤferei-Ge⸗ 
rechtigfcit baś- ganze Jahr ausgeůbt werden, auśgenommen 

a. auf Wiefen, auf denen es nur bon Martini bis George 

und 
b. auf Saatfelbern, auf denen e8 nur bis Maria eichtmeß 
und nur bei ſtarkem Froſt zulaͤſſig iſt. 
$. 25. 

Auf den Bradfelbern ber Dorfeinmohner hat das Bug- 

uno Melk-Vieh Derfciben vor ben Schaafen den Vortrieb. 
$. 26. 

Die Schaͤferei-Gerechtigkeit geht mittelft Verjaͤhrung burch 
blofen Nichtgebrauch nicht verloren, fondern nut durch Erfiżung 
des ihr entgegen fichenben - Unterfagungórechiś von Seiten det 
Berpflichteten. | 
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Von der geſetzlichen Erbfolge der Geſchwiſter. 
A. L. R. Th. 2. Tit. 3. 6. 31. u. f.. 
| $. 27. | 
Bet ber Erbfolge der Geſchwiſter und ihrer Deszendenten 
treten nur die Kinder erſten Grades an die Stelle ihrer ver— 


ſtorbenen Eltern, weitere Deszendenten vorverſtorbener Geſchwi⸗ 
fer des Erblaſſers werden durch die náheren ausgeſchloſſen. 


Bon den Rechten und Pflichten der Herrſchaften 
und des Geſindes. 


A. L. R. Sh. 2. Tit. 5., Geſinde-Ordnung vom 8. Novbr. 
| 1810 $. 22. u. 43. 
$. 28. 

Es ift felt Trinitatis 1798 nicht mehr zulaͤſſi ig, daß die— 
nende Schaͤfer uno Schaͤferknechte in ben ihrer Wartung und 
Pflege anvertrauten Heerden bejondere, von ber. Stammheerde 
unterfhiedene, Schaafe (fogenanntes Borvieh) balten, weber al8 
befonbereś Cigenthum, noch als Gegenſtand ihrer Nutzung. 

$. 29. i 

Daš Berbot wegen des Vorviehes der Gdifer und Sdů: 
ferknechte fdhliegt nidt aus, baf ihnen an Łobneśfłatt cin im 
Berhaltnig zum Ganzen beftimmter Untheil (eine Quote) an 
der ihrer Pflege uno Wartung anvertrauten Heerde uͤberlaſſen 


werden fann. 
$. 30. 


Das Rechtsverhaͤltniß zwifchen den Schaͤfern, deren Knech⸗ 
ten und Sungen und Der Dienfiherrfchaft iſt nach dem Edikt 
vom 16. Auguft 1797*) zu beurtheilen, wenn bie Schaͤfer fchon 
vor Srinitatis 1798 in bem Dienftverhaltnig finden, oder in 
bie Redte von Schaͤfern getreten find, Die ſchon vor Trinitatis 
1798 in bem Dienftverbaltnig geſtanden haben. 

i $. 31. 

Dy Umzugs-Termin dienender Schäaͤfer und Schaͤferknechte 

bł ber 24. Juni. | 
9 ft im Anhang abgedrudt. 
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Die Dienſtkuͤndigungen muͤſſen vom 1. bis zum 15. ge- 
bruar jeden Jahres erfolgen. 

6. 32. 

Ausnahmen von Dicfer Siegel finden nur flatt, wegen Des 
Anzuges der aufer Der gewóbniichen Dienfizeit, ingleichen wes 
gen des Anzuges der auf furzere Beit als Jahresfriſt, angenom: 
menen Schaͤfer und Schaͤferknechte. 

| $. 33. 

Auch behált eš bei ben algemeinen gefeglichen Befiimmun= 
gen wegen Aufhebung der Dienfivertráge vor Ublauf der ton» 
traftómagigen Dunfizcit fein Bewenden. 

$. 34. : 

Benn innerhalb der Kuͤndigungs-Friſt (S. 31.) in Der © 
Heerde ein unverhaltnigmafiges Sterben vorfálit, fo Dirfen Die 
Sdáfer, ihre Knechte unb $ungen wider ben Willen des Brod: 
berrn nicht abziehen. 

$. 35. 


Bei bem úbrigen Lanbgefinde iſt, beim Mangel ausbrůď: 
liber Uebereinfunft, Der 2. Sanuar, und wenn Diefer ein Sonn: 
tag iſt, der darauf folgende Tag die gefegliche Antrittszeit. 


Bon Gefelifhaften úberhaupt und von Korpo— 
tationen und Gemeinden inſonderheit. | 
$. 36. 


Die fidnbifhen Verhaͤltniſſe Schleſiens reguliren: 
1. Daš Gefeg vom 27. máj 1824 ©. ©. 1824 ©. 62. 
2, bie Berordnung vom 2. Suní 1827 ©. 6. 1827 ©. 61. 
3. bie Kabinets-Ordre vom 1 24. Dftober 1833 ©. ©. 1833 


©. 127. 
4. bie Kreis-Ordnung vom 27. Suni 1827 G. ©. 1827 
6. 71. : 


8. 37. 

Daš rechtliche Berhdltnig und die Handlungen der fdlefi: 
fdhen Lanbfchaft finb nach dem Landſchafts-Reglement vom 15. 
guli 1770 und ben baffelbe erganzenden und modifizirenden 
Verordnungen zu beurtheilen. 
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$. 38. 
Daš rechtliche Berhaltnig uno bie Handlungen beš Ró: 
niglihen Kredit⸗Inſtituts fir Schlefien und bie, mit Schleſien 
-mad bem Geſetz vom 27. Maͤrz 1824 zu einem landſtaͤndiſchen 
Berbande gebórenden, Landestheile find nad Der Berordnung 
vom 8. Suní uno 28. Dezember 1835 (©. ©, 1835 ©, 101.; 
1836 ©. 7.) bu beurtheilen. 
$. 30. 

Die NRedńtóverkdltnifje mehrerer, burd ben Anfauf von 
Mittergitern mit Correal⸗Schulden belafteten, Land-Gemeinden 
finb nad der Kabinets-Ordre vom 19. Auguft 1835 (6. S 
1835 ©. 184.) zu beurtheilen. 

$. 40. 

Daš redhtlihe Berhdltnig der zur gegenfeitigen Verſiche— 
rung gegen Feuerſchaͤden und Viehſeuchen befiehenben Sozietaͤ⸗ 
ten, ſo wie der einzelnen Geſellſchaften unter ſich, ſind, ſo weit 

nicht in einzelnen Sozietaͤten durch Kommunal-Beſchlüſſe cin 
Anderes feſtgeſetzt worden iſt, nad folgenden Reglements zu 
beurtheilen, naͤmlich: 
- 1. nach bem Reglement vom 24. November 1742, 
2. Der. Defiaratoria vom 2. Dezember 1750, 
3. ber Dełlaratoria vom 23. Dezember 1799, 
4. dem Śteglement vom 24. Rovember 1765, 
5. der Stonfirmation vom 8. Mai 1791; 
6. der Detlaratoria vom 1. November 1802. 


„Won Dem gutsherrlichen und bduerlidhen 
Berhdltnif. 
X. 8. M. Só. 2. it. 7. $. 37. 
$. 41. 

Beim Ausſetzen neuer Stellen fann die Gutsherrſchaft nur 
Befreiung von folchen Gemeine-Arbeiten gewabren, welche zu 
ibrem alleinigen Bortheile verrichtet werden muͤſſen. 

A. t. R. Sh. 2. Kit. 7. $. $. 113— 421. 
$. 42. | 
© 44 auch jedem Gutšbefiker, iu fo lange nicht wegen 


| — — — M 


Berwaltung der Patrimonial⸗Gerichtsbarkeit etwas Anderes ver: 
ordnet worden, in Zukunft ferner die Befugniß zu, von allen 
auf das Gut anziehenden Schutzverwandten, namentlich von den 
fogenannten Hausleuten und Inliegern, desgleichen auch bon 
Ausgedingern, ats Beihuͤlfe zu den Laſten der Gerichtsbarkeit, 
ein jaͤhrliches Schutzgeld zu fordern. 


A L. R. Sh. 2. Tit. 7. 6. 141 — 143. 
"5. 43, 

Gegen den Snhalt ber Urbarien, die von den beiden Schle—⸗ 
fiffen Etats-Miniſtern beftitiget unb volzogen worden find, 
findet fein Prozeß Statt. 

| $. 44, 

Die, in den neuen algemeinen Gefegen Uber Negulirung 
bisher nicht erblicher Nuflifalz Stellen und bei Dienftabiófungen 
fir Schleſien befonders gegebenen, Bórfchriften enthalten: 

1. $. 57. beś Edikts vom 14. September 1811, betreffend 
bie gutsherelichen und bauerlihen Verhaͤltniſſe. G. ©. 
1811 6. 281. | 

2. Art. 99-— 101. ber Deflaratoria bom 29. Mai 1816. 
©. ©. 1816 ©. 154. 

3. Berorbnung vom 13. Suli 1827 zu Wt. 5. ber Des 
klaratoria vom 29. Mai 1816. 6. €. 1827 ©. 79. 

4. $. 2. der Ublófung9:Ordnung vom 7. Suni 1821. ©. 
©. 1821 ©. 77. 


dnśbefondere vom Auen-Recht. 
X. L. R. Th. 2 it 7. Abſchn. 2. 
$. 45. 
. Bermóge des Auch = Rechts find Gigenthum der Gutś» - 
Herrſchaft: 
1. die eigentliche Aue, naͤmlich alle Plaͤtze im Dorfe, die 
nicht zu den Gebaͤuden, Hoͤfen oder Garten ber Dorf— 
infafjen gehóren; 
2. bie Grenzen und Maine, bie bie — von einer an⸗ 
dern Feldmark ſcheiden; 
3. alle in der Feldmark des Dorfes befinblichem, unangebau: 
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ten, nicht zu den Stellen der Dorfs-Einſaſſen gehůren- 
den, freien Plaͤtze und bie darauf befindlichen Baͤume; 
4. alle in der Feldmark des Dorfs befindlichen Privat— 
Fluͤſſe, Baͤche, Dorf:, Land⸗, Bieh: unb bie Wege, die 
von dem Dorfe nach einem andern Orte fuͤhren. 


6. 46. * 

Auf die eigentliche Aue ($. 45. Ro. 1.) fónnen von den 
Dorf3 :Ginwobnern keine Nechte durch Berjdhrung erworben 
- werden. 

Auf bie úbrigen, nad $. 45. Mo. 2. 3. und 4. * Auen⸗ 
Recht unterworfenen, Grundſtuͤcke koͤnnen zwar einzelne Rechte, 
namentlich auch Nutzungs-Rechte, nicht aber das Eigenthum an 
denſelben, durch Verjaͤhrung von den Dorfs-Einwohnern erwor⸗ 
ben werden. 

$. 47. 


Die Gutsferrfchaft bat alfo in Der Stegel das Recht zur 
Benugung aller dem Auen  Nedhte unterworfenen Grundſtuͤcke, 
inśbefonbere die Grdferei auf den Gutógrenzen und Gutśrainen, 
das alleinige Redt zum Fiſchen und Krebſen in den Zlůffen 
uno Báden, die Befugnig, auf bie leeren WIage Haͤuſer, fos 
genannte. Angerháujer, zu bauen, oder Daš Bauen darauf zu 
geftatten, enblich bie Benugung Der Báume an den Megen, 
Fluͤſſen und Baͤchen. sa 


Fuͤr einen Dorfweg (6. 45. No. 4.) ift fein Won einer 
Muftifal: Stelle blof zum Gebrauch des Befikers awiu 
Weg auf Daš (s zu achten. 

$. 49. 

Auf den dem Auen⸗Recht unterworfenen Grundſtuͤcken Lehm 
zu graben, Vieh zu biten, oder Rafen zu fleden, find Die 
Dorfs:Einfaffen in der Regel nicht berechtigt. 


$. 50. 


— kann auch die Gutsherrſchaft in der Regel Wege, 
Einfahrten und Viehtriebe auf den dem Auen-Recht unterwor: 
fenen Grundſtuͤcken den Dorf-Einwohnern nicht ſchmaͤlern. 
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$. 51. : 

Bei der Benugung ber Aue mufi bie Gutšherrichaft jebem 
Grundbefiger fo viel lak fret lafjen, Dag er zu feinem Gebóft 
bie nóthige Cinfubr nad dem Beduͤrfniß der von ihm betriebes 
nen Landwirthſchaft bat. 

_$. 52. 

Daš Auen-Recht ſteht auch Den mit ber niederen Gericht8= 

barkeit beliehenen Grundftuden zu, die feine Dominien find. | 


Snóbefondere von den Dienften. 
A. £. R. Rh. 2. Kit. 7. $$. 145. 311 — 315. 
6. 53. 

Simmtlihe Hand- uno Spannbienfie in Sdlefien finb in 
der Regel und wo nicht durd Urbarien, Oertráge, Subifate © 
oter Gemohnhcit feit rechtsverjaͤhrter Beit gemefjene Dienfte eine 
gefůhrt morben, ungemeſſen. 

| $. 54. 

Es fann feine neue Art der Dienfie ohne Genehmigung 
ber Dorfs-Einwohner eingefuͤhrt merden, wenn auch Dagegen 
andere Dienfte, die fonft úblich gęwefen, nicht mehr ſollten vor: 
fommeh fónnen. 

A. £. R. Sh. 2. Kit. 7. Abſchn. 6. 
| $. 55. 

Wenn die mit Grund:Cigenthum angefeffenen Dorfs: Gin- 
wobner dem Dominio zu ungemefjenen Dienften verpflichtet 
find, fo fónnen dieſe Dienfłe zu den $. 56. gedachten Berbeffes 
rungen nur geforbert werden: 

1. von bienfipilihtigen Stellen, die fchon 1748 als Gigen: 
tbum befłanden, wenn die Berbefferung (hon 1748 befland; 
2. von bienftpflichtigen Stellen, Die fpáter zu Eigenthums— 
Rechten auśgefegt worden find, wenn die VBerbefferung 
beim Ausſetzen der Stelle fhon beftanb. 
$. 56. 
| Bu einer folchen Berbefferung iſt es jedoch nur zu rechnen, 
WENN z - 


17 


Pań 





1. mehr Land in Gultur gefekt, vber 
2. mebrere Dienfie erforbernbe neue Unlagen gemacht wor: 
den find, z. B. Eiſenwerke, kobe Defen, Glašhůtten, 
Kalkoͤfen, Pottafchfiedereien und dergleichen. 
Nicht darunter zu verſtehen iſt es aber, wenn durch beſſere Gul: 
tur der damals ſchon kataſtrirten Aecker mehr Dienſte oder eine 
Veraͤnderung der erforderlichen Wirthſchafts Gebdude nothwen⸗ 
dig werden. | 
S 57, ; | 
In dee Grafſchaft Glag fommt es bei ben fdjon 1748 zu 
Eigenthumsrechten beftanbeneń Stellen nicht barauf an, ob bie 
Berbefferung ſchon 1748 beftanben Bat, fonbern es entfcheidet 
beim Mangel anderer Nechtśtitel die Berjdhrung. 
Mit biefer einzigen Ausnahme fir bie Grafſchaft Glag 
finbet weber in Schleſien, noch in der Grafſchaft Glag cine 
Verjaͤhrung gegen bie Befiimnungen des 6. 55. Statt. 


$. 58. 

Die Befreiung der erblihen Stellen von Dienfien zu Mers 
befjerungen findet feine Anwendung auf folche Drefchgartner, 
die von der Erndte und dem Ausdruſch die Handel und $ebe, 
oder cine$ von beiden erhalten, infofern Die Berbefferungen von 
Der Art finb, tag Dadurd auch ihr Ginfommen an Manbe 
und Hebe vermehrt wirb. 

6. 59. 

Nur wenn, wie an cínigen Orten ber Fan if, bie Dienfte 
der Drefhgdrtner gemefjen find, barf Daš Dominium zu ben 
€rnbte: unb Ausdruſch-Arbeiten, fůr eine Feldmark, wie fie in 
Schleſien feit 1748, in der Graffhaft Glag feit rechtsverjaͤhrter 
Zeit war, ohne Bewilligung der vorhandenen Oreſchgaͤrtner, 
neue Dreſchgaͤrtnerſtellen ausſetzen. | 

A. 2 R. SĄ. 2. Tit. 7, $. 330 — 331. 
$. 60. | 

An ben abgefchafjten katholiſchen Feiertagen fónnen in 
Schleſien von Stelenbefigern rómifch : Fatholifcher Religion, Die 
żu ungemeffenen Dienfien verpflichtet finb, blos waͤhrend ber 
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Saat:, Heu⸗ und Erndtezeit, und nur infofern fie nicht in ib: 
rer eigenen Wirthſchaft nothwendige Arbeit zu verridten haben, 
fonft aber nicht, Hofedienſte gefordert werden. 


A. £. M. Sb. 2. Bit. 7. $. 435., 436., 488., 489. 
| $. 61. 

"Bei erlittenem Feuerſchaden muf bie Gutsherrſchaft Bem 
ju Hand- oder Spannbienfien verpflichteten Dorf: Einwohner, 
wenn fein ganzer Hof abgebrannt ifi, auf Ein Sabr, wenn nut 
fein Haus abgebrannt ifi, auf cin balbes Jahr, und wenn er 
nut die Scheuer verloren hat, auf ein viertel Jahr, die Dienfte 
ober das Dafůr zu entrichtende Dienfigelb erlaffen. Wenn aber 
nur cin Stal abgebrannt ift, findet fein Erlaß ber Dienfte Statt. 

$. 62. 

Auf bie Binfen und Abgaben an die Gutsherrſchaft, aufer 
bem fůr bie Dienfte zu entridhtenben Dienfigelbe, findet bei 
Geuerfhaden fein Erlaß Statt. 3 


Bom Pfattzwange, 
a. £, X. Rh. > Tit. 11. $. 283., 284., 288., 435. 
| $. 63. 
Alle boke und niebere KÓnigliche Beamte find vom Part 


awange erimirt. 
zweng $. 64. 


Benn aber die Braut eines Róniglichen Bedienfen unter 
eine Parodie gebórt, fo gebiibrt das Aufgebot unb die Zrauung 
dem Yfarrer ber Braut und bie Gremtion des Braͤutigams dne 
dert darin nichts. 

Von Verwaltung der Kirchenguͤter. 
u. L. R. Sb 2. Tit. 11. Abſchn. 9. 
$. 65. 

Das Bermógen katholiſcher Kirchen muß durch Siren: 

Vorſteher mit Zuziehung des Pfarrers verwaltet werden. 
5. 66. 8 

Gie bedůrfen zu allen Ausgaben der Genehmigung Des 

Patronś, auśgenommen wenn 
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1. Diefelben firirt find, oder 
2. eine fdhleunige Bermenbung nothwendig iſt und ber Ner: 
żug Schaden braͤchte. P: 
Betrágt die Uušgabe mehr als 30 Thlr. fo mug auch bie Ge: 
nehmigung des Bifdhóflihen Amtes dazu fommen. 
! $. 67. 
Gie fónnen au mit Bewiligung des Patrons nur 
1. auf Pfanbbriefe, 
2. auf Banco:Obligationen, 
3. gegen hypothekariſche Sicherftelung innerhalb ber erfien 
Haͤlfte des Kaufpreiſes 
Darlehne aus dem Kirchen-Vermoͤgen machen. 
Einer Genehmigung des Biſchoͤflichen Amtes bedarf es nicht. 
| $. 68. 

Mur gegen Ouitfungen, die vom Pfarrer und den Kirchen⸗ 
Vorſtehern ausgeſtellt ſind, kann an die Kirchen-Kaſſe guͤltig 
gezahlt werden. 

| Bon Pfarrgitern, 
A. 2. M. Z. 2. Tit. 11. 6. 784 — 788. 
$. 69. 

Die fatholifchen Pfarrer mifjen an den Pfarrgebaͤuden alle 
biejenigen Reparaturen, welche fie ohne baare Auślagen und 
burdy ihre eigenen Leute beftreiten fónnen, felbft und ohne Bei: 
bůlje des Datronś und der Cingepfarrten, beforgen. 

$. 70. | | 

„Snóbefondere finb fie verbunden, zur Befferung ber Dáder 
ein Schock Schoben herzugeben, find Diefe nicht żurelcheno, fo 
můjjen die Eingepfarrten Die úbrigen liefern. 


$. 71. : 
Beim Bau gebóren die Golzfpáhne unb bas von ben Dá: 
chern gerifjene alte Strop bem Yfarrer. ko 
i Bom Zehnten, 
A. 2 R. Sp. 2. Tit. 11. 6. 902. 
6-72 
Der einem tatholifhen Pfarrer Zehntyflichtige ift ſchuldig, 
drei Tage nach der Anzeige auf das Abzaͤhlen zu warten. 
o“ 
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Bon niedern und hoͤhern Śdulen. 
X. 2.8. Sh. 2. SIŁ 12. $. 12—53. 
6. 73. 

Fuͤr bie fatholifchen Gymnajien gilt das Reglement vom 
26. Suli 1800 und fůr Die niederen tatbolifchen Schulen Daš 
Reglement vom 18. Mai 1801.*) 

$. 74. 

Die Lehrer an den nieberen evangelifchen Landſchulen ba: 
ben jedenfallé bas im 6. 12. des Reglementé vom 18. Mai 
1801 ($. 73.) unter e. und £. fefigefegte Holz und baare Ge: 
balt zu fordern. Die Dominien tragen dazu V4, bie Shut 
Gemcinden 34 bei. Die auch im Uebrigen zu bewirfende beffere 
Dotirung Der evangelifchen Landfhullehrer auf den Zug Des 
Reglementé vom 18. Mai 1801 bleibt der vermittelnden Gin- 
wirfung des Ober-Praͤſidenten anheim gegeben, 

$. 75. 
A. 2 R. Th. 2. Kit. 12. $. 3Ł —38. a 

Bi Sýulen, welche zu fatholijhen Pfarrkirchen gehóren, 
gelten in Schlefien wegen der Berbindlidfeiten zu Bauten und 
Meparaturen Der Schulgebdude eben die Grundjage, wie bei den 
Gebaͤuden der Rirchen und Yfarrer. 


Bon den Staaté: Gůtern, 
X. L. R. Sh. 2. ZL 14. 
5.20. "- 

Óanblungen und Gefchafie, die fih auf die Rónigliden 
Gorfien beziehen, finb nad den Provinzial-Forſt Ordnungen zu 
beurthcilen. 

Bur Zeit nach: 

1. der Holz, Majt: unb Sagb: —— vom 19. April 1756, 
2. Der Gebirgó: Forſt⸗ Ordnung vom 8. September 1777, 
3. dem Borhedlegiuiatio vom 20. Marz 1788. 

6. 77 
UNe Befiimmungen der 6. 76. gedachten Berordnungen, 


*) Jm Anhang abgedruckt. 
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bie fih auf bie Bermaltung, Benubung unb Beauffihtigung 
ber Privat-Forſten beziehen, find durch das Edikt vom 14. Sep: 
tember 1811 (©. S. 1811 ©. 300.) aufgehoben. 


Bon Land: und Heerſtraßen. 
X. £. R. Zk. 2. Mit 15. 6. 13— A. 
$. 78. 

Diejenigen Sutsherrn und (Semeinbeglicber, deren Grund: 
fiude bie Strafe ber Breite nach beribren, find, nach Maaf: 
gabe Der Breite des baran ſtoßenden Ackerſtuͤcks, Die ape — 
Stand zu ſetzen und zu erhalten verbunden. 

Werden Die Uďerftůďe der Laͤnge nah von ber Straße be. 
vůbrt, fo finb bie Bewohner der ganzen Feldflur, mít Gin. 
fhlug der Dominien, zur Unterhaltung bed Weges verbunden. 

Eben diefetben můjjem au Dann den Megebau borneh: 
men, wenn Streit barůber entfteht, wer cigentlih dazu verpflich⸗ 
tet fei, jedody bann nur unter VBorbehalt deš PEP an ben 
eigentlich Verpflichteten. — 


Sind die —— Baue und CREE té: 
beutend, bag fie ben nach 6. 78, zum ŚBauen Berpflichteten zu 
fdhwer fallen wurden, fo folen Die angrenzenden: Dorfjchaften 
bazu verbunben fein, unb noͤthigenfalls fol auch aus dem Kreiſe 
nodh mehr Qllfe nad Unieitung der £andeś = polis seba 
dazu verſchafft werden. 

$. 80. 

Sfł bei folchen Strafenbauen und Neparaturen Die Anfiel- 
lung von Planeurs oder Condufteurs erfordertich, fo find bie 
Gutsherrfchaften und Gemeinden, auf deren Grundſtuͤcken Der 
Bau gefůhrt wir, bie denfelben Vom der Behoͤrde feftgefegten 
Diáten zu berichtigen verbunden. 

§. 81. 

Sobald eine ſolche Straße mit Huͤlfe anderer Gemeinden 
in Stand geſetzt worden, ſind der Gutsherr und die Gemeinde, 
in deren Flur ſie belegen, allein verbunden, ſie im Stande zu 
erhalten. 


— — — — —— 


$. 82. 

Auferbem mifjen bie Gutsherrn und Gemeinden audh alle 
zuvor liber oder unter der Straße angelegten Bruden und 
Minnen von 1 bis 6 Ellen weit im Bogen, fie mógen neu ans 
gelegt werden, -oder fdhon vorhanben fein, auf eigene Koſten 
bauen und unterhalten. 

83. 

Daš zum Strafenbau erforderliche Material muf von der 
zum Bau verpflichteten Feldmark entnommen werden, und jeder 
Grunb : Cigenthůmer ift bas auf ſeinen Grundſtuͤcken befindliche 
zu Uberlafjen verbunden, jedoch in Der Art zu entfchadigen, daf 
ibm fur das ſeiner Benugung dadurch entzogene Land von den 
Gemeinde - Łanbdereien cin Stud von glelchem Werth am 
wird. 

In Ermangelung von Gemeinde⸗Laͤndereien muß bie Ent. 
(bádigung in Gelb gewóbrt werden. © 

Findet fidh fein tauglicheś Material auf der zum Bau bers 
pflihteten Felomarf, fo iſt jede andere Gemeinde unb Gutó: 
berrfchaft zur Ueberlafjung deš auf ihren Grunbfiuden ki nblis 
den, gegen angemefjene Geld⸗Entſchaͤdigung ——— 

+6 84. 

Beim Bau fogenannter Kreis-Chauſſeen genieft bag Do: 
miniumi beim Baue innerhalb ber Feldmark einer Befreiung, 
beim Bau anferhalb ber Fefomarf aber iſt es nut in fo weit 
anzuziehen, aló e$ eingezogene wuͤſte Huben befigt. 

$. 85. 


„m Uebrigen finb Redte und Berbinbtidfeiten nad bem 
£anbdfirafen= und Wege: Reglement vom liten Sanuat 1767 
au beurthcilen. | 

Von SŚtrómen. 
A. £. R. Th. 2. Kit. 15. Abſchn. 2. 
$. 86. 

In Sdlefiem gilt bie Ufer, Ward- und Hegungs-Ordnung 

vom 12. September 1763*) als Provinzial: Gefeg. 


) Im Anhang abgedruckt. 
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$. 87. 

Die Grunb:Cigenthůmer der durch Ueberihwemmungen be: 
fdhabigten oder weggerifjenen Haupt: Oder: Damme tragen bie 
Koſten der Wiederherfielung nur zur Odlfte, und bei nachge: 
wiefenem Unvermógen nur zum dritten Theil. Die andere 
Oalfte und beziehungóweife zwei Drittheile tragen Die Ubrigen 
in der Inundations-Flaͤche liegenden, alfo durch Die Deiche vor 
Ueberfhwemmung gefhugten Grund: Eigenthiuner, nad dem 
Verhaͤltniß deś drohenden Schadens. 


Von der Muͤhlen-Gerechtigkeit. 
$. 88. 
Benn bei Wůhlen der Merkpfahl nah bem Gefeg vom 
15. November 1811 (©. ©. 1811 ©. 263.) gefegt wirb, 
fo ift auch ein Sicherpfabl zu fegen, und Dient Dabei Der 
$. 3.*) der Můhlen+Ordnung vom 28. Uuguft 1777 zur 
Richtſchnur fur das zu beobahtende Berfabren. | 


Bon ber Sagb = Geredtigfeit. 
„. 5. 89. | 
Handiungen und Gejdhafte, die fid auf Die Ausuͤbung der 


Jagd⸗ Gerechtigkeit beziehen, ſind nad den im $. 76. erwaͤhnten 
Provinzial: Berorbnungen zu beurtheilen. 


6. 90. 

Die Vorſchrift 9. 2 Sit. 18. der Schleſiſchen Holz⸗, Maſt⸗ 
und Jagd-Ordnung vom 19. Auguſt 1756 iſt durch die Koͤ— 
nigliche Verordnung vom 26. Maͤrz 1834 aufgehoben, und 
inſofern nicht andere Gerechtigkeiten und Servituten alá Holz-, 
Hutungs-, Privat-Wege-Berechtigungen u. ſ. w. — weshalb 
bor der Umzdumung eine Ausgleichung zwiſchen ben Betheilig⸗ 
ten ſtattfinden muß — entgegenſtehen, iſt jeder jagdberechtigte 
Forſtbeſitzer berechtigt, ſeine — in verzaͤumte Ge⸗ 
hege zu verwandeln. 


"Sm Anhang abgedruckt. 
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A. L. R. Sp. 2. Tit. 16. $. 37—43. 
6. 91. 

Sn ber Regel ift jedes Rittergut mit der hohen unb nie: 
bern Jagd auf der ganzen, bem Dominial-Recht unterworfenen 
— beliehen. 

8. 92. 

Wer auch mit der hohen Jagd beliehen iſt, iſt doch nur 
dann berechtigt, Faſanen zu ſchießen und zu fangen, wenn er 
in der Gegend eine Faſanerie unterhaͤlt und Faſanen ins Freie 
ausſetzt. 

$. 93. 

Die hohe Sagd auf Gafanen barf von dem — $. 92. 
dazu Berechtigten auch nur auf ſeinem Jagdrevier ausgeuͤbt 
werden. | 

S. 94, 

Ider muß auf ſeinen Grundſtuͤcken den Faſanen freien 
dlug, Ruheſtand und Brut-Oerter geſtatten, auch ſich jeder 
Beſchaͤdigung, fo wie jedes Ausnehmens der Gier enthalten. 

J 8. 95. 

Ohne Genehmigung ber Regierung darf Niemand eine Fa- 
ſanerie anlegen; die Regierung ertheilt die Genehmigung nur 
dani, mem ſich die Gegend zum Anlegen einer Faſanerie eignet. 


Bom Bergwerfśregal. 
A. L. R. Sh. 2 Wit. 16. Ubíhn. 4. 
| 6. 96. 
dn Schleſien unb ber Graffchaft Glag gehóren zum Berg: 
werksregal alle Metale und Halbmetalle, bas Eifen allein aus“ 
genommen, ferner Urfenif, Stobalt, Nickel, Mitriol, Ulaun, 
Salpeter, Eteinfalz, Salz-Quellen, Steinfohlen, Sdwefel, 


- Šerpentin, Fluß-Spath, Waſſer-Blei, Berg-Chriſtal, Chryſopras, 


alle ganz- und halbedle und uͤbrige koſtbare Steine. Inſofern 
jedoch edle und halbedle Steine auf den Aeckern Der Privat— 
Perſonen ſich finden, ohne dag bergmaͤnniſcher Bau darauf ges 
fuͤhrt werden darf, verbleibt ihnen daruͤber der freie Gebrauch 


uno Berfigung, dod bleibt bem Fiskus vermůge des Berg: 
regalś das Recht vorbehalten, auf dergleichen Steine nadhfuchen 
zu laffen. 
$. 97. | 

Den Grund-Eigenthuͤmern verbleiben in ber Regel alle 
Gifenerze, fie mógen Namen haben, wie fie mollen; die Ralf: 
Mamor-, Ulabafter:, Gyps-, Muͤhl- unb Sandſtein-Bruͤche, 
ber Torf, Die Thon-, Walker-, Umbra: und Ocker-Erden, 
wenn anders aus letzteren fein Metal oder, Halbmetall ge: 
ſchmolzen oder ſonſt herausgebracht werden kann, dergeſtalt, 
daß ſie dieſe Gegenſtaͤnde zu ihrem eigenen Nutzen und zum 
Verkauf zu genießen haben, auch. Anderen zur Betreibung úbor: 
laſſen koͤnnen, ohne dem Staate und dem Berg⸗Amte Etwas 
beſonderes daſuͤr zu entrichten. 


Wenn ein Grund— Ehenthaner auf die ihm —* 
nicht zum Berg-Regal gehoͤrenden, Mineralien nicht ſelbſt bauen 
will oder kann und es findet ſich ein anderer Bauluſtiger dazu, 
ſo muß dieſer ſich mit ihm wegen der Abfindung einigen. Sollte 
aber letzterer dieſen Bau nicht zulaſſen wollen, oder es koͤnnen 
ſich beide uͤber die Abfindung nicht einigen, ſo haͤngt es von 
der Entſcheidung des Ober-Berg-Amtes ab, ob es rathſam ſei, 
einen ſolchen Bau vorzunehmen, ſo wie auch bie Abfindung 
zu beſtimmen, welche Der Bauende dem Grund: Eigenthuͤmer 
au leiſten hat, um ibn nicht: allein wegen der Halden, Ge⸗ 
baͤude 2c., ſondern auch wegen der Nutzung du dn, 

- $. 99. 

Sn Sdlefien fleht den Grund: Cigenthůmern P się jim, 
Regal gehůrenden Gegenftanbe (6, 96.) das Redt zum Mil: 
bau auf die Qdlfte, nad náherer Vorſchrift des Algemeinen 
Landrechts Thl. 2. Tit. 16. 6. 124 u. fu, zu: 

d. 100. 

Die Bergordnung bom 5. Juni 1769 unb — Detlla⸗ 
ratorien in den Landtags-⸗Abſchieden vom 2. Juni 1827 und vom 
22. Februar 1629 enthalten „die ſpeziellen Vorſchriften uͤber bie 
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Grlangung uno Aušůbung des Redtš auf die zum Bergwerks— 
tegal gehórenden Gegenfiande. 


Bon der Geridtóbarfeit, 
Y.£. R. Th. 2. Tit. 17. 6. 106. 
$. 101. 

Die Gerichts:Obrigfeit ifł von Entrichtung ber Kriminal: 
Unterfuchungółofien frei und fie fallen bem Offentlichen Krimi: 
nalfonb zur Laſt, wenn ein delictum publicum Gegenfianb 
der. Unterfuchung gewefen iſt, unb auf zehnjáhrige Ginfperrung, 
oder auf Ginfperrung bis zur Begnabigung, worauf vor Ab: 
lauf von: 10 oder mehr Jahren nicht anzutragen, oder auf eine 
noch haͤrtere Strafe erfannt worben if. 

| $. 102. 

Fuͤr delicta publica finb zu erachten: 

1. Diebſtal mit Waffen und in Banden. 
„2. Raub und Strafenraub, 

3. Morb auf dffentlihem Fahr- oder — 
c M Brandfiiftung. 

5, Muͤnzfaͤlſchung. 


Insbeſondere von Laudemien. 


X. £. R. Sh. 1. Tit. 18. 6. 716. 
A. L. R. * 2. it. 17. 6. 116. 
wa 103. | 
Zur Begründung des gutsherrlichen Rechts, Laudemien 
oder (andere bei ber Vererbung von Ruſtikal-Stellen in Schle— 
ſien uͤbliche Abgaben von Erben in abſteigender Linie fordern 
zu duͤrfen, ſoll in Ermangelung eines beſonderen Rechtstitels 
der Beweis genuͤgen, daß bei der Beſitzung, von welcher die 
Abgabe gefordert wird, dieſe Abgabe von Deszendenten in den 
beiden Faͤllen entrichtet worden iſt, welche dem nun ſtreitigen 
Falle zunaͤchſt voran gegangen ſind. 
$. 104. 
Iſt die Abgabe in den beiden erwaͤhnten Faͤllen nach ver⸗ 
ſchied enen Saͤtzen entrichtet worden, ſo wird der niedrigſte Satz 
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— 
zur vorlaͤufigen Norm angenommen, dem Berechtigten jedoch 
vorbehalten, die Verpflichtung des Beſitzers ber Ruftifal-Stelle 
zu einem hoͤheren Satze, wider denſelben im Prozeſſe aubzufuͤhren 
Die $$. 103 und 104 finben in allen nod niót : retě: 
kraͤftig db „Sade Anwendung · 

. 106. pá 

Die Abgaben, bie bel Befih- Veranderungen von Ruſtikal⸗ 
Grundſtuͤcken fruͤher an die Gutsherrſchaft zu entrichten waren, ſind 

1. nod ferner zu entrichten, wenn es dingliche Dominial: 
Abgaben ſind; 

2. ſind ſie aber durch die allgemeine Gebuͤhren-Taxe vom 
23. Auguſt 1815 und das Edikt vom 9. Oktober 1807 
aufgehoben, wenn es 

a. entweder Gerichts-Gebuͤhren 
b. oder Abgaben waren, Die fůr einen, in Folge ber 
perfónlichen Unterthánigfeit notpwenbig gemefenen, Son: 
fenś der Gutsherrſchaft zu entrichten waren. 
Auf melýem Fundament eine Befibveránberungá = Abgabe 
beruhe, bedarf im einzelnen Galle der fattifchen Ermittelung. 


Bon Xrmens und Aufbewahrungs-Anſtalten. 
| $. 107. 
X. £. R. Sb. 2. Tit. 19. 6. 12. 
Die Berpflegung verarmter Einwobner, Die nicht aušbrůď: 
lid als Mitglieder einer Stadt: oder Dorfgemeinde aufgenom: 
amen worden find, fo wie Der Ghefrauen, Wittwen und unvers 
forgten Kinder berfelben, liegt Derjenigen Stabdts oder Dorf: 
gemeinbe ob, in Dex fie fich in Den legten Jahren am lángfien 
aufgehalten haben. 
X. £. R. ZH. 2. Bit. 19. 6. 50. 
$. 108. 
Wenn die in den Schleſiſchen Zuchthaͤuſern verſtorbenen 
Straͤflinge durch Anfaͤlle oder ſonſt einiges Erbe oder Vermoͤ⸗ 
gen hinterlaſſen, ſo faͤllt dies, wenn es nicht uͤber zehn Thaler 


„M 
betvágt, bem Budthaufe alcin zu, im Fall ſich aber deren 
Nachlaß úber zehn Thaler beláuft, geht das Zudthauš mit der 
verftorbenen Stráflinge nachfłen Erben, eš feien deren einer oder 


mehr, in gleiche Theile und erhált vom Nachlaß fo viel, alś 
cineś jeben Erben Antheil betragt. 


$. 109. 


Auch ben Korrektions-Haͤuſern gebuͤhrt das nad dem AT: 
gemeinen Landrecht Kit. . 19. $. 50. ben Armen⸗Anſtalten zu- 
ſtehende Erbrecht. 
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9 artikular-Recht 
von Mittel- und Nieder-Schleſien. 


VPartikular Lehn⸗Recht. 
I. 
Bon den vormals Bifhóflihen Lehnen. 
A. 2. X. zb. 1. Kit. 18. $. 121. 132. 151—157. 
$. 110.* 
Die Erneuerung des Lehns muß binnen 1 Jahr 6 Wochen 
und 3 Sage bei Berlufi des Lehns nachgefucht werden. 
$. 111.* 
Dies gilt auh von Soͤhnen eines Vaſallen, obgleich fie 


baš Lehn obne ale Belehnung erben; nicht aber von Unmuͤn⸗ 
bigen, Wuslándern und Perſonen weiblichen Geſchlechts. 


X. 2. R. Zb. 1. Kit. 18. $. 230. 
$. 112,* 

Setzt der Lehnsbeſitzer ſeiner Wittwe ein Leibgedinge aus, 
welches nicht mehr als 10 Prozent ihres Heirathsguts, b. b. 
desjenigen Vermoͤgens, welches ausdruͤcklich zur Beſtreitung 
der Laſten des Eheſtandes von der Frau eingebracht worden, 
betraͤgt, ſo iſt dieſes Leibgedinge eine Lehnsſchuld, zu der es 
des Konſenſes des Lehnsherrn nicht bedarf. 

6 113. 

Auš ben Mann⸗Lehnen haben Toͤchter eines Lehnbeſitzers 
bet deſſen Tode eine, nach bem Werth des Lehns zu beſtim— 
mende, Abfindung als Lehnsſchuld zu fordern. 


— —— — — 


Von den Lehnen in der Grafſchaft Glatz. 
A. L. R. Sh. 1. Vit. 18. 6. 109. 359. 412. 
$. 114. | 

Auch die zur gefammten Hand beliehenen Agnaten find zur 

Erneuerung des Lehns verbunden. 
5. 115. 

Wollen bei einer Theilung des Lehns die ſich theilenden, 
bisher zur geſammten Hand Beliehenen, die einzelnen Theile 
als zur geſammten Hand Beliehene beſitzen, ſo muͤſſen ſie 
ebenfalls nach der Theilung die Erneuerung des Lehns nad: 
ſuchen. 

$. 116. 


Durch eine foldhe Lehns-Erneuerung zur gefammten Hand 
($. 115.) werben aber nur Die mánnlihen  Berwandten der fich 
theilenben Lehnsmaͤnner von Des Bater$ Seite in der abſteigen— 
den und Seitenlinie bis zum „10ten Grade als Gefammthander 
beliehen. 

X. L. R. Th. 1. Tit. 18. 6. 121. 132. 151—157. 

$. 117. 

Die Erneuerung Des Lehns muf bei Berluft Deffelben ret: 

zeitig nachgeſucht mwerben. 
J | $. 118. EA 

Den Minderjáhrigen Iauft bie gefebliche Friſt erft von er: 
langter Grofjdbrigłelt an; fie můffen aber innerhalb berfelben 
das Lehn nohmal$ erneuetn, auch wenn wabrend ihrer Mins 
derjaͤhrigkeit ſchon vom Bormund Die tá 9 
worden iſt. 

X. £. X. zh. 1. it. 10.:6. 230. 
©6119. 

Ein geigeinge ift eine gefegliche ebnefitó; zu der es 
des Konſenſes des Lehnsherrn weder uͤberhaupt, noch Behufs 
der Eintragung bedarf, wenn es nicht hoͤher iſt, als dasjenige, 
was bie Frau erweislich eingebracht hat und in das Lehn ver 
wandt worden iſt. 
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$. 120. 

Salt bas Zebn an andere Verfonen, als Leibeslehnserben, 
und ift fein ANodium vorhanden, aus dem bie Wóchter des 
legten Befigerá die gebráudlihe Abfindung erhalten fónnen, fo 
erhalten fie zufammen eine Abfinoung, Die ben zehnten Theil 
beś, durch eine aufzunepmenbe Taxe zu ermittelnden, Werthes 
des Lehns betrágt, als eine Lehnsſchuld. 


u. £. R. Sh. 1. Tit. 18. $. 527—553. 
$. 121. 

Fuͤr Gebáube, die auf dem Grunb unb Bobden des Lehn⸗ 
guteš neu erbaut find, erhalten Die ANobdial:Erben keine Ver⸗ 
guͤtigung. 

$. 122. 

gin andere anfebnlihe Berbefferungen aber, Die noty wcabi 

oder niglidh waren, erhalten fie eine Bergůtigung, : 


„6 18. 

Sónnen fie berocifen, was bie Berbefjerung dem Lehně: 
befiger gefoftet bat, und ift Der Betrag niht úbermáfig, fo 
erhalten fie Denfelben erſtattet. Sn allen andern Gallen wird 
der Werth der Berbefferung geridtlih abgeſchaͤtzt. 

614 

Diefe Borfýriften 6. 121—123, kommen zur Anwendung, 
fowobl wenn das Lehn an einen andern Lehnsmann úbergeht, 
alś wenn es an den Lehnóherrn zurudjant. 


III. 
Bon den Lehnen in den Füuͤrſtenthuͤmern 
Schweidnitz und Sauer. 
A. L. R. Zb. 1. Bit. 18. $. 437. 
$. 125. 
Bon allen Nittergůtern in Den Fuͤrſtenthuͤmern Schweid⸗ 


nig und Sauer wirb vermuthęt, bag fie Erblebne find und Den 
Beflimmungen in den $$. 128—146 unterliegen. 


— 


$. 126. 

Ausgenommen hiervon finb die bei der Sáťufarifation ber 
geiſtlichen Stifter und Kloͤſter vom Fiskus eingezogenen Ritter: 
guͤter. Diefelben find freies Allodium und fi nden auf fie Die 
$$, 128—146 gar feine Anwendung. 

6. 127. 
A. £. R. Sb. 1. Zit. 18. 6. 527. 

Bugefaufte Ruftifal-Grunbftůďe werden fuͤr bem Lehn cin: 
verleibt geachtet. 

A. 2. R. Sh. 1. Bit. 18. $. 44—47. 
$. 128. 

3um Bi it des Lehns iſt ohne Unterſchied des Geſchlechts 
jeder fabig, der Ritterguͤter eigenthuͤmlich beſitzen kann; wer 
aber nicht ſchon vom Geſetz fuͤr lehnsfaͤhig erklaͤrt iſt, muß nicht 
blos die Lehns-Erneuerung, ſondern zugleich die Ertheilung der 
Lehnsfaͤhigkeit nachſuchen. 

| $. 129. 

Lehnsfaͤhig nach dem Geſetz ſind, d. h. ſie erlangen die 

Erwerbsfaͤhigkeit durch die bloße Lehns-Erneuerung: 
1. Alle, die ein ſolches Erblehn durch ein Rechtsgeſchaͤft un— 
ter Lebenden erwerben. | 
2, Ale Glieber einer Familie, bie in den Fuͤrſtenthuͤmern 
mit Rittergůtern angefeffen tft oder war, 
3. Alle, die bereits in den Fuͤrſtenthuͤmern belehnt find. 
u. 2. R. Sh. 1. Bit. 18. 6. 102. 
$. 130. 

Die Erneuerung des Lehns barf von Lehnsfolgern in ge: 

raber abs unb aufjłeigender Linie niemałe nachgefuht werden. 
$. 131. 
Giner Erneuerung bedarf e8 nicht, wenn die Derfon des 
Lehnsherrn verándert wirD. 
A. L. R. Sh. 1. Tit. 18. $. 440. 
$. 132. 
Der Žehnámann fann úber das Erblehn obne alle und 
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jebe Befhranfung ganz fo wie úber freies UNobium, fowol 
unter Lebenden, alá von Wodeśwegen verfůgen. 
$. 133. 

Seder Lehnsmann fann die Zebnścigenfchaft und bie Be: 
leipung von Gallen zu Zalen, durh Zahlung von einem ro: 
ent des fchulbenfreien Lehnwerthes an Den Staat, ablófen. 

Er ift dazu bel der Ubtrennung einzelner Darzelen vom 
£ehngut werpflichtet, wenn die Darzelle nicht entweder wieder 
au einem Derglelchen Lehn gefchlagen wird, oder als felbfifłan= 
biges Lehn ein eigenes Golium im GHypothefen: Bude erhált. 


W. £. R. Sh. 1. Zit 18. 6. 438. 
$. 134. 
Wird die Inteſtat-Erbfolge Uber das Erblehn erdffnet, 
iſt die Erbfolge Ordnung folgende: 
| $. 135. 
Sn ber erſten Klaſſe erben 
1. die Soͤhne und 
2. bie maͤnnlichen Ubřommlinge verftorbener Soͤhne nad 
£inien. 
$. 136. 
Sn der zweiten Klaſſe erben: 
1. Die Toͤchter, 
2. bie weiblichen Abkoͤmmlinge verſtorbener Soͤhne und 
3. die Abkoͤmmlinge verſtorbener Toͤchter, 
ohne Unterſchied des Geſchlechts, alle zuſammen nach Linien. 
$. 137. 


In ber Dritten Stlaffe erben: 

1. diejenigen Bruder und 

2. Die Sóbne ſolcher verfłorbener Bruder, bie mit bem Erb: 
lafjer einen gemeinfchaftlichen Bater haben, ohne Unter: 
fchieb, ob bie Bruͤder vollbuͤrtige oder halbbůrtige find, 
nad £inien. 
| | $. 138. 
Sn ber bierten Klaſſe erben die Sóhne derjenigen Sdme:- 

ftern, die mit bem Erblaſſer einen — Vater ba” 
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haben, ohne Unterfchied, ob bie Schweſtern o oder 
halbbůrtige find, nad £inien. 
$. 139. 
In ber fůnften Klaſſe erbt der Mater. 
$. 140. 
In der fechften Klaſſe erben die bem Grade nad nádfien 
1. meiteren Abfómmiinge der Gefchwifter ($$. 137 und 138) 


und 
2. úbrigen Seitenverwandten von Batersfelte ohne Unter: 


fchieb des Gefchlechtś. 
$. 141. 
In der fiebenten Stlafje erbt bie Mutter. 
$. 142. 

In der achten Klaſſe erben Die bem Grade nach nachfien 
Verwandten von der Mutter Seite ohne Unterfchieo des Ge: 
ſchlechts. 

$. 143. 


Jede frůhere Klaſſe fdhliegt alle folgenben auš. Die in 
einer Klaſſe zur Erbfdhaft Berufenen gelangen zujammen żur 
Erbfolge. 

$. 144. 

Gelangt die erfte Klaſſe zur Erbfolge und find — des 
Erblaſſers vorhanden, ſo erhalten ſie eine angemeſſene ehrliche 
Ausſtattung aus dem Lehn. 


A. £. R. Th. 1. Tit. 18. 6. 151. 153. 
$. 145.* 

Wenn derjenige, der werpflichtet iſt, die Crtheilung Der 
tebnsfabigfeit, oder bie Grneuerung des Lehns nachzufuchen, 
bies nicht rechtzeitig thut, fo geht er des Lehns verlufiig. 

$. 146. * 

Es fállt bann an Denjenigen, ber nah dem Gefeg der 
nachfie zur Sukzeſſion in bas Lehn Berechtigte ift, und in Er: 
mangelung aller Beredtigten an den Lehnsherrn. 
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$. 147. 

Auf biejenigen Grundſtuͤcke, die nit Rittergůter find, fie 
mógen unter der Gerichtsbarkeit eines Ober: oder Untergerichtś 
ſtehen, finden in Der Regel bie aligemeinen und WDrovinziale 
Gefege vom Lehn nidt Anmenbung, wenn fie auch Lehngůter 
genannt werden und es uͤblich iſt, daß bei Befikveránderungen 
eine Lehnwaare gegeben und eine Belehnung ertbeilt wirb. 

6. 148. 
Wird von folchen Grundſtuͤcken bewiefen, dag fie wirtliche 
Afterlehne find, fo gelfen von ihnen bie gefeglichen Borfdrij: 
ten Uber Ufterlehne, 


Partikular-⸗Recht ber Grafjchaft Glag* 
| I 


Rechte in ben Stábten. 
Bom Lidte und von der dusfidt. 
$. 149. 
1.2.8. Sb. 1. Bit. 8. $. 137 —138, 

Auch in feiner eigenen Mauer barf Niemand gegen den 
Hof bed Nachbars neue Fenſter machen, oder Die vorhanbenen 
vergrógern. | | 

S. 150. | 
A. 2 R. Zb. 1. Vit. 8. $. 139 — 145. 

Aud wenn die Fenſter des Nachbars nod nidt feit 10 
Jahren vorhanben find, darf demfelben bas Licht nicht entzogeń 
werden. 

E- 
Rechte des Adels und der katholiſchen Geiftlichen. 
|| Bon Erb -Bertragen, 
„A. 2. R. Sh. 1. Bit. 12. Abſchn. 2. 
"e W 8 R. Sb. 2. Wit. 1. 6. 444, 
$. 151. 
Dur Bertrage vor Bolzichung ber Che = ein Bráus 
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tigam feiner Braut ben vierten Theil ſeines, eine Braut ihrem 
Bráutigam aber die Haͤlfte ihres Bermógenś durch Bertrag auf 
ben Todesfall zuwenden. 


$. 152. 
Iſt dieſes Maaß in einem ſolchen Vertrage uͤberſchritten, 
ſo gilt der Vertrag nur bis auf dieſes Maaß. So weit aber 
ſelbſt im Fall des $. 444. Bit. 1. Th. 2. W. £. R. 


Bon Zrennung der Ehe durch den 200. 
A. L. R. Th. 2. Tit. 1. 6. 621 —629. 


$. 153. 

Benn nicht durch eine legtwilige Berordnung oder durch 
cinen Bertrag etwas Uber die Erbfolge unter Eheleuten feftge: 
fest worden, fo erbt in der Regel der Uberiebenoe Ehegatte 
nichts von dem Berftorbenen. 


$. 154. 


Iſt jedoch der Uberlebende Theil arm, Der Berftorbene aber 
al8 reidy anzufehen, fo erbt erfierer Den bierten Theil von dem 
Nachlaſſe des Verfiorbenen, wozu jedoch aleś, mas der Ueber: 
lebenbe von dem Berfłorhenen erhalten Hat, gerednef met: 
ben muf. | 

6. 155. 
Uber auch diefen vierten Theil erhalt Der Uberlebenbe arme 
Chegatte nidt 
a) wenn er Den Berftorbenen werlafjen unb fid bei Lebzei— 
ten nicht wieder mit ihm auśgefógnt bat; 

b) bei GA La Chebruch 3 

c) wenn er den VBerftorbenen fálíchlich wegen Ehebruch vor 
Gericht angełlagt hat; 

d) wenn er dem Berfłorbenen nad dem Leben getrachtet 
bat, oder e. 

e) ibn, wenn er fonnte, nicht aus dem Gefangnig be: 
freit bat. 
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6. 156. 

Wermóge dieſer Urfachen fann ber nadfłe Erbe des Mer: 
ftorbenen Den úberlebenben Ghegatten, wenn gleich der Ber: 
ftorbene hřerůber nitě gerůgt bat, von ber Grbfchaft des vier: 
ten Theils ausſchließen. 

| $. 157. 


Cine Frau, die frůher Óure oder Stonfubine beš Mannes 
mar, bat tein Recht auf ben wierten Theil des Nachlaſſes ihres 
Ehemannes. 

S. 158. 

Cine Bitte die Unzucht treibt, mig, wenn fie Den biec: 
ten Theil des Nachlafjeś ihres Ehemannes erhalten bat, den: 
felben dem Fiskus herausgeben. 


Gefeglihe Erbfolge der Bermanbten in ab- 
ffeigender Linie. 


A. £. R. Th. 2. Bit. 2. $. 300—302. 348—352. 


$. 159. 
Soͤhne unb Soͤhne verftorbener Soͤhne ſchließen die Toͤch— 
ter und bie Kinder verſtorbener Toͤchter, fo wie Die Toͤchter ver: 
ſtorbener Soͤhne bei der geſetzlichen Erbfolge in den AE Des 
Bater$ und Grofvaterá auš. 


$. 160. 

Sn Ermangelung von Soͤhnen und Sóhnen von Sóbnen, 
gelangen bie Toͤchter, die Kinder verftorbener Toͤchter und Die 
Toͤchter verfiorbener Soͤhne gemelnichaftlih zur gefeblihen Erb- 
folge. | 

; G. 161. 

Sn beiden Faͤllen $. 159 unb 160. theilen die Kinder und 
Entel, wenn fie fonfurriren, fid in den Nachlaß nah Stam: 
men. Gelangen nur Enfel zur Erbfolge, fo theilen fie nad 
Koͤpfen. 


» 
$. 162. 

Wenn Vódter und Enfeltódhter nach $. 159. von ber Erb: 
folge auśgefchioffen werden, erhalten fie eine angemefjene Aus— 
ftattung. 

G. 163. 

Hat ber Bafer eine Tochter bereits aušgeftattet, oder Den 
Betrag der Uusflattung befiimmt, fo giebt bies ben Maaßſtab 
fůr Die, einer jeden Zodter zu gemábrende Uusftattung, ab. 

jn Ermangelung einer folchen vaterlichen — tritt 
richterliche Feſtſetzung ein. 

6. 164. 
In den Immobiliar⸗Nachlaß einer Mutter unb Grogmutter 


fufzediren Die Kinder und Enfel ebenfallé nah den Borfdrif: 
ten $. 159. unb folgenbe, 


6. 165. 
Sn den Mobiliars Nachlag dagegen fufzediren fámmtlide 
Kinder und Enfel der Berfiorbenen. 


$. 166. 


In beiden Balen ($. 164 und 165.) finbet die Borfdrift 
deg $. 161. Anwendung. 


$. 167. 
A „Mobiliar: Nachlag wird gerechnet: 
1. alleš baare Geid, goldene und filberne Muͤnzen; 
2. ale Aktiva welche auf liegenden Gruͤnden nicht verfís 
chert find 3 
3. ale Stleinobien, aufer den Haus- und Gamilien: Klci: 
nobien, bie immer bei Dem MWelteffen des Geſchlechts zu 
bleiben pflegen. Aleś Silber : Gefdymelde ; 
4. Gemálde aufer denen, weldhe zur Bierde eines Gebaͤudes 
beſtimmt und immer aufgehdngt find; 
Teppiche uno Vapeten, wenn. fie nicht fir einen gewif: 
fen Ort, dag fie dort immer bleben follen, beſtimmt find ; 
6. aleš Lcinenzeug, Bettgevand und Zinngefáfe, jedoch 


+ 
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bleiben davon fůr jeden mannlichen Erben cin Bett, tin 
gededter Zifd und Daš dazu gebkórige Zinn vorbehalten; 


. Das Getreibe mas fchon gejdhnitten, vder auf dem Bo- 


ben liegt, nicht aber das noh auf dem Felde noch un: 
gefchnitten fiehenbe, auch nit Da$, was zum Saa— 


- men gebórt; 


10. 


11. 


12. 


. Daš Holz welcheś ſchon gefálit, oder fonft klafterweiſe 


aufbewabrt wird; Bole bie ſchon gefchoren; Mein ber 


fdhon gelefen iſt; Fifche bie (bon in Haͤltern aufbe⸗ 
wahrt werden; 


. baš Metall oder die Steine, welche gewonnen oder ge: 


brochen worden ſind; 

Alle Mobilien, die von einem Ort zum andern gebracht 
werden koͤnnen; 

Das Vieh, ausgenommen bei Pferden 

a) diejenigen, welche zum Ackerbaue und Wirthſchaft 
gehalten werden; 

b) diejenigen, welche ſich die maͤnnlichen Erben, jeder 
Eins davon, vor der Theilung, welches ihnen frei 
ſteht, auswaͤhlen koͤnnen. 

Von Kuͤhen und Schafen nur ſo viel Stuͤcke, als über 
die Anzahl, welche durch den Winter unterhalten zu 
werden pflegt, vorhanden ſind, wogegen die uͤbrigen zu 
den Immobilien gehoͤren. 

$. 168. 


Bu dem unbeweglichen Bermůgen werden bagegen befon: 
ber gerechnet : 


1. alle Sachen, welhe zu Grunb unb Boden beflimmt und 


2. 


GU M w 


dazu auch fchon mírflih gebraucht worben find 5 


Garne unb Rebe, Jagdhunde und maš zur Ságerci 


gehoͤrt; 


.Bette und leinenes Geraͤthe in denen zu dem Landgute 


gehoͤrigen Wirthshaͤuſern; 


. Ales Gewehr uno Waffen; 
.Alle Mannskleider; 
. Sdmmtlihe Buͤcher; 
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7. unft > Snftrumente, als: Globi, mathematifhe Werk— 
zeuge 20.3 
8. Alle Aftioa die auf liegenben Grinden kaften. 


dom Pflihttheil der Berwandten in abftei= 
gender Linie. 
1.2. R. Thl. 2. Sit 2. 8.. 392. 
$. 169. | 

Bon Des Vaters Vermoͤgen erhalten die Toͤchter, wenn 
Soͤhne oder Soͤhne verſtorbener Soͤhne vorhanden ſind, keinen 
Pflichttheil, ſondern nur eine ihrem Stande — Aus⸗ 
ſtattung. 

S. 170. 

Den Soͤhnen und den Soͤhnen bereits verſtorbener Soͤhne, 
wenn auch nur einer davon vorhanden, muß der Vater die 
Haͤlfte des unbeweglichen Vermoͤgens als Pflichttheil hinter— 
laſſen. 

8. 171. 

Die — Haͤlfte kann er beliebig, aber auch nur unter 
bie $. 170. gedachten Soͤhne und Enkel vertheilen; Diefe andere 
Haͤlfte fann er mit tegaten befchweren, aber auch nur biś zum * 
Betrage des zwólften Theils feineš Immobiliar-Nachlaſſes. 


$. 172. 

Der Pflidttheil, ben bie Toͤchter, die Kinder ber verſtor— 
benen Toͤchter, unb bie Toͤchter Der werfłorbenen Sóbne, aus 
bem vaterlichen Nachlaß zu fordern haben, beſteht: 

1. wenn nur ein oder zwei Staͤmme vorhanden ſind, in 
dem vierten, 
2. wenn mehr Staͤmme vorhanden ſind, in dem dritten Theil 
deſſelben. 
$. 173. 

In bem unter Nr. 2. S. 172. gebachten Galle fann ber 
Water die Haͤlfte des Pflichtiheils unter Die Pflichttheils-Be⸗ 
rechtigten nach Willkuͤhr vertheilen. 


A1 
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$. 174. 

Den Pflidtthei( theilen bie im $. 172. gebadten Toͤchter 
unb Gnfel nad den Grunbfdgen des 6. 161. unter ſich; hier- 
nad beredhnet fid der Dflichttheil, den jeder Einzelne zu for: 
bern bat. 

$. 175. 

Bon * muͤtterlichen Nachlaß haben die Kinder und En— 

kel die Haͤlfte als Pflichttheil zu fordern. 


$. 176. 
Diefer Pflichttheil wirb unter bie Stinder und Enkel in 
folgenber Art vertheilt: 
1. Ronfurriren: 
a) Sóhne oder Soͤhne von Sóhnen mit 
b) Toͤchtern oder Toͤchter-Kindern, fo erhalten Die erfte: 
ren zwei Drittheile, bie legteren ein Dritrheil unb 
tbeilen unter fid nad Staͤmmen; 
2. Sind blos Soͤhne ober blos Toͤchter oder blos Enkel 
vorhanden, ſo theilen ſie unter ſich nach Koͤpfen. 
Hiernach berechnet ſich der —— den jeder Einzelne zu 
| fordern bat. 


Bon der gefeglihen Crbfolge Der Berwanbten 
in aufffeigender Linie und der Seiten= 
verwandten. 

"4.2. A. Th. 2. Vit. 2. 6. 489 —491. 
s ah. 2. it. 3. 6 31—45, 
| $. 177. 
An den Immobiliar-Nachlaß einer Mannsperfon gelangen 
1. ber Bater, 
2. bie Bruder von Waters Seite ohne Unterſchied, ob 
fie voNbiirtige oder halbbůrtige find, 
3. bie Sóbne folder verftorbenen Bruder, 
zujammen zur gejeglichen Erbfolge und fchliegen Die úbrigen 
Berwandten in Der aufffeigenben und Seifenlinie aus. 
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$. 178. 

Sn Ermangelung der im $. 177. zur Erbfolge berufenen 
Perſonen, gelangen Die Mutter und bie úbrigen Geſchwiſter 
uno Gefýmijier- Kinder, ohne Unterfchieb zwiſchen voller und 
balber Geburt, zur gefeblihen Grbfolge in den Smmobiliar= 
Nahlaf. . 

6. 179. 

Die im $ 177. unb 178. gedachten Perſonen, bie Ge: 
ſchwiſter-Kinder nah Stámmen, theilen Den Radlaf unter fich 
zu gleichen Theilen, Fonfurriren aber von ihnen bloś Gefchwi: 
fier = Kinder, fo tbeilen fie nad Stópfen. 


6180. 

Sn ben Mobiliar = Nachiag einer Mannsperfon, die zugleich 
Jmmobilien hinterlaͤßt, gelangen gemeinſchaftlich zur gefeglichen 
Erbfdlge : : 

1. bie im $. 177. ermáhnten und 
2. die im ©. 178. erwaͤhnten Berwandfen. 


6. 181. 

Die erfteren erhalten Vs, bie legteren 23, ſind nur Die 
erfieren oder nur bie (ebteren vorhanden, fo erhalten Die bor: © 
hanbenen den ganzen Mobiliar: Rahlaf. Sie theilen unter fich 
nach den Grundfagen des $. 179. 


$. 182. 

In den Mobiliar-Nachlaß einer Mannsperſon, die keine 
Immobilien hinterlaͤßt, gelangen gemeinſchaftlich zu gleichen 
Theilen die Eltern und alle Geſchwiſter voller und halber Ge— 
burt, ſo wie die Kinder verſtorbener Geſchwiſter, letztere nach 
Staͤmmen, zur geſetzlichen Erbfolge. 

6. 183. 

Sn bie Immobilien einer Frauensperſon gelangen gemein: 

ſchaftlich 
1. der Vater, 
2. die Bruͤder voller und halber Geburt, 


43 


3. Die Soͤhne verſtorbener Bruͤder, mit Ausſchließung der 
uͤbrigen Verwandten in der aufſteigenden und der Seiten⸗ 
linie zur geſetzlichen Erbfolge. 

Sie theilen unter ſich nach den Grundſaͤtzen des $. 179. 
$. 184. - 

In E€rmangelung der $. 183. aufgefibrten Perfouen ge: 
langen gemeinfchaftlich 

1. bie Mutter, 

2. bie Schweſtern, 

3. Die Stinder verfłorbener Gdmfem zur —— Erb: 
folge in die Immobilien einer Zrauensper(on. 

8. 185. 

Sn das Mobiliar : Bermógen einer FrauenSperfon gelangen 
gemeinfhafilid Die Eltern, bie Geſchwiſter uno Geſchwiſter⸗ 
Sinber zur gefeglichen Erbfofge. s 

Unter fidy theilen fie in gleiche Theile nad Derfonen, bie 
Kinder eines jeden wverftorbenen Geſchwiſters gelren Dabci fůr 
eine Derfon. 

Bom Pflihttheil der Berwandten in auffteis 
genDet Linie. 
A L. R Th. 2. Vit. 2. 6. 501—506. 
$. 186. 


Ein Sohn oder Enfel muj, wenn er felne Deszendenz 
binterlift, feinem Bater oder Grofvater den dritten, feiner 
Mutter cder Grofjmutter aber den vierten, und wenn Bater 
und Mutter vorhanben, beiden zufammen den balóen Theil fei: 
nes Bermógenś alá Pflidttheil binterlaffen. 

$. 187. 

Aus bem Nachlaß einer Zodter hat der Bater feinen 

Pflichttheil zu forbern. 


Bon der gefeglihen Erbfolge der Seitenver— 
wandten. 
A. L. M. dh. 2. Wit. 3. 6. 3L—52. 
$. 188. 
Gelangen nur die Kinder der vollbuͤrtigen oder ter Halb— 
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gejhwifier zur Sutzeffion, fo erben biefelben mach ber Merfo: 
nen: Żabl. | 
$. 189. 


Wenn rveber Berwanbte in der aufſteigenden Linie, noch 
Gefchwifier oder Stinder von ihnen vorhanden find, fo erbt der 
naͤchſte mannliche Seiten - =Bermanbte von váterliher Seite; in 
deſſen Grmangelung aber die nádjte Po Seiten: Ber: 


wandte leicher Art. 
* $. 190. 


Leben Derglelchen Verwandte niht, fo gelangt ber nádfte 
mannlihe Scitenverwandte von miutterlicher Seite und in deſſen 
Ermangelung die nádfte weibliche Seitenvermanbte von militer: 
licher Seite zur Erbfolge. 

Bon der Pupillar-Subſtitution. 
X £ R. Sh, 2. Wit. 2. 6. 521 —530. 
$. 194. 

Der Bater fann einem Sobne, der Bruder binterláft, 
nur biefe pupillariter in dasjenige fubflituiren, ras der Sobn 
von ibm an Smmobilien erhalten bat. 

$. 192. 

Hat ein Bater aber nur einen Sobn und zuglelh Aid: 
tet, fo fann er Diefem, mit Uebergehung Der Toͤchter, zwar eine 
Subfiituten feines Gefchlecht5 ernennen. Iſt diefer Subftitut aber 
nidt von der Familie des Baterś, fo můfjen bie Toͤchter wenigſtens 
in die Haͤlfte des unbeweglichen Bermógenś fubflituirt werden. 

$. 193. 

Auch fann der Bater durch bie Dupilar: Subflitution der 
Mutter den ihr fonft von dem Nachlafje des Sohnes gebůhren= 
ben Pflichttheil entziehen, i 

Bon legitimirten aufer der Ehe evzeugten 
Kindern. 
X. L. R. Rh. 2. Wit. 2. 6. 596, 601 — 604. 
$. 194. 

Außer der Ehe erzeugte Kinder erlangen dadurch, daß ſie 
durch nachfolgende Ehe oder landesherrliche Deklaration legiti— 
mirt werden, nicht das geſetzliche Erbrecht ehelicher Kinder. 
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$. 195. 

Auch durch legtwilige Berorbnungen fann ibnen an Sm: 
mobilien nichtś zugewendet werden. 

| III. 
Erbredht de8 Hatroně, 
A. £. R. Sh. 2. Wit. 11. Úbíhn, 8. 

$. 196. 

Der Kirden: Patron erbt von dem Nachlaß eines ohne 


fegtwilige Beroronung verfiorbenen NIDA Pfarrers den 
dritten Theil. 
$. 197. 


Stebt bas Patronat einem Stift, Kloſter oder einer an: 
deren frommen Stiftung zu, fo gebůhrt das > 196. gedachte 
Erbrecht dem Patron nicht. 

IV. 
Bon der Sagdgeredtigfeit. 
$. 198. 

Der 8. 91. des ANgemeinen Schleſiſchen Provinzial-Rechts 
findet in der Grafſchaft Glatz ruͤckſi ichtlich der hohen Jagd keine 
Anwendung. 


— — — — — 


Partikular⸗Recht des Fuͤrſtenthums Breslau. 


Bom Qeetgerdthe und von der Niftelgerade. 
| A. 2 M. Sb. 2. Bit. 1. $. 502 — 539. 
$. 199. * 
Beim Abel finbet Die abgefonbette Erbfolge in itelgerabe 
und Heergeráthe. Stat. 


— — — —— 


Partikular⸗Recht des Fuͤrſtenthums Oels. 


$. 200. 
Dem Partikular⸗ Recht des Fuͤrſtenthums Oels nb, fo weit 
es von perfónlichen und Grbrechten handelt, nur Derfonen von 
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Abel, unb auch nur in fo fern, als fie ihren erimirten Gericht8: 
ftanb vor dem Herzoglich Delśnijchen Fürſtenthums-Gericht zu 
Delš haben, unterworfen. 

Die úbrigen der Gerichtsbarkeit des Fuͤrſtenthums-Gerichts 
unterworfenen Gxrimirten, inśbefondere audy Die evangelijchen 
Geljiiidhen, folgen dem Statutar-Recht der Stadt Oels, infofern 
nicht $. 201. cin Anderes beflimint. 


$. 201. 

Die birgerlichen Nittergutśbefiger, die Oerzoglichen Raͤthe 
unb Prófibenten unb die Róniglichen Beamten, auch wenn fie 
der Gerichtsbarkeit des Fuͤrſtenthums-Gerichts unterworfen finD, 
werden in Beziepung auf Derfonen= und Grbrecht lebiglih nach 
ben aligemeinen Lanveśgefegen beurtheilt. | 


Bon Sadhen und deren Redten. 
$. 202. 
X. £. R. Sh. 1. Sit. 2. 6. 49. 56. 

Auch in Haͤltern befindliche Fife, Die zum Wiederausſetzen 
befłimmt und unter die $. 49. Tit. 2. Sk. 2. Allg. Landrecht 
gedachten Borrathe zu rechnen find, gehóren zum Zubehoͤr eineť 
£andguteś. 


Bon Graben undo Wafferleitungen. 


$. 203. 
A. £. R. Sb. 1. Sit 8. 6. 99. 100. 

Bidhe, Graben und Privat-Fluͤſſe fann jeber, felbff wenn 
er auch nur auf der einen Seite mit felnem Grundſtück daran 
ftógt, zu feinem Gebrauch ableiten, muf fie aber wieberum in 
den alten Gang fůhren. 


Bon Pfanbungen. 
$. 204. 
X. £. R Sh. 1. Wit. 14. 6. 431. u.f. 


Daš Pfandgelb betragt: 
a. wenn in grůnem ungefchofjenem Getreibe, im jungen 
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Hauen oder gehegten Orten gepfánbet mírb, von Yfers 
ben oder Rindvich fůr das Stud 2 Weisgrofchen, von 
Schafen, Ziegen oder Schweinen fir bas Stůď 6 , 
Heller; 

b. wenn in Herzoglichen Forſten gepfaͤndet wird, fuͤr jeden 
Fall der Pfaͤndung, ohne Ruͤckſicht auf die Zahl der etwa 
gepfaͤndeten Biebfiůďe, und zwar wenn die Pfaͤndung 
bei Sage erfolgte, zwoͤlf, und wenn fie zur Nachtzeit er· 
folgte, vier und zwanzig Silbergroſchen. 


Won Łaubdbemie ne 


$. 205. 
A. £. R. Zb. 1. Wit. 18. 6. 720. 
X. 2. R. Sh. 2. it. 17. $. 116. 
Das Laudemium betragt in Der Segel zebn Prozent vom 
EGrwerbspreife. Es fleht der Guts-, nicht Der Gerichtsherr⸗ 


fchaft zu. 
Bom $feergeráthe und von Der Šrauens und 
RNiftel = Gerade. 


A. £. R Th. 2. Sit. 1. 6. 502—539. 
- $. 206. 

Es finbet bie Sutzeffion in Heergeraͤthe, volle Serade und 
Miftel-Gerade fłatt. Die vole. Gerade, Die die Wittwe aus Dem 
Nachlaß des Manneś erhált, ift cin Theil ihres gefeglichen Erb- 
theils und finden Die Borfdriften des AUgemeinen Landrechts 
$. 502 bis 539. Bit. 1. Sh. 2. barauf feine Anmenbung. 


$. 207. 

Daš $eergeráth begreift unter ſich des verftorbenen Mans 
neš Pettſchaft, das befte Dferb gefattelt und gezdumt, zwei ge: 
zogene Buͤchſen und das beſte Seiten-Gewehr, den beſten vol: 
ſtaͤndigen Anzug, ein Gebett Bette mit allem Zubehoͤr, ein 
Tiſch⸗ und cín Handtuch, die beſte zinnerne Kanne nebſt Schuͤſ⸗ 
ſel, einen Teller, den beſten Loͤffel, ein Handbecken, eine Gieß⸗ 
kanne, die beſte Fiſchpfanne, eine diamantene Hutkrempe und 
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dergleichen Schnalle, nebft dem im taglichen Gebrauh gemefe: 
nen filbernen Beďen und Giepfanne. 

Wegen folder Heergeraͤthsſtuͤkke, welche im Nachlag nidt 
vorhanden find, fann der $eergeráthý s Berehtigte feine Bergůs 


tung fordern. 
$. 208. 


But volen Gerade gehóren: 

1. zwei Wagen- oder Stangenpferde, 

2. cin bedeďter Magen nebft dazu gehůrigen Deden, 

3. alle Milchkuͤhe und Stalber, 

4. alle Safe weiblihen Geſchlechts, 

5. alle Ginfe und Enten, 

6. Rafien, Laden, Truhnen und Siedeln, wozu bie Ehe— 
frau die Schluͤſſel gehabt, und worin ſie ihre Kleider, 
Putz, Leinenzeug und Schmuck aufbewahrt hat, 

7. alles Garn, roh und gebleicht, aller Flachs, alle Lein— 
wand, geſchnitten und ungeſchnitten, mit Ausnahme der 
Tiſch- und Handtuͤcher, welche zum Heergeraͤth gehoͤren, 

8. alle Betten, nebſt den dazu gehoͤrigen Zuͤchen und Bett— 
tuͤchern, mit Ausnahme eines Gebetts Bette fuͤr das 
Haus, eines für den Heergeraͤths-Erben, und eines fuͤr 
Daš Gefinde, 

9. alle Federn, geſchliſſen und ungeſchliſſen, 

10. Polſter, Decken und Vorhaͤnge, Schleier, Badebecken, 
Leuchter, inſofern ſie nicht angehangen ſind, Waſchkeſſel 
und Braupfannen, ſoweit ſie im Gebrauch und nicht 
eingemauert ſind, 

11. alle weibliche verfertigte oder zugeſchnittene Kleider, ohne 
Unterſchied des Zeuges oder der Leinwand, woraus ſie 
verfertigt ſind, 

12. goldene und ſilberne Ketten, Armbaͤnder, Kleinodien, 
Ringe, Hefte, infofern Die Frau fie in ihrer Verwah⸗ 
rung gebabt und gefragen, 

13. aleś zum uf der frau gemirfte Golb unb Silber, 
Perlen, perlene Kránze, perlene Schnuren,  Korallen, 
alle weibliche Gůrtel uno Stetten, und der Pacifical mit 
Golb und Silber befhlagen, 
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14. bie zur Bibliothef ber Frau gebórigen Bicher, 
15. weibliche Gebaͤnde, Gewebe und Gekloͤppel, Roďen, 
Waiffen, Biuften, Spiegel und Wirfrabmen. 
$. 209, 
Buc Niftel⸗-Gerade gebóren : 

1. wenn Die Erblafferin ebeliche Toͤchter oder weiblihe Ab: 
fómmlinge berfelben binterláft: 

Alles maš zur volen Gerade gehoͤrt. 

2. Wenn bie Erblafferin einen ebelichen Sohn, aber feine 
Tochter oder weibliche Abkoͤmmlinge einer Tochter binter: 
ldgt: der Erblafjerin Kleider, Hemde, Sdleier, Filtr: 
Tuͤcher und verfhnittene Leinwand. 

3. Wenn bie Erblafjerin auch einen Sohn binterldgt, ber 
Erblafjerin Stleiber, leinen Geraͤthe, namentlih auch 
Hemde, Handtucher und Tiſchzeug, zugefhnittene Lein— 
wanb und Dub. 

4. Wenn die Erblafjerin auch feine Mutter binterlagt, bie 
Haͤlfte der unter 3. ermáhnten Gegenſtaͤnde. 

$. 210. 


Daš $Heergeráthe erhalten: 

1. der áltefte Sobn, 

2. Der Bater, 

3. ber Srofvater, 

4. ber dltefte Bruber, und bat der dltere halbbůrtige von 
Baterś Seite ben Borzug vor dem jungeren voUbůrtigen, 

5. der aͤlteſte Agnat. | 
Der bier Borgenannte fchliegt ben (páter Genannten au8. 

$. 211. 


Die bole Serade erhalten: 
1. bie Ehefrau beim ode des Manneś, 
2. bie Toͤchter und weiblihen Abkoͤmmlinge beim Rode Des 
Baterś 
6. 212 3 
Die Niftelgerade erhalten: 
" 1. die Zódter und bie weiblihen Abkoͤmmlinge verfiorbener 


Toͤchter, 
4 
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2. bie Mutter, 
3. die nadfłe durch Weiberverwandte weibliche Anverwandte. 
Die hier Borgenannte fchliegt Die (páter Genannte aus. 


$. 213. 


Die Erbfolge in die Niftel:Gerade nach $. 212. findet nur 
ftatt, wenn Die Erblafjerin nicht durch eine legtwilige Verord— 
nung Darůber verfůgt bat. 


Bon Zrennung der Che dur den Zob. 
X. £. R. Sb. 2. Tit. 1. 6. 621. 
$. 214. 


Aus dem abgefonderten Nachlaß einer ohne Óinferlaffung 
von Verwandten in abfłeigender Linie verſtorbenen Ghefrau 
erhalten: 

1. bie nádfien Berwanbte berfelben die. Grundſtuͤcke, 

2. der Uberlebenbe Ehemann Daš úbrige Bermógen. 

5. 215. 

Aus bem Nachlag des Manneś erhalt bie Frau als ihr 
gejeglicheś Erbtheil: 

1. Die volle Gerade nad 6. 206 unb 208. 

2. ein Leibgedinge, welcheś in den lanbublichen Zinfen zu 

5 Prózent von einem Kapital befieht, das Doppelt fo 
groß iſt, als der Betrag ihres ermeislih elngebrachten 
Heiraths-Guts, b. b. deśjenigen MBermógenś, welcheś von 
ihr oder einem Dritten ausbrůďlih zur Beftreitung Der 
Laſten des Ehefłanbes bem Manne gegeben worden; ba: 
gegen verbleibt Daš Heiraths-Gut im Nadlaf. 

3. Cine Morgengabe, befiehenb entmeder in allem Vieh 
weiblichen Geſchlechts, welches auf Dem Felde gebůtet 
miro, Schweine, Saumůtter, ungebrauchte Stuten mit 
teingefchioffen, oder 50 Rthlr. nad der Wahl Deś Erben. 

4. Als Mußtheil die Śdlfte Der vorhandenen Speiſen, mo: 
bin auch die zum haͤuslichen Gebrauch bejiimmten Fiſche 
in den $áltern gebůren, des vorhanbenen Getranteś, 

- namentlid aud des Weins, fo wie des vorhanbenen 
Beſtandes der legten Erndte an Erbfen, Girfe und Heide— 
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form, enblich von jedem Malter Ausſaat an Roggen 
Weitzen und Gerfte 4 Scheffel. 
$. 216. 

Die Wittwe geht nicht nur des — ſondern aller 
letztwilligen Zuwendungen des Mannes verluſtig und erhaͤlt da— 
gegen nur den dritten Theil ihres Heiraths-Gutes zuruͤck, wenn 
ſie ſich mit einem uͤbel beruͤchtigten Manne ungleichen Standes 
wieder verheirathet, oder unzuͤchtig lebt. 


Von dem Pflichttheil der Verwandten in 
abſteigender Linie. 
$. 217. 
A. L. R. Th. 2. Lit. 2. 6. 392. 482. 


Cheliche Kinder einer adlichen Frau haben bie Halfte ihres 
Vermoͤgens als Pflichttheil zu fordern. 


Bon Der geſetzlichen Erbfdlge der Verwandten 
in aufſteigender Linie. 
A. L. R. Th. 2. Tit. 2. $. 491. 
6. 218. 

Der 6. 491. Sit. 2. Sh. 2. Allg. Landrechts finbet nur 
Anwenbung, wenn Der Bater der eine von Den Eltern noch 
vorhandene ift. 

$. 219. 

Iſt Dagegen die Mutter Die eine von den Eltern noch vors © 

ved , fo gebůbrt ihr nur lebenślanglih ber Nießbrauch. 
$. 220. 
Gegen SiderfteNung erhált fie ben Nachlaß ausgeantwortet. 


$. 221. 
Bet ihrem Ubleben verfálit dieſer Nachlaß des verftorbenen 
Kindes | 

1. an ihre Rinber, fie mógen mit dem verftorbenen Kinde 

vollbuͤrtige oder halbbůrtige Gefhwifłer fein. 
Es erhált bei Diefer Theilung jeder Bruder doppelt 

fo viel, als eine jebe Schweſter. 
4* 
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Die Grunoftůďe werden den Bruͤdern zugetheiít, die 


bie Sdweftern bínnen 3 Monaten in baarem Gelbe abs 
finben můffen. 

Die volbůrtigen Geſchwiſter ſchließen im Ball Der 
SKonfurrenz die halbbůrtigen auś. 

2. Beben gar keine Sefchwifter De$ Worwerfłorbenen Kindes 
mehr, fo faQt deffen Nachlaß mit %3 an feine naͤchſten Ber: 
wandten von váterlicher, und mit V3 an feine nachfłen 
Verwandten von mitterlicher Seite. 

Ueber Dieg legte Dritthcil tann die Mutter legtwilig 


verfuͤgen. 
6. 222. 
A. £. R. Sb. 2. Tit. 2. $. 492—405. 
Die Berwanbdten in aufſteigender Linie ſchließen bie Ge: 
fdhwifter von der Erbfolge aus. 


Bon der gejeglihen Erbfolge der Geſchwiſter. 
$. 223. 
A. £. R. Só. 2. Bit 3. $. 31—46. 

Bed der Erbfolge der volbůrtigen Geſchwiſter in den Nach: 
lag eines Bruders erhált jeder Bruder Doppelt fo piel, al8 jede 
Schweſter. 

Von dem gutsherrlichen und baͤuerlichen Ver— 
haͤltniß, insbeſondere von den Dienſten. 
$. 224. 
A. £. R. Sh. 2. Bit. 7. Abſchn. 6 

SKónnen die Drefchgdrtner die Erndte und den Ausdruſch 
nicht beftreiten, fo ift bie Gutsherrjchaft berechtigi, die zur Aus— 
biiife erforderlichen Arbeiter, auf often Der Dreſchgaͤrtner, 
welche die Mandel und Hebe erhalten, anzunehmen. | 

A. £. R. Th. 2. Bit. 7. $. 323—420. 
$. 225. 


Die zu Dienften verpflichteten Bauern finb der Regel nad 
verbunden, bem Gutskerrn folgenbe Spann=Dienfte zu leiften ; 


“ 
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a. Sie mifjen alles, maš zur Grbauung und Erhaltung 
des Mitterfigeś, der Borwerte, der Schafercien, Můhlen, 
Gárten und anderen Haͤuſer an Holz, Biegeln, Steie 
nen, Můblíteinen, Salt, Sand, Lehm, Zaunpfáhlen, 
Rinnholz und anberer Nothburft bei Dergleichen Gebaͤu— 
ben erforderlih ifi, anfabren. 

b. Daś Getrelde, welcheś dem Gutsherrn felbfi zuwaͤchſt, 
oder aud gezinfet mirb, bie Fiſche aus den Teichen und 
Haͤltern, fo wie den Fifhfaamen zu Den Teichen, Da 
aber wo feine Teiche finb , bie zu des Gutsherrn háuš: 
bem Bedarf erforderlichen Fiſche holen und zufůhren. 


6. 226. 


Die Erb: oder $reigártner, welche zu Dienſten werpflichtet 
finb, erhalten in der Negel: 

a. der Mann bei berrfchaftlicher Roft des Tages 1 gr. zu 
12 Seler gerehnet, und bel eigener Kofi 2 gGr. 

b. Die Frau bei der berrfhaftlichen Soft 6 Heller, Bei cí: 
gener Koſt 18 Heller. 

c. bei bem Grashauen neben der Koſt be Tages 18 Hel⸗ 
ler; im Schnitt, b. i. bei Der Getreide⸗Erndte neben Der 
Soft, und zmar fomohl ber maͤnnliche als weibliche Ar: 
beiter, jeber 2 Grofchen. 

d. Drefdh: und Miethgártner erhalten Dagegen in Der Segel 
bei Der berrfchaftlichen Koſt 8 — und bei eigener 
Koſt WHeller. 


$. 297. 


Die Spinnbienfte der Šreigártner und dann ber Erb⸗ und 
Miethgdrtner find in der Regel folgende: 
a. bie Sreigártner fpinnen jabriih ein Hofe-Stuͤck unent⸗ 
gelolih, unb dann noch fůnf Stud halbflaͤchſenes Garn, 
mofůr fie von jedem Stud Drittebalb Groſchen, zu 12 
Heller gerechnet, erhalten. 
b. Die Erb: uno Miethgartner, welche te8 Tages um 
— 1 gOr. oder andereś Lohn arbeiten mifjen, erhalten, fo 
lange das Sefpinnft dauert, fir das Stud Bier Groſchen. 
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6. 228. ! 

Bum Heben und Legen — A. L. R. Th. 2. Wit. 7. $.392.— 
muf in der Segel aus jedem Hauſe ein Mann geftelt werden. 

$. 229. 

Auch ba wo die Nuftifal: Stelenbefiger nicht zu beſtaͤndigen 
Wachtbienften verpflichtet find, můfjen fie jede Nacht, Die der 
Gutsherr abmefend iſt, zwei Waͤchter geftellen. 

$. 230. 

Wenn dienftyflihtige Stelenbefiger in die Stadt gehen, 
find fie verpflichtet, Dies der Gutsherrſchaft anzuzeigen, und 
Derfelben aus ber Stadt ihre Beduͤrfniſſe mitzubringen, fo welt 
bieś ohne MBecintrahtigung Der. eigenen Angelegenbeiten des 
Dienfipflichtigen geſchehen kann. 

Von Pfarrguͤtern und Einkuͤnften. 
g. 231. 
A.L. R. Th. 2. Tit. 11. 6. 833—856. 


Die Wittwe unb bie noch in vóterlicher Gewalt befindli— 
den Kinder des werfiorbenen Pfarrers geniefen cín balbeś 
Gnaden-Jahr, welches jedoh auch das Sterbe-Quartal in ſich 
begreift, und koͤnnen bei Unzulaͤnglichkeit ber Verlaſſenſchafts— 
Mafie die Glaͤubiger des Verſtorbenen daran keinen Anſpruch 
machen; uͤbrigens faͤngt das halbe Gnaden-Jahr von dem Ros 
destage des verſtorbenen Geiſtlichen an. 


Partikular-Recht det Fuͤrſtenthuͤmer 
Schweidnitz und Jauer.“ 
Mechte des Adels. 


Bom $Heergeráthe und von Der Niftel-Gerade. 
A.L. R. Th. 2. Tit. 1. $. 502—539. 
„5. 232, 


Es finbet die abgefonderte. Erbfolge in Ócergeráthe unb 
Niftel⸗Gerade fłatt, 
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$. 233. 


Auch durdy legtwilige Dispofitionen fann bie Niftelgerade 

der Niftelerbin entzogen werden. 
$. 234. 

Bum $eergeráth gehůren: 
„ der Petſchier-Ring, 
„ Daš befłe Roß gefattelt unb gezáumt, 
„ bie befte Růftung mit zugehůrigem Ringzeug, 
. bie Seitengewehr, 
. baś befłe Stlelb, 
. ein Gebett Bette, 
„ cín Tiſch⸗, 
. ein Handtuch, 
„ eine zinnerne Schuͤſſel, 

10. ein Teller, 

11. cin filberner Loͤffel, 

12. ein zinnerneś Beden oder Gieffanne,  * 

13. ein zinnerneś Gießkaͤnnel, 

14. eine Fifhpfanne,  - 

15. ein Bratfpieg, 

16. ein off, 

17. cin Steffel, 

18. eine fupferne $lafche, 

19. cine golbene Kette (wofern zu erweifen, daf der Berfłorz 
bene, wenn er Soldat gemefen, biefelbe in einem Kriegs⸗ 
zuge Uber oder unter ber Růftung gefibrt habe), gehórt 
auch zum Heergeraͤthe. 

Welches aber an obbemeldeten Stuͤcken nad des Mers 
ftorbenen Tode nicht vorhanden iſt, kann auch nidt geforbert 
werden. | 


to O0 -1 G. U He WIO — 


$. 235. 
Zur Niftel - Gerade gebóren : 
1. alle Safe, die -die Frau bem Manne zugebracht bat. 
2. Siften unb Kaſten mít aufgehobenen Liebern „ Laden, 
Truhnen unb Siedeln, darin die Frau ihr Gezierde und 
Schmuck behalten und dazu die Schluͤſſel gehabt. 
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3. Alles Garn, geſotten und ungeſotten, Lein, Flachs und 
alle Leinwand, geſchnitten und ungeſchnitten. 

4. Alle Betten, Bettkiſſen, Leilachen und Handquaͤlen außer 
dem, was zum Heergeraͤthe gehoͤrt. 

5. Alle Federn, geſchliſſen und ungeſchliſſen, Badelacken, 
Decklacken, Um- und Verhaͤnge, Schleier, die Leuchter, 
die nicht angehangen ſind. 

6. Gin Waͤſchkeſſel, Braupfanne, die man nicht vermiethet 
und nicht eingemauert iſt. 

7. Alle weibliche Kleider, Zierrath. 

8. Buͤcher, die die Frauenzimmer zu leſen pflegen. 

9. Alle weiblichen Gebaͤnde und Gewaͤnde, die zu weiblicher 
Arbeit gehoͤrig, als Rocken, Waiffen, Milchgefaͤße, Spie: 
gel und Kiſten. 


Von Trennung der Ehe durch den Tod. 
A. eM. Wh. 2. Mito 1. 6. 621 - 630. 
$. 236. 

Bon bem Mobiliar: Nachlag einer Ghefrau, einfchlieglich 
aler ausftehenden Forderungen, erhalt Der úberlebenbe Ehemann 
Daš eingebrachte Ghegeld, d. h. dasjenige Vermoͤgen, welcheś 
auśdridlid) zur Beftreitung der Laſten des Eheſtandes von Der 
Frau eingebraht morden, allein. 


$. 237. | 
Der úbrige Mobiliars Rachlaf, einſchließlich aller aušítehens 
ben Gorderungen, fat zur einen Óálfte an den úberlebenden 
Ehemann, zur andern Haͤlfte an die Bermandten der Frau. 


Watrtitulatztecht des Fuͤrſtenthums Brieg,* 
Nechte des Adels. 
Bom Heergeraͤthe und von der Riftel— Gerade. 
$. 237. 


Es findet bie ogejonecwie Erbfolge in Niftel und Heerge⸗ 
rathe fiatt. 





1. 
2. 
3. 


4. 


18. 


19. 
20. 
21. 
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6. 238. 

Bur Niftel : Geradbe gebůren: 

Schafe fo die Frau zu ihrem Herrn gebracht. 

Ale Gůnfe und Enten. 

Kiſten, Safien, Truhnen, Darin bie Śrau ihre Zierde 
uno Kleber gehabt, 

UNe weiblihe Kleidung, fo binter der Frau verblicben, 
gemacht unb ungemacht, fie mógen fein, von maš Mła: 
terie fie wollen. 


. UMer weiblicher Schmuck, fo der Šrauen gewefen, an Set: 


ten, Mingen, Sleinobien, Armbaͤndern, Halsbaͤndern, 
Obrgehángen, Hauben, Borten, Epigen, Korallen, Der: 
len, fammt allem zum Frauenſchmuck bereiteten und ge: 
brauchten Sold und Silber. 


. Das Morgengabe : Gefchent. 


Ales Leingeraͤthe an Tiſchtuͤchern, Schleier, PS 
Hauben, fo in der Frauen Gebrauch oder tá iz 
gewefen. 


. Alle Leinwand gefchnitten und ungefchnitten. 
. Aleš Bettgemand famt Beilachen, Deďen und Berhángen ; 


Ótervon muj boh dem Manne gelafjen werden, 
was zu cínem gedeďten Wifhe und berciteten 
Bette gebórt. 


. Ale Federn, gefchlifjen und ungefchliffen. 

. Aller Lein, Flachs, Hanf fol aud der Frau verbleiben. 
. Ales Garn, roh und zugerichtet. . 
. Aleš Gewebe oder Geftriďe, zu weiblicher Bierrath gemacht. 
„ Ein Beden und eine Stanne. 

. ANe Teppiche zum Hausbrauch gebórig. 


Der Waͤſchkeſſel. 

Die zinnernen unb meffingenen Leuchter, fo nicht anges 
bangen fein. 

Aleś Gerathe zu weiblicher Arbeit gebórig, item Spie— 
gel, Stamme, Buͤrſten. 

Ales Milchgefaͤße. 

Braupfannen, fo niht eingemauert find. 

Die Buͤcher, worauś die Frau pflegt zu lefen oder zu beten. 


22. An Hausrath von Tiſchen unb Bánfen, Schemmeln, 


Stůhlen, Himmel- und Spannbetten pflegen der Niftel 
cin paar Stůďe von jeder Sorte gefolgt zu werden. 


Partikular-Recht des Fůrftenthumé Můn- 


fterbevg= $tanfenftein, 
Nechte des Adels. 


Bom $Heergeráthe und von der Niftel-Gerade. 


X. 2. R. Sp. 2. Lit. 1. 6. 502—539. 
$. 239. 


Es findet bie abgefonderte Erbfolge in $Heergeráthe und 
Niftel-Gerade fiatf. 


$. 240. 


NIS Heergeraͤth wird au8 dem Nachlaß genommen: 
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. Des Berfłorbenen Pettſchaft oder Siegelring; 


„ fein befłes Pferd, gefattelt und gezäͤumt; 
. daś befie Paar Piftolen; 
„ der befłe Harniſch auf einen Mann, fo wie das befłe 


Seitengewehr nebfł Wehrgehenkte; 


„ der beſte vollſtaͤndige Anzug von Fuß bis auf ben Kopf, 


+ 


wozu auch cin Hemde, Halsbinde, Schnupftuch, Gůr: 
telídnallen, der befie Hut, Stiefeln und Syporen gelů: 
ren, jedod nicht goldene Setten, Urmbánder und an: 
dere Kleinodien, als welche beim Erbe -oder Nachlag 
perblelben 3 

Gin Gebett Bette, beflehend aus einem Ober: unb Un: 
terbette, einem Pfuͤhl, zwei Kopfkiſſen nebft zwei Weber: 
zůgen und Betttuchern; 


„ein Tiſch-, cin Handtuch, cin Tiſchtuch mit drei Ser: 


„ tin zinnerner Weller, Der befte Lófjel, ein Handbecken, 


pietten ; 


eine Gießkanne, deren fich der Erblaffer gewoͤhnlich be: 
bient hat, eż fei von Silber, Zinn oder Fayence, die 
befte Bifchpfanne. 


$. 241. 


Der Kriegsdienſt giebt bei Der Erbfolge in das Heergeraͤth 
felnen Borzug. 


$. 242. 


Als Niftel-Gerabe werben aus dem Nachlaß entnommen: 


1. 


—A 
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Alle weiblichen Kleidungsſtuͤcke, nebſt den zum Putz der 
verſtorbenen Frau gehoͤrigen Koſtbarkeiten, Ketten, Rin- 
gen, Armbaͤndern, Guͤrteln, Korallen, Perlen, goldenen, 
ſilbernen, ſammetnen und andern Borten oder Geweben, 
welche zur weiblichen Kleidung verfertigt oder beſtimmt 
worden, ingleichen die Taſchenmeſſer und Taſchen-Etuis, 
welche die Frau in ihrem Beſchluß gehabt; 

alle Federn, geſchliſſen und ungeſchliſſen, alle Betten, 
Kiſſen, Betttuͤcher, Zuchen, Indelte, Beilacken, Schleier, 
Teppiche, Bettdecken und Verhaͤnge, Tiſch-⸗, Hand⸗ und 
Badetuͤcher; 


. ale Leinwand, geſchnitten und ungeſchnitten, alles Garn, 


gebleicht und ungebleicht, gezwirnt oder nicht; 


.aller Lein, Flachs, Hanf, Werg; 
ſaͤmmtliche Leuchter, die Schraͤnke, Thrunen, Kiſten und 


Laden, worin die Frau ihre Kleider, Schmuck und an— 
deres Grrath verwahrt und mozu fie die Schluͤſſel be— 
halten bat; 

bie Biicher, worin Die Frau zu lefen und zu befen pflegte; 
die zum Gebrauch Der Frau befiimmten Spiegel, Bůr: 
ften, Niemen, Roďen, Waiffen uno Wirfrahmen, nebít 
einem Waſchkeſſel, wenn folder nicht EROPROKRE iſt. 

$. 243. 


Iſt bet eróffneter Sufzeffion in die Niftel-Gerabde ein Uber: 
lebenber Ghemann vorhanden, fo erhált er davon: 
1. das Gebett Bette, worin er gefchlafen, nebft doppeltem 
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Ucberzug und Betttuchern; 


. feinen Tiſch mit cinem Tiſchtuch und einer Serviette; 
„ ein Handtuch; 

„ feinen Lehnſtuhl mit Polſter; 

„ feine Ruhebank mit Pfůbl. 


Partikular-Recht ber Standesherrſchaft 
Wartenberg. 


Rechte des Adels. 


Bom Heergeräthe und von der Frauen- und 
Niftel-Gerade. 
X. £. R. Th. 2. Tit. 1. 6. 502—539. 
6. 244.* 
Es fintet die Erbfolge in Heergeraͤthe, vole unb Niftel: 


Gerade fiatt. 
$. 245. 


Bum Heergeraͤthe gehórt: des Berfiorbenen Dettfchaft oder 
Siegelring, fein befieś Pferd, gefattelt und gezáumet und mit 
zwei Rohrbuͤchſen (Piſtolen), fein beftes Gewehr, fein befter Har: 
nifdy auf einen Mann, fein beſtes Ehrenficid mit allem Zubes 
bór von fug auf, desgleichen cin Gebett Bette mit allem 3u: 
bebór, ein Tiſch, aud Tiſchtuch und Handtuch, Die befie zine 
nerne Sanne, cine zinnerne Schuͤſſel, cin Teller, der befte Lóf: 
fel, ein Handbecken und Giegłanne, auch bie befte Fiſchpfanne. 

$. 246. 

Daš $eergeráth erhalt der aͤlteſte Bruder, in deffen Gr 
mangelung der nádfle Agnat. 

6. 247.* 

Bur volen Gerade gehóren: zwei Wagenpferde, cín beded: 
ter Magen, ale Melke-Kuͤhe, alle Schafe weiblichen Geſchlechts, 
alle Gánfe und Enten; alle Schraͤnke, Kaften, Laden, Thru— 
nen, worin die Frau ihren Dub, Kleider, Betten, Bettgemand, 
leinen Gerath unb Schmuck aufbemahrt und movon fie bie 
Sdlůffel in Berwabrung gehabt bat; ales Garn, geblelht unb 
ungebleiht, aller Lein und Flachs, alle Leinwand, gefhnitten 
und ungefchnitten. 

ANe Betten, mit Ausnahme ber Gefinde : Bette und eines 
Gebetteś, welcheś beim Hauſe bleiben muj; Kiſten, Beilaďen, 
Tiſchtuͤcher und $Handtůder, mit Ausnahme dejjen, mas an 
Betten und andern Saden zum $eergeráth gegeben werden 
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muß; alle Federn, gefchiifjen unb ungeſchliſſen, Betttůder, Kol- 
ler, Deden, Um: -und Berhánge, Schleier, Babe: Deďen, Leuch— 
ter welche nicht angehangen find, ein Waſchkeſſel und Brau: 
pfanne, wenn folche nicht cingemauert, noch fonfi an cinen Ort 
befefiigt find; Teppiche, alle weiblichen Kleider, folche můgen 
von Leinwand oder wolnem oder feidnem Zeuge, bereits verfers 
tigt oder zugefchnitten fein; alle goldene oder filberne Arm: und 
Qalebanber, Ringe, welche Die Frau getragen und zu ihrem * 
Schmuck gehabt, aleś zum Dub der Frau gemirfte Gold und 
Silber, Perlen, perlene Kraͤnze, foralicne und perlene Schnuͤre, 
alle Bůrtel unb Knoten, mit Golb oder Silber bejchlagene Bu: 
cher, worin Die Frauen zu lefen pflegen; alle weiblichen Se: 
bdnbe, Gemánbe und Die zu meibliden Arbeiten gehůrigen. Ge: 
rathfchaften, alé Roďen, Waiffen, Spiegel, Bůrfien und Wirk— 
raͤhmen. 
Jedoch nur in ſoweit, alá alle dieſe Stuͤcke wirklich vor: 
handen ſind. 
8. 248. 
Zur Niftel⸗Gerade gehoͤrt: 
1. wenn ſie an eine Tochter faͤllt, alles was zur vollen 
Gerade gehoͤrt; 
2. wenn ſie an eine andre Verwandte faͤllt, ſo gehoͤrt gar 
kein Vieh dazu, und von den uͤbrigen zur vollen Gerade 
gerechneten Gegenſtaͤnden nur die Haͤlfte. 


$. 249. 
Die Niftel: Gerabe fann ten zur Erbfolge in dieſelbe vom 
Geſetz berufenen Perſonen durd cine iegtwilige Werordnung 
entzogen merben. 


Bon Zrennung der Ehe durdh 300. 


A. £. R. Zb. 2. Kit. 1. $. 621. u. f. 
$. 250. * 
Die i Uberlebende Ehefrau erhált aus bem Nachlaß be Man: 
nes aufer Der volen Gerade: | 
1. bie Morgengabe und 
2. das Muftheil. 
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$. 251.* 

Zur Morgengabe gebóren: alles Vieh wetblichen Geſchlechts 
bag auf dem Felde gehůtet wirb, alá Schweine, Saumůtter 1c., 
jedoch von den Yferden nur bie Etutenfoblen, welche noch nicht 
geritten oder angefpannt morden finb. 


6. 252,5- 

Bum Muftheil gehóren: bie Haͤlfte aller Speiſe, aleś 
$leifheś, es fei gefalzen oder ungefalzżen, die Haͤlfte Der Fifche, 
welche in den Haͤltern zum Gebrauch fůr das Haus aufbewabrt 
finb; bie Haͤlfte des vorráthigen Getranfeś, es fei Wein, Bier 
oder Meth, und von famuntlichem auf Dem Boden oder in den 
Scheuern befinbiichen Getreide, den Hafer ausgenommen, eben⸗ 
falls bie Haͤlfte. 


Von der Erbfolge der Verwandten in abſtei— 
gender Linie. 


A. L. R. Th. 2. Tit. 2. 8. 302. 
820007 
"Die Sóbne und ihre mannlihen Abkoͤmmlinge beerben Den 
Water, mit Ausſchluß der Toͤchter und ihrer Ubfómmlinge. 


$. 254.* 
Die Toͤchter oder ihre Abkoͤmmlinge erhalten nur eine Ab⸗ 
findung. 
6. 255.* 
Hat cin Mater bei feinem Leben cine Vochter abgefunben, 
fo erhalten Die Úbrigen Toͤchter eben fo viel zur Abfinbung, alá 
der Bater Der abgefundenen Tochter gegeben Bat. 


6. 256.* 

Hat eine folche Ubfinbung beim Leben be Vaters nicht 
ſtattgefunden, ſo wird die Abfindung von zwei vaͤterlichen und 
zwei muͤtterlichen Verwandten gutachtlich ſo beſtimmt, daß die 
Soͤhne in den Guͤtern erhalten werden; dieſe Beſtimmung be— 


darf aber zu ihrer — der Pe beś ſtandesherr⸗ 
lichen Gerichts. 
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Bon der gefeglihen Erbfolge der Bermanbten 
in aufſteigender Linie. 
$. 257. 
A. L. R. Th. 2 Vit. 2. 6. 491. 

Jf von den Eltern nur noh bie Mutter am Leben, fo 
úberfommt fie nur bie eine Haͤlfte des Nachlafjeg zum freien 
Gigentbum. Die andere Haͤlfte fálit an Die nachft berufenen © 
Erben, body gebůhrt ber Mutter lebenślinglih der Nießbrauch. 








Partikular⸗-Recht Des Fuͤrſtenthums 
Trachenberg. 
Vom Heergeraͤthe und von der Niftel⸗Gerade. 
$. 258.* 
A. £. R. Sh. 2. Lit. 1. 6. 502. 


Beim Udel findet Die abgefonderte da in Heergeraͤthe 
uno Niftel-Gerade ſtatt. 


Partikular⸗-Recht ber Standesherrſchaft 


Militſch. 
Vom Heergeraͤthe und von der Niftel-Gerade. 
- $. 2599. 


4. L. R. Sh. 2. Tit. 1. 6. 502. 
Bei Perfonen von Abel findet die abgefonderte Erbfolge in 
Heergeraͤthe und. Niftel: Serabe fłatt. 


= Det Standesherrſchaft 
Goſchuͤtz. 


$. 260. 
Daš Partifular: Recht ber Siandeskerrfhaft Goſchütz finbet 
auf bie Cinmohner der dazu gebórenben Stadt Fefłenberg fo 
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wenig, als auf Die der Gerichtsbarkeit des ſtandesherrlichen 
(Serichts unterworfenen, fonfi von dem gewóbnlihen Gericht 
ibres Wobnortś erimirten Perfonen Anwendung. 


Bon der Gemeinfhaft der Giiter unter 
Eheleuten. 
8. 261. 
A. L. R. Th. 2. Tit. 1. 8. 345. 
Unter Eheleuten findet die Gemeinſchaft der Guͤter ſtatt. 


Von Trennung der Ehe durch den Tod. 

$. 262. | 
X. £. R. Sb. 2. it. 1. 6. 640—643. 
Es erhalten zum Borauś: J 
A. Der uͤberlebende Ehegatte: ſeine Kleidungsſtuͤcke und Leib— 
waͤſche, und bie uͤberlebende Ehefrau auch die von ihr eine 
gebrachten Ehebette. 
B. Die Kinder und zwar: 
I. beim Ableben des Vaters: 
1. bie Soͤhne bie vaͤterlichen Kleidungsſtuͤcke, das Acker- und 
Wirthſchaftsgeraͤth, die Pferde und Ochſen, | 
2, bie Zódter bie Kuͤhe unb Kuhkalben; 
II. beim Ableben ber Mutter: 
bie Toͤchter die můtterlichen Stleidungsftude, Betten und 
Wade. 
$. 263. 
X. £. R. Sh. 2. Tit. 2. $. 642. 643. 

Auch wenn feine Kinder vorhanden find, erhált ber Ubers 
febenbe Ehegatte nach MWbfonderung der ihm zum Borauś ge: 
buͤhrenden Stůďe nur bie Haͤlfte des gemeinfhaftlichen Ber 
mógenś; bie andere den Nachlaß des Berftorbenen biloende 
Haͤlfte fANt an bie Bermandien der verfivrbenen Ehegattin. 

$. 264. 
X. £. R. Sb. 2. it. 1. 6. 649. 650. 

Der úberlebenbe Ghegatte fann alle Mobilien nach Der 
Rare úbernebmen. 





Partikular⸗Recht ber Minder freien Standes⸗ 
herrſchaft Freihan.“ 
Nechte der Nichteximirten. 
Bon der Gemeinfdaft ber Gůter unter 
Eheieuten. 

A. £. R. Th. 2. Tit. 1. 6. 345. u. f. 6. 637, u. f. 

| $. 265. 
Es befieht unter Gheleuten bie algemeine Giitergemeinfchaft. 


$. 266. 


In allen Faͤllen, in denen Der verfforbene Ehegatte Ber: 
wanbte binterlagt, erhdlt der Ueberlebende: 

1. wenn es der Mann ifi 23, 

2. wenn es bie Frau ift 14 
des gemeinfchaftlichen Vermoͤgens. 


Partikular⸗Recht der Minder freien Standes⸗ 
herrſchaften Neuſchloß und Sulau, 


Rechte der Nichteximirten. 
Von Trennung der Ehe durch den Tod. 


6. 267. | 
A. 2. R. Sp. 2. Kit. 1. 6. 623 — 626. 
Der úberlebenbe Chegatte erbt: 
1. wenn der verflorbene Chegatte Berwanbte in abfieigen- 
Der Linie binterlagt: Kindes Theil. 
2. wenn er andere Verwandte hinterlaͤßt: Die Haͤlfte des 
Nachlaſſes. 


* 
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Gemeinſames Partikular⸗Recht der Fuͤrſten⸗ 
thuͤmer Glogau, Liegnitz, Wohlau, Sagan 
und Carolath-Beuthen. 


Bom Heergeraͤthe und von ber Niftel-Gerade. 
A. L. R. Th. 2. Wit. 1. 6. 502—505. 
$. 268. 
Beim Abel finbet die abgefonberte Erbfolge in Heergeraͤthe 
und Niftel⸗Gerade ſtatt. 
$. 269. 
Daš $Heergeráth erhált ber aͤlteſte Sohn, in deſſen Erman: 
gelung Der dltefte Agnat. Der Kriegsdienſt giebt unter mebre: 
ren Heergeraͤths-Erben keinen Borzug. | 


Bon der gefeglidhen Erbfolge des Adels in 
allobifizicte Lehnguͤter. 

i $. 270. 

Weber der Bater noch die Mutter ift fhultig, ben Wódz 
tern aus cínem Mttergut, welcheś zu den aNobifizirten ehemali: 
- gen Zehngůtern gehěrt, einen Pflichttheil zu hinterlafjen, menn 
fie fotdhe Bůter cinem Sohn zumenben, 

6. 271. 

Sonfurriren zu Dem Nachlag eines Baferš oder einer Mut- 
ter Stinber beiderlei Geſchlechts, und tritt Die gejeglihe Erbfolge 
cin, fo erhalten: 

1. bie Sóhne tie im $ 270. gebachten Guͤter in natura 
nach einer Ware, bei der bloś Die nugbaren Realitáten, 
und aud nur nach ihrem zuwerlaffigen Grtrage, in Be: 
tracht kommen. 

2. Das den Stinbern aus Diefen Gůtern zufalenbe Erbtheil 

wirb zwifchen Die Sóbne und Toͤchter dergefłalt vertheilt, 
bab jeder Sohn doppelt fo viel erhaͤlt, al$ jede Tochter. 


: 5 272. 
Sn anderen alš ben 6. 270. und 271, ausbrůďlih ermáhn: 
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ten Galen, unb in Beziehung auf den Ubrigen Nachlaß, finden 
die $$. 270. und 271. keine Anwendung; auch uͤberhaupt nit 
auf die unadlichen Befiger folder allodifizirten Rittergůter. 


Bon ben GemeinesYXrbeiten. 
$. 273. 
X. 2. X. Th. 1. Tit. > A $. 37. u. f. 


Daš Bewachen der herrſchaftlichen Schloͤſſer gehěrt in det 
Regel zu den Gemeine⸗Arbeiten. 


Von dem gutsherrlichen und baͤuerlichen 
Verhaͤltniß. 
A. L. R. Th. 2. Tit. 7. Abſchn. 7. 
$. 274. 
Jn der Negel gehůren bas Mifibreiten, Scilemachen, Que: 
dentedhen und SBafjerfurchenmachen zu dem Arbeiten, Die fir 
Den Genuf der Manbel gemacht werden můffen. 


|| 6. 275. 
Wo bie Drefchgartner mit 2 Perſonen zu Hofe dienen 
muͤſſen, ba finb fie auf Berlangen ber Herrſchaft in Der Negel 
auch verbunben, ihre Maͤgde zum Drefden zu geſtellen. 


$. 276. 
U. L. R. Sh. 2. Wit. 7. 6. 358. 
Bum Verfahren des herrſchaftlichen Getreides muͤſſen Die 
dazu Dienſtpflichtigen ihre Sade hergeben. | 


$. 277.. 
A. £. R. Sh. 2. Wit. 7. 6. 361. 

Wenn der Hofedienft nach Tagen und nicht nad Gefpans 

nen verrichtet wird, fo wirb in der Regel: 
1. ber ganze Dienfitag zu allen Jahreszeiten von Sonnen⸗ 

aufgang bis Sonnenuntergang ; 

2. der balbe Dienfitag von Sonnenaufgang bis 11 Uhr 
Mittagó, oder von 1 Uhr Mittags bis Sonnenuntergang, 
gerechnet. : 
* 
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A. L. 8. Th. 2. Bit. 7. $. 369. 395. 
$. 278. 

Bu den in $. 369. Sit. 7. SĄ. 2. W. £. X. gebadten 
Bau: Dienften gebórt in Der Megel nur das Staden, Heben 
und Stleben. 

$. 279. 

Die zu Baubienften Berpflichteten find in Der Regel wer 
bunben, Diefelben nicht blos zu Den $. 395. l. c. gedadten 
Gebiuden, fondern ud zum Bau und zur Beſſerung Der 
Můblen, Muͤhlwehre und Sdleufen zu leiften. 


$. 280. 
A. L. R. Sp. 2. Bit. 7. 6. 402. 
Auch die Der Gutsherr(haft beněthigten Handwerker, fo 
wie das Gefinde, můffen die zu Neifefubren Berpflichteten her- 
beiholen, erſtere auch wieder zurůďfahren. 


Bon Kirdenbauten bei Landkirchen. 
A. 2.8. Sh. 2. Bit. 11. $. 710. 756. 764. 
$. 281. 


Die Spanndienfte leiften die cingepfarrten Nittergiier und 
Bauern; die Handdienſte die kleinen Leute. 


$. 282. 
Die Bauern miffen Daš erforderliche Stroh geben. 


$. 283.* 

Die baaten Zuſchüſſe muf bei Landkirchen der Patron obne 
Sonfutrenz der Gingepfarten leifien, fann aud teinen Erſatz 
focdern, wenn Daš Bermógen der Kirde fidh in der Folge vers 
grógert. 

$. 284. 

Aus bem Kirdenverměgen werden andere, aló bie Koſten 
ber Anſchaffung Der Baumaterialien und des Handwerkslohns, 
in keinem Falle beſtritten. 
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$. 285. — 
Dieſe Grundfſaͤtze fi nden auch Anwendung auf 20907 
„$. 286. 


Die $$. 69—71. beš ANgemeinen Schleſiſchen Provin— 
zial-Rechts finden auch auf evangeliſche Pfarrer Anwendung 


$. 287. 


Das Baubolz zu Küſter-Gebaͤuden darf nidt aus dem 
Pfarrwald entnommen werden. 


Von Pfarrguͤtern. zdj = 
$. 288. | 
A. £ M. Th. 2. Wit. 11. S. 833. 838, 


Es findet die Gnadenzeit fłatt unb bauert ein halbes 
Jahr; ein beſonderes Sterbequartal findet bagegen nidt fiatt. 


Partikular⸗Recht des Fuͤrſtenthums Glogau. 
Von dem gutsherrlichen und baͤuerlichen 
Verhaͤltniß. 
$. 289. 

A. L. A. Sh. 2. Bit. 7. 6. 398. 
dn der Regel finden nidt nur Sagobienfte fiatt, fondern 
fie werden auch zur Gemeine⸗Arbeit gerednet, 
Bon Parodieen, 
$. 290. 
1.2.8. Z5. 2 Git. 11. 6. 300. 


Bie Mittergutsbefiger fónnen von der Kirche, zu der fi 
geſchlagen find, beliebig abgeben, 


| Bon Sirhenbauten. 
. 291. 
A. BR. Sb. 2 Tit. 11. $. 728. 


Evangelifhe Gaſtgemeinen find zu keinen Beitraͤgen bei 
Kirchenbauten verpflichtet. 
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Partikular⸗NRecht des Fuͤrſtenthums Liegnitz. 
Von der Niftel⸗Gerade. 
A. £. R. Th. 2. Tit. 1. 6. 513. 
6. 292. 


Die Niftel» Gerade fann auch durch legtwiNige Dispofitio: 
nen den gefeglichen Niftel: Erben entzogen werden. 





Partikular⸗ NRecht des Fuͤrſtenthums Carolath. 
| Nechte der Nicht: Erimirten. 


Von Brautgefhenten. 
$. 293. 
A. £. R. Sb. 2. Sir. 1. 6. 172. 
Sn bemfelben Berkdltnig, in dem Die Brautleute oder De: 


ten Eltern bie Hochzeit auśgerichtet haben, mwerben Die Hohe 
zeitsgeſchenke Gigenthum der Reuvermáhlten. 


Bon Zrennung der Ehe durdh den Zob. 
X. 2. R. Sh. 2. Kit. 1. $. 621. 497. 


$. 294. 


Bei der gefeglichen Gefolge bet Ehegatten iſt zu unter: 
(deiden, ob: 


1. Die Eheleute fi vererbt haben, b. b. ob ein lebenbeó 
Kind in der Che geboren morben iſt, oder ob 
2. bie Che finderlos geweſen ift. 
$. 295. a. 

Stirbt im erfferen Galle bie Frau, fo erbt ber Mann von 
ihrem Nachlag in ber Regel 3%, Fonfurrirt er aber mit mehr 
al$ vier Kindern ber Erblafferin, fo erbt er owacje nut 
bie Hdlfte ihres Nachlaſſes. 

$. 295. b | 
Stirbt in bemfelben Fale ($. 294. Mr. 1.) der Mann, 
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fo erbt bie Frau von feiner Nachlaßmaſſe 14, konkurrirt fie 
aber mit Kindern bed Erblaſſers, fo muf fie ihr eigenes Ber: 
mógen, mit Ausnahme ihrer Kleidungsſtuͤcke, vor der m 
in bie zu theilende Nachlaßmaſſe einwerfen. 
$. 296. ⸗ 
Die Wittwe iſt nie verpflichtet, ihr Vermoͤgen in die zu 
theilende Maſſe einzuwerfen, wenn fie ſich mit dem Wegneh⸗ 
men ihres eigenen Vermoͤgens begnuͤgt und an den Nachlaß 
des Mannes keine Erbesanſpruͤche macht. 
$. 297. 
Sm zwelten Fale des $. 294. erbt Der úberlebenbe Che- 
gatte Den fechfien Theil des Nachlaſſes des Verſtorbenen. 
$. 298. 
Auf bašjenige waś der úberlebende Chegatte nah 6. 95a. 
295b. und 297. erhált, finbet die Borfchrift des 6. 497. Kit. 1. 
Th. 2 be AUgemeinen Landrechts Unmenbung. 


Bom Pflihttheil der Verwandten in abfteis 
gender Linie. 
- $. 299. 
X. 2 R. Sh. 2. Wit. 2. $. 391. 392. 


Der pflihttheil Der Deszendenten beſteht, wenn nicht uͤber 
4 Kinder vorhanden ſind, in dem dritten Theil, wenn aber 
mehr Kinder vorhanden ſind, in der Haͤlfte der Jateſtat— 
Portion. 


Bon der geſetzlichen Erbfolge der Verwandten 
in auffieigender Linie und Der Seiten= 
verwandten, 

A. £. R. Th. 2. Vit. 2. $. 489— 492. 

"5. 300. | 
%enn in den $. 489 —491 Tit. 2. zy. 2 A. £. M. 
gedachten Faͤllen ſich Bater oder Mutter wieder verheirathet 
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bátten, oder Kinder auś einer andern Ehe vorhanben find, fo 
erben Die Gltern nur den Pflichttheil aus dem Nachlag des 
Kindes, Der úbrige Nachlaß fált an Die voDbůrtigen Gefchwi: 
fier, doch fieht den Gltern lebenślanglich ber Nießbrauch zu, 
und ſie ſind frei von Sicherheitsbeſtellung. A 


$. 301. 

Im Gal des $. 492. I. c. haben bie Berwandten in auf: 
ſteigender Linie den Pflichitheil auš dem Nachlaß zu fordern 
und nur Der úbrige Nachlaß falt an Die Gefhwifter. 

$. 302. 
A. L. R. Th. 2. Wit. 3. 6. 31—45. 

Vollbuͤrtiger Geſchwiſter Kinder und halbbůrtige Geſchwi⸗ 
fier gelangen zufommen zur geſetzlichen Erbfolge und theilen 
unter fih nah Koͤpfen. 





Zweites Bu, 


———————————————— — 


Rechtfertigung des Entwurfs. 


Digitized by Google 
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dur ECinleitung. 


I. Bon bem Privat:Redhtszuftande in Sólefien 
vor Cinfůhrung des Allgemeinen Landrechts. 


Es gab in Schleſien fein geſchriebenes einheimiſches allgemei⸗ 
neš Recht. Mag auch in fruͤheren Zeiten Polniſches Recht ge: 
golten haben und ſpaͤter in Oberſchleſien Boͤhmiſches rezipirt 
geweſen fein; mag es auch ſtreitig fein, mie ſich in Oberſchle⸗ 
ſien die Guͤltigkeit des Boͤhmiſchen Rechts zu dem Sachſen⸗ und 
Roͤmiſchen Recht verhielt; fo wiel iſt gewiß, bag in ganz Schle: 
fien das dltere Saͤchſiſche Recht rezipirt war.  Snóbefondere 
wirb dem Sachſen⸗Recht in bem Schleſiſchen Bandfrieden von 
1528, unb in mebreren Spezial-Gefegen der Name und bie 
Eigenſchaft eines lanbiblichen Rechts beigelegt, unb das Kónig: 
lide Ober-Amt zu Breslau bat 1761 ein Atteſt ausgeſtellt, Dag 
baś jus Saxonicum commune seu Magdeburgicum von XI: 
ter ber al8 ein jus commune subsidiarium rezipirt und obs 
fervirt worden. 

Es batten fih aber bas Mómifhe uno Sanonifche Recht 
eben fo wie in Deutſchland, auch in Schleſien, al8 cin fub 
fibiarifches Eingang verſchafft, und ed war nur darůber Stucit, 
ob biefe Rechte bem Sádfijhen, oder dieſes jenen - vorgehe. 
Gin Streit, auf ben es jegt nit mehr anfommt, Der aber 
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ſchon durch Daš auf Spezial⸗Befehl ergangene Reffript vom 
2. April 1746 dahin entſchieden worden war: 


daß das Sachſen-Recht unter die eingefuͤhrten Rechte zu 
rechnen, bag danach zu ſprechen, und wo dieſes nicht dis⸗ 
ponirt, auf das jus civile zu rekurriren ſei. 

Act. S. IV. Vol. 1. Fe. 5. fol. 170; Suarez 
Sammlung alter und neuer Schleficher Provinzial-Gefege. 
Btreślau 1771. I. ©. V.; baś Sdlefilhe Peovinzial= 
Rebt von 5. W. Padaly. Breślau 1831. S. 9. 

In ber Grafſchaft Glag hat das Sachſen-Recht nicht 


gegolten. Es waren in derjelben das Boͤhmiſche Landrecht und 
das Bibmifche Stadtrecht als jus commune subsidiarium 


rezipirt. 


(©. unten beim Patttkularrecht ber Grafſchaft Glatz.) 


Neben dieſen gemeinen ſubſidiariſchen Rechten aber galten, 
und zwar mit dem Vorzug eines prinzipalen Rechts, nicht nur 
1. eine bedeutende Anzahl einzelner Verordnungen fuͤr das 


ganze Herzogthum Schleſien, die theils aus aͤlteren Zeiten 
ihren Urſprung herleiteten, theils, ſeit Schleſien und die 
Grafſchaft Glatz Preußiſche Provinz geworden, dom Rós 
nig erlaſſen waren. Die letzteren waren nun wieder, ent— 
weder fuͤr den ganzen Umfang des Preußiſchen Staats, 
als allgemeine, keine provinziellen Abweichungen geſtat— 
tende, ergangen, theils nur fuͤr Schleſien und die Graf— 
ſchaft Glatz, alá Provinzial-Verordnungen, erlaſſen. 


.Groß endlich war die Zahl Der Verordnungen, Privilegien, 


Statuten und Gewohnheitsrechte, die vor der Vereinigung 
Schleſiens mit dem Preußiſchen Staat, fuͤr einzelne Fuͤr— 
ſtenthuͤmer, fir einzelne Orte, fir einzelne Jurisdiktions— 
Bezirke ergangen waren, oder ſich gebildet hatten. Sie 


galten als die Quellen, aus denen zunaͤchſt das Recht zu 


ſchoͤpfen mar, und gelten noch, fo weit fie nicht aufgeho— 
ben find, 


Die große Zahl biefer Provinzial⸗-⸗Rechtsquellen, der Dan- 
gel einer zeitgemaͤßen Kodififation derſelben, fuͤhrten einen Rechts⸗ 
zuſtand herbei, wie er uͤberhaupt vor Abfaſſung des Landrechts 
im Preußiſchen Staate beſtand, und in manchen Laͤndern noch 
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beſteht. Die grógtmóglichfte Nechtsungewigheit war bie Folge. 
Theils waren Die Sammlungen, bie allerdings eriflitten, fo 
volumindš, fo ohne Wahl und Ordnung fompilirt, daß fie 
ſchon dadurd fehr fdhwer zu brauchen waren, theils waren Die 
dltern Gefege durch Die Preußiſchen ANgemeinen und rovin: 
šial: Edifte fo vielfach abgeánbert morden, dag es fehr ſchwierig 
war, bie Anwendbarkeit jener ſchnell zu erkennen; theils ent: 
hielten die einzelnen aͤltern und neuern Verorbnungen in der 
Regel ſo verſchiedenartige Materien, daß das Herausfinden der 
privatrechtlichen Beſtimmungen die Schwierigkeit ſteigerte; end— 
lich aber war auch PP ein grofer Theil der alten Gefege 
abgefłorben. 


Il. Bon dem gegenmártigen Privat-Rechts— 
zuſtande in Sdlefien. 


Durch bie Einfihrung des Allgemeinen Landrechts bórte 
die Guͤltigkeit aller fremden ſubſidiariſchen Rechte auf (Publ. 
Patent $. 1.) und Die im Patent angeordnete Suspenfion der 
3 erfien Titel beś 2ten Theils iſt in Schleſien durd das Re: 
ffript vom 19. Mai 1804 aufgehoben. 

R. W. UL ©. 245. — Jahrbuͤcher Bo. 44. 6. 60. 

Es gelten alſo in Schleſien zunaͤchſt: 

1. bie Lokal- und Partikular-Rechte, Die nicht durch Allge⸗ 
meine Schleſiſche Provinzial-Rechte aufgehoben ſind; 
2. in deren Ermangelung die Allgemeinen Schleſiſchen Pro- 
vinzial⸗Rechte; 
das Allgemeine Landrecht und die ſpaͤteren allgemeinen 
Geſetze. 

Die beiden erſteren in ſofern ſie nicht durch allgemeine vor 
oder nad Publikation des Allgemeinen Landrechts ergangene 
Verordnungen aufgehoben ſind. 

Ueberblickt man dieſen Rechtszuſtand, ſo ergiebt ſich 

1. eine unendliche Mannigfaltigkeit der Lokal-Rechte. Dabei 
aber eine ſolche Ungewißheit, ein ſolches Schwanken in 
denſelben, und zwar ſowohl in Beziehung auf ihren In— 
halt als ihre Quelle, daß man an der Moͤglichkeit einer 
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irgend ertráglihen Rechtspflege verzweifeln módhte, wenn 


nicht zum Glůď, mit fehr wenig Ausnahmen, dieſe Lofal: 
Rechte nur die Vermoͤgens-Verhaͤltniſſe zwifchen Ehegatten 
und die damit zufammenhángenbe Erbfolge betráfen. 

Dagegen ergeben fidy duferft wenig gefchriebene Dartifular: 
Rechte, die fir ein ganzes Fůrftenthum Guͤltigkeit haben. 
Diefe wenigen aber ſtammen alle aus fo frůben Jahrhun⸗ 
berten ber, fiehen mit Den jegigen Berhdltnifjen ber von. 
ibnen ŚBetroffenen in einem fo grelen Kontraſt, baf fie 


auch cigentlich gar niht mebr in ihrer urfprůgliden Ge: 


fialt, fonbern in ber erfchelnen, in bie fie Durch Gewohn⸗— 
beit umgeformt morben finb. 

Sehr gering ift bie Zabi der aNgemeinen Schleſiſchen Wro: 
vinzial-Rechtsnormen gemorben; und zmar dadurd, Dag 
bie meiſten Berháltnifje betrafen, Uber Die neuere all- 
gemeine Gefege fůr den ganzen Staat ergangen finb. 
Daš Borhandene find úbrigenš nur einzelne abgerifjene 
Saͤtze, die ſich eben nur alš foche auffiellen laffen. Grade 
bas MBorhandenfein fo vieler Lokal-⸗Rechte ift der Grunb, 
weshalb fo fehr wenig Gefege fůr grógere Bezirfe ergan= 
gen find. Es war gar feine Beranlaffung ba, algemeinere 
Gefege zu geben. Denn das ift ja der felten genug be- 
achtete Unterſchied Der dltern und der neuern Zeit, Daf in 
jener die Menfchen ohne vielen Berfebr, obne grofe Be: 
weglichłelt, innerhalb enger geograpbifcher Grenzen fid 
bewegten, ſich alfo bei ihren Bofal:Redten mohl befanben, 
waͤhrend jest in jeglicher Beziehung cin fo verbreiteter 
Verkehr, eine folche Beweglichłeit herrſcht, ba Bofal: Rechte 
in ciner Drovinz ohngefáhr das berbeifůhren, wać in dl: 
terer Beit Die Folge davom gewefen rváre, wenn jede 
Strafe einer Stadt ihr eigenes Recht gehabt haͤtte. 


Alles bier unter 1 biš 4 Grwdbnte bezicht fih uͤbrigens 
eben ſowohl auf gefchriebene Gefege, als auf Gewohnheits— 
Nechte. Stets und tmmerdar ergeben Die in grofen Maffen 
vorliegenben Materialien der gegenmártigen Redaktion bed Wro: 
vinzial-Rechts, daß an Lokal-Obſervanzen eine unglaubliche Babí 
ermáhní wird, roáhrend fih hoͤchſt felten eine Obſervanz Uber 
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bie ganze Provinz vevbreitet hat. © Man ſchuf fih, wo Fcine 
gefchriebene Lokal⸗Geſetze eriflirten, ein Lokal-Gewohnheits-Recht, 
und wie fein Beduͤrfniß fůr ein allgemeines gefchriebeneš Se: 
feg vorwaltete, eben fo feblte eš an ber Móglichłcit der Ent- 
ſtehung eines algemeinen Gewohnheits-Rechts. 

Denn wo ſich wiele Lokal-Gewohnheits-Rechte finden, ba 
kommt natuͤrlich an jedem Ort das gehoͤrige Gewohnheits-Recht 
zur Anwendung, und es kann ſich alſo keine allgemeine Ge⸗ 
wohnheit bilden. 

Fraͤgt man, nach dem fo gewonnenen aͤußern Ueberblick, 
mie es ſich mít Der Anwendung der Provinzial-Nechte in Schle— 
ſien verhaͤlt, ſo kann man nicht verkennen: daß mehr und mehr, 
nicht bloß mancher Irrthum abgeſtreift wird, der in Beziehung 
auf die Quelle mancher fruͤher beobachteten Rechtsnorm herrſchte, 
ſondern auch, bag ſowohl bie Gerichte als bie Gerichtseingeſeſſe— 
nen, fo wiel als es irgend angeht, Daš Provinzial- und Dar: 
tikular-⸗Recht bei Seite ſetzen. Unleugbar aus zwei Gruͤnden: 

1. weil es faſt gar kein hiſtoriſch begruͤndetes Schleſiſches 
Provinzial-Recht giebt. Daš iſt kein mit dem Leben ci: 
nes Volks verwachſenes Recht, was man muͤhſelig aus 
einzelnen ſporadiſchen Saͤtzen, die ohne ihre ehemalige Ba⸗ 
ſis gleichſam in der Luft ſchweben, zuſammen ſtoppelt, 
aus Suͤtzen, die ſich bel ihrer Uebertragung in den jetzigen 
allgemeinen Rechtszuſtand wie Theile eines alten einge— 
riſſenen Gebaͤudes ausnehmen, die man in ein neues ver— 
baut hat. Die Ecken und Kanten, die in das alte paß— 
ten, ſtehen in dem neuen uͤberall hervor, und jemehr man 
ſie, balo durch Wegſchneiden, bald durch Anſetzen, aus: 
gleichen will, um ſo mehr verunſtaltet man Altes und Neues. 
2. Der zweite Grund iſt die Schwierigkeit, ſich eine genaue 

Kenntniß des wirklich beſtehenden Schleſiſchen Provinzial⸗ 

Rechts zu verſchaffen. 

Es iſt wiel uͤber daſſelbe geſchrieben worden, faſt im: 
mer nur kompilatoriſch ohne Kritik; aus breiten Maſſen, 
wie z. B. aus Vaters Repertorium, find nur muͤhſelig 
einige wenige praftifche Sdge, durch cigene Průfung Der 
oft unzugánglihen Quellen, zu gewinnen. 


Diefen zweiten Grund fol die gegenmártige Kodifika⸗ 
tion befeitigen. 
Ohnſtreitig wirb, wenn ein Provinzial- Recht Fodifizirt, ſank— 
tionirt und publizirt wird, daffelbe eben fo zur Anwendung ges 
bracht werden, wie jede$ andere Gefeg. 


III. Bon 'Der gegenmártigen Kobififation des 
Schleſiſchen Provinzial⸗Rechts. 
Jahrb. Bd. 18. ©. 166 u. f. 


Der erfte Schritt ber Sobififation iſt bas Sammeln des 
Materialé. Włan bat in Selefien damit bereits vor Dubli: 
tation des Allgemeinen Landrechts begonnen. Die trei Schle: 
fifchen Landes-Juſtiz-Kollegien haben frůher jedeš befonberś fur 
fein Departement gearbeitet. . Wegen der wiederholten Antráge 
ber Oberſchleſiſchen Staͤnde, alle Provinzial-Rechte in Ober: 
fchlefien aufzubeben, iſt eS bei Dem jegigen Ratiborer Ober: 
£andeśGeriht zum Ausarbeiten eines Entwurfs erft in Den 
Gabren 1828 bis 1831 gefommen. Aus fruͤherer Beit eriflirt 
nur eine von dem Oberamtśregierungś: Mathe Wefłarp zu 
Brieg im Sabre 1780 verfafite Ueberfiht des Oberfchlefi(chen 
Provinzial-Rechts. (Sm Jahre 1830 zu Breslau bei Beuďart ge: 
drudt. ) 

Bem Glogauer Ober-Landes-Gericht ift im Sabre 1781 
vom DberamtśregierungszRathe Stylo ein Entwurf Des Wro: 
vinzial-Rechts von Niederfchlefien verfagt. (Gleichfalls im Sabre 
1830 zu Breślau bei Leudart gedrudt.) Ein zweiter Entwurf 
warb in Den Sabren von 1793 bis 1809 vom Direftor Fuͤlle— 
born ausgearbeitet und eingereicht, der jebod nur Die im erften 
Theil be8 Allgemeinen Landrechts behandelten Materien umfaft, 
und nicht vollendet wurde. 

Beim Breslauer Ober-Landes-Gericht iſt vom General: 
Fiskal Pachaly im Jahre 1780 ein Entwurf des Schleſiſchen 
Provinzial-Rechts ausgearbeitet. ( Im Jahre 1831 zu Breslau 
bei Aderholz gedrudt.) Gin zweiter Entwurf ward in Den Jah⸗ 
ren 1793 bis 1796 vom Oberamtsregierungs-Rathe Steinbeck 
verfaßt (im Sabre 1830 unter bem Titel „Beitraͤge zur Kennt⸗ 


sł 
nig des Schleſiſchen Provinzial-Rechts“ ju Breślań bei Leuckart 
gedrudt), und bemnadft von Deputirten des Adels und ber 
Stádte begutachtet. 

an bat 1801 einen neuen unb 1809 einen vierten Gnt: 
wurf ausgearbeitet; jemer iſt verloren gegangen. Alle biefe 
frůberen Entwuͤrfe gemáhren feinen feften StůbpunĚf, weil man 
von einer jegt aufgegebenen Idee auóging: námlih ein, dem 
bisberigen Provinzial-Rechtszuſtande im Ganzen zmar fidh ans 
fchliegendes, aber Doch wielfady mobifizirteś, in feinen geogra» 
phifhen Grenzen vielfadh abgedndertes Wrovinzial=Stecht zu 
fdhaffen.  Daher fam es natůrlih auch inSbefondere bei den 
Gewohnheitsrechten auf Deren feſte Begrůndung nicht fo fehr 
an. Man generalifirte mehr, und Uberlieg Den Uber ben Ent: 
wurf Bernommenen die Aeuferung Uber den Entwutf, und Der 
geſetzgebenden Gewalt die Entſcheidung. 

Als im Jahr 1827 mit der Reviſion Der Geſetzgebung be: 
gonnen murde, Ward auch das Schleſiſche Provinzial-Recht ci: 
ner folchen unterworfen. Es iff aufś Neue gefammelt, eś finb 
bie frůheren Arbeiten revidirt und daraus Entwiirfe des Allge— 
meinen Schlefifhen Provinzial-Rechts und der Partifular:Nechte 
aller Begirfe und Orte in Mittel: und Nieder-Schleſien gefer: 
tigt worden. Bum Theil find fie ſchon Gegenftanb ftanbifcher 
Berathung gewefen. Gin im Jahre 1833 bon dem Herrn Ge: - 
beimen Juſtiz-Rath Ludwig vollendeter Entwurf Des AUgemei: 
nen Schleſiſchen Provinzial-Rechts iſt naͤmlich, unter dem Bor- 
fig des Herrn Chefpraͤſidenten Kuhn, im Januar 1835 einer, 
auf dem letzt vorhergegangenen Provinzial-Landtage erwaͤhlten, 
Anzahl von Deputirten aller Staͤnde und einem Kommiſſarius 
der Koͤniglichen Regierung vorgetragen und von ihnen berathen 
worden. Dabei iſt der gegenwaͤrtige Referent nebſt 3 Mitglie— 
dern des Koͤniglichen Ober⸗Landes⸗Gerichts zu Breslau zugezogen 
worden, Referent auch mit der Redaktion der Verhandlungen, 
und Ausarbeitung eines auf dieſe Verhandlungen baſirten Ent— 
wurfs nebſt Motiven, beauftragt geweſen. 

Rad vorgángiger Pruͤfung durch den Herrn Chef—-Praͤſi— 
denten Kuhn, wurde der Entwurf im Februar 1835 des Herrn 
Juſtiz⸗Miniſters von Kamptz soi: eingereicht. 
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Er enthielt natuͤrlich nicht ſtreng das bisher beſtandene, 
ſondern das Allgemeine Schleſiſche Provinzial-Recht, welches 
die ſtaͤndiſchen Deputirten ſanktionirt wuͤnſchten. 

Sn Beziehung auf das Partikular-Recht von Ober: 
ſchleſien haben dhniiche Berathungen mit ftanbifhen Depu: 
tirten fłattgefunden, unb iſt von Biefen auf ganzliche Aufhebung 
* peffelben angetragen worben. Eine Darftellung des bisher beſtande⸗ 
nen ift von dem Herrn Ober:Landes:Serichts:Bize: Práfidenten 
Zoͤllmer in Ratibor eingereicht, und in bas 9ſte Heft der Jahr⸗ 
buͤcher fůr Gefeggebung und Rechtswiſſenſchaft aufgenommen 
worden. 

Inzwiſchen wurde das Sammeln ber Lofalrechte und das 
Ausarbeiten von Entwuͤrfen durch den Herrn Geheimen Rath 
Ludwig fortgeſetzt, und im Juni 1837 beendet. 

Nunmehr iſt dem gegenwaͤrtigen Referenten durch die Re— 
ffripte des Herrn Juſtiz-Miniſters won Kamptz Excellenz vom 
26. Juni und 1. Auguſt 1837, und vom 19. Februar 1838 
aufgetragen worden: 

1. bie allgemeinen bas ganze Herzogthum Sdlefiem und Die 

Grafſchaft Glatz betreffenden Nechtónormen, 

2.in Beziehung auf Mittel: und Nieder⸗Schleſien Die fůr 
ben Umfang mebrerer oder einzelner Fuͤrſtenthuͤmer oder 

Stanbesherrfchaften geltenben partitularrechtlichen Rormen, 
in einem Entwurf des gegenwartig geltenben Provinzial-Rechts 
aufzuftellen, und benfelben Durch beigefůgte Motibe zu recht: 
fertigen. Es iſt dabei befłimmt, bag die abgetrennten Landes- 
Theile berůďfichtigt werden, ale Lokal- und Statutar:Nechte 
cinzelner Stábte und Ortfchaften aber vorláufig auśfcheiben fol- 
len; bag jeboch eine Bearbeitung Der fogenannten Kirchen-Rechte 
der Bifdhófe Wenzeslaus unb Caspar beizufůgen fei. Berner, 
baf audy baśjenige aufgenommen werden fol, deſſen Gultigfcit 
zweifelbaft ift, inSbefondere auch alles baśjenige, maš Die 
ftdnbifchen Deputirten im Sanuar 18357 aufzubeben beantragt 
hatten. Dagegen fol bas Oberfdlefijhe Partikular-Recht nidt 
beruͤckſichtigt werden. 

Die dem Referenten vorliegenden Materialien ergeben, dag 
bie ganze Bearbeitung fich auf daj Privatredt bejchranten ſoll. 
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Nachdem ber Entwurf des ANgemeinen Schleſiſchen Pro⸗ 
vinzial⸗Rechts und des Partikular-Rechts von Mittel: nnb Nieder: 
Gchiefien au8 ben vorhandenen ORaterialien ausgearbeitet mar, 
ift er, in Gemaͤßheit beš Reffriptě Sr. Excellenz des Herrn 
Juſtiz-Miniſters von Kamptz vom 16. Bebruar 1838, vom 
Referenten in befonberen Sigungen den Schleſiſchen Landes— 
Suftiz-Kollegien, unb beziehungówelfe bem Fuͤrſtenthums⸗Gericht 
zu Delś, vorgefragen und mit ihnen berathen worden. Es ift 
bies gefchehen, um ndbere Kenntniß von der beftehenben Praxis 
und ihrer Uebereinfiimmung mit bem auśgearbeiteten Entwurf 
zu erlangen; mwogegen nach bem erwabnten Reffript jebe Bes 
gutadhtung des Entwurf3 vom legiślativifhen Stanbpunřt 
auš gůnzlih auśgefchiofjen war, weil der Entwurf eben nur 
das Beftéhende darſtellen fol. 


IV. Redtfertigung des Textes. 


Außer den oben ermáhnten fpezielen AUnweifungen kommt 
nun der Begriff von Wrovinzial-Mecht in Betraht. Er bildet 
ben Gegenſatz von dem aNgemeinen Mecht eine auš mehreren 
Provinzen beftehenden Staats, und bierna ift Dad jegt gel— 
tende Schleſiſche Provinzial-Recht, von bem Neferent nach 
bem Reffript vom 1. Muguft 1837 ein volfianbiges Bilb ges 
ben fol, nicht$ andere, als der Inbegriff von Nechtónormen, 
bie nod jegt, und zmar nur in ber Provinz Sdjlefien, al cín 
befonderes Recht biefer Provinz gelten.  Diejenigen Nechtśnor= 
men dagegen, Die jegt als allgemeines Recht gelten, find jegt 
entfchieden feine Provinzial-Rechtsnormen, denn es fann eine 
Sade nidt gleichzeitig zwei entgegengefegte Eigenſchaften, 
Die Der ANgemeinbeit und Die der Befonberheit haben. 

Damit biirften die Begriffe, wie fie im $. 1. und 2a. auf- 
gefielt find, gerechtfertigt erſcheinen. 

Im $.2b. find biejenigen Landes-Theile angegeben, die nicht 
mehr zur jegigen Provinz Sdlefiem gehóren und Dob Dem 
Schleſiſchen Provinzial:Redt untermorfen finb, fo wie Diejenie 
gen Die zmar zur jegigen Provinz Sdlefien gehóren, in denem 
aber bas Schleſiſche — gar nicht oder doch nur 
zum Theil gilt. 

6* 
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Sn bem Reffript vom 26. Juni 1837 war ganz unbebingt 
gefagt: bag in Daš Partikular-Recht nur diejenigen Rechtsnormen 
aufzunebmen feien, bie fr Den Umfang mebrerer oder einzelner 
Fuͤrſtenthuͤmer oder Stanbešherrihaften gelten. Daraus folgt 
alfo: bag biejenigen Rechtsnormen, die nur in einem Theile ci- 
neš Fuͤrſtenthums Anwendung finden, auśfchelben. Dies find 
aber die allermeifien in Schleſien vorfommenben, weil Die aller 
meiften auf blofem Gemwobnbeits: Recht oder auf Der Befolgung 
eines gefchriebenen Geſetzes beruhen, Daš entweder fur einen 
anbern Drt gegeben mar, oder bei dem es Úberhaupt fehr pro: 
blematifch ift, ob demjenigen, Der es gegeben bat, bie gefeb: 
gebende Gemalt zufłanb. 

Sn ben bisherigen Entwirfen waren bie Lokal⸗Rechte jedes 
Drts gefammelt, Man burfte fih nun aber nicht bamit begnit" 
gen, allen Diefen Lokal⸗Rechten, eben weil fie als lofal geltende 
aufgefubrt waren, die Xufnahme zu verfagen. Man mufte fidy 
einer genauen Vergleichung aller der verfchiedenen in cínem 
Fuͤrſtenthum vorfommenben Lofal:Redte unterzichen, um zu pri: 
fen: ob unb welche Mechtónorm fih etwa an allen Orten 
eines Gůrfienthumě wiederfand. Denn fand fid eine folche 
Uebereinfiimmung, fo mar die Rechtsnorm ja eine fuͤrſtenthuͤm⸗ 
lide aDgemeine, wenn gleich ihr Urfprung da und Dort cin 
verfchiedener fein mochte. i 

da man mufte nod weiter gehen. Das Allgemeine Band: 
recht unterfcheidet 

1. bie Sachen mebrfah in Beziehung auf Die damit verbun= 
benen Redte, z. B. Lehne, Mitterguter, Rufiifalftellen. 

Es iſt nun unbedenflih ein fůrftenthůmlihes Recht, wenn 

e8 auf alle Sachen ciner Gattung im ganzen Gůrftenthum 

Anwenbung finder, mag e$ auch cin Rechtsverhaͤltniß be: 

treffen, mwelcheś, wie 3. B. das Eigenthum, nothiwenbig 

bei allen Sachen vorfommt. | 
2. Das Gefeg unterſcheidet auh Staͤnde; námlih : 

a. den Adel, 

b. ben Bůrger:, 

c. ben ŚBauern = Stanb. 

Ginem biefer 3 Stánde muf, aufer den zur Familie bed 
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Regenten gehoͤrenden Perfonen, jeber Unterthan des Staats 
angehóren. 

A.L. R. £h. 2. Mit. 7. 6. 1.3 Zit. 8. 6. 1. 

Ginen vierten Stand giebt e8 nibt. Die Eximirten, 
fofern fie nicht von Abel find, gehóren zum Bůrgerfianbe. 

Es fann alfo auch fuͤrſtenthuͤmliche Standes-Rechte geben, 

b. b. Redtšnormen, bie im ganzen Fuͤrſtenthum auf alle 

zu einem Stande gehórenbe Derfonen Anmendung finden. 

Man muf jebod bei Der Aufſtellung Derfelben wieder fol: 
genden Unterfchieo machen: 

a. Es betreffen dieſe Rechtsnormen eben das Standebver⸗ 
haͤltniß, dasjenige was vom Geſetz als die Staͤnde unter⸗ 
ſcheidend angegeben iſt. In dieſer Beziehung muß man 
unbedingt alle 3 Staͤnde unterſcheiden. 

b. oder dieſe Rechtsnormen betreffen die perſoͤnlichen Befug- 
niſſe uno Eigenſchaften eines Menſchen, Die allen Stán: 
ben gemeinfchaftlich find, z. B. baś Erbrecht. 

Bei dieſen kann man nur Den Adel ben beiben anbdern 
Stánben gegenuberftellen, Denn dieſe perfóniichen Gigenfchaften 
uno Befugnifje eines Dłenfchen werden 

(Einl. z. X.£. R. 6.23.) 
nah ben GSefegen der Gerichtsbarkeit ſeines Wohnſitzes be: 
urtheilt. Nun find der Bauer: unb Birger:Etanb — auś: 
fchlieglih der Erimirten — Derfelben Gerichtsbarkeit un: 
terworfen, naͤmlich der der Untergerihte. Es wird alfo in 
Beziehung auf Diefe unter b. gedachten Nechtónormen nur dann 
eine fůrfienthůmliche Rechtsnorm vorhanden fein, wenn fich eine 
folche bei allen, der Gerichtóbartcit Qer Untergerichte in einem 
Fuͤrſtenthum unterworfenen ©erfonen gelteno macht. Denn 
wolte man auch in Beziehung auf biefe Rechtsnormen jene 
beiben Stánbe, ben Birger: und Bauern-Stand unterfheiden,, 
fo wurde man Bofal: und Statufar: Rechte unterjcheiden muffen 
waś im Partifular-Redt nicht gefchehen fol. 

Man můrde dann z. B. in der Graffhaft Glag beim Be: 
zirk eines Land: und Stabtgerichtś aufftellen muͤſſen, dag deſſen 
Gerichiś : €ingefefjene, infofern fie zu den ſtaͤdtiſchen Bewohnern 
gehóren, nad dem Stadtreht, in fo fern fie zu Den Łandbewob: 
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nern gehóren, nach bem im Gůrftenthum auf bem Lande geltenben 
Recht zu beurtheilen feien, alfo immer wieder auf Lofal-Redte 
aurůďfommen. 

Rur wenn fih im ganzen Fuͤrſtenhum oder der ganzen 
Standesherrfchaft, wie z. B. im Gůrftenthum Beuthen: Garolath 
eine algemeine fůr den Bůrger- und Bauern-Stand geltende 
Rechtsnorm berauśftellt, die fid auf Die bier unter b gedachten 
perfónlichen Gigenfchaften und Befugnifje aler dazu gebórenden 
Verfonen bezieht, ift es eine fůrftenthůmlice. 

Hieraus folgt: eš ift bann eine fůrftenthůmliche oder fłan= 
beSherrfchaftliche Rechsnorm vorhanden, wenn fie allgemein, 0. 
6. fůr den ganzen Umfang beš Fuͤrſtenthums oder ber Standeś: 
berrfchaft betrifft 

1. entweder alle Derfonen oder Sachen, 

2. oder cine gefeblih anerfannte befondere Sattung von 
Sachen, 

3. oder ben Abel und bie Erimirten, 

4. oder ben Abdel allein, 

5. oder alle nichterimirten Derfonen des Birger: und Bau: 
ern⸗Standes, 

6. oder zwar nur alle Perſonen eines dieſer beiden Staͤnde, 
jedoch Gegenſtaͤnde, die nicht zu einem beiden Staͤnden 
gemeinfamen Rechtsverhaͤltniſſe gehoͤren. 

Dies rechtfertigt die Faſſung Der $$. da und 3b. 
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Zum Allgemeinen Schleſiſchen Provinzial⸗ 
Recht. 


Vor⸗Bemerkungen. 
I. | 
don ber Faffung Des Entmurfě. 


Man fann auf eine doppelte Art von dem Provinzial- 
Nechtszufłanbe eines Landes⸗-Theils ein Bild geben. 

1. Sndem man Denfelben befchreibt, wie e8 z. B. fůr Ober: 
fdlefien der obenermáhnte Aufſatz des Herrn Vize: Prá: 
ſidenten Zoͤllmer thut; 

2. oder indem man die geltenden Rechtsnormen poſitiv 
hinſtellt. 

Betritt man dieſen letzteren Weg, ſo kommt es auf den 
Stoff an, den man vorfindet. Nachdem dieſer verſchieden iſt, 
muß eine verſchiedene Form gewaͤhlt werden. Iſt der Stoff 
von der Beſchaffenheit und Reichhaltigkeit, daß er ein in ſich 
abgeſchloſſenes Ganzes bildet, ſo kann man das Beſtehende als 
ein ſolches Ganzes aufſtellen, und iſt nicht gezwungen ſich an 
etwas Fremdes anzuſchließen. Wenn aber nur einzelne Ent—⸗ 
ſcheidungen und Gewohnheits-Rechte vorliegen, die die Exiſtenz 
eines anderen vollſtaͤndigen Rechts-Syſtems vorausſetzen, die 
nur verſtaͤndlich ſind, inſofern man ſie in ein ſolches einreiht, 
ſo kann man nur dann ein verſtaͤndliches Bild geben, wenn 
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man entweder die Luͤcken aus dem allgemeinen Geſetz ergaͤnzt, 
oder wenn man das wirklich Provinzielle anreiht an das allge⸗ 
meine Geſetz. Auf dem erſteren Wege gelangt man zu einem 
vollſtaͤndigen Geſetzbuch der Provinz, aber nicht zu einem Pros 
vinzial> Recht, welcheś neben dem aligemeinen Landes-Recht 
gilt. ©iefen Weg durfte ber Referent ſchon deshalb nicht be: 
treten, weil er nur baś provinziele Necht geben foll. Es Blieb 
alfo nichts Ubrig, al8 bie aufgefundenen und gu rechtfertigenden © 
Provinzial-Rechtsnormen mit dem beftehenden allgemeinen fub: 
fibiarifhen Geſetzbuch in Berbinbung zu bringen und ibm an: 
zureihen, weil bie Beſchaffenheit unferer Schlefiſchen Provinzial: 
Rechtsquellen und Rechte unbedingt dazu nótbigte. Der In— 
balt des Entwurfs und bie Motive Dazu zeigen, daf fidh die, 
wie fchon oben ermáhnt, fehr wenigen nocy befiehenben alge: 
„ meinen Provinzial: und Fuͤrſtenthums-Rechtsnormen faft nur 
auf einzelne Entſcheidungen von Sontroverfen, auf einige Gr: 
gdnzungen Des ehemaligen fubfibiarifchen Rechts, auf einzelne 
Anorbnungen, wie eš ia gewifjen beftimmten Faͤllen gebalten 
werben fol, befchranten. 

Ein fubfibiarifheś Recht war nicht bloš zu ibrem Ner: 
ſtaͤndniß, nein zur Móglichfcit ihrer Anmendung durchauś noth: 
wendig, und iſt e8 aud noh. Das damals geltend gemefene 
iſt aufgehoben, an feine Stelle ift das Ulgemeine Landrecht ge: 
treten ; es iſt aber dadurch die Stellung des Provinzial: Rechtě 
żu dem fubfidiarifchen Recht nicht verandert worden. Jenes 
tritt in das allgemeine hinein und verdraͤngt die entgegenſtehen⸗ 
den Beſtimmungen deſſelben. 

Referent war daher nicht im Stande, ein zuſammenhaͤn⸗ 
gendes Ganzes zu liefern. | 

Wo ſich ein eigeneš provinzielleš Nechtsinftitut , wie Ł B. 
das Uuenredt, vorfindet, ift e8 felbfifłandig behandelt, 

Einzelne Ebifte mufiten aus ben gehórigen Orts angegebe: 
nen Griinben ganz und wórtlicdy aufgenommen werden. 

Daf der Entmurf nicht in Zufdgen zum Al gemeinen Lanb: 
recht, ſondern in fortlaufenden $$. abgefaft iſt, grůnbet fid auf: 
die Anweifung Śr. Excellenz des Herrn Suftiz : Minifłer von 
Kamptz in dem Reffript vom 16. Februar 1838. * 
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IL. 
Ueber die Niudjiht, bie auf Fortbildung des 
Rechts durch Gewohnheit genommen ift. 


Die aͤlteren geſchriebenen Rechtsquellen des Schleſiſchen 
Provinzial-Rechts verlieren ſich in fruͤhere Jahrhunderte. Bei 
manchen iſt es ſtreitig, ob ſie von der geſetzgebenden Gewalt 
ausgegangen ſind, doch kommt es auf den Streit daruͤber we— 
niger an, weil ihre Befolgung die Normen menigfien$ zum . 
Gewohnheits-Recht gemacht hat. 

Es fraͤgt ſich aber, insbeſondere auch bei denjenigen ge— 
ſchriebenen Geſetzen, deren Geſetzeskraft nicht beſtritten werden 
kann, ſind ſie ganz, oder wie viel iſt daraus aufzunehmen? 

Es find nur zwei Anſichten denkbar. 

1. Entweder man fraͤgt gar nicht danach, wie iſt das Ge— 
ſetz bisher angewendet worden. Dann kommt man fon: 
ſequent auf die Anſicht: 

daß man bei der Aufſtellung des Provinzial-Rechts 
auch an ber Wortfaſſung Der alten Geſetze nichts 
aͤndern muͤſſe, weil eben dieſe Wortfaſſung zu vie— 
len Zweifeln Veranlaſſung gebe. 

Man begnuͤgt ſich dann damit, die Materien zu bezeichnen, 
uͤber die allgemeine, keine provinzielle oder partikulare Aus— 
nahme geſtattende Verordnungen ergangen ſind, ſchneidet dieſe 
aus dem Ganzen heraus, und nimmt alle übrigen Theile der 
Verordnungen aus dem 15ten bis 18ten Jahrhundert woͤrt— 
lich auf. Das máre freilich ſehr bequem, aber eine Darſtel— 
lung des jetzt geltenden Provinzialrechts erhielte man dadurch nicht. 

2. Oder man fragt: wie haben ſich bie einzelnen Rechts— 
ſaͤtze unter dem Einfluß der Wiſſenſchaft und Praxis 
durch Gewohnheit fortgebildet? 

Der Einfluß des Gewohnheits-Rechts auf die provinziel— 
len und partikularen alten Rechtsnormen iſt ungleich bedeuten— 
der geſtaltet, als auf die Vorſchriften des Allgemeinen Land— 
rechts. Das-Landrecht geht davon aus: es fol gar fein Ge: 
wohnheits-Recht gelten, ausgenommen in zwei Faͤllen: 

a) wenn die Geſetze ausdruͤcklich kas ZROBIE oder 

gat nichts befiimmen ; | 
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b) wenn eš provinzielle Gewohnheits⸗Rechte find. 

Diefe legteren follen gepiuft und bie erheblichen unb nuͤtz⸗ 
liden fanftionirt werden „ nad erfolgter Sanftion eines fodifi: 
ztrten Provinzial-Rechts aber follen nur die unter a. geftatte: 
ten Gewohnheits-Rechte gůltig bleiben. 

Pubí.: Pat. $. VII. Ginleitung $. 3. 

Es finbet alfo bis zur Kodififation des Provinzial-Rechts 
unbefireitbar ein provinzielles Gewohnheits-Recht, alfo auch 
tine Sortbilbung des Provinzial- Nehts durh Gewohnheit zur 
Beit noch fłatt. 

Dies provinziel nod beftehende Gewohnheits-Recht iſ 
weſentlich verſchieden von dem unter a. gedachten; es iſt ſeiner 
Wirkung nach fein anderes, als das, vor Publikation des UMU: 
gemeinen Landrechts beſtandene gemeinrechtliche. Es hat, 
(vergl. Thibaut Syſtem zc. S. 17. Makeldey Lehrbuch 6. 5, 
und bie Dort angegebenen Geſetzſtellen und Literatur) mit ef- 
nem geſchriebenen gleiche Kraft. 

Wenn es ſich daher gleich von ſelbſt verſteht, bag Die bloße 
Nichtanwendung eines geſchriebenen Geſetzes daſſelbe nicht auf— 
hebt, fo fann ſich doch cin Dem geſchriebenen Provinzial⸗Recht 
entgegenfiehendes Provinzial-Gewohnheits-Recht fo lange bilden, 
bis auh das Provinzial - Necht fodifizirt fein wird. 

Hiermit ift nicht gejagt, bag fih Uberhaupt feit Publifa: 
tion des Allgemeinen Landrechts cin neueś Provinzial- Recht 
burý Gewohnheit babe bilden fónnen, denn dies gefłattet das 
Bandredt nibt. Es ift nur gefagt, Dag das Provinzial-Recht, 
welches bei Dublifation des Landrechts beſtand, eben fo mie 
fruher, fo auch bis zur erfolgten Kodififation dem Einflug des 
Gewohnheits-Rechts untermorfen geblieben iff, und zmar eben 
besbalb, weil nach $. VII. Des Publifation8 : Datentś erft nach 
Ablauf des zur Kodifikation beflimmten Beitraumś, die Beru: 
fung auf Obfervanzen nicht geftattet fein fol, 

So gemif man nun, máre e$ in bem $. IV. des Du: 
blifationś = Datent$ beſtimmten Zeitraum, zur Sodififativn ge: 
fommen, das Wrovinzial-Necht fo aufnehmen mufte, wie e8 
fíh damals bis zum Beitpunft der Kodifikation fortgebiloet 
> batte, fo gewig muj man c jest in der Geftalt aufnebimen, 
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bie. e8 jest durdh ben Einflug bed Gewohnheits-Rechts ange: 
nommen bat. 
Dubí.: Pat, S. VII. 

Die vorliegenben Materialien enthalten vielfachen Stoff, Die: 
fen Ginflug des Gewohnheits-Rechts zu erfennen. Bon Des 
fonderer WBichtigfeit find die im Den Jahren 1794 bis 1809 
vorgenommenen Arbeiten zur Sobififation des Provinzial-Rechtś ; 
fie zeigen vorzůglih, mie weit die Gefege fruberer Jahrhun⸗ 
berte noch beſtanden. Diefem Inhalt der Materialien i ber 
auf fie hingeriefene Referent folgen. 

Bei der Benugung Diefer Materialien war aber immer ber 

Grundfag fefizuhalten, bag felt Publifation des AUgemeinen 
Landrechts nur daš wirtliche Provinzial- Recht nod unter Dem 
Ginflug des Gewohnheitsrechts ftehen geblieben mar, dag alfo 
weber ein Fortbilben Des frůheren, nod ein Gortbilden des neuen 
fubfibiarifthen allgemeinen Rechts durch Gewohnheit rechtlich 
moͤglich war. Jenes war aufgehoben, dieſes darf nicht durch 
Gewohnheit fortgebildet werden. 

Im Allgemeinen iſt das Reſultat ſchon oben dahin angegeben: 
bag ſich uͤberhaupt in Schleſien eine große Zahl von Lokal⸗ 
Gewohnheitsrechten, aber nur ſehr wenig allgemeine gebildet 
haben. 


III. 


Ueber die Ehegatten-Sukzeſſion beim Adel, 
und uͤber die Sukzeſſion in Gerade und 
Heergeraͤthe. 


Es exiſtirt daruͤber, ſo viel ſteht feſt, in Schleſien keine 
allgemeine Rechtsnorm. Zwar ſind in den Breslauer Entwurf 
vom Jahre 1809 allgemeine Beſtimmungen aufgenommen, ſie 
waren aber als ſolche blos vorgeſchlagen. Schon 179% mar 
bel ben Ober⸗Amts⸗ Regierungen angenommen, bag nidtá AN: 
gemcineś eriftire, daß vielmehr in Sdlefien das Sachſen⸗Recht 
befolgt morden. Insbeſondere haben aud bie fianbifchen Dec: 
putirten 1835 befundet, daf algemeine Rechtsnormen Uber 
dieſe Segenftánde nicht eriftiren, dag inSbefondere in bedeuten: 
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ben Theilen Der roviny $eergeráthe und Gerade gang unbe⸗ 
fannt feien. 
Aa. S.IV. Vol. I. Fc. 4. fol. 143—147. Fe.8. fol. 367 v. 

Es finden fid aber in den Materialien bei mehreren Fuͤr— 
fienthiimern Angaben úber Diefe Segenftánbe.  Susbefondere 
find auch in den bisherigen Entwiirfen Sage dariber aufge: 
ſtellt. Referent wird bei Drůfung bed Dartifular: Redtš Der 
einzelnen Gůrflenthůmer auf Diefelben zuruͤckkommen; es gebórt 
daher das Folgende zu Den nothroendig gewefenen aligemeinen 
Erórterungen : 

Ueber Die Ehegatten=Sufzeffion beim Adel herrſchten, nach: 
bem die Suspenfivn der drei erfien Titel des zmeiten Theils des 
Ulgemeinen Landrechts aufgehoben mar, Die grógten Bermirruns 
gen und Widerſpruͤche, bie natůriih unvermeidlih waren, wenn 
man zwei einander in den Drinzipien gradezu enrgegenfiehenbe 
Redte, bas Sachſen-Recht und bas Allgemeine Landrecht durchaus 
neben cinanber anwenden wollte. In Schleſien galt ex recep- 
tione das Sachſen-Recht. 

Nach Sadfifhem Recht, wie es vor ben něueren Sádfi: 
(ben Gefegen beftand, war eine doppelte Inteſtat⸗Erbfolge der 
adlichen Ehegatten zu unterſcheiden: 

J. die privilegirte auf einheimiſchen Rechtsquellen beruhende; 

II. die auf Roͤmiſchem Recht beruhende ſubſidiariſche. 

Beide waren nicht vereinbar. 
Zu I. Gie konnte nur durch Vertrag bem uͤberlebenden Che: 
gatten entzogen werden und beſtand: 

1. Beim Tode Der Frau hauptſaͤchlich darin, daß der Mann 
heres mobiliaris im weiteſten Sinne war. Er erhielt 
insbeſondere alle ausſtehenden Forderungen. Die fahrende 
Habe (mit Ausnahme der Gerade) Uber Die er faktiſch ver: 
moͤge der ehelichen Vormundſchaft ſchon die wichtigſten 
Rechte ausgeuͤbt hatte, erhielt er nun juriſtiſch. 

Das Erbrecht des Mannes war von ſeinem Stande 
unabhaͤngig. 
Beim Tode des Ehemannes erhaͤlt die uͤberlebende adliche 
Frau: 
a. die ſtatutariſche Portion. Cine pars quota des, nach 
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Abſonderung gewiſſer Gegenſtaͤnde, namentlich verſchiede⸗ 
ner Immobilien, verbleibenden Vermoͤgens. 

Aber nicht des Vermoͤgens des Verſtorbenen, ſondern 
der durch Einwerfung ihres eigenen Vermoͤgens gebildeten 
Vermoͤgens-Maſſe. Sie konnte daher ihr Eingebrachtes 
aus dem Nachlaſſe des Mannes zuruͤckfordern, erhielt dann 
aber keine ſtatutariſche Portion, ſondern konnte nur 

b. folgende Vorrechte in Anſpruch nehmen: 
aa. das Leibgedinge (dotalitiam) ; eine lebenslaͤngliche Rente. 
Bedingung war, daß ſie ein Heirathsgut, und, wenn 
ein ſolches verſprochen worden, das Gegenvermaͤchtniß 
innen ließ. | 
Es mar dabei nothmenbige Form, bag fie dariber 
mit den Erben einen Bertrag ſchloß; offenbar meil 
bać dotalitium dem urfprůnglihen Begriffe nad cí- 
nen Bertrag vorausfekte, Der nun nachgeholt wurde. 
Die Rechte ber Wittwe auf das dotalitium waren febr 
verfchieben, je nachbem e$ cin voluntarium oder neces- 
sarium 0D. b. bel des Młanneś Leben oder erft nad. 
felnem Tode vertragémáfig fefigefiellteś mar. Das 
necessarium befłanb in dem Doppelten Zinfen Deffen, 
was fie an Heirathsgut und Gegenvermaͤchtniß innen lief. 
bb. Die Morgengabe. Sie beftand in gewifjen, durch Das 
Herkommen befłimmten, Saden, die Der Wittwe auś 
-den Gitern des Ghemanneś, felbft aus Lehngůtern, zu: 
fielen. Es fiimmt dadjenige, morin fie befłanb, ziem: 
lid mit Demjenigen Uberein, was in Schleſien dazu 
gerechnet wurde. 
cc. Daš Muftheil. Man verſtand Darunter die Hálfte 
aller Biftualien, bie zur Beit des Ablebenś Des Ghe:. 
manneś innerhalb feined Hauſes und felner Hófe, felbft 
Der Lehne, vorraͤthig geweſen und nach Dem J0fien 
Rage noch úbrig waren. © 
Morgengabe und Muftheil konnten ebenfo wie dotali- 
tium auf Bertrógen zwifchen den Chegatten beruhen, und murs 
Den dann gewóbniih auf Geldſummen feftgefegt. © Sn denfelber 
fommen gewóbniih auch Wohnungsgelder und eine Ausfeguny 
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von Deputat (Eingeſchneidel) vor, auš bem Gefeg fonnten fie 
aber nicht gefordert werden. 

Die ablihe Frau fonnte alfo nach ihrer Wahl eines von 
zwei Rechten geltend machen. Entweder Das auf eine pars 
quota vom gemeinjchaftlichen Bermógen, oder bać auf dotali- 
tium, Morgengabe und Muftheil. 

* Urfprůnglih nur beim Adel, bann allgemein, groͤßtentheils 
nur auf Lokal-Statuten im Einzelnen beruhend, war die abge— 
ſonderte Erbfolge in 

1. das Heergeraͤthe. Auf deutſchen Rechtsquellen beruhend, 
fanb eine abweichende Erbſolge der Schwertmagen in ge: 
wiſſe Gegenſtaͤnde des Nachlaſſes einer Mannsperſon ſtatt. 

2. Die Gerade. Darunter verſtand man ben Inbegriff ge: 
wifjer Sachen, Die, fofern fie von einer Frauensperſon be: 
feffem morben maren, nach deren Tode lediglih, und nach 
Grundfdgen bie vom uͤbrigen Erbrecht abweichen, auf Der: 
fonen weiblihen Gefchlechtś vererbt wurden. 

3. Wurden diefe Sachen niht von einer Frauensperſon be: 
feffen, fo fommen fie zidfichtlich einer befondern Ertfolge 
nur in Betracht bei der Ghegatten-Sutzejfion. Die Wittwe 
trbielt aus dem Nachlag bes Mannes, unter Der Benen= 
nung Gerade, gewifje bewegliche Saden. 

Man unferfdicdb auf Grund des Sadfenfpiegelě bie abliche 
Gerade von der Morgengabe. Sie begriff mehr in fi, alś bie 
burgerliche SBittmen:Gerade, aber bie Morgengabe umfafte zu: 
gleidy aleś, was zur adlichen Gerade gebórte, fo Daf von einer 
bejonderen Erbfolge der ablichen Wittwe in Gerade deshalb 
nicht bie Rede fein fann, weil fie aleś dahin = abc alé 
Morgengabe erhieit. 

Heergeraͤthe unb Gerade řonnte nicht durch legtwiNige 
Dispofitionen entzogen, es brauchten aber den zur Grbfolge in 
bieje Gegenſtaͤnde Berufenen nur bie vorhandenen gewdbrt zu 
werden, rvešhalb man fie unter gewifjen Refervationen zu Ver: 
faufen oder zu werfdhenfen pflegte, wenn man fie einem Anderm 
al8 bem vom Gefeg zur Erbfolge Berufenen zuwenben: wollte. 

Haubold, Lehrbuch des Saͤchſiſchen Privatrechts. Neue 

durch Guͤnther beſorgte Ausgabe. Leipzig 1829. S$. 317 

— 331., 397 — 407. 
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Daš aligemeine Landrecht ermáhnt nod der Niftel. Dies 
berubt auf einer Berwedhfelung. Miftel beigt: weibliche Ber: 
mandte, nidf aber Die von einer Frauensperſon binterlafjene 
Gerabe. Die Niftel iſt nad der landrechtlichen Terminologie 
nichts Anderes, alá Die Gerade, Die eine Frauensperfon binters 
Iagt, im Gegenfag ber Wittwen s Gerade. Daher fommt eš, 
baf im Sádfijhen Recht natuͤrlich nihtó von einer Niftel, alś 
gleichbedeutend mit einem Inbegriff von Sachen, vorfommen tann. 

Daš bisher Erwabnte hat gezeigt, in wiefern Die Sukzeſſion 
ber ablichen Ehegatten und Die Sukzeſſion in die Gerade nad 
Saͤchſiſchem Necht mit einander zufammenhángen. 

Ganz anderý verhált es fih nach dem AUgemeinen Land: 
techt. | 

63 find daher jegt beide Gegenftánde befonberš zu betradten. 


A. Bon der Chegatten = Sufzeffion beim Abel. 


Daš Allgemeine Landrecht fůbrte ein Inteſtat-Erbrecht Der 

Wittwe ein, wonach fie aus dem abgefonderten Nachlaß Deš 
Mannes fieté eine pars quota erhalt. 
. Theil 2. Tit. 1. 6. 621. 

Da aber die Anteftat- Erbfolge nur in Ermangelung von 
Bertragen unb Teſtamenten eróffnet wird, fo geftattet baś Land: 
recht auch jeden nicht an fich verbotenen, Die Yflidttheile nicht 
verlegenben, Bertrag Uber die Bortheile, die cin Mann feiner 
Frau fhon máhrend felneś Lebens, oder auf Den Todesfall zu: 
menden will. Danun, ganz verfchieden von Dem oben ermáhn: 
ten Saͤchſiſchen Rechtsinſtitut, in Deutſchland vielfach Vertraͤge 
uͤber ſolche Vortheile unter beſtimmten Namen vorkommen, fo 
behielt das Landrecht dieſe Namen, als: Morgengabe, Gegen: 
vermaͤchtniß, Leibgedinge, Witthum, bei, und gab im Titel von 
der Ehe beſondere Rechtsregeln an, die bei dieſen Vertraͤgen zur 
Anwendung kommen ſollten. 

Ferner geſtattete das Landrecht die hier und da uͤbliche 
Frauen-Gerade nah Provinzial-Geſetzen, nicht aber nad 
Sachſen-Recht. 

X £. R. Sh. 2. Tit. 1. 6. 502. 

Es hatte dabei Die Ubfonderung gemiffer zu weiblichen Swe: 
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cken beſtimmter unwichtigerer Effekten vom uͤbrigen Nachlaß 
vor Augen. $$. 528, u. f. L e. 

Man fieht hierauš, dag růďfidtlid der geſetzlichen Ehegat— 

ten Sufzejjion beim Adel zwei ganz verſchiedene Syſteme vgrliegen. 
1. Das Sadbfifhe. — Entweder Ginwerfen der Guͤter Der 
$rau, oder ganzliche Ubfinbung der Frau durh Morgenz 
gabe, einfchlieglich Der Serade, Mußtheil, Leibgedinge u. ſ. w. 

2. Das Preußiſche. — Inteſtat-Erbportion der Frau, und 
daneben moͤglicherweiſe nach Provinzial-Recht 

die beſondere Sukzeſſion in unwichtigere, beſonders zum 
Gebrauch und Beduͤrfniß der Frau beſtimmte Effekten. 

$. 13. Tit. 2. Th. 1. 

Die vertragómagige Sukzeſſion in Morgengabe u. ſ. w. 
bleibt hier gaͤnzlich unberuͤhrt; offenbar aber hat die Gleichheit 
Der Benennungen zu dem Irrthum verfuͤhrt, daß ſich beide Sys 
ſteme verbinden ließen. | | 

Als namlich durd das Reſcript vom 19. Mai 1804 bie 
Suspenfion der drei erfłen Titel deś Aen Theils Des Allgemei—⸗ 
nen Landrechts aufgehoben wurde, batte bis dahin neben dem 
Zandredt bie Ehegatten-Sukzeſſion nah Sádfijhem Recht noch 
fortbefianden, und man batte Diefe provinziele Erbfolge in einer 
langen Reihe von Sabren um fo mehr dutch Obferyanzen náher 
befłimmt, als das fogenannte Sadfijhe Recht ja zum grofen 
Theil ein ungefchriebeneś Mtecht war. Da nun das Publika— 
tion8: Datent Drovinzial-Dbfarbanzen fortbefichen lie, fo haben 
fih auh nad Inhalt ber vorliegenden Materialien noh Ber: 
theidiger fir Die Anficht gefunden, daf jene Chegatten: Sufzejjion 
nach der das Saͤchſiſche Recht ergánzenden Obfervanz Uber Se: 
rade, Morgengabe, Łeibgedinge und Mußtheil, eine provinzial: 
rechtliche Norm ſei. Es ift Diré aber ſchon darum Durchauś 
„falfch, weil man doch wenigfłenś fonfeguent der Grau nicht Da: 
neben ein Erbrecht nad den Grunbfagen des Landrechts hatte 
zubiligen fónnen, maš doch gefchiecht, weil man ihr dann das 
Ginwerfen ihre Bermůgený bátte zur Pflidht „machen muͤſſen, 
was nicht geſchieht. 

Waͤre jene Anſicht nicht ſchon deshalb unrichtig, ſo muͤßte 
fie aus folgenden Gruͤnden verworfen werden: 
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1. Daš Sadfijhe Recht mar ein rezipirtes fremdes fubfibia: 
rijdheś Recht, und nach den Dlirren Worten im 6. L des 
Publikations-Patents: 
„bas Allgemeine Landrecht fol an Die Stelle des in Un: 
ſern Landen bisher aufgenommen geweſenen Roͤmiſchen, 
gemeinen Sachſen- und anderer fremden ſubſi— 
diariſchen Rechte und Geſetze treten; alſo, daß von 
dem oben bemerkten Zeitpunkte, dem 1. Juni 1794 an, 
auf dieſe bisherigen ſubſidiariſchen Geſetze und Rechte 
nicht mehr zuruͤckgegangen, ſondern in vorkommenden 
ſpaͤteren Faͤllen nur nad den Vorſchriften des gegens 
waͤrtigen Landrechts in allen Unſern unmittelbaren und 
mittelbaren Gerichtshoͤfen erkannt werden ſoll,“ 

iſt es gradezu verboten, auf das aufgenommene Sade 

ſen-Recht zuruͤckzugehen. 

Das aber kann natuͤrlich jetzt nach Einfuͤhrung der oft 
gedachten drei Titel keinen Unterſchied machen, daß das 
Sachſen-Recht noch in den von jenen Titeln behandelten 
Materien 10 Jahre neben dem Landrecht beſtanden hatte. 
Denn das Einführungs-Reſkript vom 19. Mai 1804 

N. A. III 245. — Jahrb. B. 44. ©. 60. 
enthalt durchauś feine Abweichungen vom PDublifations: Das 
tent, es refervirt nur den Drovinzial= Redten ihre 
Derogirende Kraft, grade fo wie bies im $. III. des Du: 
blifationś:Datent8 gefchehen war. Dieſe provinzial: Gefege 
aber fest ja eben das Dublitationś : Datent den rezipirten 
fremden Rechten entgegen. 

Wan bat wobl bin unb wieder bie Anficht auffielen 
wollen, daf, durch auśbridliche Rezeption des Sachfen: Recht8 
in cinzelnen Provinzial-Geſetzen, Daš erftere eben ein ro: 
vinzial-Recht gemorden. Uber welche Logit iſt Dad? 

$ragt man, mas ift das mwefentlihe Kennzeichen eines 
fremden rezipirten Rechts, fo ift es doch natutlich nichtś 
anderes, alá dag e8: 

a. ein frembeś b. b. alfo zunaͤchſt und urfprunglich fůr cl- 
nen andern Bezirt gegebeneś oder gebildeteś ift ; 
b. daß eš ferner aber al$ cin nunmebr geltenbes Redt in 
7 
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ben urſpruͤnglich von ibm nicht betroffenen Bezirk ein⸗ 

gefuͤhrt worden iſt. 

Dieſe Einfuͤhrung kann nun vermoͤge eines ausdruͤcklich 
geſchriebenen Geſetzes, oder — ſo lange Gewohnheits-Rechte 
entſtehen konnten — durch Gewohnheits-Rechte bewirkt 
worden ſein. 

Beide weſentliche Kennzeichen eines fremden rezipirten 
Rechts finden ſich ſelbſtredend bei dem fruͤher in Schleſien. 
befolgten Sachſen-Recht, es iſt alſo unzweifelhaft aufgehoben. 
Dies ſpricht auch das unten naͤher zu betrachtende Reſtrivt 
vom 19. Januar 1805 gradezu aus. 

Insbeſondere hat man fůr das Fuͤrſtenthum Oels mit: 
unter die Anſicht aufgeſtellt, daß das Sachſen-Recht ein 
rezipirtes Partikular-⸗Recht ſei, weil am Schluß ber Dels⸗ 
niſchen Landes-Ordnung geſagt iſt, daß in allen, in dieſer 
Landes⸗Ordnung nicht entſchiedenen, Punkten das Sachſen⸗ 
Recht befolgt werden ſolle. 

Aber man kann umgekehrt eben dieſe Beſtimmung der 
Landes-Ordnung zum Beweiſe der blos ſubſidiariſchen Ra: 
tur des Sachſen-Rechts gebrauchen. 

Die Landes-Ordnung — abgeſehen von der Frage, 
ob die Nichtpiaſtiſchen Herzoͤge geſetzgebende Gewalt hatten — 
ſollte, das iſt unſtreitig, ein prinzipales Geſetz ſein. Da 
ſie aber kein vollſtaͤndiges Geſetzbuch war, ſo reichte ſie nicht 
fuͤr alle Faͤlle aus, und es mußte alſo irgend ein anderes 
ſubſidiares Recht gelten. Das allgemein in Schleſien als 
ſolches geltende war bas Sachſen-Recht, und dies, aber auch 
nichts weiter, erkennt der Schluß der Landes-Ordnung 
an. Wer wird wohl — und der Fall iſt ganz analog — 
behaupten, daß das Allgemeine Landrecht ein Provinzial: 
Geſetz ſei, obgleich im $. KI. des Publikations-Patents ge- 
ſagt iſt, daß es in den Faͤllen gelten ſolle, in denen das 
Provinzial⸗Recht nichts beſtimmt. 

Iſt es nun in der That nicht in Frage zu ſtellen, daß das 
Saͤchſiſche Recht durch bas Allgemeine Landrecht aufgeho: 
ben worden iſt, ſo kann es auch nicht dem geringſten Zwei⸗ 
fel unterliegen, bag Obſervanzen, bie das Saͤchſiſche Recht 
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erganzten, mit ibm aufgehoben finb. Es iſt dies eine na: 
turliche Solgerung auś dem unbefłrittenen Sage: daß bie 
Theile zum Ganzen gehůren. Eine Obfervanz, Die cín aufe 
gehobeneš Gefeg naͤher beflimmt, ift cine Rechtsnorm, bie 
man fi ifolirt gar nicht denfen fann. Es verhaͤlt ſich 
damit ganz eben fo, wie mit ben gefhriebenen Grláuterungás 
Gefegen. Sie fallen unbebenřiih — daruͤber wirb Nie: 
manb in Bweifel fein — mit ben von ibnen erláuterten 
GSefegen weg. So wirb z. B. Niemand daran zmeifeln, 
daf, wenn irgenbwo das Allgemeine Landředt aufgehobeń 
wird, der Anhang zum Algemeinen Landrecht mit aufge: 
boben iſt. 

Auśbilbungen und Erganzungen eines unvoNftandigen 
Geſetzes burdy Obfervanz find aber doch wabrlich nichtś alá 
ein Anhang zu jenem Geſetz. 

Rad biefer, auf bie unzweldeutigen Worte pofitiver 
Geſetze (Publifationó : Datent und Sieffript vom 19. Mai 
1804) gegruͤndeten, Uusfůhrung fann có feinem Bebdenfen 
unterliegen, aleś, mas aus Sůdfijhem Recht ober al8 Dies 
fe8 ergánzende Obfervanz angefůhrt wirb, fir nicht mehr 
befiehend zu erachten, und ſelbſtredend Ddiejen Sag auch auf 
bie Morgengabe, das Muftheil und das dotalitium der 
adlichen Wittwe anzuwenden. 

Diefe Anficht batte úbrigeně aud bas Oberlanbes: Ge: 
riht zu Glogau fhon 1794, wie aus den bamaligen Ar: 
Eeiten uͤber die beſtehenden Provinzial-Rechte hervorgeht. 
So heißt es in den Notaten zu Theil 2. Tit. 1. 8. 513.: 

„Es iſt hier das Mußtheil aus bem Sachſen-Recht rezi: 
pirt, b. i. bie Haͤlfte aller Speiſe-Vorraͤthe und Ses 
traͤnke, desgleichen aller eingebrachten Getreide-Sorten. 
Es faͤllt aber auch den Ehefrauen zu, gewoͤhnlich wird 
deshalb im Ehe-Vertrage eine gewiſſe Geldſumme aus— 
geſetzt. Wo nicht, wird es in Natur abgereicht, wie 
dies erſt vor etlichen Jahren an die verwittwete Frau 
Major von Seydel mit Genehmigung des Pupillen⸗ 

Kollegii geſchah. | 
Da e$ indeg blos ex receptione jeneś fremden 

; 7 
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Rechts herruͤhrt, ſo wird es pro futuro um fo mehr 
wegfallen.“ 

Man muß aber gewiß konſequent noch weiter gehen. So 
wenig die Ehegatten-Sukzeſſion, die das Saͤchſiſche Recht auf— 
ſtellt, theilweiſe neben der Ehegatten-Sukzeſſion des Allge— 
meinen Landrechts beſtehen kann, eben ſo wenig kann auch eine, 
zwar auf anderen Quellen beruhende, aber der Saͤchſiſchen 
gleiche Ehegatten-Sukzeſſion theilweiſe neben der landrechtlie 
chen beſtehen. Eben weil ſich dieſe beiden Sukzeſſionen nun 
einmal nicht mit einander verbinden laſſen. 

Dieſe allgemeinen Grundſaͤtze anwendend, wird nun Refe— 
rent bei den Partikular-Rechten zu pruͤfen haben, ob eine in 
ben Materialien erwaͤhnte, vom Allgemeinen Landrecht abwei— 
chende Ehegatten-Sukzeſſion, eine Sukzeſſion der eben angege— 
benen Art und insbeſondere eine in ſich abgeſchloſſene iſt. Iſt 
ſie das letztere, dann beſteht ſie, jedoch auch nur dann, wenn 
ſie auf einer verbindenden und erwieſenen Quelle und nicht 
blos auf dem Sachſen-Recht beruht. 


B. Von der Sukzeſſion in Gerade, Niftel und 
| Heergeraͤthe. 

Daš Allgemeine Landrecht unterſcheidet n Th. 2. Tit. 1. 

$. 502—539.: 

1. die Gerabe. Darunter verſteht es die Frauengerabe, b. h. 
biejenige Gerade, Die die Wittwe aus dem Nachlaſſe beš 
Mannes wegnimmt. Es ifł oben ermáhnt, bag fie nad 
Saͤchſiſchem Recht unter der Morgengabe Der adliden Frau 
begrifjen mar. 

2. Daš Heergeraͤthe. 

3. die Niftel. Dieſe Terminologie ift, wie oben ermáhnt 
worden, neu und eigentlih ſprachunrichtig, ſie bedeutef 
bie Niftel : Gerade. 

Zu 1. Was nun bie Frauen: Gerabe betrifft, fo iſt, nad dem 
unter A. Ausgefůhrten , fo viel ganz tlar, Daf Das Lands 
recht dabei nicht im Entfernteſten an Die, unter Der Morgen= 
gabe begriffene, Gerade der adlihen Šrau nad Sachſen⸗ 
Recht, als Theil ihrer Inteſtat-Portion, dachte, ſondern an 
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die hier und ba bei Frauen, abgefehen von Der Grbfolge in 
bie wichtigen Bermůgens + Stůďe, vorfommende Singulars 
Sufzeffion in die im Landreht erwaͤhnten unwefentlichen 
Gegenftande. | 

Bon ciner Sufzeffion der adlichen Frau in Gerade nad 

Saͤchſiſchem oder demfelben gleichen Rechte auf Grund des 

$. 502. Bit. 1. Th. 2. AUgem. Landrechts fann fchon deš. 

balb gar nicht bie Rede fein, | 

a) weil fie in Der Morgengabe begriffen war und in Der: 
felben aufging ; | 

b) weil nah Sddfifhem Redt bie Morgengabe — alfo 
auch jeder Theil Derfelben — anf bie Inteſtat-Portion 
in Anrechnung fam, bie landrechtlihe Gerade aber 
ohne alle Růďjiht, felbft auf das Pflichttheil, vergl. 

$. 502. mit 621. Wit. 1. 6. 392. Rit. 2. Th. 2., 
vorweg verabfolat wird. | 

$ierauś folgt, daf, wenn fi in den Partikular-Rechten 

©puren der Frauen: Gerade finden, Die Unterfuchung Darauf 
geridhtet werden muj, ob eš 

a) eine neben dem Inteſtat-Erbrecht vorfommenbe if — 
dann ift fie eine, Die neben Dem landrechtlichen Erbrecht 
ber Ehefrau bejłehen kann; 

b) oder ob es eine auf Sádfijhes oder ihm gleiches Ret 
gegrůndete ift — Dann fann fie neben Dem Landrecht 
nicht beſtehen. | 

Bu 2 und 3. Es finden fih in Schleſien allerdings Spuren 
einer partifularen Sukzeſſion in $eergeráthe und Niftel— 
Gerade beim Adel. Es wird fih bei Dem Partikular-Recht 
zeigen, in wiefern fie in einem oder Dem andern Fürſten⸗ 
tbum auf einer andern Quelle beruht, als dem Saͤchſiſchen 
Recht. Wo bies der Fall iſt, wird man fie als provinziell 
beſtehend anerkennen muͤſſen. Wo ſich aber keine andere 
Quelle angeben laͤßt, als der durch das rezipirte Saͤchſiſche 
Recht herbeigefuͤhrte Gebrauch, da muß man ſie, bei reifli⸗ 

cher Erwaͤgung, als mit dieſem Recht aufgehoben betrachten. 
Die Sache iſt aber keinesweges ſo klar, daß Referent 
ſie in dieſem Falle ganz uͤbergehen koͤnnte. Es iſt naͤmlich 
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in einem Minifterial= Reffript vom 19. Januar 1805 auś: 
gefprochen, dag dieſe Sutzeffion Da, wo fie frůher Ublich 
gemefen, beizubebalten fet. 
Man muf die Sefchichte dieſes Reffriptě náher betrachten. 
Das Allgemeine Landrecht batte im Vublifations: Das 
tent auśgelprochen, Dafi 

1. binnen 2 Jahren bie Provinzial⸗ Rechte geſammelt und 
dann keine, in dieſe Sammlung nicht aufgenommenen, 
provinziellen Abweichungen vom Allgemeinen Landrecht 
weiter als guͤltig betrachtet werden ſollten; 

2. bag die 3 erſten Titel des 2ten Theils dej Allgemeinen 
Landrechts waͤhrend dieſes zweijaͤhrigen Zeitraums fu$s 
pendirt bleiben ſollten. 

Mit bem 1ften Juni 1796 war dieſer zweijaͤhrige Zeitraum 
abgelaufen, ohne daß es zur Kodifikation des Provinzial-Rechts 
gekommen mar. Die Ober-Amts-Regierung zu Breslau fragte 
deshalb an, wie es ſich nunmehr mit der Anwendung dieſer 3 
Titel verhalte, und bemerkte in dem Bericht, daß die Erbfolge 
der Eximirten und des Adels insbeſondere nur nad Sadfens 
Recht flatt gefunden babe. 

Darauf erging unter bem 4. Suli 1796 ein Miniferial: 
Refript auf Spezial-Befebl, in melýem dabin beſtimmt wurde: 

1. Man můfte unterfcheiden : 

a. zwijchen eigentlichen Provinzial: Gefegen, Statuten und 
algemein angenommenen Obferwanzen, 

b. zwifdhen im Landredt vorfommenden Abweichungen vom 
bisherigen jure communi. 

Sn legterer Beziehung gelte unbebingt das Landrecht, wos 
gegen die Provinzial-Rechte der erft gedadten Art noh gůltig 
blieben, weil Die vorausgefekte Sobififation derfelben noch nicht 
babe bemirft werben fónnen. 

2. Dagegen fei das Uufhóren der Suspenfion der 3 erfien 
Titel deś 2ten Theils des Allgemeinen Landredtá nidt an 
bie Bebingung gefnůpft worden, bag Die Kodififation 
der Provinzial Rechte inzwiſchen bewirkt werde, es felt wiels 

„ mehr eine abfolut Der Beit nach beflimmte Grenze dieſer 

Euśpenfion angegeben, námlih Der 1. Juni 1796; fie 
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roůrde aljo jegt ipso jure wegfalen, folle jedod vor der 
Hand nod fortbauern. ; 
„Breśl. Act. Gen. S. V. No. BI. Vol. II. Fol. 245. 256. 
So blieb e8 bei dieſer Suspenfion. Im Sahre 1804 murde 
fie durch das Reffriýt vom 19. Mai aufgehoben. 
M. W. II. 245. — Sahrb. Bb. 44. S. 60. 
Bei den Ober: Landes: Gerichten zu Brieg und Glogau 
entfłanden nun daruͤber Bedenfen: 
1. ob durch Die bisherige Befolgung des Sachſen-Rechts dafjelbe 
eine provinziele Rechtsnorm geworten, 
2. ob inšbefondere bie Sufzeffion in Gerade und Heergeraͤthe 
noch fortbeftehe, | 
3. wie es wegen der cura sexus unb ber Verjaͤhrung zu 
balten. 

Sie wantten fidy deshalb anfragenb an die Ober: Xmtě: 
Megierung zu Breślau, und dieſe berichtete unter bem 31. Des 
zember 1804 an den Groffangler. 

Sn dem Beriht*) wurde auśgefubrt: 
zu 1. daf alle auf Sachſen-Recht berufenben Gewohnheitsrechte 

fuͤr aufgehoben zu erachten ſeien, weil man, wenn Daš 

Ganze aufgehoben, nicht vom Fortbeſtehen eines Theiles 

i * 

+) Durch das, auf die Anfrage Einer Hochloͤblichen Ober: 
Amts-Regierung wegen fernerer Anwendbarkeit des gemeinen Sad: 
fen Rechts sub dato Berlin den 5, Maͤrz 1792 erlaſſene, Hofreſkript 
ift verordnet morden, dag das gemeine Sachſen-Recht, in fo melt 
baffelbe al$ cín jus subsidiarium in Schleſien Vim legis gehabt, 
von der Ginfůhrung des Allgemeinen Gefegbuchś an fůr aufgehoben 
zu adhten, dag jeboh bie, úber einzelne Materien fůr Schleſien des 
fonders ergangenen, Landes-Geſetze, wenn fie gleid mit dem Sach⸗ 
ſen-Recht uͤbereinſtimmen, oder ausdruͤcklich daraus entlehnt ſind, 
als Schleſiſche Provinzial-Geſetze ihre Kraft behalten, bis daruͤder in 
dem kuͤnftigen Provinzial-Geſetzbuche das Weitere wird beſtimmt 
werden. Dieſer Verordnung ungeachtet ſind nun aber ſeit der 
Geſetzkraft des Allgemeinen Landrechts noch immer einzelne Vor— 
ſchriften des Sachſen-Rechts, z, B. die cura sexus und bie Praͤ—⸗ 
ſkriptions-Friſt betreffend, als Kier geltende Gefege angefehen tvor: 
den, obgleich man nicht fagen fann, daß died auf den Grund 
Schleſiſcher Provinzial-Gefege gefchehen ſei, da dieſe Vorſchriften 
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teben fónnes bag dagegen die durch gefchriebene Dartifular: 
Gefege eingefůhrten Saͤchſiſchen Rechtsnormen nod fortbe: 
ffánden, weil nah dem- Publikations-Patent und Dem Res 
ffript vom 19. Mai. 1804 jene Statuten und Gefege nicht 
aufgehoben feten. | | 


nur in einzelne Provinzial-Gefege aus dem Sachſen-Recht úbertra= 
gen tworden find. Sn Unfehbung der Sukzeſſions-Ordnung hat man 
in Schleſien, wo nicht befondere Gefege vorhanden waren, kdufig 
das Sachſen-Recht zur Epnofur genommen und dies iff auch, fo lange 
die Suspenſion der Rechtskraft der erften Drei Titel des zweiten 
Theils des £andrechtś gedauert bat, ganz unbedenfiih gewefen. 
Seit einigen Dłonaten ift nun diefe Suspenfion aufgehoben und 
e8 entfteht daher Die rage: ob man bis zur Činfůbrung der ros 
vinzial = Gefegblicher in Abſicht der Erbfolge, wie bisher, die Bore 
fóriften des Sachſen-Rechts, Die in der That, befonderš in Uns 
febung des Schoofifalles fůr allgemeine Landes-Obſervanzen anges 
fehen werden fónnten, wenn fie aud nicht in fpezielle Drovinzial= 
Gefegblicher libertragen wurden, zur Anmendung bringen fónne? 
oder ob man die Borfchriften des Algemeinen Landrechts befolgen 
můfjež? Da mir bierin mit den andern Schlefifchen Regierungen 
gleichfórmig zu verfabren wiinfchen, fo bitten wir Gine Kónigliche 
Hochloͤbliche Ober-Amts-Regierung um gefállige Nachridhte- wie e8 
bei Derfelben feit der Aufhebung der oben erwabnten Suspenſion 
bieferhalb ift gehalten worden 2 
Brieg, den 8. November 1804, 
Koͤnigl. Preuf. Oberſchleſiſche Obers-Nmt:Regierung, 


Befanntlich ift die in bem Dublifations: Datent vom 5. Bes 
bruar 1794 zum Ullgemeinen Landrecht $. VII. verordnete Gus: 
penfion der Borfchriften in den drei erften Titeln Theil JI. des All— 
gemeinen Landrechts burch das Reffript vom 19. Mai c. fůr Schle— 
fien aufgehoben worden, mit blofier Beibebaltung der Provinzial= 
Berfaffung und Gefege, Wir eradhten daher in materia sueces- 
sionis ab intestato jegt blog die Vorſchriften darůber im Allgemei— 
nen £Zanbdrecht antvendbar, in fo weit quo ad objectum, wie bei 
Der ©ufzeffion in Lehn: oder andere adlihe Gůter, oder alá ein 
jus singulare, tvie bei der Gerade- und Heergeraͤthe-Sukzeſſion bei 
Ruͤckſicht auf die befondere Beſtimmung tes Allgemeinen Landrechts 
Th. JI, Tit. 1. $. 539., wodurch bie Beibehaltung der Verfaſſung 
hieruͤber begruͤndet wird, oder aber vi statalaria nicht eine andere 
dem jure communi nicht derogirende Sukzeſſions-Art Anwendung 
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Diefer Unficht trat aud der Groffanzler bei unb reffri: 
birte unterm 19. Sanuar, bag bas Sachſen-Recht und das Nóż 
mifche Recht nur in den Fallen befolgt werden folle, in denen 
es durd Statuten oder Geſetze rezipirt worden. 


finbet, indem aufer dieſen Ausnahmen fid der in Sdlefien einge— 
fůbrte modus succedendi blog auf das gemeine Rómifhe oder Sachs 
ſen-Recht grůndet, 

Da es nun aber nětbig iff, das das gedadhte Steffript eine 
conforme Anwendung in Schleſien finbet, fo erfuchen Cine Hoch— 
loͤbliche Ober-Amts-Regierung wie hierdurch ganz ergebenft, um Die 
balbige Mittheilung Wohldero Senliments, respectu jener Suk— 
zeſſions-Materie. 

Glogau, den 23. November 1804. 

Koͤnigl. Preußiſche Glogauiſche Ober-Amts-Regierung. 


Ew. Koͤnigliche Majeſtaͤt haben in dem allergnaͤdigſten Re- 
ffripte vom 19. Mai c. a. verordnet, daß auch die 3 erſten Ji: 
tel des 2ten Theils des Allgemeinen Landrechts in Schleſien Ge— 
ſetzeskraft haben ſollen, inſofern nicht die Provinzial-Verfaſſungen 
und Geſetze Beſtimmungen enthalten, welche von dem, was in 
dieſen drei erſten Titeln verſehen iſt, abweichen. 

l. Ob nad dieſer Verordnung bei der Erbfolge gar nicht mehr 
auf das Sachſen⸗Recht zu reflektiren, oder ob daſſelbe nicht, in fo 
meit, als ſolches nad einer allgemeinen Landes-Obſervanz be: 
folgt worden, noch ferner beizubebníten ſei? Darůber find Zwei⸗ 
fel bei der Obérflefifhen unb bei der Glogauifhen Ober-Amts⸗ 
Regierung entfłanben, Beide Kollegien haben in den abfchriftlich 
anliegenden Schreiben vom 8ten und 23ffen November hierůber 
unfere gutachtliche Dłeinung verlangt; wir haben jedoch Anſtand 
genommen, biefem Merlangen fofort zu genůgen, da die Bes 
fiimmung, ob bas Sachſen-Recht gar niht, oder Dody noch 
šum Theil als fubfibiarifches Recht in Schleſien gelten folle, 
lediglich Gw. Kóniglihen Majeftát Allerhoͤchſten Entfcheibung 
anbeim geſtellt bleiben muß. 

Sn unferm allerunterthanigfien DBericht vom 7. Gebruar 
a. e, baben wir bereité darauf angetragen,  mehrermáhnte 
drei erfte Mitel des Ullgemcinen Landrechts an die Stelle 
Des zeither in Schleſien bei der Grbfolge angewendeten Rós 
miſchen- und Sachſen-Rechts cinzufůhren und biervon nur 
biejenigen Ausnahmen gelten zu laſſen, welche fih auf Blirften= 
thums- oder Landtags = Orbnungen, Kirchenrechte und Statuten 
grůnden, - 
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Es blieb alfv die Frage: wie es in den Fdllen zu balten 
fei, roo bie einzelne auf Gefeg oder Statuten beruhende Saͤch- 
fifdhe oder Roͤmiſche Rechtsnorm mit dem im Ganzen zu befol: 
genben Allgemeinen Landredt unvereinbar fei, ganz unberibrt ; 


Diefe Ausnahme fheint uns auch nur durch das, auf uns 
" fern Beridht erfolgte Reffript vom 19. Mai e. a. fancírt zu 

fein, indem wie unter den Bier gebrauchten Ausdruͤcken: „ros 
vinzial « Berfaffungen und Geſetze““ nur Statuten, Rirchenrechte 
unb Gůrftenthumé = Orbnungen verſtehen. Denn auf allges 
meine Obfervanzen, wie die Oberfehlefifhe Ober-Amts-Regie— 
tung fentirt, glauben wie erwdbntes RefÉript nicht ertendiren 
zu důrfen, weil auch Die zeitherige Befolgung des Rómifhen 
und Sachſen-Rechts bei der Erbfofge fih auf die allgemeine 
Obfervanz griindet, Man fann cínzelnen Berordnungen biefer 
Rechte, z. B. der Materie vom Schooßfall, nidht den Mors 
żug vor dem Ganzen geben, und legtere bei Abſchaffung 
bes Sachſen-Rechts beibehalten, ba dieſe einzelnen Materien 
mit dem Sachfen - Rechte, und als Theile beffelben, durý Ob— 
fervanz in Echlefien cingefůhrt worden, folglih auch wol mit 
bem Sachſen-Rechte wieder abgefdhafft werben miufjen, wenn 
nicht zu unenbdlichen Prozefjen Gelegenheit gegeben werden foll, 

Denn wollte man z. B. ben Schooßfall noh linger nad 
bem Sachſen-Recht gelten laſſen, fo wuͤrde auch bald nad 
bem Wbleben einer GChefrau der hinterbliebene Ehemann auf 
ben Grund der zeitherigen Obfervanz nach dem Sadfen: Recht 
behaupten , heres mobiliaris zu fein, und eben fo wuͤrde man 
den binterbliebenen SWittwen auf ben Grund ber Obferwanz 
nad dem Rómifýen Recht aleś Erbrecht beftreiten, oder fols 
cheś bei -armen Wittwen nad den befannten Dispofitionen des 
Rómifhen Rechts einſchraͤnken. 

Mit unſerer Meinung, daß jetzt bei der Erbfolge gar nicht 
mehr auf das Sachſen-Recht, folglich auch nicht auf einzelne 
Dispoſititionen dieſes Rechts, wenn ſich ſolche nur auf Ob— 
ſervanzen gruͤnden, zu reflektiren ſei, ſtimmt das Sentiment 
ber Glogauiſchen Ober-Amts-Regierung in anliegendem Schrei⸗ 
ben vom 23. m. p. uͤberein. Zu Vermeidung aller Differenzien 
in Erbſchaftsfaͤllen und der hieraus entſtehenden Prozeſſe, bit— 
ten wir Ew. Koͤnigl. Majeſtaͤt: 

uns allergnaͤdigſt daruͤber vorbeſcheiden zu laſſen, ob das 
Sachſen-Recht und das Roͤmiſche Recht bei der Erb— 
folge nur in ſolchen Faͤllen befolgt werden ſoll, wo ſol— 
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tin Bal, von dem bei der Ehegatten-Sukzeſſion die Rebe ge: 
roefen iſt. Man fieht aber aus dem úbrigen Inhalt des Be: 
richts ganz dentlih, bag die Ober: Umtý: Regierung und Der 
Groffanzler der oben aušgefůhrten Unficht geweſen find: 


ches burdy Gefege odber Statuten rezipirt morden, unb ob 

bierbei auch in Gallen, wo weder Gefege noh Etatuten 

eine Ausnahme aus dem Mómifchen oder Sachfen: Recht 
enthalten, auf aligemeine, durch Befolgung des Sadfen: 

Rechts oder Nómifchen Rechts im ganzen Departement oder 

in cínem $ůrfienthum entftandene Obfervanzen Ruͤckſicht ge: 

nommen tverden foll, 

II. Bei der gánzlihen Uufhebung bed Sachſen-Rechts, ohne alle 
NRůdfiht auf Obfervangen tvird aber dody wobl die Materie 
von der Miftel und dem PDeergeráthe, auch an Orten, wo 
folche nur aus dem Sachſen-Recht, obne befondere Gefege 
oder Statuten, eingefuhrt morben iſt, weil das Allgemeine 
Landrecht Theil II. Tit. 1. $. 539. bie Beibehaltung Diefer 
Raterie genehmigt und audy die Stánde barauf angetragen 
haben, beibehalten werden fónnen, 

Wir bemerfen bierbei noh, daf in Schleſien bie Crbfolge 
in Niftel und Heergeraͤthe nur bei adlichen Derfonen fiatt fina 
det, baf folche in den zum Departement dec biefigen Ober: 
Amts-Regierung gehórigen Fuͤrſtenthuͤmern fich, excl. des Fuͤr— 
ſtenthums Breslau, auf Fuͤrſtenthums- oder Landtags-Ord— 
nungen gruͤndet und daß bloß in dem Fuͤrſtenthum Breslau 
die Erbfolge in Niftel und Heergeraͤthe bei Perſonen adlichen 
Standes, durch Obſervanz nad dem Sachſen-⸗-Rechte eingefuͤhrt 
worden iſt. Ew. Koͤnigl. Majeſtaͤt bitten wir allerunterthaͤnigſt: 

um naͤhere Beſtimmung, ob nicht auch nach gaͤnzlicher Auf— 

hebung des Sachſen-Rechts, die Erbfolge in Niftel- und 

Heergeraͤthe, da, wo ſolche zeither ſtatt gefunden, ferner 

beibehalten werden koͤnne? 

III. Die Oberſchleſiſche Ober-Amts-Regierung erwaͤhnt auch noch in 
anliegendem Schreiben der Praͤſkription und der cura sexus, 
als folder Materien, welche either nad dem Sachſen-Recht be: 
urtheilt worden. Wegen der Dráffription enthált aber das Due 
blifationś: Patent des Ullgem. Landrechts die deutlichften Be: 
ftimmungen, wonach das Allgemeine Landrecht bei der Verjaͤh— 
rung, wenn folche nicht vor Einfuͤhrung. dieſes Gefegbuch bez 
reits beendigt tvorden, in Anwendung fommen muß. Nach 
biefer Borfchrift if zeither von uns verfabren worden, wie has 
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ba in einem folchen Galle Die cinzelne Beſtimmung beš 
Partifularrehtś der Geſammtlehre des Landrechts weichen 
muf. 





ben daher die Materien von der Práffription nur in fo weit 
beibegalten, als folches bas Publikations-Patent des Ullgemeinen 
Landrechts erlaubt und verordnet. Was hingegen Die cura sexus 
betrifft, fo ſcheint uns folche jegt ganz Uberflugig zu fein, Da 
bas Allgemeine Landrecht die Faͤlle befiimmt, wo Frauensper: 
fonen nur mit Zuziehung eines Beiſtandes gůltige Berhandlun= 
gen vornebmen fónnen, Die cura sexus iſt nur aus dem 
Sachſen-Recht in Schlefien eingefubrt worden ; fie ift in eine 
blofe Sormalitát ausgeartet und gewdbrt feinen Ruben. Ew. 
Sóniglichen Majeftat ffellen wie daher allerunterthánigft anheim: 

ob nicht Die cura sexus, in fo weit folche auf Obfervanz 

und auf das Sachſen⸗Recht fiď grůndet, nunmebr gdnzlich bel 

Berhandlungen mit $Prauensperfonen wegfallen fónne, 
Breslau, den 31. Dezember 1804. 

Die Breślauifhe Ober-Amts-Regierung. 


Friedrich Wilhelm ꝛc. Unſern ꝛc. Auf Euren allerunterthá= 
nigſten Bericht vom 31. v. Mts., in welchem Ihr um naͤhere 
Erlaͤuterung des an Euch unterm 19. Mai a. p. ergangenen Re— 
ſkripts bittet, durch welches ben Drei erſten Titeln des zweiten Theils 
des Allgemeinen Landrechts in der dortigen Provinz geſetzliche Kraft 
ertheilt worden iſt, und die darin enthaltenen drei Anfragen, laſſen 
Wir Euch hierdurch zur Reſolution ertheilen: 

1. daß bas Sachſen-Recht und das Roͤmiſche Recht bei der Erbfolge 
nur in ſolchen Faͤllen befolgt werden ſoll, wo ſolches durch Ge— 
ſetze oder Statuten rezipirt worden iſt, und mo ein ſolcher $all 
nicht vorhanden, lediglich den Beſtimmungen des Allgemeinen 
Landrechts nachgegangen werden muß. Es verſteht ſich dabei 
von ſelbſt, daß zu den genannten Geſetzen oder Statuten auch 
die in Eurem Berichte vom 7. Februar v. J. erwaͤhnten Fuͤr— 
ſtenthums⸗ oder Landesordnungen und Kirchenrechte gezaͤhlt wer— 
den muͤſſen, und es kann unter dieſer Vorausſetzung uͤber dieſe 
Erlaͤuterung jenes Neftriptś vom 19. Mat a. p. um fo weni— 
niger ein Bebenfen obwalten, als Ihr felbft in dem befagten 
Berichte vom 7. Februar des gedachten Jahres an: und aus: 
gefubrt babt, daß durch Die Uufhebung Der bisherigen Sus— 
penfion die Dunfelheiten bei der Erbfolge ab intestato gehoben 
werden wuͤrden, welche das in Diefer Materie bei Euch bisber 
in Anwendung gefommene Rómifde und Sachſen-Recht herbeige— 
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Denn 
Zu 2. berichtete die ObersAUmt5: -SRegierung, fie fet ber Anfiht, 
Dag, trog der Aufhebung des Sachſen-Rechts, die auf Demfelben 
beruhende Sukzeſſion in Niftel und $Heergeráthe noch forte 
bejłehe, meil Der $. 539. Git. 1. Th. 2. ANgemeinen Lands 
rechiś dieſe Sukzeſſion ba genehmige, wo fie bisher úblih 
gewefen, und Die Stände Darauf angetragen hůtten. 
Demgemáf reffribirte der Groffanzler: 
„dag die Erbfolge in Niftel und Śeergerathe, da mo 
folche feither fłatt gefunden, beizubehalten, weil im 
Algemeinen Landrecht nad $. 539. cit. verſehen iſt, 
bag foldhe nur da, mo fie bi jegt nicht uͤblich gewe: 
fen, nicht eingefibrt werden folie.” 
Bet dieſem Paſſus des Berichts und Der Eutſcheidung iſt 
zweierlei zu bemerken: 
Erſtens: ber angezogene 6. 539 lautet fo: 
„Sn Provinzen, wo bisher fein Heergeraͤthe oder feine 


r fůbrt habe, auch von den landfchaftlichen Deputirten biefer Auf: 
bebung nicht widerſprochen worden ſei; 

2. baj bagegen bie Erbfolge in Niftel und Heergeraͤthe, da, wo 
ſolche zeither ftatt gefunden,  ferner Dbeizubebalten , weil im 
Allgemeinen Landrecht Th. II. Mit, 1. $. 539. verfeben ift, 
bag folche nur da, tvo fie bis jegt nicht Ublidy gewefen, nicht 
eingefubrt werden follte z 

3. daf enbdlich Die cura sexus, da, two folche in Gefolge einer 
rechtsguͤltigen Obſervanz eingefůbrt ift, fernerhin biś zur Ema- 
nirung des Provinzial-Rechts beizubehalten iſt. 

Was Úbrigeně Die Lehre von der Berjáhrung anbetrifit, fo 
werdet Ihr deshalb auf die Borfchriften des Publikations-Patents 
vom 11. April 1803 $. 17. verwiefen, wonach Ihr Euch Uberall 
żu achten babt Zugleich machen Wir Euh nadridtlidh befannt, 
daf den Ober: Amts- Regierungen zu Glogau und Brieg Abfchrift 
Euerer Anfrage und biefes Neftripts zu ihrer Nachricht und Achtung 
żugefertigt iſt, und Sind ic. 

Berlin, den 19. Januar 1805. 

Ad Mandatum 
An Goldbeck. 
bie Ober = Amté = Negierung zu Breslau. 
(Jahrb, Bd. 44. ©. 61.) 
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Gerade ublich gemefen finb, folen Diefelben auf ben Grund 

des gegenmártigen Landrechts niht eingefuͤhrt werden.” 

Er fpriht alfo niht bloš vom Heergeraͤthe und Niftel, fon: 
dern namenílih aud von Der Gerade, alfo uuzweifelhaft auch 
von der Frauen⸗Gerade. Dem obnerachtet úberging man Dieje 
im Beridt und in Der Entiheibung, obgleih die Glogauer 
Ober⸗Amts⸗Regierung der Gerade ausbrůďlih erwabnt batte. 
Ganz offenbar, wel man einfah, dag in Diefe nidt ferner nad 
Sachſen-Recht ſukzedirt merben fónne, menn nach bem Antrag 
unb der Entfdeibung zu I bas Allgemeine Landrecht bei ber 
Ehegatten⸗Sukzeſſion angemendet werden fote, und zmar des⸗ 
balb nit, weil bie Sadfifche abliche Frauen-Gerade ein Theil 
der Inteſtat-Portion Der Šrau, mithin etwaś ganz Anderes war, 
als bie lanbrechtlihe Frauen-Gerade. Es ift alfo die obige 
Behauptung gerechtfertigt , bag Das Reffript ben Grundfag be: 
ftatigt, 

eine einzelne Beſtimmung des Provinzial— Rechts, die mit 

dem in einer Materie geltenden Allgemeinen Landrecht un- 

vertraͤglich iſt, gilt nicht ferner. 

Zweitens: Was aber das im Reffript ausgeſprochene Fort— 
beſtehen Der Niftel⸗ unb Heergeraͤths-Sukzeſſion betrifft, ſo liegt 
der Entſcheidung im Reſkript ganz offenbar eine unrichtige In⸗ 
terpretation des 6. 539 zum Grunde. 

Die Ober-Amts-Regierung batte richtiger bemerkt, daß dieſe 
Sukzeſſion nah $. 539 beibehalten werden koͤnne, und hatte 
ihren Antrag durch den Wunſch ber Staͤnde motivirt. 

Daš Reffript ging auf dieſes Motiv nicht cín, es Ver: 
meint, Der 6. 539 befage: 

biefe Sufzeffion fole nu r da nicht eingefubrt werden, wo 

fie biś jegt nicht uͤblich gemefen, 
und deshalb entfcheidet e$ fidh fur Das Beibehalten. Allein der 
$. 539 befagt Dieś nicht, eben das MWórthen „nur“ ifł cingez 
fdhoben. Dieſer $. ifł gar nicht sedes materiae. Dies ift 
ber $. 502, Der fo lautet: 

„ Gleichergefialt nehmen biejenigen, welchen nach Drovins 

. gial:Sefegen oder Statuten Qeergerathe, Gerade oder 

Riftel zułommen, die dazu gehórenden Stůďe“ 
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Es fol alfo nur ba, wo Provinzial : Sefebe oder Statuten 
dies befagen, Diefe Singular : Sułzeffion fait finden. Der 
$. 539. bagegen ifł bloś einer Der wielen $$. im Landrecht, 
bie nichts enthalten, al$ eine Belehrung úber das richtige Ber. 
fiandnig eines vorangegangenen. 

Daš Allgemeine Landrecht hatte námlih in den S$. 503 
bis 535. bie Grundfage aufgeftelt, bie bei dieſer Singular: 
Sufzeffion zu beobachten feien und fuhr nun im $. 536. fort: 

„Borfiehende Beflimmungen in Unfehung der Gerade, 

ber Miftel und bed Heergeraͤthes gelten inSgefammt nur 

auf ben Fal, wenn in den Wrovinzial: oder fłatutarifchen 

Gefegen cin Anderes nicht ausdrůďlih verorbnet iſt.“ 

Damit man nun nicht etwa Diejen 6. fo verftehen follte: 
als famen bie $$. 503—535. ba zur Anwenbdung, wo Provins 
šials Gefege und Statufen gar nidt der no Satzeſn ton 
ermáhnten, ward im $. 539. gefagt: | 

„dn Provinzen, wo bisher fein Heergeraͤthe oder feine 

Gerade úblidh gewejen finb, follen biefelben auf den Grund 

des gegenmártigen Landrechts nicht eingefuͤhrt werden.“ 

Dieſer $. beſagt alſo grade: bag nirgend auf Grund der 
landrechtlichen Beſtimmungen dieſe Singular-Sukzeſſion ſtatt 
finden ſolle, und die Entſcheidung der Frage: 
wo gilt ſie? 
wat und iſt nur nach $. 502. 1. e. zu beantworten. 

Der Sinn, ben das Reffript vom 19. Januar 1805 Die: 
fem $. 539. unterlegt, war nur herauszubringen, indem man 
bas Woͤrtchen „nur” einſchob. 

Fraͤgt man nun, wie verhaͤlt es ſich in Schleſi ien nach der 
deutlichen Vorſchrift des $. 502. mít der Singular⸗Sukzeſſion in 
Heergeraͤthe und Niftel-Gerade, ſo iſt die Entſcheidung ganz 
einfach und in Uebereinſtimmung mit den ganz richtigen Grund⸗ 
ſaͤtzen zu Mr. I. des Berichts und Refkripts Die: 

da, wo ſie ſich nur auf Befolgung des Sachſen-Rechts 

gruͤndete, iſt ſi e mit dieſem aufgehoben, 
dagegen 

ba, mo fie auf Provinzial-Geſetzen oder Statuten beruht, 

befteht fie nod fort. 
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Da aber das Fortbeftehen der abgefonderten Erbfolge in Seer: 
gerathe und Niftel-Gerade aus Saͤchſiſchem Recht dod Die 
Worte jeneś Minifterial = Reffriptś fůr fidh bat, fo ift e8 noth> 
wenbig, Die fidy Daruber vorfindenden Partikular-Rechts-Nor— 
men in den Entwurf aufzunehmen. Auch iſt died móglich, und 
nicht mie oben bei Der Ehegatten = Sutzejfion unthunlih, weil 
es fich eben bier um eine abgefonderte, neben Der landrecht: 
lihen Erbfolge denkbare Sufzefjion handelt, nicht wie Dort um 
cine mit bem landrechtlichen Grbreht Der Frau ganz und gar 
unvereinbare Erbfolge Derfelben. 

Man fann daher auch einer folchen Unterfcheibung nicht 
ben WBormurf der Inkonſequenz aus bem Grunde machen, weil 
das Landredt felbft eine Spezial-Sukzeſſion in Gerade gefłatte. 

Erſtens niht, weil, wie ſchon erwabnt, bie landrechtliche 
und bie Sadfijche Frauen = Gerade weſentlich werfchieben find. 

Zweilens nicht, weil das ŚReffcipt vom 19. Januar 1805 ber 
Gerade nicht ermáhnt und es gar nichtś fůr fih bat, wie im 
einem in den Dłaterialien enihaltenem Uuffag gefhieht, anzus 
nebmen, daj man von Der in jenem Reſkript ausgefprochenen 
ferneren Geftattung der Niftel- Gerade auch auf die fernere Ge: 
ftattung Der Frauen-Gerade fchliegen fónne. 


IV. Bon der Singular-Sukzeſſion in Yllodial: 
| Nittergůter. 


Etwas Allgemeines fůr ganz Schleſien exiſtirt barůber ent: - 
ſchieden nicht. Aber bei Pruͤfung der Partikular-Rechte Der cín: 
zelnen Fuͤrſtenthuͤmer ſtoͤßt man auf einzelne Rechtsnormen, bei 
denen es ſich fraͤgt, ob fie in das Partikular-Recht aufzuneh— 
men ſind. 

Im Allgemeinen iſt daruͤber folgendes zu bemerken: 

J. Es iſt als unzweifelhaft voranzuſchicken, daß, da fruͤher nur 
der Adel zum Beſitz von Ritterguͤtern berechtigt war, da 
ferner Der favor agnaticius (cf. Pachaly ©. 186.) der 
fih in den einzelnen Daztifular: Gefegen des 16ten und 
17ten Sahrhundertě, Die bier in Betracht fommen, geltend 
macht, nur in Beziehung auf ben Adel fůr erfprieflid ge: 
balten wurbe, jene Partifulat: Sefege Uber die Singulars 


Sulzeffion in Rittergůter immer nur vom Abel verſtanden 
werden koͤnnen. 

Sodann iſt 

II. zu erwaͤhnen, daß dem Fuͤrſtbiſchof zu Breslau die Ge: 

richtsbarteit nicht bloś. úber Lebn=, fondern auch úber Ul: 
[odial:Rittergůter, die in verſchiedenen Šůrftenthůmern, na: 
mentlid Den Gůrflenthůmern Breslau, Brieg, Woblau, 
Glogau, Liegnitz zerfireut liegen, zuftanb. In diefem Bis 
fdhóflichen Gerichts-Bezirke galt frůher, wenigfłenć obfera 
vanzmáfig, fůr die Eximirten Die Wartinfche Lanbeš: 
Ordnung vom. 15. Oftober 1584. 
Suarez I. ©. 283. cf. 280. u. f.3 Vol. II 
Fc. 6a. Fol, 24, u. f. 
Sie enthalt- folgenbe bierher gehoͤrende Beflimmungen: © 

a. bie Soͤhne fufzebiren in die Mittergiter mit Ausſchlie⸗ 
ßung der Toͤchter. 

b. Die Toͤchter erhalten nur eine gebuͤhrliche Ausrichtung, 
und zwar, bis ſie heirathen, durch Gewaͤhrung des Un: 
terhalté, wenn fie heirathen: 

aa. baśjenige, was der Bater befiimmt, oder fchon bei 
ſeinem Leben einer Tochter zu Nuśrihtung unv Hei⸗ 
raths-Gut gegeben bat; 

bb. in Ermangelung dieſer Cynoſur ein durch Verwandte 
zu beſtimmendes Quantum. | 

c. Sehr zmeifelhaft ift e8, ob bie Toͤchter eine legitima 
auš ben Erbgůtern zu forbern haben; ift bieš aber Der 
gal, fo muj man annehmen, Die legitima. ift immer 
Die Haͤlfte ber Inteſtat-Portion, benn Dies befiimmt bie 

Landes-Ordnung ganz. allgemein. 

a Im Breslauer Entwurf von 1796 (Beitráge u. f. w. 
©. 196.) nahm man an, dag Die Vódter eine legitima, 
bie nad den Vorſchriften des Landrechi8 au beredhnen 

| „fet, zw forbern bátten. ! 

III. Sm Gůrfienthum Brieg eriftirte úber ben hier behanbelícn 

Gegenſtand ein geſchriebenes Gefeg. 
Suarez ermáhnt J. ©. 344 — 360., daß «6 feit Alo: 
bifitątion. Der. Lehne fůr das Gůrftenthum Brieg gar fein 
8 
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gefchriebeneś Dartifular: Recht gebe, denn die von Den 
Stánden 1653 erbetene Grtheilung eines Wrivilegii rid: 
fidhtlidy Der Sukzeſſion in die Erbgiiter, ſei verſchoben mor: 
ten und fpáter nicht erfolgt. | Die$ war aber cin Irrthum. 
Sdon Padaly S. 188. erwdbnt dieſes rivilegii vom 
16. September 1662, das unter dem 22. Juli 1676 vom 
Kaiſer Leopold Fonfirmirt worden, und es hat fih auch 
in der That, zwar nicht bas Original, aber bod ein ge: 
richtlicheś vidimus im Provinzial-Archiv vorgefunden ; 
Fc. 16. Fol. 41. 
daſſelbe enthált an privatrechtlichen Befiimmungen aufer 
ber Bewiligung, die Teſtamente bei jedem Gericht zu De: 
poniren, nur Die Zefifegung: Dag die Toͤchter ſich mit einer, 
ibren Pflichttheil nicht verlegenden, Ausſtattung  begnugen 
muͤſſen. 
Pachaly ſagt: Dieſer modus suceedendi ſei noch in 
viridi observantia; allein das Breslauer Ober⸗Amt hat 1794 
Fc. 16. Fol. 1. 
beim Unfertigen des Entwurfś das Gegentheil ausdrudlich 
auśgejprochen, und auch in neuerer Beit ift nicht erfichtlich, 
bag bies Gefeg je zur Anwendung gebracht worden. 
Es befiimmte uͤbrigens ebenfallá: | 
a. baj bie Sóhne bie Toͤchter bei der Sukzeſſion in Die 
Nittergůter ausſchließen; | | 

b. dag bie Toͤchter eine durch Berwandte zu beſtimmende 
Abfindung erhalten und 

c. daß fie die legitima erhalten muͤſſen. 

IV. Sm Fuͤrſtenthum Breślau giebt ed zmar fer perfchiedene 
Lokal Rechte fir Nichteximirte, aber úberhaupr fein Parti: 
fular=Gefeg fir dem Adel oder erimirte Perſonen und 
Sachen. 

Suarez L ©. 284— 303. erzábít barůber Folgendes 
Im Jahre 1346 ordnete Koͤnig Johann eine Kommiſſion 
zur Abfaſſung eines Landrechts an. Es findet ſich auch 
auf der Bibliothek des Eliſabethaniſchen Gymnafiums eine 

Aubſchrift deſſelben von 1422, aber keine Spur ſeiner Be: 

ſtaͤtigung oder Anwendung. Sm Sabre 1654 ſollten Die 
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einzelnen Landes-Ordnungen der Schleſiſchen Fuͤrſtenthü— 
mer an bas Uppelations:Gericht in Prag eingeſandt mer: 
ben, weil man in der Hof⸗Kanzlei die Dartifular: Nechte nicht 
fannte, auf bie man ſich bdufig von Schlefien au$ in ap- 
pellatorio berief. (Es ging alfo vor 200 Jahren grade 
fo wie jegt.) Die Mannen Des Fuͤrſtenthums Breslau 
berichteten aber: j 

„daß fie deſſen von einer dergleichen Landes Ordnung 

ne vestigium quidem erforſchet.“ 

Mur eine Exekutions-Ordnung, wie man es nannte, b. h. 
cine den verdnderten Beiten entfprechenbe Abanderung des 
Magdeburgiſchen Rechts in denen Cridae-Wrozefjen bat: 
ten der Róniglihe Hauptmann und bie Mannen entmors * 
fen und Beren MBeftatigung 1628 verlangt. Sie enthált 
aber nur processualia. Außerdem war zwar 1646 cín 
Wrojeft einer Sutzeffionś : Orbnung angefertigt und von 
Qofe bem Róniglichen Ober-Amt zur Begutachtung zuges 
fertigt morben, auch haben daruber Berathungen mit Den 
Staͤnden fiattgefunden, allein e$ ift Dafjelbe ftet$ eben nur 
cin ©rojeft geblieben, unb nirgend findet fid eine Spur 
ihrer Befolgung. Vielmehr bemerft hon Suarez, Daf 
man baś dltere Sachſen-Recht befolgt babe, und auch feis 
ner der frůheren Entwuͤrfe ermáhnt eines Partikular⸗Rechts 
des Fuͤrſtenthums Breślau fůť Erimtete. 

Endlich fůhrt Suarez zwar cin faiferliches Reffript vom 
12. April 1713 an, es befagt aber nur, daf Die Landſaſſen 
ihre Teſtamente auch bei der Stadt Breslau und den 
Stiftern deponiren koͤnnen. — 

So wie im Fuͤrſtenthum Breblau, giebt es auch in den 
Fuürſtenthümern Muͤnſterberg⸗Frankenſtein und Oels und in 


"ben Standesherrſchaften Mittel- und Nieder-Schleſiens 


keine Provinzial-Rechte uͤber die Sukzeſſion in Ritterguͤter. 


Was dagegen die Fuͤrſtenthuͤmer Glogau, Liegnitz, Woh— 


lau und Sagan betrifft, fo muͤſſen dieſe zuſammengefaßt 


| „werden, weil in dieſen, abgefehen won der Bifchóflichen 


4 ASeridytobartcit, bie urfpringlichen und Die (páter allodi⸗ 
fizirten Allodial-Ritterguͤter zu unterſcheiden ſind. 
8 * 
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Als Sdlefien nod zu Polen gehórte, fannte man Daš 
Lehnsweſen gar nidt. Daš ordentlihe bohe Kriminal⸗Gericht, 
baš Real: und Perſonal-Forum deš Adels, war die Zaude, das 
Zauden-Gericht. Die Fuͤrſten haben in konſequentem Streben 
nad Germaniſirung des Landes die Zauden-Gerichte mehr und 
mebr beſchraͤnkt. In Den Gůrftenthůmern Glogau und Wohlau 
haben fie ſich am lángften erhalten. Die lcgten wurden auf- 
geloͤſt, alś Schleſien Preufifh wurde. 

Gine furze auf Urfunden geſtuͤtzte Sefhichte ber Baube ift - 
in der Schleſiſchen Urfunden: Sammlung von von Tſchoppe und 
Stenzel ©. 79—86 enthalten; auś der fidy auch ergiebt, Dag 
die Zauden nicht bloś in einem Theil des Fůrfienthumé Woh— 
[au eriftirten, wenn auch in fpiterer Beit ſich der Name Jau: 
bengůter nur nod in den Weichbildern Růben, Herrnſtadt und 
Winzig dieſes Fuͤrſtenthums erhalten hat. 

Fc. 30. Fol. 68. 

Bundchft waren es bie Lehnsſachen gemefen, bie man Def 
Baube entzogen und Den Hofgeridten iberwiefen batte, daher 
bilbete fidy der Segenfag von Lehn⸗ und Zaudene, b. h. allen 
AMobial : Giitern. Er ift in Beziehung auf bie Fuͤrſtenthuͤmer 
Glogau, Liegnitz, Sagan uno Wohlau wichtig, denn es gab Des 
ſondere Geſetze, nach denen in die Zauden⸗, und beſondere, nach 
denen in die Lehnguͤter ſukzedirt wurde. 

Bis auf die, hierher nicht gehoͤrenden, Biſchoͤflichen Lehne, 
wurden in den gedachten drei Fuͤrſtenthuͤmern die Lehne allodifizirt. 
Es batten Die Staͤnde Der Fuͤrſtenthuͤmer Liegnig, Brieg 
und Wohlau 1697 dem kaiſerlichen Hofe ein anſehnliches Dar⸗ 
lehn auf 6 Jahre gemacht, unter der Bedingung, daß, wenn 
bie Ruͤckzahlung nicht zur beſtimmten Beit erfolgen ſollte, bie 
Lehne ipso jure allodifizirt fein ſollten. Die Růdzahlung ers 


r, 


folgte nicht, und Kaiſer Joſef ftelte daher Uber Die AUobififation 
untet Dem 24. September 1705 Urfunden auš. 

Im $iuftenthun Glogau wurden bie Lehne fruͤher nicht 
fo im Wdigemeinea allodiftzirt, bis Friedrich Der Grofe 1752 
Alle Lehne bis auf einige — jegt auch aNobifiziete — ins Erbe vers 
febte. Bei dieſer Allodifikation beſtimmte er aber eine beſon⸗ 
bere, Die Soͤhne vor den Toͤchtern beguͤnſtigende Sukzeſſion. 
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Es gab alfo im Fuͤrſtenthum Glogau: 
1. Baudengiter mit ihrem befontern Sukzeſſions-Recht; 
2. frůber aWobifizirte Lehngůter, rudjichtlich Deren Uber Die 

Sufzeffion nihts beflimmt mar; 

3. die im Sabre 1752 aNobifizirten Zehngůter mit iprem be: - 
fonderen Sukzeſſions Recht. 

Es war nun zmeifelhaft, nach welchem Recht in bie Giiter 
unter 2. im Fuͤrſtenthum Glogau fufzedirt werden muͤſſe. Dies 
veranlafte im Sabre 1771 in einem fpezielen Falle das Glo. 
gauer Dupillen: Kolegium zur Anfrage. Nachdem darůber von 
der Glogauer Ober: Amté : Regierung Bericht erfordert worden, 
erging eine Sónigliche Smmediat : Entfhelvung unter dem 23. 
Sanuar 1772 dahin: | | 

bag zwiſchen den 1752 uub ben frůher allodifizirten Lehn— 

gůtern cine voͤllige Sleidfirmigfeit gehalten merten folle. *) 


+) Bon Gottes Gnaden Friederich Rónig in Preußen ae, 
Unfern ꝛc. Nachdem wie aus Euerm und Unſeres  dortigen 
DBupillen : Mollegii cingegangenen Berihte in Erfahrung brinz 
gen, daß wenn zwifchen Kindern beiderlei Geſchlechts, Det 
ablichen Landgůtern, fo Bir oder Unfere Vorfahren durch 
befondere Begnadigung, aus bem Lehn ing Erbe verfegt, Erb— 
theilung angelegt werden foll, es an einer ficheren Richtſchnur 
úber den Denen Soͤhnen zu laſſenden Vorzug feble, fo 
erachten Wir der urfprimglichen Berfafjung derer Dortigen ads 
lihen Gůter und. Unferer Allerhoͤchſten Abſicht, daß felbige 
bei den abdlichen Gefchlechtern erhalten tverden follen, gemaͤß 
żu fein, und verordnen demnach, bag von nun an 

eine vóllige Gleidyfórmigfeit zwifchen Denen durdy Unfere oder 

Unferer Borfabren befondere Begnadigungen aus dem Lehn (ng 


Erbe verfegten und denen ing gemein Anno 1752 von Ung © 


allodifizirten Guͤtern gebalten, dieſemnach denen Eltern beiders 
lei Geſchlechts, fo Dergleichen ablihe Gůter ihren Sindern 
nachlaſſen, freiftehen folle, die Erbtheilung. durch ihre tefta: 
mentarifche Berordnungen zu beffimmen, obne daf fie fchulbig 
feien, den Toͤchtern legitimam zu laffen, wenn aber fein Teſta— 
ment vorhanden, verbleiben Die Gůter denen Soͤhnen in ei— 
nem leidlichen Unfchlage, wobei feine andere, als wirtlich 
nugbare Realitáten und Diefe nad ibrem zuverláfigen Ertrage 
anzufegen find, unb jeder Tochter muj nuś Diefen Gůtern 
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Hiernach iſt alſo durch eine ganz beſtimmt lautende Ent— 
ſcheidung der Streit geſchlichtet. (Er hat ſich aber bei Gelegen— 
beit der Bearbeitung des Wohlauer Provinzial-Rechts barůber 
entfponnen : 

1. Ob biefe Allerhoͤchſte Beftimmung bloś fůr bas Fuͤrſten⸗ 
thum Glogau, oder fůr baś ganze Glogauer Departement 
gegeben ift. 

2. Db ſich biefelbe auch auf die alten Zaudenguͤter erſtreckt. 

Der Streit ift leicht zu entfcheiden. Die Kabinets-Order 
vom 23. Sanuar 1772 bezieht fih unzweifelhaft 

1. nidt auf die alten Zaubengůter, denn fie fpriht ganz aus— 
drudlid nur von aNobifizirten Lehnen, obgleih in Dem Be: 
richt ber Ober⸗Amts⸗ — der vorhandenen Zaudenguͤter 

Fe. 81. Fol. 162 u. f. 
ermáhní worden war. 

2. Dagegen muj man bie ANerhóchfte Entfheibung als fůr 
baś ganze Glogauer Departement ergangen, betrachten, 
denn der Bericht, auf den fie erging, mar, wie in Demfel: 
ben auśoridlihh ermáhnt wird, in DBeziehung auf das 
Departement ber Ober-Amts-Regierung unb 
keinesweges nur in Beziehung auf das Gůrfienthum Glos 
gau erfordert worden. 

Es mar Der Befehl dahin ergangen; 
„eine bilige Norm zur Fefifekung Der zmeifelhaften Sut: 
żeffion unter Brůdern und Schweſtern in denen durch 


bie Haͤlfte der Erbportion fo jeber Sohn daraus erhaͤlt, am 

gewieſen werden. 
Idhr werdet Euch hiernach zu achten wiſſen, auch bem dorti— 
Pupillen-Kollegio zu ſeiner gleichmaͤßigen Nachachtung davon Nach— 
richt geben. Uebrigens geht dieſe Vorſchrift nur den Adel an, und 
wenn Perſonen buͤrgerlichen Standes adliche Guͤter beſitzen, ver— 
bleibt es bei ihren Teſtamenten und Erbtheilungen, in Anſehung 
des Pflichttheils und gleicher Theilung, in casu inteslati bei denen 
gemeinen Rechten. 

Gegeben, Berlin den 23. Januar 1772. 

Friederich. 

An die Glogauiſche Ober-Amts Regierung. 
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befondere Begnadigung aus dem Lehne ins Erbe verfek: 
ten adlihen Gutern unfereś Departement in Vor— 
flag zu bringen,“ 

wie im Beriht gejagt wirb. 

Man muf alfo auch annehmen, bag Die zmeifelhafte Suk— 
zejfion im ganzen Departement befeitigt worden iſt. Dieſe 
Sufgeffion war aber in den Fuͤrſtenthuͤmern Łiegnig unb Wok: 
lau eben fo zmeifelbaft, alé im Furftentbum Glogau, denn der 
Brocifel war eben Dadurd entftanden, Daf bei feiner frůheren 
ANodififation Uber die Eunftige Sufzeffion etwas befiimmt mors 
ben mar, und man fand e$ fonderbar, daß Der Den Sóhnen 
bei der Cutzefjion in den Zauden-Guͤtern zufiehende Borzug 
bei den ehemaligen Lehn-Guͤtern nach gemeinen Nechten wege 
fallen folte. 

Mit biefen Anfihten fiimmt audh Stylo úberein, der in 
den fpáter zu allegirenden Stellen davon ausgeht, bag die Ent: 
fheidung von 1772 fih auf ale 3 Zůrftenthůmer, aber nicht 
auf Zauden-Guͤter erfiredt. 

Im ebemaligen Glogauer Departement finbet fich alfo beim 
Adel zweierlei Sufzefjion in Mittergiiter, fo meit bieje Gůter 
nicht frůher unter bifchófliche Gerichtóbarteit gebórten: . 

1. nach der Róniglichen Entjheibung von 1772 in bie efe: 
maligen Lehngůter; 

2. nach den fůr die alten Erb- oder Zauben-Gůter gegebenen 
$Privilegien in dieſe Guͤter. 

Es frágt ſich nun, find biefe beden Sufzeffionen gleich oder 
verſchieden. 

Die zu 2. gedachten aͤlteren Privilegien ſind folgende: 


A. Fuͤr das Fuͤrſtenthum Glogau. 
Suarez I. S. 329; Stylo S. 71; Act. S. IV. Vol. I. 
Fc. 6. Fol. 192. 

Daš von ferdinand I 1544 beftátigte Mann: Nechtó: 
Wwrivilegium des Herzog Sigismund de anno 1505 befiimunte 
Artifel 12: 

Zum Zwólfften, melde ihre Gůter im Glogauifchen, Goh: 
tauifhen und anderen Weichbildern zu Pohlniſchen und 
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unb Zmauben- Rechte baben, und Die im. Zauden:Gericht 

Gericht pflegen, und dahin zu Rechte gebórig, Sóhne und 

Toͤchter hátten, was Der Bater Der erften Tochter giebet zum 

Ghegelbe, das“ follen bie Soͤhne nad Todes des Vaters 

jeglicher Tochter zu geben fchulbig fein, wo aber cin Bater 

telne Tochter zur Ehe niht weggegeben bálte, in folchem 

Sturbe follen die Soͤhne den Toͤchtern jegliher wie viel 

fhulbig fein, und maš der Bater in feinem Leben ihr vor 

der Freundſchaft befiellet und benannt bor Der Zaude, Da 
folche Grbe Eigene-Guͤther zu rechte hingehóren, er beftelle 
es vor Der Zaude oder vor der Freundſchaft, fo fol jeg: 
liheś Krafit und Madt haben zu ewigen Zeiten, mit cis 
nem folchen follen die Toͤchter gang abgerichtet fein und 
bie Sóhne ferner nichts befommen noch ihre Erben; fiůrbe 
aber der Bater und feinen Sohn binter ibm liege, follen 
folche Guther alle an ihre Toͤchter gefalen, oder an Die 
nebefien Młannliches oder Weibliches Geſchlechts, můrde 
e$ aber dem Mater ohne folche Befiellnig zu turg und fo: 
beSbalber abgienge, und Sóbne und Toͤchter lieffe, mas Die 
nádften Freunbe erfennen, baj die Sóbne ihren Sme: 
flern geben follen, dadurd die Sóbne bei Erben und Gus: 
tbern bleiben, baran follen fie vole Gnůge haben und zu 
gleichen Theilen nicht gehen, weil Die Soͤhne leben, fon: 

Dern oben gefchriebener Weiſe fich Kalten. 

Es ift alfo ein ſehr weſentlicher Unterfchieb erfichtlich, wenn 
ber Bater nit felbft Beſtimmungen Uber die unauśgeftatteten 
Toͤchter getroffen bat. 

Ba den alobifizirtien Lehnen erhdlt nach ber Kabinets⸗ 
Order vom 23. Sanuar 1772 — jede Tochter halb fo viel, alá 
jeder Bruder; bei den Zauden-Guͤtern giebt dagegen 

1. zunádft die einer bercitó verheiratheten Tochter gegebene 

Auśfiattung und 

2. nur eventualiter, bas arbitrium der Verwandten, 
den Maaßſtab fuͤr die Abfindung der Toͤchter. 

Wenn alſo auch in den oben erwaͤhnten Berichten und 
von Stylo bezeugt wird, daß regulariter den Toͤchtern von 
den Verwandten Die Abſindung fo beſtimmt worden, bag jede 
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Tochter balb fo wiel erhalten, al jeder Sogn, fo kommen beibe 
Sukzeſſionen dod nur im eventuelen Galle: uberein, nidt zu 
gedenfen, Dag nad der Entichcidung vom 23. Sanuar 1772 
aud bie bereits auśgefłattete Wochter immer noch ein Snteftat= 
Erbreht hat, nad dem Mann-Gerichts-Privilegio aber nicht. 


B. šůr bas Fuͤrſtenthum Liegnitz. 
mm Jabre 1596 ertheilte Herzog Friedrich eine Grneue: 
Suarez I. ©. 358. 344; Stylo ©. 131. 
tung und. Grwciterung der fruͤheren Śrivilegien und be: 
fiimmte: 

Bum Zehnten fol obbefagte Begnabung und gefammte 

Hand allein in den Lehn-Guͤthern fłatt finden, und Das 

runtér die Erb: Guther aufm Lande nicht gemeynt fepn, 

fondern die Erb: unb cigene Briefe ſollen alerbing3 bey 

WBůrden und Kráfiten verbíciben. Und im Fal einer mel“ 

cher ſeine Gůther zu Erb und cígenem Rechte befigt, ab 

intestato verfierben und binter fih Soͤhne uno Toͤchter 
verlafien wuͤrde, fo follen die Toͤchter nicht mit ben Soͤh— 
nen zugleich erben, fondern mit dem Heiraths-Gute, tel: 
des Der Water bet feinem Leben einer ausgefekten Tochter 
żugefagt, oder bor den $reunben benannt, ganglichen abs 
gefłattet und zufrieden fein. Und ba ein Mater gleid bei 
feinem Leben fein Ehegeld einer oder Der andern Zodter 
auśgefegt oder benannt hátte, und bie nachfłen vier Freunde 
gletchlih bon Bater uno. Mutter Deromegen eine Aus— 
fegung machen můrden, foll es dabei gleichergefłalt verblei— 
ben; jedoch daf bie Zůdter hierdurch in ihrer legitima 
nicht werfiirzt werden. — Benn aber allein Toͤchter vor 
banben, fol folh Grb: und cigen Guth auf biefelben ver- 
fallen und in Mangelung der Toͤchter ferner auf Die nach: 
ften mannlichen und weiblichen Geſchlechts nach —— 

Rechte kommen. 

Dieſes Privilegium ſtimmt im Ganzen mit dem Glogauer 
Mann-Gerichts-Privilegio uͤberein, es treten alſo hier dieſelben 
Verſchiedenheiten hervor, die beim Fuͤrſtenthum Glogau erwaͤhnt 
worden ſind. Dazu kommt aber noch, dag nad dieſem rivi 
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legto die legitima ber Toͤchter refpeftirt werden muf, nad ber 
Entfcheldung von 1772 aber nicht. 


C. Fuͤr daš Firftenthum Wohlau. 


Es ift hier das Wrivilegium der Oerzóge Chriftian, Ge: 
org und Ludwig vom 2. Sanuar 1661, welcheś beflimmt: 

Und damit auch bie Adelichen Familien um fo viel bef: 
fer fonferviret mwerben mógen, haben Bir Unfern gehor: 
famen Unterthanen Die Gnade und Berwiligung gethan, 
im Zal fid zutrůge, bag jemand Unferer Unterthanen, 
welcher Erbguͤther befigt, Sóbne uno Zódter zuglelch 
bdtte, oder binter ſich verlaſſen wiirde, Dag die Toͤchter 
mit ben Sóbnen ex asse und volfommentlid nicht 
futzebiren follen, fondern es fol bei des Vaters mill: 
łubrlihen Belieben, oder aber, Da er ohne Diśpofition 
Todes verfahren, denen nachften Vier Freunden, zwei 
von Bateré unb zwei von Der Mutter Ausſatz bewen⸗ 
Den, waś fie denen Toͤchtern fůr deren Ubflattung auśe 
fegen und verorbnen wollen; Dabei fie, die Toͤchter zu 
acguiesciren fchulbig feyn follen; jedoch mírd Darauf 
Acht zu geben fepn, daß dle Toͤchter an ihrer Legitima 
nicht verfůrkt werben můdten, 

Aud dieſes weicht von der Entiýcidung vom Sabre 1772 

barin ab, daß 

1. niýt eine befiimmte Quote ben Toͤchtern befchieden, viel» 
mebr ihre Abfindung zu befiimmen, Den Verwandten 
uͤberlaſſen iſt, 

2. daß die Toͤchter nicht in der legitima verkuͤrzt werden 
bůrfen. 

Bu 1. Zwar iſt in Den Materialien bie Behauptung aufgeſtellt 
worden, daß obſervanzmaͤßig die Tochter halb ſo viel zuge— 
theilt erhalte als der Sohn, allein man kann dod unmoͤg— 
lich von einer Obſervanz ſprechen, wenn man, wie dies der 
Fall iſt, gleichzeitig einraͤumt, ſie ſeit 30 bis 40 Jahren 
gar nicht mehr nachweiſen, vielmehr nur auf aͤltere Bemets 
fungen Styloš und anderer Praftifer ſtuͤtzen zu fónnen. 
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„Bu 2. Die legitima muf in Ermangelung prowiriytener Rechts⸗ 
normen nad Dem gemeinen Recht, alſo jetzt dem Allgemei—⸗ 
nen Landrecht beſtimmt werden. Sie betraͤgt unter Umftán: 
ben 55 Der Inteſtat-Portion. Es kann alſo bas Prinzip 
der Entſcheidung von 1772 ſchon deshalb nicht Platz grei⸗ 
fen, weil dadurch die Toͤchter im Pflichttheil verkuͤrzt wer⸗ 
den koͤnnten. 

3. B. Es ſind 5 Soͤhne und 1 Tochter vorhanden und 
36000 Rthlr. iſt das Gut werth. In dieſem Falle muß 
nach dem Privilegio und dem Allgemeinen Landrecht die 
Tochter als Legitima 2% von 6000 Rthlr. erhalten, alſo 
4000 Rthlr., nad ber Entſcheidung von 1772 aber nur V 
oder circa 2760 Rthlr. 


D. Fuͤrſtenthum Sagan. 


Im Fuͤrſtenthum Sagan ſind die ehemaligen Lehn- Guͤter 
burdy das unter Dem 5. November 1788 vom VRoͤnig beſtaͤtigte 


Allodifikations⸗Patent bis auf 3 aNobifizirt worden. 

Es mard in bem Beflátigungé : Diplom fefigefegt: 

bag mie bei ben 1752 im Fuͤrſtenthum Glogau aNobifizir= 

ten Lehnen die Sóhne 2 Theile und jede Tochter cínen 

Theil erhalten folle, menn das Gut ab intestato vererbt 

wirb, aud dag der Bater im Teſtament bie Toͤchter zu 

Gunfien der Sóhne im Pflichttheil werlegen fónne, 

Es ift aber Der Deflaration von 1772 uno ihrer. Anwens 
bung auf bie Saganſchen Lehne nicht gedacht und baker in 
Glogau fůr zweifelhaft gehalten worden, ob dieſe Erbfolge-Ord⸗ 
nung nicht auch fur bůrgerlide Gutsbefiger gelten follte. Sn 
ale alten Grbgůter wurde blo nad gemeinem Rechte ſukzedirt. 

Seit 1803 finb auch bie legten 3 Lehne allodifizirt. 

Wenn auj auš den vben ermáhnten Grůnden Das Glo: 
gauer Bebenfen nicht begrůndet fein duͤrfte, fo fieht doch fo 
viel felt, dag aud im Gůrfienthum Sagan in einen Theil Der 
Rittergůter nad gemeinem Landesrecht, in einen andern nad 
ben ganz verſchiedenen Grunbfagen des UNodifi fationś Diplomě 
ſukzedirt wird. 
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Es ergiebt fidy alfo, daß in jebem ber 4 Zůrftenthůmer 
unter dem Adel nad den ermittelten Provinzial-: Sefegen mes 
nigften$ zweierlei Sufzeffionen in die jegt allcin noch beſtehen⸗ 
ben vólig gleichen Allodial-Ritterguͤter beſtanden. 

Namlidh : 

1. in Diejenigen Mitter» Gůter welche frůher Lehne waren 
nach der Stabinet$ > Order vom 23. Sanuar 1772. 
Referent bat mebrere Sale der Anwenbdung jener Sabineté: 
Order in dieſen Fuͤrſtenthuͤmern ermittelt und nachgewiefen. 
Aus den legten 30 Sabren lieg fih fein Ball der Anwendung 
nachweifen , obgleih alle Grundaften von Diefen Ritter: Gůtern, 
beren Zahl mebrere Hunderte betrágt, durchgeſehen morden find. 
Stets haben feitdem Die Bejiger durch legtwilige Berordnun: 
gen der Anmendung vorgebeugt und wenn fih audh in Den 
Seffamenten Die feit 70—80 Sahren von Befigern folder Guͤ⸗ 
ter errichtet worden find, mitunter eine Beginftigung der Sóbne 
finbet, fo bat ſich doch auch nicht ein Bau berauśftellen laffen, 
in dem bie Toͤchter im Pflichttheil verlekt erjchienen. | 

2. Sn bie ehemalá unter bifchóflicher Gerichtsbarkeit zda 

benen  Rittergůter nad der OMartinfhen Landes-Ord— 

nung von 1584. | 

3. Sn die ehemaligen Zaubens Gůter: 

a. im $iuftenthum Glogau nad dem Mann ⸗Rechts⸗ 
Privilegium von 1505; 

b. im Fuͤrſtenthum Liegnitz nah dem Privilegium 
von 1596: 

c. im Fuͤrſtenthum Wohlau nah dem Privilegium 
von 1661; 

d. im Sůrftenthum Sagan nah gemeinem, jegt Dem 
Landrecht. 

Man muß aber annehmen, daß die unter 2. und 3. ers 
waͤhnten Ordnungen und Privilegien aus dem 16ten und 17ten 
Jahrhundert laͤngſt abgeſtorben ſind, da die Materialien durch— 
aus fine Anwendung zeigen, auch eine ſolche jetzt nicht bat er: 
mittelt werden koͤnnen. So hat auch der Kreis-Juſtiz-Kath 
Graf von Hoverden aus dem Wohlauer Kreiſe angezeigt, 

Fe. 31. fol. 208. 
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bag er aller Nachforſchungen und genommener Růďfprachen 
mit Wblichen obneradtet, nicht elne' Spur habe ermitteln fón: 
nen, daf im Gůrfienthum ein gejeglicher Borzug der Sóbne - 
vor ben Toͤchtern beſtehe. 

Jedenfalls ift vollſtaͤndig nachgewieſen, baf in den Ents 
wurf des Allgemeinen Schleſiſchen Provinzial-Rechts fo wenig, 
als in den der Partikular-Rechte der Fürſtenthuͤmer Glogau, 
Liegnitz, Wohlau und Sagan Rechtsnormen uͤber die Sukzeſ— 
ſion in Ritterguͤter aufzunehmen ſind. Und zwar deshalb nicht: 
weil es kein einziges Fuͤrſtenthum giebt, in dem ſich eine ſolche 
Rechtsnorm als eine fuͤrſtenthuͤmliche nachweiſen ließe, weil 
vielmehr die ſich vorfindenden Rechtsnormen entſchieden nur bei 
einem Theil der Allodial-Ritterguͤter zur Anwendung kommen 
koͤnnen, wenn man auch gaͤnzlich von den Bedenken abſieht, die 
ſich uͤberhaupt uͤber das Fortbeſtehen der meiſten ergeben. 

Nur das laͤßt ſich rechtfertigen: in das Partikular-Recht 
Der Fuͤrſtenthümer Glogau, Liegnitz, Sagan und Wohlau bie 
Beſtimmungen der Kabinets-Order vom 23. Januar 1772 úber 
bie Sufzeffion in allobifizirte Lehn= Gůter aufzunehmen. Dies 
ifł denn aud geſchehen. Im úbrigen aber genůgt die biftori: 
ſche Darftelung Der in Den einzelnen Fuͤrſtenthuͤmern und dem 
bifdhóflichen Gerichtá s Bezirt vorfommenden dlteren Geſetze. 


+ 
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Zum Entwurf ſelbſt. 





Vom Eigenthum. 


Zu 8. 4. 

Dieſer in den bisherigen Entwuͤrfen uͤbergangene, aber in 
ben Glogauer Arbeiten erwaͤhnte Sag iſt durch Den 6 21. 
Tit. IL der Schleſiſchen Feuer-Loͤſch- Orbnung vom 13. Dezbr. 
1776 begrůnbet. | Derfelbe lautet fo: 

- bie óffentlichen und Privat: Brunnen muffen ſchlechterdings 
nicht vermindert mwerben, und ftehbet es niht in 
eines Cigenthůmers Mat, feinen eigenen 
Brunnen zu Erfparung „der Soften eingehen 
au laffen. | 

Kornſche Ediften: Sammlung XV. ©. 125. 
Es iſt alfo barin eine Beſchraͤnkung der Freiheit des Eigen= 
thums auśgefprochen, die privatrechtlicher Natur ift, wenn auch 
polizeiliche Růďfichten fie veranlaft haben. Dag polizeiliche 
Erlaubnig zum Kaſſiren eines Brunnenś berechtigt, unterliegt 
řeinem Zweifel, wenn eš auch die Ordnung nicht ausdruͤcklich 
auśfpriht. In bem Polizei: Gefeg von 1776 mar es nicht 
nóthig, bies ausbrůďlih zu tbun, hier wo eine einzelne Be— 
fiimmung daraus bkerauśgerifjen vorfommt, mar e$ zur Mere 
meidung von Mißverſtaͤndniſſen nothwendig. 
In den Materialien 

Vol. I. Fe. 7, fol, 82v. 
wirb ermáhnt, bag 1819 in Glogau nad bem Snhalt des er: 
waͤhnten $. der FeuerLoͤſch- Ordnung erfannt worden iſt. 
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Bu 6. 5. unb 6. 
I 

In Schleſien galt auch nah Emanirung de8 Allgemeinen 
Landrechts unzweifelhaft bas Borfluth= Ebift vom 20. Dezeme 
ber 1746. 

Suarez II. S, 132. 

Gben fo unzweifelhaft ift e, baj das neue Šefek vom 

15. November 1811 wegen deg Waſſerſtauens bel Nuͤhlen und 
Verſchaffung der Vorfluth 

©. 6. 1811. ©. 352. © 
ein algemeineś, feine provinzieNe Abweichung gełattenteś, G Ge: 
ſetz iſt. Daš Ober-Landes-Gericht zu Breslau nimmt daher 
an, daß das letztere Geſetz das erſtere aufgehoben habe; die 
Koͤnigliche Regierung zu Breslau dagegen, daß das Edikt von 
1746 noch neben dem neuen Geſetz fortbeſtehe. Bei der vor— 
laͤufigen ſtaͤndiſchen Berathung im Jahre 1835 haben die De— 
putirten ihren Antrag dahin ausgeſprochen: 

daß dem Edikt von 1746 nur in den Punkten Guͤltigkeit 

zuzuerkennen ſei, ruͤckſichtlich deren in dem Geſetz von 1811 

eine entſchiedene Luͤcke fet, insbeſondere aber, bag es můnz 

ſchenswerth ſei, die techniſchen Beſtimmungen des Editts 
einer techniſchen Reviſion zu unterwerfen. 

Bei naͤherer Betrachtung und Vergleichung beider Geſetze 
ergiebt ſich, daß es entſchieden keiner Aufnahme des ganzen 
Edikts von 1746 in das Provinzial⸗Recht bedarf, und die Auf⸗ 
nahme des $. VI. und XI aus dem Edikt genirgt. 

Denn abgeſehen von dieſen 96. enthaͤlt das Gefetz von 1811 
1. allgemeine Saͤtze, in denen ſi ich die ſpeziellern des Sot 
von 1746 auflófen, und- 
2. úberlášt es Die zu treffenden Anordnungen lediglich dem 
Ermeſſen ber Landes-Polizei-Behoͤrde, Die ſich bei ihren 

Anordnungen unbedenklich nad ben Vorſchriften des Edikts 

von 1746 richten kann, aber eben, weil tprem: Ermeſſen 

alles uͤberlaſſen iſt, daran nicht gebunden iſt. 

Hieraus folgt, daß man das Edikt von 1746 výnášátid 
in das SYrovinzial-Recht aufnehmen fann, denn gejdjihe dies, 
betrachtete man es alfo al8 cine algemein verbindente Norm, fo 
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wiirbe daburý ja die Landes-Polizei-Behoͤrde in ihren Anord— 

nungen befhránft, maš gegen dag Geſetz von 1811 máre. 
Dag nun Die beiden ermáhnten Gefege ihrem Snhalte nach 

in dem oben bezeichneten Berbaltnig zu einander cią ergiebt 
nadftehenbe Bergleichung : 

1. 6. I. des Edikts fpricht nur einen Grundſatz aus. 

2. 8. II. verweiſet Die Verhandlungen an die Polizei-Behoͤrde; 
dies beſtimmen auch die $$. 10. und 15. Des Geſetzes 
von 1811. 

3. $. III. des Edikts fagt, bag die Graben geraͤumt werden 

ſollen, daſſelbe fagt $. 10. des Gejegeż nur algemeiner. 

4. $. IV. und V. des Edikts fegen Die Verbindlichkeit Der 
unterwaͤrts liegenben Grunbbejiger, daś Waſſer von den 
oberhalb liegenden aufgunehmen, feft; Dieś reguliren Die 
$$. 11 bis 14. des Gejege$ naͤher. 

5. $. VIL des Edikts entbalt Boridriften, wie breit und tief 
bie Graben anzulegen find; Die $$. 10. und 18. beš Ge: 
ſetzes Uberlafjen alle Diefe Befiimmungen dem Ermeſſen ber 
Zandeś: Polizei: Bebórbe. 

6. 8. VIII. fest feft, bag der, Berfchaffung ber Borfluth fus 
denbe, Grunbdbefiger 6 Monate vorher felnen Nachbar dazu 
auffordern fol, Die 6$. 15. u. f. Deś Gejegeś von 1811 
beben biefe Friſt entfchieben auf. 

7. S. IX. beś Gbifts bejagt, wenn und wie die Graben zu 
raumen; das Gefeg $. 10. Uberlagt Alles dem Grmefien 
Der Polizei: Behoͤrde. 

8. 8. X. des Edikts enthaͤlt nur die ——— des Allge⸗ 
„meinen Sakeś : Dag derjenige, ber durch unterlafjene Er- 

- fůllung pofi tiber Pflichten Schaden zufuͤgt, ihn erſetzen 


muß. M 

| A e. X. EM 1. Bit. 6. $. 11, 

= II. 
Anlangend nun die beiden aufgenommenen $$. des Edikts 
vom 20. Dezember 1746, ſo enthalten ſie poſitive in das Ge⸗ 
ſetz von 1811 nicht aufgenommene Beflimmungen, bie jedoch 
mit Pijm neueren Gefeg in feiner Art in Kolliſion fommen.. 
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Dies redhtfertigt ihre Aufnahme.  Neferent mußte úbrigenš 
biefe $$. des Edikts měrtlidh aufnehmen, ba eine obne techni: 
fcdhen Beirath unternommene Mebaftion leiht den Sinn deg 
Edikts haͤtte verdnderh fónnen, 

Jur bie Strafbefimmungen des $. XL. find in ben $. 6. 
niht mit aufgenommen, weil iberhaupt nur prioatrechtliche 
Beſtimmungen aufgenommen merben follten, und eš fur ben 
privatrechtlichen Sefidtěpunft genůgt, zu fagen: bag eine Hand: 
lung bei Strafe verboten ift. | 
Act. S. IV. Vol. I. Fe. 3. fol. 79; Act. S. IV. Vol. I. 
Fc. 5. fol. 111v; Act. S. IV. Vol. I. Fe. 4, fol. 15—20; 
Act. S. IV. Vol. I. Fc. 8. fol. 306—371 v. Suarez II. 
©. 134. 


dom Zhierfange, - 
Bu $. 7 un 8. 

Die Quelle ift bie $Holz:, Maft: und Šagb Ordnung fir 

Schleſien unb bie Graffchaft Glag vom 19. April 1756, 
| Suarez II. ©. 713. 
Eś ifł barin im Kit. XXII. $. 2 und 3. verorbnet: i 
$. 2. | 

Falls einiges Wildpret von Unferen angraͤnzenden Vaſal⸗ 
len auf ihren Holzungen angeſchoſſen worden, und ſolches, ehe 
es faͤllt, auf Unſere Forſten uͤbertreten moͤchte, ſo iſt dem Jaͤger 
und Schuͤtzen mit Hinterlaſſung ſeiner Flinte oder Buͤchſe, des⸗ 
gleichen Hunden, zwar auf Unſere Holzungen daſſelbe zu ver⸗ 
folgen erlaubt, jedoch muß er es zuvoͤrderſt Unſerm naͤchſten 
Forſtbedienten melden und ibm ben Anſchuß zeigen; da erſte— 
rem denn, wenn ein ſolcher Unſerer Vaſallen das Recht der 
Folge hat, und erweislich machen kann, das Wildpret abgefolgt 
werden fann. | 

Benn aber einer Unferer Bafallen auf feinem Grunb unb 
Boden ein Stud Wild angefhofjen , dafjelbe auf Unfere Hai⸗ 
den und. Reviere úbergelaufen iſt, uno er folbeš an Unfere 
Gorfibebienten nicht meldet, und entweder bem Wilde ohne Mel: 
bung folget, oder daſſelbe umkommen láft, fol er bafůr al8 
firafbar angefehen werden. 
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Eben biefes, was vorfłehenb von Der Bolge auf Unfern 
Haiden verorbnet, wollen Wir nidt weniger von Unfern Sorfi: 
bedienten, fo ein Stůď Wild anfchiefen, im umgefebrten Sal 
stricte beobachtet wiſſen. 

Das Aligemeine Landrecht fegt im Th. 1. Kit. 9. $. 103. 
nur feft, bag bei Uušůbung der Jagdfolge baš Gewebr zurůď: 
gelafjen werden muj, und erváhnt meder Der Hunde noch Det 
Anzeige bei den Forfłbedienten. Der aufgenommene Sag ge: 
bórt alfo bierher. Uebrigens iſt die Forfts Orbnung nur růď: 
fidtlich elniger jegt niht mehr anmendbarer Mitel cine alg es 
meine. Sm úbrigen und namentlih in Tit. XXII. ſpricht fie 
nut von Koͤniglichen Forſten. Ihre Beftimmungen in den 
$$. 2 und 3. fonnten alfo nicht auf bie Sagdfolge Uberhaupt 
ausgedehnt werben. Dieſelben find ubrigenś bei den fiándifchen 
Berathungen im Sanuar 1835 zur Sprahe gebraht morden 
unb die Deputirten haben bemerft, daß fie, wie ihnen geńi» 
genb befannt, in desuetudinem gefommen. Gie haben De» 
balb unb in Grwartung der Emanation einer fdhon vor mehres 
ten Jahren entworfenen neuen Schleſiſchen Provinzial-Forſt— 
und Jagd-Ordnung beantragt, bieje Beflimmungen nicht in 
das Provinzial: Sefegbuch aufzunehmen. 

In ber erften Glogauer Sammlung von 1794 waren bicfe 
hier aufgefteliten Sage fhon aufgenommen. Es mar aber nod 
beigefůgt, bag in Sdlefien das Redt der Sagbfolge nicht uͤb— 
lid fet 

Act. S. IV. Vol. I. Fe. 4. fol. 24v. 

Dafůr fehlt e8 jedoch an einer Rechtfertigung, aud enthal» 
ten bie Alteren und neueren Breślauer Entwiirfe davon nidtě, 
und ber Sak ift Uberbem don dem Deputirten des Sreiftádter 
Kreiſes, als in facto unrichtig, bamalé fchon bemdngelt morben, 

Er mar alfo nit aufzunehmen, wenn es gleich theoretifch 
tidtig ift, bag man von einer eigentlichen Magofolge nicht fpres 
den fann, wenn Die Óunbe zuridgelafjen werden muͤſſen. 

Bu bemerfen iſt noch, bag jih 

Act. commiss. Bl. 66. und 124 v. 
bei Gerichten die Anficht geltend gemacht Kat, bie Golz:, Mafis 
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unb Sagd: Orbnung finde aligemein auch auf $rivat = Forften' 
Anwendung, wenn nicht Lofal e Forft = Ordnungen eriftirten. 

Man muf aber doch mohl, wie hier gefcheben, Die cinzels 
nen Theile Derfelben unterfchelben, wie bies auch in bem Forſt⸗ 
Regulativ vom 26. Maͤrz 1788 geſchehen iſt. 


Bon Zinſen. 
Bu 6.9. 

Der Sat ift fo aufgenommen worden, wie er alš Bu: 
fag 1. bei ber Staͤndiſchen Berathung 1835 gefaft morben. Es 
ift eine in Schleſien algemein anerfaňnte Rechtsnorm, bag ſechs 
Prozent Binfen flipulivt merben Fónnen, die nach dem Land, 
recht nur ben Staufleuten zu nehmen erlaubt finb. 

Es grůndet fidy Diefelbe auf das aiferliche Mandat vom 
26. Mórz 1582, worin eš beift: 

und haben uns demnach mit unferen gnaͤd. Herrn Fuͤrſten 

und Staͤnden unſerer Fuͤrſtenthuͤmer Schleſien erſtlich in 

Gnaden dahin verglichen, wofern einer oder mehr aufm 

Lande und in Staͤdten von Herrn und Ritterſtand, Bur⸗ 

ger oder Bauer, wer der ſeye in unſeren Fuͤrſtenthumben, 

uͤber 6 Prozente fordern und nehmen wurde, daß der und 

bie den halben Theil ber ausgeliehenen Summen .. . . 

verfalen und zufommen. | 

v. Beingatten II. S. 398; Suarez I. S, 20. 

Bei Suarez ift die Strafe anberš angegeben, doch fommt 
es bier Darauf nicht an. Es ergiebt Die ercerpirte Stelle, bag 
6 Prozent Binfen erlaubt finb. Man bat audh nicht bezmeis 
felt, bag fie uͤberhaupt und nicht blo bei Darlehnen zuláffig 
find, und wenn frůhere Entmůrfe nur des ſechſten Binds Tha 
ler$ bei Darlehnen ermáhnen, fo geſchah Dies wohl abfidhtólo8 
burdy Unfchliegen an Den 6.804. Tit. 11. Th. 1. des Allge⸗ 
meinen Landrechts. Eben fo liegt provinzialrechtlih nichts 
vor, die Bulájfigfeit ber Gintragung des fechften Zins-Thalers 
in bas $ypothefen -Buh zu bezweifcin. Das Verbot des 
Landrechts im $. 808 I. c. ift nur cin Berbot fův Diejenigen 
Perfonen, bić aušnahmšmeífe mehr Binfen nehmen Dire 
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fen, alé im Allgemeinen erlaubt ift, trifft alfo einen aNgemein 
erlaubten Zinfenfag nicht. 

Enbli geht auc) auš dem Snbult: Gbift vom 1. Auguſt 
1765 (Korn B. 8. ©. 715.) hervor, daß die Eintragung des 
fechften Zins-Thalers in Sdlefien vor Dem Landrecht nicht fir 
zweifelhaft gehalten wurde. 

Dagegen ift gwar bin und wieder auch in judicando an- 
genommen morden, dag in Schlefien 6 Drozent Zinſen Derge: 
fialt landůblicde feien, daj auh Zoͤgerungs-Zinſen nicht nad 
$. 830 I. c. mit 5 fondern mit 6 Prozent zu entrichten feien, 
allein biefe Unficht ift offenbar unrihtig, mie auch Das Ober: 
£andeś + Gericht zu Breślau beim Pruͤfen der fruberen Entwurfe 
im Sabre 1833 angenommen hat. 

Man ftugte fih auf das Kaiferlide Patent de mercede 
proxenetica opm 26. Rovember 1704, 

Suarez I. ©. 101. 
in Dem Der Ausdruck „ordinari Snterefje“ von 6 Prozent ges 
braucht wirb. 

Allein das ganze Patent handelt nur bon vorbebunge: 
nen Jinfen, man fann alfo nicht cine einzelne Stelle Darin 
von Zoͤgerungs⸗Zinſen verfiehen, wenn fonft nidtě bafůr fpricht. 

Act. S. IV. Vol. I. Fe. 3. fol. 80v.; Act. S. IV. 
Vol. I. Fc. 8. fol. 310.; Act. S. IV. Vol. I. Fe. 9. 
fol. 1 und 19.; Stengel B. 11. 6.351.; Merfel Kom: 
mentar c. zu $. 904. Git. 11. Th. 1. 


Von fideifommiffacifhen Subfiitutionen. 


Bu $. 10—12. 

Daś Allgemeine Landrecht fennt bie unbedingte Nothwen— 
bigfeit Qiner landesherrlichen Beftatigung bet Der Errichiung 
von beftándigen Familien-Fideikommiſſen niht. Nur in dem 
dale be $. 56. Vit. 4. Sh. 2. Allg. Landrechts ift fie erfor: 
derlich. 

Ruͤckſichtlich der fideikommiſſariſchen Subſtitution beſtimmt 
es, bag fie, wenn nicht ein beſtaͤndiges Familien⸗Fideikom⸗ 
miß guͤltig errichtet worden iſt, nur zum Beſten des erſten und 
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zweiten Subftituten gelten follen. X. £.R. Th. 1. Kit. 12. 8. 8. 
©agegen verorbnete die Boͤhmiſche Landes-Ordnung: 


0. XXII. 


„ Bann aber jemanb eine Pri mogenitur unter feinen Kinbern 
binfubro aufrichten wollte, Derfcibe fol darůber von Uns 
oder Unfere Grben nachfolgenten Koͤnigen zuforderſt eine 
Sonfirmation erhalten." 


un b : 
Nov. J. i. XX. 


„Sonſten mag cín jeder, Der feine ebeleibliche Kinder hat, 

von feinen Guͤttern und liegenden Gruͤnden ſeines Gefal: 

lens tefłiren, auch feinem eingefekten Grben, wenn er mill, 

fowobl vulgariter alé fideikommißweiſe fubftituiren 3 jedoch 

bag derjenige, fo ein Fideicommissum familiae perpe- 
tuum aufzurichten gedaht, borhero Unfere undo Unferer 

Nachłommen Sóniglihe Sonfirmation, nicht meniger al$ 

Der, welcher ein Majorat aufrichtet, uns zu bringen fhul: 

big ſei.“ 

Dur biefe Befiimmungen wurde aber bloś bie Gr: 
rihtung von beftanbigen Zamilien = Fideifommifien beſchraͤnkt 
uno von der lundeskerrlihen Beſtaͤtigung abhángig gemadt, 
und e8 blieb die rage zu entfcheldoen: ob denn fideifommifja: 
rifdhe Subftitutionen auch nicht bis zu einem beftimmten Grade 
gultig ſeien? | | 

Dies veranlafte zwei Faiferlihe Sanftionen. 

1. Sn der Grafichaft Glag batte ABenzel Haugwig von 
Pifhfomik in einem 1674 erridteten Aeflament ohne 
Beflátigung des Landesherrn ein Familien-Fideikom— 
miß errichtet, und es erging in Beziehung auf dieſen 
Fall unter dem 25. Februar 1697 eine kaiſerliche De: 
flaration an die Statthalterei zu Drag: 

bag fůnftig alle substitutiones fideicommissariae 
weiter nicht aló in dem erfłen Grade gelten ſollten. 

2. Sn Włabren batte der Graf zu Salm gleichfalś ohne 
taiferliche Beftatigung ein Fideikommiß durch Teſta— 
mnt errichtet, welcheś zu Der Den 22. Auguſt 1704 an 
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das Faiferliche Amt in Máhren ergangenen Dełlaration 
Veranlaſſung gab, in ber die in Der erfieren enthaltene 
Beſtimmung miederholt wurde. 

Diefe beiben Sanftionen finb in Sclefien unter dem Ras 
men Haugwitziana und Salmiana befannt. 

Bunádft waren alfo alle dieſe Berordnungen nicht fůr baš 
Herzogthum Schlefien ergangen, denn in dieſem galt Die Boͤh— 
mijche Landes: Ordnung gar nicht. 

Es gab jedoch ein von bem Grafen bon Wromnig in fele 
nem Wefłament vom 8. Mai 1691. errichtetes Seniorat, deffen 
Nechtsbefiinoigfcit angefochten aber vom Kaifer aufreht erbal» 
ten wurde, die Beranlafjung, bie Bóhmijhe Verfaſſung růď: 
ray der Gamilien + Sideifommifie, auch in Schlefien cinzua 
ühren. | 

Auf taiferlichen Erlaß vom 8. November 1706 machte das 
Breslauer Ober-Amt unter dem 18. ejusd. befannt, baf Dašs 
jenige, waś bie Bóbmifhe Landes Ordnung Uber dieſen Ses 
genfianb enthalte, auch in Schlefien gelten folte. 

Es war in dieſem Dublifanbo ber Snhalt der PDragmati: 
fhen Sanftionen von 1697 unb 1704 nicht erwabnt, und es 
entfianb daher bel einem Streit Uber das von Der Grdfin von 
Maltzan in ihrem Teſtament errichtete Zideifommif bie rage: 
ob auch jene Sanftionen in Schleſien Gefegeśtraft hůtten? 
Der Knifer entfchico durch das Neffript vom 17. Sanuar 1730, 
bag die rage zu bejaben und jene pragmaticae nidt nut in 
bem Malkanfchen Fal, fondern Uberhaupt zu befolgen feien, 
weil fie eben die im Reffript vom 8. Nevember 1706 ermáhns 
ten, den Sinn ber Landes-Ordnung erflárenden Sanftionen feien, 

Stylo ©. 359 «.; Weingarten Goder p. 593. 649.3 
Suarez I. ©. 103. 110.3; Bradvogel I. ©. 339. | 

So erheblich hiernah auch bie Mángel finb, Die bei der 
Vublifation Der gedachten Sanftionen zu ermáhnen waren, fo 
unzweifelhaft ift es dod, bag biefelben in Schleſien alś geltende 
Geſetze befolgt morben find. | Wenn daher auch in dem Ent: 
wurf von 1809 nichtś daraus aufgenommen und von ben fián: 
bifchen Deputirten 1835 beantragt morden iſt, nihtś baraus in 
bas Provinzial-Recht aufgunehmen, weil in Sdlefien keine Bers 
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baltniffe obwalteten, ie eine Auśnahme bom allgemeinen Recht 

winfchenówerth madten, fo fonnte es doch feinem Bedenken uns 

terliegen, fie in Den Entwurf des Beftepenben aufzunehmem, 
dn 
Simon ꝛc. Rechtsſpr. B. 3. ©. 51. 

ſind Grtenntnifje mitgetheilt, in. benen bie Entſcheidung zum 

Theil auf die Haugwitziana und Salmiana gegrinoet ift. Der 

Appelationś =Slichter batte es unentfdjieben gelafjen, ob biefe 

Sanftionen als Sdlefijhe Provinzial-Gefege gelten; ja er fcheint 

fidh fůr bie Berneinung entfchieben zu haben. 

So biel úber die Geſchichte der Ouellen und. ihre Geſetzes— 
fraft. Zweifel und Bedenfen erneuen fich, wenn man aus ib: 
nen. bie praftifch = wichtigen Sde aufftellen wid. Man muf 
jih auf die algemeinfien, wie fie in biefen $$. aufgeſtellt wore 
ben find, beſchraͤnken. 

Es befiummt nun: 

1. die bóhmijhe Landes-Ordnung: baf fein befiánbiged Bami: 
lien Fideikommiß obne landesherrliche Senehmigung errichtet 
werden fann.  ©ieś befagt, Ubereinfiimmend mit frůheren 
Entwirfen, jegt der $. 10. Es it aber fontroverá: ob Diefe 
lanbesherrliche Befiátigung von dem Stifter eines befłanbie 
gen Familien-Fideikommiſſes vor feinem Ubleben nadhgefucht 
und erlangt werden muͤſſe, dergeſtalt, bag eine nadhtraglich 
nad bem Tode des Stifter8 ertheilte nicht genůgt. Es iſt 
vorauś zu bemerfen, Daf eś fih nicht um Die rage ban: 
belt: ob nach Preußiſchem Staatsrecht Die landesherrliche 
Beftatigung jederzeit eine Fideikommiß-Stiftung gůltig mache, 
fondern um Die: ob die Quellen des Sýlefifhen Provinzials 
Rechts erfordern, Dag dieſe MBeftatigung vom Stifter 
wenigſtens nachgefucht merben muj? | Referent hat fich fůr 
bie verneinende Beantmortung entfchieden. Die Sade iſt 
aber nicht unzweifelhaft. Es find zur Erledigung Der Kon» 
troverfe eine bedeutende Anzahl von Fideikommiß-Akten Durch: 
gefehen morden, und das Refultat Der angeſtellten Rederde 

iſt folgenbes: 

A. Bei mebreren Gelegenheiten, und noch in neuffer Beit bei 

dem Ableben des Landgraf Victor Amadeus von Heſſen⸗ 
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Nothenburg, haben bas Oberlanbeś-Gericht zu Ratibor und 
bie Minifter Der Juſtiz und der ausmártigen Ungelegenbei: 
ten in einem Smmebiat:Beriht die Anficht aufgeftelt, daß 
es nah Schleſiſchem Provinzial-Recht erforderlih fei, daß 
bem Stifter eines beflándigen Familien-Fideikommiſſes vor 
feinem Ableben wenigftenś im Allgemeinen Die landesherr= 
lihe Erlaubnig bazu ertbeilt worden ſei. Es muf jedoch 
bemerft merden, dag in dem legterwabnten Fal eine folche 
Genebmigung dem Landgraf von Heſſen-Rothenburg erthcilt 
mar, fo dag Die Frage nur gelegentlih zu berůhren, unb 
nicht etwa der AUntrag der gedachten Minifier auf ihre be 
jahenbe Beantwortung gegrunbet war. 

Entſchiedener fpradh ſich auf eine Beſchwerde der Juſtiz— 
Minifłer in bem Reffript vom 17. Februar 1835 auš. 
Die verehelichte Beyer zu Ziegnig batte in ihrem Teſta— 
ment eine Familien : Stiftung errichtet, bie als Familien: 
Fideikommiß betradhtet wurbe, unb der Juſtiz-Miniſter 
reffribirte: baj, ba nah Schleſiſchem Provinzial-Recht die 
landesherrliche Befłatigung vom Štifter vor feinem Ab— 
leben eingeholt werden můfje, mit allen $ntereffen: 
ten eine Urfunde aufgenommen und zur lanbeSherrlichen 
Beftatigung eingereiht werden miffe. 

Um erbeblichfłen erfcheint auf den erften Bliď ein Sri: 
bunals:Erfenntnif. | 

Der Landſchafts-Direktor v. Richthofen batte in feinem 
Teſtamente de publictato 9. $uni 1795 befłimmt, bag 
jeder feiner wier Soͤhne gewifje Guͤter und. Kapitalien, 
„nad dem entmeber Diefem Teſtament beigefůgten oder in 
einem Nachzettel enthaltenen Plane“, alá ein Majorat er: 
balten fote. Einen folhen Plan batte der Teſtator wes 
Der dem Teſtament beigefigt, noch in einem Kodizill ver: 
lautbart. Dagegen batte er Die landesherrliche Genehmi— 
gung zur Errihtung nachgefucht. Durch bie Kabinetós 
Order vom 8. Februar 1793 an ben Staats-Miniſter 
Freiherrn von Der Reď mard demfelben eróffnet: dag der 
Stónig die Erlaubnig ertheilt habe, und Dag der Minifter 
die deshalb nóthige Konzeſſion und das ſonſt Erforderliche 
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veranlafien foNe. Der Minifter verlangte nun bie Ginrei: 
chung einer volfiandigen Stiftung8:Urfunde, welche auch 
vom Aeftator im Sonzept entworfen und einem Nechtós 
freunde zur Begutachtung zugefandt, aber weber formel 
volzogen, nod eingereicht werben konnte, weil der Teſtator 
ploͤtzlich ſſarb. Es follte nun nach feinem Tode mit den 
Snterefjenten eine Stiftung: Urfunde aufgerichtet werden. 
Dabei erbob fih Streit unter ihnen, und des SKónigś 
Majeftát verweigerten deren Befłatigung, fpraden vielmehr 
in der Kabinets-Order vom 6. Auguft 1804 aus, dag eś 
Den Sntereffenten úberlafien bleibe, auf dem Wege Red: 
tens auSzumachen, ob und in mie weit Daš Fideikommiß 
obne lanbesherrliche Beflátigung fůr zu Recht beftánbig zu 
achten fei. Sn Folge biefer Beflimmung haben mebrere 
Prozeſſe zwifchen Den Intereſſenten gefchwebt. 
„nóbefondere flagte Der Curator Der Deszendenz bed 
Fideikommiß-Stifters gegen defjen vier  Sóhne auf ner: 
fennung der Rechtsbeſtaͤndigkeit der durch die Kabinets— 
Order vom 8. Zebruar 1793 im Ulgemeinen genehmigten 
Šibeifommif-Stiftung. Gr erfiritt auch in erfter und zweis 
ter Inſtanz ein gunfiiges Erfenntnig, indem Die Michter 
auśfiibrten, baj durch das Der Rabinetś: Order bom 8. 
Bebruar 1793 vorangegangene Gtfuch be8 Teſtators unb 
bie gedachte Kabinets-Order den WBorfchriften Der Drovin: 
zial: Gefege genuͤgt ſei. Das geheime Ober:Uribunal ún: 
berte aber Die beiden Urtel erfłer und zmeiter Inſtanz de 
publ. 18. Oftober 1808 unb 8. Suni 1810 ab, erfannte, 
bag Die in den legtwiligen Dispofitionen des Landſchafts— 
Direftor v. Nichthofen verordnete Fideicommiß-Stiftung fůr 
cin rechtsbeſtändiges fideicommissum familiae perpetuum 
nicht zu erachten, und verwies nur Die rage: ob jene 
Stiftung nicht wenigften$ eine gůltige substitutio usque 
ad primum gradum enthalte, ad separatum. i 
Die Grůnbe des Reviſions-Richters find aus Den Uf- 
ten nicht erfichtlich. 
B. %ie erheblich aber auch bie Bebenfen find, bie das unter 
A. Erwaͤhnte gegen Die Anficht erregen, der Der Referent 
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gefolat iſt, fo wird fić body burdy folgendes gerechtfertigt 
erfcheinen : 
a. Die Gegner diefer Anſicht flůben fih allein 
aa, auf die Worte der Bóbmifchen Landes-Ordnung unb 
ber Novele, im denen gefagt ifł: ber Stifter folle „z us 
foͤrderſt“ eine Stonfirmation erhalten; mer ein fidei-. 
commissum familiae perpetuum aufzurichten gedenfe, 
folle „vorher“ die Stonfirmation auszubringen ſchul⸗ 
big fein. | 
Ubgefehen jedoch davon, bag jede firenge Wort: 

aušlegung fo alter Gefege ſchon barum miglich ifł, weil 
ihre Redaktion offenbar obne firenge Pruͤfung jedeš 
cinzelnen Wortes erfolgte, ift es auch eine ungezwun— 
„gene WUuślegung Der Landes-Ordnung, wenn man jene 
Worte fo verfteht, bag der Rechtbeſtaͤndigkeit ber Stifs 
tung die landesherrliche Befłatigung vorangehen muf. 
Be der ganzen Fafjung jener Gefegfielen, Die Die 
Sade nicht objeftiv ausdrůďen, mar es ſehr natůrlih, 
bag der Gefeggeber fih den Stifter als handelnd dachte 
und fih demgemaͤß auśdrudte, ohne eben dadurch fa: 
gen zu mollen, dag es mefentlid fei, dag eben er 
bie Beftatigung nadfude. 

Man beruft fich auf eine sanetio pragmatica vom 20. 
November 1726, nad welcher derjenige, welcher Die 
landesherrliche Genehmigung nadfuden wole, anzcis 
gen fole, mie die Sutzejjionś : Ordnung feie, melde 
Inventarienſtuͤcke dazu gehóren, und wie Die legitima 
liberorum in salvo verbleibeń folle. 

Arnolb B. 2. ©. 603.; v. $riedeberg II. 29. S. 91. 

Allein eś iſt dies bloś eine formelle Befiimmung, 

benn bie Sanftion beflimmt nur, dag, im Zal dies 
nicht gefchehe, das Geſuch zurůďgemiefen werden můrde, 
und eš find in den Kommiſſions-Akten des Referenten 
viele Galle nachgewiejen, in denen die landesherrliche 
Beftatigung dennoch ertheilt morden ift. 
b. Die Entfcheibung des Geheimen Ober: Zribunalé in ber 
v. Ridthofenfhen Sade ifi theils niht fonflubent, benn 
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bie Genehmigung war ja bem Teſtator bereits im ANge: 
meinen ertbeilt, tbeilé aus vielen andern Grůnben abzu: < 
leiten. Snábefondere ifł zu bemerfen, dag Der Teſtator 
ja in feinem Teſtament auf elne noch zu errichtenbe Ur: 
funbe werwiefen batte, eine folche aber nicht zu Stanbe 
gefommen war, fondern fi bei feinem Ubleben noch im 
Entwurf zur Begutachtung bei (einem Rechtsfreunde befand. 
Auch ift im 
Schleſ. Archiv B. 2. S. 185. 

aus neueſter Zeit ein Fall mitgetheilt, in dem in beiden 
Inſtanzen nach der Anſicht des Referenten entſchieden 
worden iſt. 

c. Vorzuͤglich wichtig aber iſt es, daß es dem Referenten 
gegluͤckt iſt, zwei Faͤlle zu ermitteln, in denen die landes— 
herrliche Beſtaͤtigung erſt nach dem Tode des Stifters 
nachgeſucht und ertheilt worden iſt, ohne daß deshalb bei 
der Fideikommiß- oder Hypotheken-Behoͤrde irgend ein 
Bedenken entſtanden waͤre. 

aa. Der Wilhelm Wenzel Freiherr v. Lilgenau errichtete 
in ſeinem am 29. Juli 1693 eroͤffneten Teſtamente 
vom 23. Juni und den Kodizillen vom 11. und 15. 
Juli 1693 mit ben Guͤtern Prauß, Runelwitz u. ſ. w. 
ein beſtaͤndiges Familien-Fideikommiß, welches erſt uns 
term 24. Dezember 1697 kaiſerlich beſtaͤtigt wurde. 
Grund:Xften von Prauf Bd. 1. BI. 31.67. 

„ bb. Der Herzoglich Sachſen-Gothaiſche Sanzler Freiherr 
v. Rothkirch-Trach fliftete in ſeinem Teſtamente de 
publicato 3. Suni 1782 mit feinen im gůrfienthum 
£iegnig belegenen Guͤtern Baͤrsdorf und Neuforge ein 
Familien⸗Fideikommiß. Seine Wittwe fuchte Die lan: - 
desherrliche Befiatigung nad, unb fie mard ihr ohne 
Weiteres unterm 6. Dttober 1790 ertheilt. 

Act. Commiss. Bl. 200. 

C. Referent hat au$ dem unter A. und B. mitgetheilten Re: 
fultat ber angefiellten Necherche entnommen, bag die Gruͤnde, 
aus denen behauptet mird: Die landesherrliche Beflátigung 
muͤſſe vor bem Ubleben des Stifters von ibm nadgefudt 
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werden, nicht entfcheibend feien, daß fidh feine ſchlagende 
richterliche Entſcheidung dafůr, mohl aber eine Dagegen findet, 
baf enblich die Prariš wenigſtens Falle nahmetfet, in denen 
bas Gegentheil angenommen morden iſt. | Dies fol bie 
Anficht, der er beim $. 10. des Entwurfs gefolgt ift, recht- 
fertigen. 

2, Die Sanftion wom 25. Februar 1697, nachbem fie entfchie= 
ben bat, dag daś in dem von Haugwitzſchen Teſtament 
errichtete befłandige Familien-Fideikommiß wegen mangelns 
Der landesherrlicher Beftatigung nicht gůltig fet, ANM 
ganz aligemein folgendeś : 

Unb obwoblen Unś noh mohl miffend ift, daß Mać 
Stánben und Annmohnern dffterá berubrten Unſers Srb- 
Koͤnigreichs Bóbeimb, nad Ausmeſſung der verneuerten 
Koͤniglichen Landes-Ordnung, mit ihrem Haab und Ber: 
mógen, in forma vulgaris pupillaris et fidei commis- 
sariae substitutionis zu disponiren und zu tefliren ers 
laubet, und felbe blog und allein bei Mufricht: und Ein— 
fegung des Majoratě oder fideicommissi familiae per- 
petui,. bel Unś, als Rónige zu Boͤheimb und Landes— 
Fuͤrſten um Unfern Sóniglichen Konſens oder Beftáttigung, 
einzufommen fchulbig und verbunben fenen: Nichts deſto— 
iveniger meilen in obangezogener Unferer verneuerten Koͤ— 
niglichen Landes-⸗Ordnung, nicht ausdruͤcklichen enthalten, 
und auśgemeffen iſt, mie welt, oder in welchem Grade 
ein jeder Teſtator feinem Haab und Bermógen fideicom- 
missarie tefiiren můge, bingegen aber Derley Fideikom— 
miffarifhe substitutiones, oder Untereiniegungen zu Nache 
theil des Rechts, unb angeregter Landes: Ordnung gar 
weit und faft ohne End ertendiret werben Eónnten, welchem 
aber, weilen Mir zu Berbutung aller hieraus entfiehen 
fónnender fchddlichen Weitláuftigfeiten, und gerichtlichen 
Ungelegenheiten in Weg treten mollen, dahero haben Wir 
gnabigft refolviret, bag fůnftighin alle substitutiones 
fideicommissariae, welche der Teſtator in feinem Ae: 
filament oerordnen und aufrichten wirb, weiter nicht, als 
allein in Dem erfien Grade oder Staffel inclusive geben 
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und gelten ſollen, alfo zwar, Daf Der andere fideicom- 
missarie verordnete und eingefegte Erb und Anmarter; zu 
feiner ferneren Subftitution ( welche obermabntermaafien 
vermittelft dieſes Unfern gnaͤdigſten Befehls aufgehoben 
und faffirt fepn) verbunden ifi, noch fein folie, ſondern 
mit feinen, in Krafft der Erſten auf feine Perſon fich 
erfireďenden Subfiitution auf ihne angefalene Haab unb 
Bermógen, als mit feinem cigenen frei dišponiren, fdhal: 
ten und walten móge, und Macht haben folle. 
Sie ordnet alfo Da$ an, maš der $. 11. befagt, námlih, 
bag niht bloś die Beftimmungen der Boͤhmiſchen Landeás 
Orbnung, fondern auch der allgemeine Sag zur An: 
wendung fommen fol: dag alle fideifommiffarifhe Subfti: 
tutionen weiter nicht als in Dem erfien Grade oder Staffel 
gelten ſollen. 

3. Die Sanktion vom 22. Auguſt 1704 entſcheidet insbeſon⸗ 
dere Die rage: ob und in wie welt Daš Teſtament Deś 
Srafen zu Salm ungůltig ſei, meil er Darin ein befłandigeś 
Familien-Fideikommiß ohne landesherrliche VBeflátigung er: 
ridtet hatte. 

Der Kaifer entfhieb: 
Wann Bir bann fothaneś euer Gutachten in beiben Daffi: 
buś babin gnádigft approbiret, bag Weyland Ferdinand 
Julius Graff zu Ealm, facultatem testandi gebabt, ob 
er gwar ein fideicommissum familiae perpetuum ohne 
Unfere gnabigfie Sonfirmation ungůítig aufgerichtet, in 
ben Úbrigen aber daš testamentum quoad institutionem 
und fonfien einen Weg alś ben anderen zu fuftiniren 
feye, zu folge deſſen abstrahendo von denen Substitu- 
tionibus beret erfler Grab allbereits erfpiriret, dieſe gange 
Salmijhe Berlafjenfhaft aus Diefen Aeflamente dem ins 
ftituirten Erben Grnft Leopold Grafen von Salm, allo- 
dialiter gebůhre. 
Diefe Santtion fielt eś alfo zunádít aufer Zweifel, daß, 
wie auch der $. 11. des Entwurfó abgefaft iſt, nur Die fernes 
ten Subfiitutionen fir nicht gefchrieben erachtet werden, fodann 
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aber entfdheibet fie ben Fall, wenn der erfte Subflitut vor bem 
Gintreten beš Subſtitutionsfalles verftirbt. 

Es fol in dieſem Fale bem inftituirten Erben ber Nach: 
lag alś freies mit gar keiner Subftitution belafteteš Eigenthum 
zufallen. Es wirb alfo nur berjenige alá erſter Subſtitut bes 
hanbelt, ber al8 folder genannt iff. 

Daš Allgemeine Landrecht ftelit im $. 57. Vitel 12. Th. 1. 
ben entgegengefegten Grundſatz auf. Es rechnet bel Der Ent: 
ſcheidung der rage, mer erſter Subftitut tiff, bie vor dem Ein: 
tritt des Subſtitutions-Falles verftorbenen oder fonft weggefal⸗ 
lenen Subfłituten niht mit. | 

Die Sanftion behandelt nun nicht beibe im 6. 57. vor⸗ 
geſehenen Fale, námlid | 

a. Den Tod, 

b. baś Megfallen des Subfiituten aus andern Grůnden, 
fondern nur ben erfłen. Daher fonnte auch nur fůr ben erſten 
eine provinzielie Rechtsnorm aufgeftelt werden.  Diefe aber ift 
auch, und zmar auf Grund der Salmiana in einem bel 

Merkel Kommentar zu Rb. 1. Kit. 12. $. 54. ermáhnten 
Nechtsfal bom Geheimen Ober-Tribunal anerfannt und in den 
$. 12. be$ Entwurfś aufgenommen worden. 


IL. 


Der bisherigen Redtfertigung des Entwurfs finb noch fol: 
gende Bemerfungen beizufůgen: 

1. Es fónnen ſich mebrere praftifdh widtige Fragen herauš: 
fielen, Uber Die der Entwurf keine Entſcheidung enthaͤlt. 
©ieś ift niht zu leugnen, aber auch unvermeiblih, ba Die 
Quelle feine Beflimmungen enthált. 

Stylo, ber Diefen Gegenfłano fehr umftánblih behanoelt, 
fubrt mebrere Fale auf, in denen eš zur richterlichen Gnte 
ſcheidung gefommen ift, und man fann denfelben noch Die 
oben erwabnten zuzáhlen. Wie aber in dieſen Faͤllen ber 
Ridter bie Gruͤnde fůr feine Entſcheidung anbermeitig auf: 
fuden mufte, fo wird man ihm auch jegt Uberlafjen můffen, 
bies zu thun, denn bie erwdbnten cinzelnen Praͤjudikate be: 
tunden doch entſchieden noch nicht cin Gewohnheitsrecht, 
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fónnen alfo auch nicht al8 gůltige Quelle cines Provinziale 
Rechts anerfannt werden. 
Die ermáhnten Zale finb folgenbe: 
i Stylo ©. 362 u. f. 


a. Sn dem Fal ber der Haugwitziana zum Grunde lag, 
mar die Bitte mit Dem lebenglánglihen Ususfructus 
bebaht gemefen, bie Haugwitziania fab fie deshalb nicht 
al8 instituta, ſondern Den erſten ihr fubjtituirten Better 
als institutus und den nóchfłen substitutus alá erfien 

- substitutus an. 

In einem abnlichen Fall wurde aber von den Sdlefi: 
fen Landes-Kollegien und auch vom Tribunal (obngefahe 
um 1770) entfchieben, bag jene Unfidt ber Haugwitziana 
trrig gewefen und man Die fpeziele Entſcheidung in jenem 
Sal nicht generalifiren fónne. Die entgegengefegte Anſicht 
verthetdigt der Appellatios-Richter in dem in dem 

Rechtsſp. ©. 65. 
mitgetheilten Gale. 


b. Ueber die rage: ob derjenige alá erfter Subfłitut zu be: 
trachten fe, der von mebreren Subftituten beim Abs 
Leben des instituti der nóchft berufene ift, oder ob 
e8 auf Die Zeit der Errihtung des Teſtaments 
oder aber Deś Ablebenś des Erblaſſers anfomme, 
ifi im Sabre 1728 gutachtlih vom Oberamt und zmar fůr 
bie erfte Alternative berichtet, aber keine authentifche De: 
tlaration erlaffen morden, fo Daf im Gegentheil in cínem 
Sale im Fuͤrſtenthum Neiſſe in 2ter und Jter Inſtanz der 
entferntere Subflitut nicht fir Den erfłen erachtet wordem 
iſt, obglelch Die frůheren Subflituter nach dem Ableben des 
Refłatorś, aber vor dem instituto verſtorben waren. 


2. Der legte Entwurf enthált im Zufag 16. bie Beftimmung, 
bag obne lanbeshertlichen Stonfen8 fein. Fideikommiß mit 
Schulden belafiet werden fónne. 

Diefe ift aber ganz offenbar durch das Edikt vom 9. Of» 
tober 1807 aufgehoben. Das Gbift gefłattet im $. 9. jede 
Aufhebung und Beranderung durch einen Gamilienfhluf. 


IAA 


Schon im Entwurf von 1809 ift baker jene Beflimmung, 
bie fih auf eine Sanctio pragmatica vom 30. Márz 1724 
Suarez I. ©. 234. 
grůnbet, nicht aufgenommen, obgleich fie natuͤrlich in den 
frůheren Entwirfen von 1794 nicht feblte. Sn den Glo: 

gauer Urbeiten 

S. IV. Vol. I. Fc. 7. Fol. 88. 

it auch eine Kabinets-Order vom 19. Januar 1808 er- 
máhnt, die ebenfallš aušgefproden bat, daf Die landesherr⸗ 
lige Genehmigung zur Berfhulbung eines Familien-Fidei⸗ 
kommiſſes nicht erforderlich fet. 

Go gewiß e8 ift, bag beftánbige Familien = $ideifommiffe 
beutfchen Urfprungs, und von fideifommiffarijhen Subfii: 


*tutionen im Sinne des Mómifhen Rechts mefentlih ver: 


fchieben, finb, fo behandeln dod die Haugwitziana unb 
Salmiana in fo fern beide gleich, dag bie fideifommiffarifche 
Gubfiitution, 0. h. die Befłimmung, dag Der Erftberufene 
bie Sade cinem gewifjen Dritten Binterlafjen muf unb fein 
freieg Cigenthum erlangt, in beiben „Gallen biś zur erften 
Staffel gůltig fein fol. © Gněbefondere lagt die Salmiana 
daruber feinen Zweifel, daj dies auch dann Der Fal iſt, 
wenn ein beflándiges Familien-Fideikommiß wegen mangeln: 
ber lanbeSherrlicher Befłatigung alś folcheś nicht zu Recht 
befieht. Damit bies bervortritt und fein Bweifel bleibt, iſt 
eš im $. 11. aušdrůdlih erwabnt. 


. Dag Ubrigenś die Bulgar Subftitution von biefen Provins 


zial-Rechts-Normen nicht berůhrt wird, hat man fůr zwels 
fellos gehalten, auch ermáhnt 
Stylo ©. 386 
Praͤjudikate dafůr. 
Act. S. IV. Vol. I. Fe. 4. Fol. 195v.; Act. S. IV. 
Vol. I. Fe. 8. Fol. 312. 320; Act. S. IV. Vol. I. 
Fc. 9. Fol. 6lv; Act. S. IV. Vol. I. Fc. 2. Fol, 1 
und 7; Act. S. IV. Vol. I. Fc. 6. Fol. 139—146; 
Suarez I. ©. 106—113. 
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Bon Bollmadtěauftrágen. 


Bu $$. 13 unb 14. ! 

Die Quelle diefer S$. ift Die kaiſerliche Sanktion vom 
26. November 1704. 

Suarez J. S. 101. 

Ihre fortdauernde provinzielle Guͤltigkeit iſt nicht zu be: 
zweifeln. Auf eigentliche Maͤkler geht fie nicht. Es iſt aus: 
druͤcklich gefagt: 

Wobey Wir jedoch ben Wechſel- und Handels-Brauch zur 

Erhaltung des Tralfies zu laſſen, ausgenommen haben wollen. 

Und oben meil fie nicht auf Maͤkler geht, die Maͤlkler nach 
bem algenieinen Landrecht meniger erhalten und Das Unmefen 
des Maͤkelns der Nichtmatler feine Begůnfiigung verbient, bas 
ben Die ſtaͤndiſchen Deputirten im Sabre 1835 bie Aufhebung 
dieſes Geſetzes einfiimmig beantragt. Die Stelle, aus Der der - 
Bujak entnommen morben, lautef fo: 

Als verordhen Wir gnádigít biermit, daf hinfůhro bedeu— 

ten Bubringern, es máre Derfelben bel einem Handel nur 

einer oder mehr, pro mercede proxenetica, cin mebre: 
res nit, alá cin Drozento zu nehmen, gefłattet fein folle. 

Daf ubrigenś nur fůr bas Berfchafjen eines Darlehný Die: 
ſes Prorenetitum geforbert merden fann, alfo z. B. nit beim 
Giter-Mateln , wie auch | 

Merfel im Kommentar zu Sh. 2. Tit. 8. 6. 1380. 
bemertt, ifł aus bem Gingange der Sanktion gan; flar. 

Auch der Zte Senat bes Ober⸗Landes⸗ — zu Ratibor 
nahm in einem in 

Simons c. Rechtsſpruͤchen II. ©, 139. 
mitgetheilten Erfenntnig dieſen Grundfag an, unb fchon eine Ent: 
ſcheidung der Geſetz- Kommijfion vom 26. Mórz 1793 ging dahin: 
|. _ bag bie fur Mafler liber Die Hoͤhe des proxenetici gegebe: 
nen Borfdhriften auf ſolche Bertrdge feine Anwendung finden, 
burdy Die einem Młanbatar fir bie Mermittelung, Deś Uns 
kaufs eines adlichen Guts eine Belohnung verfprochen wor—⸗ 


Den wat. 
Rabe II. S. 420. 
10 
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Der Entwurf hat alſo den Inhalt der Quelle richtig auf: 
genommen. Es ift alles, maš zum Strafrecht gehoͤrt, wegge: 
laſſen, weil nur Privat-Rechtsnormen gegeben werden. Eben 
deshalb iſt auch nicht erwaͤhnt, daß der mutuans, wie die Sank— 
tion fagt, der am proxenetico partizipirt, beſtraft werden ſoll. 

Nach einem Gbift vom 20. Buli 1770 follte ber Schlefi: 
ſche Udel feinen Geldverkehr blog Durch Die Landſchaft betreiben, 
und es wird bei Strafe verboten, irgend ein proxeneticum 
von einem Adlichen zu fordern. 

Es bedarf keiner Ausfuͤhrung, daß die Befolgung des 
Edikts ſofort unmoͤglich wurde, als der Adel mehr Kredit brauchte, 
wie die Landſchaft geſetzlich geben konnte. 

Act. S. IV. Vol. I. Fe. 2. Fol. 13; Act. S. IV. 
Vol. 1. Fe. 8. Fol. 343; Act. S. IV. Vol. 1. Fe. 9. 
Fol. 64v; Korn XII. S. 294; Suarez I. S. 101. 


Bon Vidivaach 


Bu 6. 15. 
Bei bem Borhandenfein eines ausbrůďlichen gefhriebenen - 
Gejegeś, namlich $. 4. des Wege: Reglementś vom 11. Januar 1767, 
Der auszugsweiſe fo lautet: 
mnfofern aber Diefe vorgefchriebene Breiten Derer Offentlichen 
tandfirafen nicht follten in gebórige Ordnung gebrachi 
uno bie Wege in tuchtigen Stand gefeket und unterhalten 
werben, fo bag ſich Suhrleute und Reifende genótbigt fes 
ben můften, auszuweichen und Uber Saat und Meder zu 
fahren, oder gar Nebenwege zu fuchen, fo foll ihnen fví: 
cheś unvetmehret und niemand berechtiget fein, Diefelben 
deshalb in- Verantwortung und Śtrafe zu ziehen, zu pfans 
den oder Den geuingfien Aufenthalt zu verurfachen, 
fonnte Der Sag nicht úbergangen werden, obgleich fih cigent- 
lid nur in einem vollfiantigen Wege-Reglement cin fchidlidher 
Ort fur djeje Befiimmung findet. 
Act. S. IV. Vol. I Fc. 8. Fol. 313; Act. S. IV, 
Vol. I. Fc. 2. Fol. iv; Act. S. IV. Vol. 1. Fc. 9. 
Fol. Giv; Act. S. IV. Vol I. Fc. 3. Fol. 82. 


Bon Bergleihen. 
Bu $. 16—20. 


Auf die Petition des ten Schleſiſchen Provinzial-Landtags 
genehmigten des Koͤnigs Majeflát durd bie Kabinets-Order 
vom 14. Auguſt 1832 bie Ginfůhrung des Inſtituts der Schieds⸗ 

manner fůr die Provinz Sdlefien, und verwies auf eine von 
- ben Minifierien de8 Innern unb der Juſtiz zu erlafiende Ber: 
ordnung. Dieſe Berorónung felbft gebórt zmar nicht ihrem. 
ganzen Inhalte nad, aber doch fo meit in bas Sdlefifhe Dros - 
vinzial⸗Privat⸗ Recht, alá fie privatredtlihe Beflimmungen ent: 
haͤlt. Dieſe finb in bie $$. 16—20 wórtlih aufgenommen. 

Breślauer Amtóblatt 1833. Stůď 5. 


Bon der Shaͤferei-Gerechtigkeit. 
Bu $. 21— 26. 


Gefchriebne Ouellen giebt e8 nicht. Es bat ſich das Necht 
burý Gewohnheit gebilbet. , Sn Den fruͤheren Entwirfen mar 
bie ganze Sade in der Art behandelt, daß den Gutsherrfchaften 
baś auśfchliefilihe Recht, Schafe zu Jalten, beigelegt morben war. 

Es ift nicht zu bezmeifeln, bag den Gutsherrſchaften frů- 
her ein foldheś jus exclusivum als ein quasi regale zuftanb. 
Davon fann aber feit ber Einfibrung ciner algemeinen Be: 
rverbefreihcit nit mehr bie Rede fein, auch nehmen die Guts: 
berrfchaften ein folcheś Redt nicht in Unfpruch, es genůgt ih- 
nen bie im $. 146. Tit. 22. Rp. 1. Des ANg. Landrechts 
erwabnte Sdhóferei Serechtigfcit. 

Daš urfpringlihe Gewobnheitórecht hat alfo eine Mobi: 
fifation erlitten. Es ift Dafjelbe in feiner jekigen Gefłalt am 
volftanbigfien aus Den Konferenz-Berhanblungen mit ben fláns 
bifchen Deputirten vom Sabre 1835 zu erfennen. 

Bu $. 21 unb 22. 

Der jener ftanbifchen Verſammlung vorgelegte Geheime 
Rath Lubwigfhe Gntwurf war den fruͤheren Entmůrfen gefolgt 
und lautete fo: 

10* 
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5. 1. 

Die Bewobner eines Dorfes haben in Scdhlefien in ber 
Segel nicht das Recht Sdhafe zu balten, au fogar alsbann 
nicht, wenn Die Gutsherrſchaft in bem Dorfe fein Bormerf befięt. 

6. 2. 

Eben ſo wenig iſt ein Dorfpfarrer, wenn er gleich eine 

Wiedemuth beſitzt, Schafe zu halten befugt. 
6 M 

Dagegen ift allein die Gutskerrfchaft berechtigt Schafe zu 
balten unb folche auf der Feldmark deś Dorfes , auch auf der 
Pfarr⸗Wiedemuth zu biten. 

Die Berfammlung aufgerte fih daruber fo: 

„Der Gegenfiand iſt nah Der Anfidt Aller von befonderer 

Michtigfeit, wenn auch zum Theil ſchon eine Ablófung des 

Schafhutungsrechts fłatt gefunden bat. | ES zeigen fid auch 

eigenthůmliche Sdmierigfeiten beim Ubfafjen eines Entwurfs 

zum algemeinen Provinzial-Recht. 

Gie liegen 

1. in der Kolifion der Intereſſen der Berechtigten und Ber: 
pflichteten, 

2. in dem Fehlen alter gejchriebener Provinzial:Gefege Uber 
dieſen Gegenſtand, 

3. endlich in der mannigfaltigſten Verſchiedenheit der Ausbil- 
bung des Rechtsverhaͤltniſſes in dem verſchiedenen Gegen: 
den und einzelnen Dórfern. 

Die landrechtlichen Beflimmungen gehen im SBefentlichen 
babin : 

68 ftreitet die Bermuthung dafür, dag den Dominien als 

cin jus exclusivum die Befugnig zufteht, Safe auf Der 

ganzen Feldmark zu bůten. 

Provinzial-Sefege úber biefen Gegenſtand finb nicht auf: 
zufinben, aber es wird úbereinfiimmend von den Landeśe 
Juſtiz-Kollegien und ben Nechtólebrern angenommen, bag 
dieſes jus exclusivum alś cin regale dominii den Domi: 
nien zufłebt. Die Deputirten aller O nebmen Dieś 
n fur befannt an, 


a 


= 


folgt, 
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Es můrde alfo in fo fern keines Zuſatzes zum Landrecht 
bebůrfen. Im Entwurf ift aber eine Abweichung von ber 
[anbesherrlichen Beſtimmung inšbefonbere in den $$. 1. 2. 
unb 3. badurch enthalten, dag Dana jedem Dritten außer ber 
Gutsherrfhaft das Recht, Schafe zu halten, alfo Uber: 
baupt Schafzuht zu treiben, auch dann und fir den Zal 
unterfagt ift, wenn er ihre Futterung anderweitig als burý 
Huͤten auf felnem Uder bejchafft. 

Es wurde dieſer Unterfchieb alá ein allerdings erhebli: 
cher zur Sprade gebraht, auch bemerft, bag Das im Ente 
wurf fůr die Dominien aufgeftelte Unterſagungs-Recht bem 
Begriffe eines regale oder quasi regale entfprechen wuͤrde, 
allein ingbefonbere bie Deputirten des Standes der Fir: 
fien und die des Standes čer Nitterfchaft erfiárten, daf 
úberhaupt eine folche DBefhranfung von den Dominien 
nidht beanfprucht werde, um fo meniger al3, | 
wenn ihnen nur die Schóferei: Serechtigfcit nad bem Land |. 
recht refervirt bleibe, bie naturliche Folge bavon ſei, daß 
Dritte feine Schafe balten fónnten, indem auf einen fo 
finguláren Fall al8 bie Befhaffung anderer Weide nicht 
Rückſicht zu nehmen ſei. | 

Es fomme aber nur barauf an, die Prafumtion aufzue 
fiellen, indem es fih von felbft verftehe, Daf bel Der Be: 
urtheilung des einzelnen Falles immer daśjenige princi- 
paliter bie Entſcheidung begriinden miigte, waś am cín: 
żelnen Drte etma abweichenb davon in Folge fpezieller 
Redtštitel als Verjaͤhrung, Bertrag u. f. w. Rechtens fet. 

Sn Beziehung auf die Pfarrwiedemuthen fcheine es nicht 
uberfluffig durch einen Zuſatz auszufprehen, Daf fie der 
Schaͤferei-Gerechtigkeit ebenfalls unterworfen ſeien.“ 
Diefen Befunbungen und Weugerungen ift Referent jegt ge: 
t, und eš find daraus Die $$. 21. und 22. des gegenwaͤr— 


tigen Entwurfs hervorgegangen. 


Es (aft fih zmar nicht befireiten, bag Der im 6. 22, ent: 


baltene Sag nidt ftreng als Dbferwanz nadhgewiefen ift, allein 
theils unterliegen (hon nach dem 


$. 146, Tit. 22. Ró. 1. W. £. M. 


* 


. 130 


bie Pfarrwiedemuths-⸗Aecker aló zur Feldmark gehůrend, praͤſum— 
tio ber Schaͤferei⸗Gerechtigkeit, theilé follten ja na dem Res 
ffript vom 28. Juni 1837 auch die zrocifelhaften Rechtsnormen 
aufgenommen werden, theils finb bie Pfarrwiedemuthen in der 
Regel aus Ruſtikal-Grundſtuͤcken gebilbet worben, in welchem 
Bale fie auch denfelben Berpflichtungen unterliegen. Solten 
-aber auch hier und Da Pfarrmiedemuthen aus Dominial:Xedern 
gebilbet fein, fo můrden Die Dfarrer doch das Schafhutungs— 
Recht, deſſen Ouafiregalitát vorauśgefegt, nur in $olge fpezieller- 
Verleihung haben ermerben fónnen, nicht aber baffelbe mit 
bem ehemaligen Dominial:Xder ipso jure úberfommen haben. 
Cf. Act. S. IV. Vol. I. Fe. 6. Fol. 196. 


Bu 6. 23. 

Referent mufte ipn nach den vorliegenben Materialien al$ 
einen zweifelhaften Sat aufnehmen. Sn dem frůheren Entwurf 
ft aušdrůďlich bie Beſtimmung aufgenommen: und zmar in 
bem $. 1., bag Daš alleinige Recht Schafe zu halten, bem Do: 
minio auch dann zufłebe, wenn daš Dominium im Dorfe fein 
Vorwerk beſitzt. 

Man hat hieraus von Seiten der Deputirten der Staͤnde, 
„der Fuͤrſten und Standesherrn, und Der Ritterſchaft den Satz 
gefolgert: 

das es als provinzialrechtlich feſtſtehe, daß die Dominien 

auch von andern Vorwerken Schafe auf die Hutung brin= 

gen koͤnnten, dag alfo, wie auch na den Glogauer Auf: 

fagen vom Geheimen Ober-Tribunal in judicando ange: 

" nommen morden, Bormerfe, Die zu cínem Hauptgut ge: 

bóren, als zu Derfelben Seldflur gehůrend, zu betrachten feien. 

Die Deputirten der andern Stánde erfennen eine folche pro: 

vinzialrechtiiche Obfervanz nicht an. Die Landes-Juſtiz-Kolle— 

gien find bei Den Konferenzen ber Prinzipal-Anſicht des Refe⸗ 

renten: bag fih der Sag nicht rehtfertigen láft, beigetreten, 
und fennen cine folche Obfervanz nicht. |. 

Der Streit betrifft alfo: die Exiſtenz einer Obferwanz. Der 


Beweis wird dem obliegen, der die Abwelchung vom allgemei⸗ 
nen Geſetz behauptet. 
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Bundóft cignet ſich die rage im Allgemeinen wobl nicht 
zu einer provinziellen Entſcheidung, denn fie betrifit eigentlich 
cine Aušlegung bed Aušdrudě , Felomart' im $. 149. 

Denn dag derjenige, der zufálig 2 Dominien, bie nicht 
tin Ganzes bilden, befigt, nicht beliebig die Schafe von beiden 
auf bie Ruftifal: Meder des einen zur Hutung bringen fann, 
barůber iſt man einig; es iſt dies aud ſchon deshalb „flar, 
mcil bie rustici des cínem Dominii zu bem andern in gar 
teinem Rechtsverhaͤltniß ſtehen. | 

Rad ben Materialien ift eine aligemeine Landes⸗Obſervanz 
nicht flar nadgemiejen, und man bůrfte Oaher aus folgenden 
Griinben es bei der Regel des Landrechts zu belafien und 
es ber richterlihen Entſcheidung im einzelnen Fal anbeim zu 
geben haben, ob ein Bormerf zu derfelben Feldmark gebórt, 

1. weil fidy, bei ber Widtigfeit der Schafzucht und beśbalb 
auch der Schaͤferei⸗Gerechligkeit, annehmen lat, dag nit 
leícht ein Dorf in Sdlefien fein wird, wo fih nicht (hon 

das Berbdltnig nad fpezielen Rechtstiteln regulirt hat; 

2, ganz befonderé aber, weil nach $. 26. des Entwurfs Die 
Schaͤferei⸗Gerechtigkeit durch Extinktiv⸗Verjaͤhrung nicht ver: 
loren gehen fol. m 

Es můrde, wenn Die S$. 23. und 26. des jegigen nt: 
wurfs beide zum Gefeg wuͤrden, gewiß vielen Ruftifal-Grund: 
flůďen eine Servitut auferlegt werden, gegen deren Entſtehen 
fi) bie Beſitzer bed fundi servientis gar. nicht ſchuͤtzen 
koͤnnten. 

Denn wenn in einem einzelnen Falle das Dominium 
nicht berechtigt war, die Schafe vom fremden Vorwerk auf das 
fremde Ruſtikal-Grundſtuͤck zu bringen, und es dies auch nicht 
that ſo hatte der Ruſtikal⸗Beſitzer weder eine Veranlaſſung noch 
das Recht, vom Dominio ein Anerkenntniß zu fordern, daß die 
Servitut nicht exiſtire; eben ſo konnte er kein Unterfagungó: 
Recht durch Erſitzung erwerben. Wenn nun jetzt das Domi: 
nium plóglich von frembem Botwert Schafe auf frembem Rus 
ſtikal-Acker bůtet, fo fann ſich Der Befiger gegen Diefe Amma: 
gung gar nicht ſchuͤtzen, meil per $. 23. Die prafumtion fit das 
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Dominium enthált, und ber $. 26. ihm nicht geftattet, ſich 
auf bie Grtinftiv:Berjabrung zu berufen. 

Das Geſetz můrde alfo feinen Suk gegen Xnmafung 
biefer Ausdehnung der Šervitut gemáhren. |. 

3. Der grófte (Sůterbefiker in Sdlefien, ber Fiskus, bat bet 
den Konferenzen im Sabre 1835 durch feinen Kommiffa: 
rius erfiárt: er habe fih nicht úberzeugen fónnen, Dag ibm 
fůr feine Deminien obferoanzmáfiig jene Ausdehnung Der 

Servitut zuſtehe. Durch dieſe Erklaͤrung wird es immer 

entſchiedener, daß eine allgemeine Obſervanz nicht feſtſteht. 

Bu 8. 24. 

Der letzte Entwurf enthaͤlt, als auf anerkannte Obſervanz 
gegruͤndet, uͤbereinſtimmend mit dem fruͤheren Entwurf, die Saͤtze: 
$. 4. 

Die Gutsherrfchaft fann daj Schafhutungsrecht i in der Nes 
gel baś ganze Jahr hindurch ausůben. 

$. 5. 

Auf bie Wieſen findet jedoch die Sdafhutung nur von - 

Michaelis bi3 Georgi fiatt. 
$. 6. 

Auf der Saat důrfen die Sdafe nur von Weihnachten 
bis Maria Lichtmeß, wenn zu dieſer Zeit der Acker ſtark ge— 
froren iſt, gehuͤtet werden. 

Der gegenwaͤrtige Entwurf gruͤndet ſich auf die naͤhere 
Auskunft und Erlaͤuterung, die aus den ſtaͤndiſchen Sonferenz: 
Protokollen zu entnehmen waren. 

Es heißt darin: 

„Bum Zuſatz 4. $. 4—6. wurde Mehreres zur — ge⸗ 
bracht, insbeſondere, man wolle zwar die vom Redakteur des 
Entwurfes in den Materialien angegebene und von ihm in 
Der geſtrigen Sitzung naͤher beruͤhrten Quellen nicht bemaͤn— 
geln, aber nach der Erſahrung wenigſtens eines großen Theils 
der ſtaͤndiſchen Deputirten verhalte es ſich groͤßtentheils an⸗ 
ders mit den im Entwurf angegebenen Zeitbeſchraͤnkungen. 
Es machte namentlich auch der Deputirte der Ritterſchaft 
fur den Ratiborer Bezirk, Ober-Kommiſſarius Graf Puͤckler 
auf Schedlau, die Bemerkung, daß er dem fo eben Ange— 
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fuͤhrten nach ſeiner, bei der Koͤniglichen General: Kommiſſion 
gemachten, Erfahrung beitreten muͤſſe. 

Gewoͤhnlich findet nach der einhelligen Angabe der De— 
putirten die Einſchraͤnkung ſtatt, daß: 
1. auf Wieſen nicht vor Martini, 
2. dagegen auf Saatfeldern bei hartem Froſt auch ſchon vor 

Weihnachten und uͤberhaupt ſo lange der harte Froſt dauert, 
gehuͤtet werden kann. Es ward insbeſondere darauf aufmerk— 
ſam gemacht, daß: | 
a. in Betreff ber ABiefen der terminus a quo im Entwurf 

żu fruͤh angenommea fei, ba zu Michaelis oft Die Grum: 

met:Grnbte faum vorůber fei, uͤberdem nach dieſer Erndte 
bas Bug: und Melkvieh Der Cigenthůmer auf die ABiefen 
gefligrt zu roerden pflege; und wenn auch in der Regel fein 

Dominium zu Michaelis feine ganze Schafheerde auf Die 

SBiefen treiben werde, da e8 Diefelbe dadurch erheblichen 

Nachtheilen aušfeken můrde, fo ſei es Doch wegen des 

Brakviehes nicht unwichtig, mie der terminus a quo be: 

ſtimmt werde. 
b. Anderſeits werde in Betreff der Saatfelder erwaͤhnt: 

| Eben das Huͤten vor Weihnadten ſei den Dominien 
wichtig, denn in der Siegel fale die Óutung nah Weih— 
nachten dadurch von ſelbſt weg, Daf die Saatfelder ver: 
fhneiten, maš vor Weihnachten weit feltener der Sal fei. 

Es murde auch bemerft und bon Niemand befirit: 

ten, bag das Behůten der Saat bei hartem Froſt den 
Saatfelbern gar niht nachtheilig fel, ja es wurden Galle 
angefůbrt, in denen Dominien von Ruflifal: Befigern, 
bie bie Schaͤferei-Gerechtigkeit abgelójt batten,. gebeten 
worden, ihre Saatfelber zu behůten, meil es beffer fei, 
bie Saat werde. behůtet, als dag das Ucberfiándige ab: 
faule. 

Die fianbifchen Deputirten vereinigten fih demnaͤchſt in 
bem einfiimmigen Untrag, aus Den angefibrten Grůnben 
-und bei bem Dłangel autbentifcher ſchriftlicher Duellen Den 
Bufak fo zu faffen : 
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Die Schaͤferei-Gerechtigkeit kann das ganze Jahr aus- 
geuͤbt werden, ausgenommen: 
1. auf Wieſen, auf denen es nur von Martini bis Georgi, 
2. auf Saatfeldern, auf denen es nur bei hartem Froſt zu— 
laͤſſig iſt, und nur bis Maria Lichtmeß. 
Man kann ſich uͤbrigens nicht verhehlen, bag dieſe Db: 
ſervanz nicht uͤber alle Zweifel feſtgeſtellt iſt.“ | 
Bu $. 25. unb 26. 

Nach den frůheren Entwirfen, „den gefammelten Notizen 
und den Bekundungen der ſtaͤndiſchen Deputirten, laſſen ſich die 
aufgenommenen Saͤtze, als auf einer unſtreitigen Obſervanz bes 
ruhend, nicht bezweifeln. 

Daß die Gerechtigkeit durch Nichtgebrauch nicht erloͤſchen 


konnte, hing mit der Regalitaͤt des Rechts der Gutsherrſchaften 


zuſammen. 

Jetzt, wo offenbar das jus prohibendi nicht mehr beſteht, 
und das ganze Verhaͤltniß die Natur einer Grundgerechtigkeit 
bat, entſteht bie Frage: im wiefern der Sag im $. 26. noch 
beftehen fann. 

Sbre Beantwortung fat aber der Mechtśpolitić ankcim, 
ift alfo hier nicht zu erórtern, e3 genůgt zur Nechtfertigung der 
Aufnahme- biefeś 6., Daf der obfervanzmáfig beſtehende Sag 
zmar eine Abweichung von den aNgemeinen Grunbfigen des 
Rechts ift, aber dod feine folche, Die blog mit der frůheren Ra: 
tur des Verhaͤltniſſes vereinbar erfchelint, und nicht mit bem 
Weſen des jegigen Rechtsverhaͤltniſſes — námlih cíner Grund: 
Serehtigfeit — beſtehen fónnte. 

Act. S. IV. Vol. I Fc. 2. Fol. 1v.; Act. S. IVY. 
Vol. I. Fe. 3. Fol. 88.; Act. S. IV. Vol. I Fe. 8. 
Fol. 314. 322v.; Aet. S. IV. Vol. I. Fc. 9. Fol. 1. 
unb 20v.; Rertel Kommentar 1. S. 781. 


Bon ber gefeglihen Erbfolge Der Geſchwiſter. 

u $. 27. i 

Das dltere Saͤchſiſche Recht hatte bei ber Erbfolge ber 

Seiten: Berwandten Hauptfichiih zwei eigenthümliche vom Rů: 
mifchen Recht abweichenbe Grundſaͤtze: 
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1. war das Repraͤſentations-Recht gaͤnzlich ausgeſchloſſen. 
Es galt der Satz: je naͤher dem Sipp, je naͤher dem Erbe. 
Hieraus folgte, daß: 
a. Geſchwiſter die Kinder vorherverſtorbener Geſchwiſter 
gaͤnzlich ausſchloſſen, 
b. daß in ber Seitenlinie nie nad Stámmen, fonbern nad 
Koͤpfen getheilt wurde. * 

2. Berner galt ber Srunbfag: halbe Geburt tritt einen Grab 
zurid, nad dem Gerihté : Gebrauch auf alle Stufen der 
Berwandfhaft ausgedehnt. 

Es fhlofjen Demnah nicht nur: 
a. bie vollbuͤrtigen Geſchwiſter Die halbbuͤrtigen ganzlich 
auś, fondern e$ gelangten 
b. bie Sinder oder Eltern vollbuͤrtiger Geſchwiſter auch mit 
halbbůrtigen Gefdhwiftern zufammen zur Erbfolge. 
Haubold $. 309. 310. 

Sn dem sub b. gedadten, in Lib. II. Art. 20. des Saͤch⸗ 
ſiſchen Landrechts ausdruͤcklich fo entſchiedenen, Fale haffen nach 
Roͤmiſchem Recht die halbbuͤrtigen Geſchwiſter kein Erbrecht, 
weil letztere erſt in Der Jten Klaſſe, die volbirtigen Geſchwi-⸗ 
ſter-Kinder aber in Der ten zur Erbfolgě berufen waren. | 

Mafeldey $. 422. seq. 
Die Śrundfage bed Ulgemeinen Landredtá 
Sh. 2. Bit. 3. 6. 35. 6. 44. 
weichen von dem Sůdfijhen und Nómifchen Recht wefentlich 
ab, Danach bilden: 

1. Die vollbuͤrtigen Geſchwiſter und ihre Abkoͤmmlinge aller 
Grade eine, den halbbuͤrtigen Geſchwiſtern und deren Ab— 
koͤmmlingen unbedingt vorgehende, Klaſſe; 

2. in jeder dieſer beiden Klaſſen gilt das jus repraesentatio- 

+ nis in infinitum. 

Mun ift fo wiel gewig, dag die Erbfolge ber vol: und alb: 
, bůrtigen Gefchwifter uno ihrer Ubfómmlinge, fo meit fie auf 
Saͤchſiſchem Recht berubte, eben fo aufgehoben ift, als die auf 
Nómifchem Recht beruhenbe Erbfolge. Es fragt fid nur: ob 
nibt Provinzial: Sefege Uber Diefen Gegenſtand exiſtiren. Und 
deren giebt es allerdings. 


Anlangenb das jus repraesentationis der Geſchwiſter— 
Zinde, fo ermáhnen (hon 
Pachaly S. 122.; Stylo ©. 383. 
einer provinzielen Albweichung von der obigen Negel deś Sach— 
ſen-Rechts. Sie grůndet fidh zaj bie faiferlihe Sanftion vom 
9. Dftober 1696. 
Brachvogel I. S. 274; Suarez I. ©. 08. 

Die Sanctio pragmatica ermáhnt im Gingange, bag in 
Sdlefien Uber diefen Gegenfianb verfchieden, und zmar theil3 
nah dem Sadfifhen, theilé nah bem Roͤmiſchen Recht erfannt, 
banad Das jus repraesentationis der Geſchwiſter-Kinder bald 
angenommen, bald wieder berworfen morden fel. Der Kaiſer 
wollte nun aber eine fefle Rechtsnorm geben und beflimmte Daber: 

Wenn nun aber Dicfelben cín durchgehendes glelcheś Necht 

in hoc passu in Dero $Herzogthum Obers und Nieder: 

Schleſien cinzufihren und per sanctionem pragmaticam 

żu ftatuiren gnádigft fůr nótbig befunden: Daf fůhrohin 

in dergleichen Grbfalen, mo es erbliche Štůďe und fein 
£ebn (al8 in welcher Unftalt e$ Diefelbte bei denen bisheri— 
gen Lehns-Rechten und Obfervanz gnabigfł bewenden ließen) 
betrifit, und Da in linea collaterali Brůder und Sme: 
ftern mit Brůder: oder Schweſter-Kindern fonfurriren, jes 
Doch nur in hoc gradu, und meiter nicht, Daš jus re- 
praesentationis fiatt haben, und die Bruder: und Sdhwe: 
fter- Kinder, nebfł ihren Gltern, Brůdern oder Schweſtern 
den Stámmen nah, zu denen Erbfchaften gelafjen, aud 
_ von nun an in allen Sdlefifhen judiciis und Gericdhten 
alfo geurtbeilet unb gefprochen merden folie. 
- Suarez I. ©. 99. 

Dur eine fpátere Sanftion vom 20. Sanuar 1704 murbe 
bie Sanftion vom 9. Oftober 1596 Dabin beflarirt, bag nur 
bie Kinder, nicht bie weiteren Abkoͤmmlinge der Geſchwiſter 
dieſes Meprafentations: Rechts fid erfreuen follen. Die Sanfs . 
tion lautet fo: 

Und wird benenfelben guter maſſen erinnerlih fepn, maš 

vermóge Der unterm 31. Ofiober Anno 1695 publizivten 


Dber:Amtl. Patenten von Allerhoͤchſt-gedacht Ihro Maje: 
ftát pro norma judicandi in puncto juris repraesentatio- 
nis, in Linea collaterati bei fidy ereignenden Erbfdllen 
allergerechtigft fłatuiret worben.  SBann nun immittelft 
mebr Allerhoͤchſt erwaͤhnt Ihro Kayſer- unb Růniglihen 
Majeſtaͤt vorermeldte Dero Allergnaͤdigſte Reſolution da— 
bin fernerweit erfldret, bag das jus repraesentationis in 
linea eollaterali bloś allein in eum casum zu verfiehen 
fepe, mann nach einem Bruder oder einer Schweſter, Brů: 

Der odber Schweſtern, und Brůder: oder Shmefter: Kinder 

fonfurriren; In denen Fallen aber, mo eš fchon in wei— 

tere Gradus fommt, bie ad Successionem aśpirirende 

R epraesentantes ab haereditate defuncti durch Def: 

felben nechfte Anverwandte in linea collaterali ně 

ertlubiret fepn folen, 
| Brachvogel I. S. 310. 

Hiernach befteht alfo die Abweichung zwifchen bem Band: 
recht und Dem durch die taiferlichen Sanktionen feſtgeſtellten 
Recht darin: dag tei der Erbfolge ber Geſchwiſter nach erftes 
rem die Abfómmlinge aller Grade an die Stelle verfiorbener 
Geſchwiſter treten, nach dem legteren aber nur die Abkoͤmm⸗ 
linge erfłen Grabeś. 

Diefe Abweichung ift in ben $. 27. aufgenommen. Der 
Snhalt der angegebenen Ouellen rechifertigt ibn. 

Es fann fih nur fragen ob Die Rua provinziele Ge⸗ 
fege finb. 

Dan muf bies annehnien. 

Der Kaifer fagt nicht etwa im — das Roͤmi⸗ 
ſche Recht ſolle den Vorzug haben. Haͤtte er dies gethan, dann 
waͤre die Sanfiion mit dem Roͤmiſchen Recht antiquirt; nein 
er laͤßt die, nach den allgemeinen Motiven nachgewieſene, vor: 
zuͤgliche Guͤltigkeit des Sachſen-Rechts im Allgemeinen unbe— 
ruͤhrt, und beſtimmt nur, in hoc casu wolle er ein gleiches 
Redt im $Herzogthum Ober: und Nieder: Schlefien einfuͤhren, 
wesbalb dieſelbe denn auch: 

im Herzogthum Ober: und Nieder: Schlefien zu durchge: 

benber gebůhrender Obſervanz zu publiziren. 
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Schließlich werden Fuͤrſten, Stánbe, Aemter und Obrigkeiten 
zur genauen Beobachtung der Sanktion angewieſen. Daß die 
kaiſerliche Entſcheidung mit der des roͤmiſchen Rechts, nament: 
lich der Novelle 118, uͤbereinſtimmte, iſt eine unweſentliche Zu— 
fálligfeit, bie derſelben noh nicht Den Charakter eines Proviń: 
zial-Geſetzes raubt. | 

Die $rage úber die fortbauernbe Gůltigfeit Der ermáhnten 
Sanftionen ift in neuer Zeit niht nur Gegenſtand wifjenfdhaft= 
licher Ubhanblungen, fondern aud ſehr grůndlider ridyterlicher 
Entſcheidungen in dem Prozeß Der Geſchwiſter von Koͤlichen 
gegen von Machui geworden. 

Buerft ift der Snfiiz: Kommiffarius Haͤlſchner zu Hirſch⸗ 
berg in Den 

Sabrb. B. 28. ©. 32. 

mit einer Abhandlung aufgetreten, in der er auszufuͤhren fucht, bag bie 
pragmatica von 1696 nit mebr gilt. Erberuft fidh namlich darauf > 

bie Ubfiht des Kaiſers fei nur gemefen, Daš verfafjungós 

mófige Unfehen Des Nómijchen Rechts wieder herzufiellen. © 

Die pragmatica und ihre Detlaration von 1704 entbiel= 

ten nur cine Zurechtweiſung ter Nidhter, und nichts Neues; 

bag fie bloś fir Sdlefiem erlafjen worben, fónne nidté 

releviren, denn theils haͤtten auch fůr -den Umfang aller 

dfierreichifchen Lande erlafjene Gefege in Dem cinzelnen 

Theilen promulgirt werben müſſen, theils hátten mohl in 

anderen Provinzen die Gerichte die vorzugliche Gůltigfeit 

des Roͤmiſchen Nechtś von felbfi und vor Diejer pragma- 

tica anerfannt, 

Das Unkaltbare diefer Behauptung ift in cínem anbern Auf: 
fag von Graff 
Sahrb. B. 44. ©. 44. 

gezeigt worben, ber fih auf die oben angegebenen Grůnde ftůst. 

Daher ift denn auch in dem ermábnten Prozeß von Koͤli— 
den gegen von Włachui in Den Jahren 1831. bis 1834 in allen 
3 Inſtanzen die fortdauernbe Gůltigfeit der Sanftionen von 
1696 und 1704 angenommen rmorden. Insbeſondere bemerfte 
der Nichter erfłer Inſtanz fehr richtig: 

Wolte man nun auch annehmen, bag durch bie gedachte 
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pragmatifche Sanftion das in den oͤſterreichiſchen Staaten 
ſchon frůher oder gleichzeitig eingefibrte Roͤmiſche Nepra. 
fentation$ = Redt bloś fůr Sdlefien fpeziel promulgirt und 
diefelbe demnach als feine cigentliche lex specialis dieſer 

Provinz anzufehen fei, fo můrde bod Diefer Umfłand al: 

lein ibr ihre fortmáhrende Gůltigfcit nicht benehmen fón: 
nen. Denn nur 2 Xlternativen lafjen fid nad Der Damaz. 
ligen Beziehung Schleſiens zu den Defterreichijhen Staa: 
ten denfen. Entweder galt námlih damalś in Dem úbri: 
gen Deflerreih das Roͤmiſche Repráfentationě : Recht fubfi: 
biarifdy oder es war in allen Provinzen als Hauptrecht re: 
zipirt. Im erfłen Żale můfte die pragmatica, welche 
fur Schleſien dieſem Redte prinzipale Gůltigfeit ver: 
fdhajfte, in Anfehung Diefer Provinz immer alś eine 
lex specialis gelten; im legtern Zale Dagegen mufte fie 
au alś ein fur Schlefien nur befonderś ertendirted Gene- 
rale bei dem jegigen Verhaͤltniß biefer Provinz dennoch 
al$ ein Qauptreht derſelben, oder als z Geſetz 
fortbeſtehen. 

Schließlich iſt noch anzufuͤhren, daß auch in den Beitraͤgen 
zur Beſchreibung von Schleſien von Zimmermann Bd. 11. 
S. 537—540. ausgefuͤhrt wird, daß das im Roͤmiſchen Rechte 
angenommene Repraͤſentations-Recht bereits von Koͤnig Johann 
von Luͤtzelburg in Schleſien eingeführt worden ſei. Sn Bezug 
auf die pragmatiſche Sanktion Kaiſer Leopold J. wird von 
Zimmermann bemerkt, daß der Kaiſer dieſes Repraͤſentations— 
Recht, meil jene aͤltere Verordnung nicht gehoͤrig beachtet mor 
den, wiederholt durch ein neues Geſetz in Schleſien eingefuͤhrt 
und auf die Kinder der Geſchwiſter beſchraͤnkt habe. Hiermit 
uͤbereinſtimmend aͤußert ſich auch Henel in ſeiner Breslographie. 
Beide erwaͤhnen uͤbrigens der pragmatiſchen Sanktion und ih— 
-ter Declaratoria als eines unbeſtritten geltenden Provinzial— 
Geſetzes; und da nach ihrer Angabe das Repraͤſentalions-Recht 
ſogar ſchon vorher durch eine beſondere Verordnung in Schle— 
ſien eingefuͤhrt war, fo widerlegt ſich auch alles dasjenige, was 
bie Vertheidiger Der entgegengeſetzten Anſicht aus Dem vorgebs 
lich rein Roͤmiſchen Urſprunge des Geſetzes herleiten wollen. 
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IL. 


Die oben unter 2 erwabnte Regel des Sachſen-Rechts, 
halbe Geburt tritt einen Grad zurůď, mufte zur Folge haben, 
bag bie halbbůrtigen Geſchwiſter mit den volbůrtigen Gefchwi: 
fiern der Eltern zufammen zur Sufgeffion gelangten. 

Rad Nómifchem Necht waren erfiere in Die Jte Klaſſe ge: 
fommen und hátten Die legteren, die in Die 4te Stlafje gehórten, 


auśgefchioffen. 
Makeldey $. 422. 

Man batte in einem fpeziellen Galle Zweifel barůber, welche 
Grundſaͤtze man befofgen folte, und der Kaifer Leopold ent: 
fchied abermal8 gegen Das Sachſen-Recht: bag die Halbſchwe—⸗ 
fler die Mutter der vollbuͤrtigen Schweſter ausſchließen fole. 
Diefe Kaiferlihe Sanktion vom 25. Sanuar 1662 lautet fo: 

Leopold. 
Hochgeborner Ohaim und Fuͤrſt, s Mohlgeborner, Hoche 
und Wohlgeborner und Gefirenge, liebe Getreue. Demnach 
Mir auf Deiner Liebden und eurer bey Uns gehorfamfi gefuchte 
Belchrung wie in Successione collateralium abintestato 
fie fidy in sententionando zu verhalten, vb secundum jus 

-civile oder aber jus saxonicum novum bie Partheyen zu 

befcheiben fepn móchten, in vorgebradtem Casu gndbigit 
bezerniret, und fiatuiret haben wollen, daf weilen ratione 
sanguinis bie leibliche obfchon nur halbbůrtige Schweſter 
ter Erblafferin vor der Mutter wiewohlen vollbuͤrtige 
Schweſter uno gradu proximior ift, Diefe legtere von der 
Sukzeſſion ausgeſchloſſen feyn follte. 

Als werden Deine Liebden und ihr (wie hiemit Unfer 
gnaͤdigſter Befehl ift) die Darthenen hiernach alfo zu bes . 
ſcheiden unb fuͤhrohin in andern Dergleichen vorfallenden 
casibus zu urtheilen wiffen. So Deine Liebden und ibr 
aljo zu beobachten, und an Deme Unfern gnádigfřen Mil: 
(en und Meynung geborfamft zu vollziehen haben werden. 

Geben in Unfer Stadt Bien Den 25, Monathstag 
Januarii, im 1662. Jahre. 

Suarez J. S. 43. 
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Diefe Entfcheibung eines fpeziellen Falles bebarf aber feis 
ner Aufnahme in den Entwurf, denn fie fiimmt mit ben Bore 
fdhriften des allgemeinen Landrechts genau úbercin, das bie 
Geſchwiſter der Wszendenien nad 

Th. 2. Wit. 3. 6. 46 te. 
unbebingt den Halb⸗Geſchwiſtern und deren Abkoͤmmlingen nachſetzt. 
Die gedachte Entſcheidung dahin zu generaliſiren, wie 
Stylo S. 384. 
gegen die Anſicht 
Pachaly's S. 122. 
thut: 
bei Halb-Geſchwiſtern zeſſirt die Regel: Halb-Geburt tritt 
einen Grab zuruͤck, wenn fie mit anderen Kolateral : Gr: 
ben fonfurriren, Die bel Anwendung Diefer Siegel zugleich 
mit ibnen erbem wiirden; in den folgenben Graben ultra 
tratres et fratrum liberos findet fie aber Anwenbung, 
bazu findet fih fein Grund in einer Quelle des Provinzial: 
Rechts vor. 
Zwar iſt in den frůbheren Entwurf und zmar in den Su: 
fag 14. eine Unmendung des aligemeinen Sádfijhen Satzes: 
balbe Geburt fritt einen Grad zurůď, 
babin aufgenommen : 
Benn feine voUbůrtigen Gefchwifiee am Leben, fonbern 
nur Kinder von felbigen vorhanben, fo werden Durch biefe 
in Schlefien, infofern nicht durch befonbere Lofal: Status 
ten und Dbferwanzen cín Anderes fefigefekt ifl, Die $Galb: 
gefhwifter nicht ausgeſchloſſen, fonbern gelangen mit erfies 
ven zuglelh zur Crbfolge, 
allein es ſcheint nicht zmeifelhaft, baf die Aufnahme dieſes Zus 
ſatzes fih nicht redifertigt. 

Es war fchon im Sabre 1749 Die rage zur Sprahe ge 
fommen: -ob Kinder voUbůrtiger Geſchwiſter bie balbbůrtigen 
aušídliefen, und das Hof-Reſkript vom 10. Sanuar 1750 
batte fie bejaht, weil durch Die Sdlefijhen Sanfiionen das jus 
commune fefigefegt worden. 

In den Jahren 178% ſchwebte cín Prozeß in Breslau, © 

Act. S. IV. Vol. I. Fc. 5. fol. 1—12. 
11 
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in bem Diefelbe rage fireitig war. C8 wurden Entſcheidungen 
der Gefeg - Kommifjion eingeholt, unb dieſe ergingen dahin, daf 
nah Sclefiihen gemetnen Rechten wenn nit Lokal— 

Gtatuten und DObfervanzen ein Anderes feftjegen : 

1. die Halb-Geſchwiſter mit Kindern vollbuͤrtiger Geſchwiſter 
zuſammen ſukzediren; 

2. dag im Fall die Kinder vollbuͤrtiger Geſchwiſter Die 
Halb-⸗Geſchwiſter nad Lokal-Rechten ausſchloͤſſen, die er: 
ſteren in capita ſukzediren. 

Dieſe Entſcheidung iſt alſo der im Reſkript vom 10. Ja— 

nuar 1750 ausgeſprochenen grade entgegen. 

Man hat nun den erſten Theil der Entſcheidung der Ge— 
ſetz- Kommiſſion als den oben mitgetheilten Zuſatz 14. aufge— 
nommen. 

Man hat dabei aber uͤberſehen, daß die Entſcheidung der 
Geſetz-Kommiſſion zu einer Zeit ergangen wat, wo noh das 
Sachſen-Recht als Schleſiſches gemeines Recht galt, bag 
alſo auch dieſes dečisum, welches ausdruͤcklich den Satz als 
einen gemeinrechtlichen ausſprach, keine Provinzial— 
Rechts-Quelle iſt. Das Decisum mar ganz offenbar auf den 
jegt nicht mehr geltenden Saͤchſiſchen Mechtśfag: halbe Geburt 
tritt einen Grad zurůď, und in feiner Art auf ein Schleſiſches 
$PDrovinzial -Redt gegrůndet. 

Dies fieht man auf auś dem 2ten Theil ber Entſcheidung 
ganz flar.  Denn er bejagt eben den Saͤchſiſchen Nehtófag: 
bag Geſchwiſter-Kinder, die allein fufzebdiren, nidt in stirpes, 
fondern in capita theilen, woflir aud nicht die entferntefte 
Spur eines Provinzial-Geſetzes eriftirt. | Sm Gegentheil iſt 
cine folche Art Der Theilung nicht úbereinfiimmend mit dem 
provinzialrechtiih durd Die Sanktion vom 31. Oftbr. 1696 
gegen das Sachſen-Recht in Schleſien eingefůhrten jus reprae- 
sentationis; und man ſieht aljo offenbar, Dag die Geje: Kom: 
mijfion die Sanftion vom 31. Oftober 1696 firift nur auf 
ben in ibr entfchiedenen Fal der Ronfurren; von Gefchwifter: 
Sindern mit Geſchwiſtern befchranfte, máhrenb bas Hof = Ne: 
ffript vom 10. Sanuar 1750 auś ihr eine weitere Anwendung 
des Roͤmiſchen Rechts herleitete. Man mu gewig jener ftrifs 


163 


—— 
—— —— 


ten Auslegung ber Geſetz⸗ Romimiffion folgen, und wie fie, in 
allen nicht fpeziel durch die Sanftion entfchiedenen Faͤllen, das 
damals geltende gemeine fubfibiarifche Recht fůr anmenbbar er 
achtete, fo muj man in Denfelben Gallen das jegt fubfidiarifch 
geltenbe Landredt anwenden. Eo ifł auch in einem 
Vol. II. Fc, 7. fol. 369. 

erwabnten Jubifat arigenommen, daf die balbbůrtigen Geſchwiſter 
nicht zugleih mit Sindern volbůrtiger Geſchwiſter fufzediren. 

Es frágt f © alfo nach biefer Průfung der Materialien 
vielmebr 

K. Sft der Sag nad dem Hof-Reffript vom 10. Januar 
1750 aufgunehmen : 
dag die Gefdwifter: Kinder die Halb- Geſchwiſter aus: 
fchliefen ? 

Ran muf aber auch Diefe Šrage verneinen, denn fo viel 
zeigt die Entfcheibung Der Gefeg : Kommiffion, bag fie Diefen 
ibr in den Berichten, aus dem Reffript vom 10. Sanuar 1750 
mit vorgetragenen Sag, nicht fůr einen provinzialrechtlich bes 
gruͤndeten, mit Recht aus Der Sanftion von 1696 gefolgerten, 
bielt. Denn, hátte fie biefe Golgerung aus dem Provinzial: 
Gefeg fir richtig gebalten, fo hátte fie nidt aus dem fubfis 
diarifchen gemeinen Redt ihre Entſcheidung herholen tónnen. 

Es bleibt alfo beim Mangel wirklicher provinzieler Rechts⸗ 
Normen nichts úbrig, alá die vielen Fragen, die alerdingó Durch 
Die Sanftionen von 1696 und 1704 niót beantwortet merden, 
nad Dem fubfibiarifdhen jegt geltenden Rechte zu entfcheiden, 
damit aber bat fih Referent nicht zu befchaftigen. 

Gin interefjantes Beifpiel einer folchen Enifcheidung liefert 
der oben gedachte Prozeß in Sachen von Koͤlichen gegen von 
Machui. 

Alle drei Richter rechnen die Enkel verſtorbener Geſchwiſter 
in Folge der Sanktionen von 1696 unb 1704 zu Den Seiten⸗ 
verwandten, Die erſt in Ermangelung voll: und halb buͤrtiger 
Geſchwiſter und ihrer Deszendenz zur Erbfolge berufen ſind, 
weil ſie nach den Sanktionen nicht an der Stelle ihrer Eltern 
ſukzediren, mithin aus Der landrechtlichen Klaſſe der vollbuͤrti— 
gen Geſchwiſter und ihrer Deszendenz ausſcheiden muͤßten, und 

| 14" 
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in die folgende der Halb⸗ Geſchwiſter nicht gehoͤrten, folglich 
erſt in der letzten landrechtlichen Klaſſe unter ben uͤbrigen Ber: 
wandten einen Platz finden koͤnnten. 

Als eine Konſequenz leitet ſich hieraus der Satz ab, daß 
die halbbuͤrtigen Geſchwiſter vor den Enkeln vollbuͤrtiger Ge⸗ 
ſchwiſter zur Erbfolge gelangen. 

Hiernach kaͤme das Schleſiſche JInteſtat⸗ Erbrecht der Kolla⸗ 
teralen fo gu fřeben : | 

1. pod biirtige Geſchwiſter und Geſchwiſter⸗Kinder erſten 

Grades; 
2. Dalb : Sefdwifter unb deren Abkoͤmmlinge aller Grade; 

3, alle úbrigen Seiten: Berwandten, cinfchlieglih der Enfel 

verftorbener Geſchwiſter nad Der Naͤhe des Grades. 

Eine Sukzeſſions-Ordnung, an die weder das Sawfijhe 
Recht, noch das Landrecht, noc der Kaiſer beim Erlaſfen Der 
Sanktionen von 1696 und 1704 dachten. 

Zu ſolchen Reſultaten fuͤhrt es aber, wenn einzelne Apho⸗ 
rišmen, die zum Allgemeinen Geſetz gar nicht paſſen, neben 
demſelben ſtehen bleiben. 

Es fraͤgt ſich 

II. Iſt aus Der Entſcheidung der Geſetz ⸗Kommiſſion auf⸗ 
zunehmen: | 
daß allein erbende Gefdwifter = Kinder in capita fuf: 
zebiren ? 
Auch Viefe Brage iſt zu verneinen, weil die Entſcheidung nicht 
auf einem Wrovinzial = Sefeg beruht. 


Es war alfo aus allen kier ermáhnten Rechts⸗Quellen nichtś 
alg der einzige Satz aufzunebmen, der Diefen $. 27. bilbet und 
mit der Nedhtfertigung deſſelben rechtfertigt ſich auch deſſen Ab: 
weicpung von den Bufdgen 13 unb 14. des frůberen Entwurſs. 

SBei der fianbifchen Berathung im Sabre 1835 wolten Die 
Deputirten Die jegt im $. 27. ſtehen gebliebne Abweihung vom 
AUgemeinen Landrecht aufgeboben haben, den Bufag 14") aber 
beibebalten, meil fie im Allgemeinen bie landrechtlihe Zurůďs 
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) Siehe oben S. 161. 
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fegung, der Gab s Gefhwifter unbilig fanden. Es ift aber jekt 

bei einer genauen Průfung gezeigt worden, daß der Bufag 14. 

kein Provinzial- Recht enthalt. 
Meifter, Uber Ginfigrung bed SadhfenNehts S. 73; 
Jahrb. 2. B. 36. ©. 32; Waters Bemerfungen Dae 
růber unter dem Titel: uͤber die fortbauernbe Guͤltig— 
felt deg alten Schleſiſchen Drovinzial: Rechts - Zufłandeś ; 
Gdunde Sahrb. B. 9. S. 262; S, IV. Vol. L Fc. 4. 
Fol. 1782c.; S. IV. Vol. I. Fe. 3. Fol. 330 :c.; S. IV. 
Vol. I. Fc. 5. Fol, 1—12; S. IV. Vol. I. Fc. 8. 
Fol. 327. 


Bon den Rechten und Pflichten ber Herrſchaf— 
ten und des Geſindes. 
Bu $. 28 — 30. 

Die Gefinde: Ordnung ftelt im $. 32. den Grundſatz auf, 
daß die Beſtimmung des Lohnes von der fteien uUebereinkunft 
der Kontrahenten abhaͤngt. 

Ruͤckſichtlich der Dienſt-Schaͤfer iſt dies durch Provinzial⸗ 
Verordnungen mehrfach beſchraͤnkt; in Schleſien durch das 
Edikt vom 16. Auguſt 1797, durch welches das ſogenannte 
Vorvieh abgeſchafft und bie Aufloͤſung des fruͤheren Verhaͤlt— 
niſſes bei Strafe geboten wurde. 

Es beſtand naͤmlich auch in Schleſien fruͤher das Verhaͤlt⸗ 
niß, daß die Dienſt-Schaͤfer, ja ſogar deren Knechte, eine An⸗ 
zahl Schafe eigenthuͤmlich beſaßen, die ſie nebſt der davon ge⸗ 
wonnenen Nachzucht beim Verlaſſen des Dienſtes mitnahmen, 
und in die Heerde der neuen Dienſt-Herrſchaft einſtellten. Eine 

gruͤndliche Veredlung der Schaf-Heerden war, ſo lange dies 
Verhaͤltniß beſtand, unmoͤglich; uͤberdem mar eś in fanitatś: 
polizeilicher Hinſicht gefaͤhrlich. Daher gebot das erwaͤhnte 
Edikt fuͤr Schleſien 

Neuer Korn B. V. S. 568. 

bie Aufloͤſung deſſelben mit bem Trinitatis⸗ Termin 1798. n 
neuerer Beit ift Dafjelbe fůr mehrere andere Provinzen ange: 
ordnet. 

Geſ. S. 1820. S. 109; 1822 S. 147. 
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Cine Bergleihung dieſer neueren Gefege mit jenem Edikt 
zeigt ganz flar, Daf man dur beide Gleiches anordnen wollte. 
Das Gbift aber ift fo ſchwuͤlſtig und fchlecht rebigirt, baj man 
insbefondere nur fehr ſchwer die bloś tranfitorifchen Borfchriften 
befjelben mnterfcheiden fann. Es [befchaftigt fi námlih auch 
bamit, die Auflófung des frůher beſtandenen Verhaͤltniſſes zu 
teguliren, und in biefer Beziehung verordnet e$, daf das bis: 
berige Borvieh den Dienft: Herrfhaften verbleiben fol. Unftatt 
aber dies furz und beſtimmt auszufprechen, mie es $. 2. des 
Geſetzes vom 1. $uni 1820 thut, brudt eš ſich fo aus: 

Es fol nehmlich legteren (ben Schófern, Knechten unb 

Jungen) ihr Eigenthums-Recht an bie fogenannte Bor- 

Safe durá ein verhdltnifmagigeś Staufpretiam und der 

Ruben baran  durd den nad Maafgabe des zeitherigen 

Vorviehes berechneten Untheil an der ganzen Heerde gefi: 

chert werden, 

Es beftimmt dann mwelter, daf wenn felne Ginigung úber 
ben Werth des Vorviehes erfolgt, eine Taxe in der Zeit von 
Meihnacdten 1797 bis Srinitatis 1798 aufgenommen werden 
fol, und nachbem e8 dann Motioe und Straf: Beflimmungen 
fůr den Uebertretungs-Fall bunt durch einander gegeben, fabrt 
eš fo fort: 

Um auh ben Schaͤfern unb deren Gefinbe bad in bem Vor—⸗ 

vieh entweder nach Dem Vergleich oder nach Der Rare ge: 

babte Sapital zu fidern, befeblen Wir Allerhoͤchſt, Dag Die 

Brodtherren eine zinfenfreje Obligation ausſtellen můffen, 

welche vor allen úbrigen Anforderungen , fie mógen entſtehen 

woher fie mollen, und ohne, felbfł wenn ein Konkurs ent: 
fiebet, je eines Koſten-Beitrages unterlegen zu fein, Den 

Borżug haben fole. Bei vorfommenben BWerdnderungen 

mit ben Schafknechten und Sungen zahlen Die Anziehenden 

Den Abziehenden das Sapital baar heraus, welcheś fie von 

ibren refpeftiven Brodtherren erhalten und an Diefelben ges 

gen Die ermáhnte Obligation abgeben, 

Offenbar find dies bloś tranfitorifche Beſtimmungen gewe: 
fen. Denn da felt dem Termin Srinitatis 1798 gar kein Bor: 
vieh mebr eriftiren fonnte, fo tann auch feitbem der Gall gar 
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nicht mehr eintreten, daß den Schaͤfern von der Dienſtherrſchaft 
fuͤr ihr uͤberlaſſenes Vorvieh eine Obligation uͤber ruͤckſtaͤndige 
Kaufgelder ausgeſtellt werden muß. Dagegen, und fo haben 
es auch die Geſetze vom 1. Juni 1820 uno 13. Mai 1822 
auigefaft, Fann es allerdings vorfommen, dag die Sdófer 
cine Quote an der Heerde elgenthůmlih — aber pro indiviso — 
befigen, diefe Quote beim Antritt ibres Dienſtes durd Zablung 
ciner Geldſumme erwerben, und bei ibrem Abgange wieder be: 
zabít erhalten, Da Daš Gbift nur das Megnehmen der Schafe 
auś der Heerde in natura verbietet. Es ft auch notoriſch, daf 
in Schlefien nod) eine bedeutenbe Dahl folcher fogenannten Un: 
theils-Schaͤfer exiſtirt, und das Edikt ſelbſt Dentt fich ein folcheś 
Berhaltnig dadurch aló fortdbauend, Dap e$ beſtimmt, Der neu 
anziehenbe Schaͤfer folle dem abziehenden Daš von der Herr— 
fbaft fuͤr das Borvieh eingezaklte Kapital zuriudzablen. Dag 
jedoch dieſe Zahlung zu leiflen feine Zwangspflicht fir Den an: 
ziehenden Schaͤfer iſt, dag vielmehr jeder felt Zrinitatis 1798 
anztehende Sdhafer fi Darůber mit der Herrſchaft beliebig ci: 
nigen fann, unterliegt feinem Zweifel. Nur bie úberaus fdhlechte 
Nedaftion des Edikts bat Zmeifel und Bedenfen bei Den Ses 
richten angeregt, wenn es darauf anfam, bie in Der Regel fehr 
ſchlecht abgefaßten Dienftfontratte folcher Antbeils = Schdfer zu 
interpretiren. Insbeſondere iſt es nicht fuͤr unzweifelhaft gehals 
ten morden, ob cín folcher Antheils-Schafer, der fih, wie man 
zu fagen pflegt, in Die Heerde etngefauft bat, als ein Geſell— 
fchafter und Miteigenthiimer der Heerde angefehen, mite 
bin ibm das Redt eingeriumt merden muß, fih megen ſeiner 
Anfprůde an Den dritten Befiger Des Guts, zu dem Die Heerde 
gebórt, zu balten. Beim Ober-Landes-Gericht zu Breslau ift 
in einem nachgewiefenen Galle per conformes bie Uffirmative 
angenommen worden. Es wid gewig im einzelnen Galle hauyte 
fachlich darauf anfommen, wię fontrabirt war, und e$ war 
daher in den Gntwurf nur aufzunehmen, daß ein folhes Ber: 
baltnig zulagig ift, denn daß eš feiner Aufnahme ber vor 40 
Jahren erlafjenen tranfitowifchen Beffimmungen bebarf, unter: 
fiegt feinem Bedenfen. Hiernach mußte eś fidy emypfeblen, Die 
beiden wefentlichen Beſtimmungen des Edikts, námlih: 


1. 


2. 
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bag bas Halten von Borvieh unzulagig iſt, 
bag aber ben Schaͤfern cín Antheil an Der Heerde uͤber⸗ 
laffen werden fanu, 


in ber Fafjung aufzunehmen, in ber fie in bie neueren Pro⸗ 
pinzial Berordnungen úbergegangen fi finb. 


Dieš ift denn auch in Den $$. 28 und 29 gejchehen, zugleich 


aber iſt ein vollſtaͤndiger Abdruck des Edikts im Anhange beigefuͤgt. 


Es kommen außerdem * noch folgende Nebenpunkte i in 


Betracht. 


1. 


4. 


Das Edikt beſtimmt, daß die von der Herrſchaft uͤber das 
Kaufpretium ausgeſtellte Obligation ſelbſt im Konkurſe kom⸗ 
munkoſtenfrei ante omnes berichtigt werden ſoll. 

Referent haͤlt dieſe Beſtimmung fuͤr eine tranſitoriſche. 
Als ſolche erſcheint ſie auch vollſtaͤndig gerechtfertigt, denn 
das eigenthuͤmliche Vorvieh der Schaͤfer ging durch das 
Edikt zwangsweſiſe in bas Eigenthum der Herrſchaften 
uͤber; fuͤr dieſen Verluſt mußten die Schaͤfer wenigſtens 


ſicher geſtellt werden. Die neueren Verordnungen beftimm: 


ten richtiger: dag die Herrſchaft ihnen, bet Vermeidung aus 
genblicklicher Exekution in die Heerde, Zahlung leiſten muͤſſe. 

Anders verhaͤlt ed ſich, wenn jetzt Die Herrſchaft mit cí: 
nem Schaͤfer, der nicht etwa in die Rechte eines 1798 durch 
Ausſtellung einer Obligation abgefundenen Schaͤfers getreten 
iſt, kontrahirt. Dies neue Rechtsverhaͤltniß wird nach al: 
gemeinen Geſetzen mit Beruͤckſichtigung des $. 29. des ge: 
genwaͤrtigen Entwurfs zu beurtheilen ſein. 


.Das Edikt beſtimmt ferner eine Kuͤndigungsfriſt; dieſe iſt 


durch das neuere Geſetz vom 13. Mai 1822 anders regulirt. 
Das Edikt ordnet an: daß wenn in der Kuͤndigungsfriſt 
ein unverhaͤltnißmaͤßiges Sterben in der Heerde vorfaͤllt, 
die Schaͤfer, ihre Knechte und Jungen wider den Willen 
der Herrſchaft nicht abziehen duͤrfen. Daruͤber ſchweigt das 
neuere Geſetz, die Beſtimmung iſt daher aufzunehmen ge⸗ 
wefen , fie ſchließt ſich aber zweckmaͤßig Dem S$. 33. an. 
Endlich lautet bas EDift am Schluße fo: 

und wirb nod Úberdem zur móglichften Borforge gegen. 

eine vorfáblide Nachlaͤßigkeit biermit fefigefekt, dag bel 
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ibrem (ber Schófer unb ihrer Stnechte unb Sungen) Ab- 
żuge, Der Mnthcil aa der Heerde nad dem Sage ih- 
rer Tantićme beredhnet und abgefchagt, und danach 
Der Betrag ihres Borvieheś baar gezahit, oder bieferhalb 
zwifchen dem Ubzichenben und dem Anziehenden eine Aus— 
gleichung ftatt finden fon. 

Much bies iſt ojfenbar cine blog tranfitorifche, bie 1798 re: 
gulirten Schaͤfer, respective bie in deren Stele getretenen 
Schaͤfer, tangirenbe Befiimmung. Dies ergiebt fich fchon bas 
tauś, baj ber Schaͤfer fvlehergeftalt fur ſein Vorvieh entſchaͤdigt 
werben fol, waͤhrend ja Schaͤfer, mit denen nach 1798 neu 
fontrahirt worden, gar fein Borvieh haben fónnen; ferner ba: 
rau8, dag fich dieſe Befiimmung an Die oben ermáhnte Anord— 
nung, bag der Anziehende dem Abziehenden das Kaufpretium 
zahlen ſoll, genau anſchließt. 

Es genuͤgt daher ber $. 30. des Entwurfs, ber růďfiht: 
lich jener alten Schaͤfer auf das Edikt verweiſet. 
Bu $. 31—34. 
Die $$. 31—33. find. mórtlih au8 ben Gefegen vom 
13. Mai 1822 unb 1. Juni 1820 
Gef. S. 1822 ©. 147; 1820. e. 109. 
entnommen. Der $. 34. enthált die oben fchon ermáhnte Be: 
PMA aus dem Ebift vom 16. Auguft 1797. 
Bu $. 35. 
Der passus XX. des Landtags⸗ Abſchiedes vom 2. uni 1 1827, 
ber bem 6. 35 zum Grunde liegt, lautet fo: 
Auf bie Antráge wegen Mobifitation ber Gefinbe-Orbnung 
vom 8. November 1810 mollen Wir biermit genehmigen, 
baf, da man in Sdlefien auch nad Dublifation dieſes 
Geſetzes ber Beflimmung $. 43. deſſelben ungeachtet, alls 
gemein bei dem frůher Ublichen Abzugstermine fůr Daš 
landliche Gefinbe, namlih dem 2. Sanuar werblieben iſt, 
e8 daſelbſt nod ferner, fobaíd cín Anderes im Mieths— 
fontraft nidht verabredet morden, fein Bewenden haben fol. 
Act. S. IV. Vol. I. Fc. 3. Fol. 100; Act. S. IV. 
Vol. I. Fe. 8. Fol. 331; Act. S. IV. Vol. I. Fc. 9. 
Fol. 30 unb 2v; Act. S. IV. Vol. I. Fc, 2. Fol. 7. 
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Bon Gefellfhaften úberhaupt und von Kor- 
porationen unb Gemeinen infonderheit. 


Bu $. 36 —40. 


Diefe $$. enthalten bloße Verweiſungen auf fpeziele Re: 
© glementś und Berordnungen. Gie bezichen ſich auf provinziele 
Inſtitute, die fammtlid) durch bie Verbindung Mehrerer zu cí- 
ner Gefelfchaft oder Storporation beſtehen; deshalb find fie hier 
zum Sit. 6. deś II. Theil des Allgemeinen Landrechts zuſam⸗ 
mengefiellí 
Die bisherigen Entwurfe enthalten feine biefen $$. forre: 
fponbirenben Bufages wohl deshalb, weil nach Den erthcilten 
Anweifungen im Allgemeinen blofe Merweifungen auf ganze 
Berordnungen nidt genůgenb fein follen. 
Dem Referenten fchien es aber dod notfwenbdig, oder mes 
nigfteng der Vollſtändigkeit wegen rathjam, die Aufnahme elni: 
ger verweifender $$. anheim zu fiellen, und zmar in Beziebung 
auf folche Berorbnungen und Reglementé, Die ein fůr ſich ab- 
geſchloſſenes Ganze bilden, und 
1. entweder ihrem Gegenfianbe nach niht in bas Privat: Ret 
gebóren, aber doch Berbaltnijje reguliren, Die Der zivilrecht⸗ 
lichen Beurthellung unterliegen koͤnnen; unb befondere oder 
fpeziele Rechtsſaͤtze fůr folche Berbhaltnifje aujftelen ; 

2. oder in neuer Zeit ergangen find, Dergefialt, bag fie eben 
nur wórtlich inferirt werden fónnten. 

Bu ben Berordnungen Der legten Sattung rechnet Referent 
bie in ben $$. 36. 38 und 39 ermáhnten, zu ben Reglementá 
Der erfłeren Art Die in Den $$. 37 und 40 in Bezug genommenen. 

Es máre unláugbar nicht fonfeguenf und unzuldgig, folche 
blo$ vermeifenbe $$. aufzunebmen, lage Die Wufgabe vor, ein 
abgefchiofjenes Zivil- Ret ber Provinz Schleſien aufzuftellen, 
da aber nur ein Bild Deš alá bloś provinziel beſtehenden 
Privat-Rechts gegeben werden foll, und dies — wie in Der 
Einlcitung gezeigt worben — nut in einzelnen aphoriſtiſchen 
Sagen befteht, fo glaubte Referent, ba dieſe Bufage zur Boll: 
fianbigfeit De Gamzen gehórten. Anderſeils mar es nicht móge 
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lich, mehr alá Die $inweifung aufzunehmen, wenn nicht die 

ganzen Reglements abgeſchrieben werden ſollten. 

Dies fol im Allgemeinen dieſe $$. rechtfertigen. 

Im Einzelnen iſt noch zu bemerken: 

L 3u 6. 37. Daš Landſchafts-Reglement vom 15. Juni 1770 
ift burý eine bedeutende Anzahl von geleglichen Berordnun: 
gen und Korporations-Beſchluͤſſen modifizirt worden. Sie 
find deshalb hier nicht ſpeziell aufgefůhrt, weil e8 feine 
offizielle Nachweiſung derfelben giebt. , 

Privat:Bufammenfielungen enthalten: 

Rabe Darfielung des Weſens ber Dfandbriefe 1818; 

Fiſcher, die Lehre von den Schleſiſchen Pfanobriefen 1837, 
mozu ein von Der Schleſiſchen General-⸗Landſchaft ueranfłal= 
teter berichtigenber Radtrag 1937 in Brešlau bei Graf unb 
Barth gedrudt worden. 

II. 3u $. 40. Die fir Sclefien Uber Feuer-Schaden- unb 
Bieh<Seuchen:Berficherung ergangenen Reglements unb De: 
flarationen find vollſtaͤndig angefubrt; fie find in Den be: 
treffenben Jahrgaͤngen der Kornſchen Ebiften = Sammlung 
abgedruckt. 

Referent hatte, um ſi * zu gehen, und weil in den Glo: 
gauer Arbeiten neuere Reglements ermáhnt, aber nicht aufzu: 
finden waren, fih an bie Stónigliche Regierung zu Brešlau - 
gevandt, und biefe bat ihm unter Den 6. Sanuar 1838 geant= 
wortet: 

Daš, maš iR Feuer-Schaden- und Vieh⸗-Seuchen-Verſiche⸗ 

rungs-Sachen außer den von Ihnen angefůhrten Geſetzen 

in neuerer Zeit ſonſt noch angeordnet worden iſt, kann als 

Provinzial⸗Geſetz nicht angeſehen werden, ſondern beruhet 

auf, einſtweilen ſtattgefundenen und genehmigten, Kommu— 

nal⸗Beſchluͤſſen einzelner Kreiſe, ba Die alten Verordnungen 
nicht mehr uͤberall zweckmaͤßig ſind. 

Bu den 6$. 36. 38 und 39 bedurfte es nur einer Verwei—⸗ 
fung auf die Sefegfammlung. 
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Bon bem gutsherrlichen und báuerlihen 
Verhaͤltniß. 


Bu 8. 41. 


An fi iſt ber 6. eine bloge Konſequenz aus allgemeinen 
Rechts-Regeln, denn es verfteht fidh von felbft, daf cín neues 
Mitglied einer Gemeine von cínem Dritten feine Befreiung 
von Den Berbindlicheiten erlangen fann, die ihm das Geſetz 
durch feinen Gintritt in bie Gemeine gegen dieſe auflegt. 

Der 6. ift blog auf den Untrag ter fianbifchen Deputir 
ten bei den Konferenzen im Sabre 1835 aufgenommen. . 

Bei bem Bortrag Uber Gemein:Arbeiten nómlih fam zur 
Sprache, daj in Sdlefiem da und bort auch Arbeiten vorkaͤ— 
men, Die von Der Gemeine als folder zum Bortheil des Do- 
minii werrichtet werden můften, z. B. Die SOM, Muͤh⸗ 
lenfuhren u. ſ. w. 

Es laſſe ſich daruͤber zwar, bemerkten die Deputirten, nichts 
Allgemeines aufſtellen, und deshalb kein Zuſatz zur Aufnahme 
in das Allgemeine Provinzial-Recht beantragen, Die aus der 
Glogauer Arbeit erwaͤhnte Bemerkung aber: daß bas Domi: 
nium beim Ausſetzen neuer Stellen nur von ſolchen ihm zum 
Vortheil gereichenden Gemein-Arbeiten Befreiung bewilligen 
koͤnne, ſei ſo wichtig und allgemein wahr, daß man einen dies 
ausſprechenden Zuſatz zu 6. 37. Tit. 7. Th. 2. X L. R. 
beantrage, Der ſich deshalb zur Aufnahme in das Provinziale 
Redt eignen můrde, meří mohl nicht in allen Provinzen des 
Staatš fo [che Gemein-Arbeiten vorfommen Důrften. 

Act. min. S. IV. Vol. I. Fc. S. Fol. 332. 


Bu 6 42. 
Diefer 6. iſt wódrtlihh aus tem $. 5. beż Publikandums 
vom 8. April 1809 entnommen. 
Bei den fiándijhen Konferenzen im 1 Sabre 1835 ward ans 
genommen, der $. fel ganz wegzulafjen, weil er 
1. nichts Provinzielles enthalte, und 
2. weil man Uber bie Stontroverje: 
ob der $. 5. des Dublifandi nur habe beſtimmen wol» 
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len, dag bas Recht, Schuggelber zu forbern, da mo 
es befłanben, nicht durd bać Cdift vom 9. Okto— 
ber 1807 aufgehoben fei, oder ob er allgemein cin fol: 
cheś Redt alá ein neues habe ben Gutsherrfhaften 
beilegen wollen, 
"einer Entfcheibung auf legišlativem Wege entgegen fab. 
Diefe Grůnde berechtigen aber Den Referenten nicht zum 
Weglaſſen. 

Es iſt naͤmlich zu 1. nicht erſichtlich, ob auch in andern 
Provinzen dieſelben Verhaͤltniſſe ruͤckſichtlich der Schutzgelder 
obwalten. : 

Bu 2. ift aber biefe Entfcheibung zur Beit noch nicht er» 
gangen, Důrfte auch nicht ergehen, denn es ift, wenn man bie 
Worte im $. 5. des Publifanbumó nur ganz einfach nad ihe 
rer gewóbniichen Bedeutung nimmt, menn man erwógt, bag 
das ganze Publifanbum nur cine Belehrung úber das Edikt 
vom 9. Oftober 1807 mar, mohl nicht Dem geringflen Beben= 
řen unterworfen, dag Daš Publifanbum nichts Neueś anordnen 
wolte. 

So haben e8 auch bie Minifter der Juſtiz uno des In⸗ 
nern in den Nejfripten vom 8. Mdr; 1816, 30. Zanuar, 13. 
Marz und 16. Oftober 1812 auśgelegt. 

Sahrb. B. 19. ©. 152.; Brešlauer Gen. Act. S. V, 
So. 80. Fol. 45., 57., 149. | 

Es fann fi alfo nur fragen: ob biś zum Sabre 1807 
in Sdlefien cin allgemeineś Redt Der Gutsherrſchaften, 
Schutzgelder von freien Leuten zu fordern, beſtand. Nach den 
SRaterialien findet ſich aber davon nichts. Sm Gegentheil er: 
geben die provinziellen Verordnungen uͤber das Schutzgeld, daß 
dies eine mit Aufhebung der Unterthaͤnigkeit aufgehobene Ab⸗ 
gabe war. 

Daš Edikt vom 10. Dezember 1748 

Korn III. S. 231. | | : 
(egt nur den aušmártý dienenden Untertbanen Die Pfliht auf, 
cin jabrliches Schutzgeld an ihre Grundherrſchaft gu entrichten, 
und die Beroronung vom 4. Dezember 1750 

Korn ibid, S, 995, 
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unterfagt ausdruͤcklich, Schutzgeld von anderen Unterthanen und 
uno im Dorfe fih aufhaltenden Derfonen zu forbern, und cin 
Birfulair vom 5. November 1792 
W. Korn IV. ©. 277. 

ſpricht aušbrůdlih ben Grunbfag aus: daß freie Einlieger, Die 
nicht in nexu subditelae mit der Herrſchaft fiehen, nur zu Zele 
ftungen verbunben find, bie auf fpezielen Rechtstiteln beruhen. 
Hieraus ergiebt fi, dag Daš Redt einer Gutsherrſchaft, Shu: 
geld zu forbern, ſtets auf einem fpeziellen Redtštitel, moruns 
ter aber auch Lokal-Obſervanz gebórt, beruhen muf. 

Sm Schleſiſchen Urdiv Heft 1. S. 1. 10. und Heft 3. ©. 
506. find mebrere Erfenntnifje mitgetheilt, in Denen Diefen 
Grundfigen gemaͤß erfannt worden iſt; dody befindet fich Dar: 
unter aud eineś, in dem bie Ausfuͤhrung verfucht worden war, 
bag durch das Publikandum vom 8. April 1809 den Gerichts— 
berren in Schleſien cín neues Redt auf Sduggelber einge: 
raumt worben ſei. Da aber in revisorio Daš Recht der Guts— 
berrfchaft auf Sduggelber nicht anerfannt wurde, fo fcheint das 
Geheime Ober-Tribunal — Griinde waren damals nicht beige: 
* fugt — Diefer Ausfuͤhrung nicht beigetreten zu fein. 

Es bejicht alfo nur Der Sag: Dag bie Shubgelder nicht 
aufgehoben find. Bor der Sanktion des Provinzial= Redtě iſt 
eine unzmeideutigere Faſſung des 6. noipwendig, Der Referent 
aber fonnte neuere gefegliche Befiimmungen nur woͤrtlich aufs 
nehmen. 

Act. S. IV. Vol. I. Fe. 3. Fol. 105.; Act. S. IV. 
Vol. I. Fc. 8. Fol. 334v.; Act. S. IV. Vol, I. Fc. 
2. Fol 9v.; Sahrb. B. 3. ©. 199. 

Es fragt ſich Úúbrigenš, ob und mas etwa fonft aus bem 
Publifandum vom 8. April 1809, ba eś bloś fůr Schlefien 
ergangen ift, aufzunebmen fein módhte. Gewiß nichts. 

Es fónnte fih nur um Die $$. 2. 3. 4. handeln, denn Die 
ubrigen erldutern nur, maš eben durch das Gift aufgehoben | 
Mł, und der $. 10. deutet nicht im Gntfernteften etwas Dro> 
vinzieleś an. 

Aber auch die Borbehalte im $. 3. und 4. finb burch 
neuere algemeine Gefege abgeaͤndert. Der $. 2. ift durch Die 
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Sportel⸗Taxen weſentlich modifizirt, und vielfach angeſtellte 
amtliche Recherchen h:ben ergeben, daß ſich uͤber Die rechtliche 
Natur der in Schleſien vorkommenden Beſitzveraͤnderungs-Ab— 
gaben durchaus nichts Allgemeines ſagen laͤßt. Die Frage: 
ob eine ſolche Abgabe eine noch beſtehende, in recognitionem 
dominii zu entrichtende, oder eine, mit Aufhebung ber Unter: 
thánigfeit oder Durch die Allgemeine Gebuͤhren-⸗Taxe, aufgehobene 
ift, fann nur im fontreten Galle, auf Grund faktiſcher Ermit— 
telungen, entfchieden werden. 
| Bu $. 43. | 

Daš Allgemeine Lanbreht legt den durch die Lanbes:- Kol: 
legien befidtigten Urbarien und Dienfiregifiern gemiffe befondere 
Wirkungen bei, namentlid die, bag gegen ibren Deutlichen In⸗ 
balt feine Berjabrung ſtatt findet. 

In Schleſien waren zuerft im Sabre 1783 unter bem 9. 
November Gnftruftionen Uber das Berfabren bel Streitigfeiten 
zwiſchen Herrſchaften und Unterthanen ergangen. Durch das 
Publikandum vom 12. Dezember 1784 ordnete der Koͤnig die 
Errichtung von beſonderen Kreis- und Haupt-Urbarien-Kom⸗ 
miſſionen an, und ſtellte deren Errichtung und Einrichtung 
unter die Leitung der beiden Schleſiſchen Etats-Miniſter Grafen 
von Hoym und Freiherrn von Dankelmann. 

Dieſe erließen im Januar 1785 eine Inſtruktion, Inhalts 
deren fie ſich ($. 40.) bie Beſtaͤtigung der von Den Haupt-Ur⸗ 
barien: Kommifjionen geprůften Urbarien felbft vorbehielten. Aus 
Dem Schluß der SRóniglihen Deklaration vom 2. Mai 1785 
gebt bervor, dag der Koͤnig dies genehmigt batte, denn er fagt: 
die Urbarien follen der Haupt:Urbarien:Kommiffion 

żur Průfung uno Befórderung zur Konfirmation 
cingereicht werden. 

Die Kónigk Deflaration vom 16. April 1788 befiimmt 
nun weiter: | 
Wird aber bon den Orten, two bereitě Urbarii nach Der 
neuen Ginrihtung gefertigt find, úber Darin feftgefegte 
Punkte von einem oder dem andern Theil eine Klage oder Bes 
ſchwerde angebracht, fo gebórt folche fůr die Regterung ( Obeve 
Landes⸗Gericht.) Dieſe aber muf Darůber ſchlechterdings keinen 
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Prozeß verfiatten, ſondern lebiglih nad bem Inhalt des ge- 
bórig fonfirmirten Urbarii verfahren und dle bawiber Han: 
Delnben Durch Poͤnal-Mandate zu ihrer Schuldigkeit anhalten. 

Durd bie Kóniglihe Deflaration vom 31. Dezember 1799 

$. 1. Abſchnitt 2. 
follten Die Haupt: Urbarien : Kommifjionen aufgehoben werben 
und an deren Stelle Die drei Ober⸗-Amts-Regierungen zu Breślau, 
Glogau und Brieg treten, fo daß nunmebr auch wieder dieſen 
die Sonfirmation obgelegen bátte. © 

Die Haupt+Urbarien=Kommiffionen blieben aber nod fůr 
bie fdywebenben Sachen beftehen, und es rourde durd das Re: 
ſtript beš Groß-Kanzlers vom 23. Sanuar 1803 beftimmt, dag 
diefen die Konfirmation der inzwifchen zu Stande fommenden 
Urbarien zuftehen ſollte. Endlich wurben durch Die Sónigliche 
Berorbnung vom 9. Dezember 1809 bie Haupt- und Kreis⸗ 
Urbarien=Kommiffionen gdnzlich aufgehoben. 

Hieraus ergiebt fih nun, bag in Schleſien dreierlei nach 
ihrer Konfirmation verſchiedene Urbarien vorfommen fónnen. 

1. dltere, die von cínem Landes-Juſtiz-Kollegio, 

2. neuere, die von der Haupt-Urbarien-Kommiſſion, 

3. in ber Beit von 1786 — 1799 errichtete, die von ben Sále: 
fifchen Etats-Miniſtern fonfirmirt finb. 

Nur auf bie zulegt gedachten bezieht fidy bie Deklaration 
vom 16. April 1788, alfo nur von ihnen gilt bie Abweichung 
vom Allgemeinen Łandreht, daf gegen ibren Inhalt fein Dros 
zeß fłatt findet. Dies ift in dieſem $. auśgefprochen. 

Sn den Glogauer Arbeiten wird gelegentlid 

| S. IV.: Vol. I. Fc. 7. Fol. 74. 

ein OMinifterial:Reffript vom 22. Dezember 1802 ermáhní, two» 
nad, wenn fidy nit gleid bei Průfung der Klage ergiebt, bag 
der Anfpruh nach bem fonfiemirten Urbarium unbegrundet 
ift, barůber erfannt werden muj. Dieſe Beflimmung mar 
aber audy ganz richtig und bebt den in biefem 8. aufgefiello 
ten Sag nit auf, benn es muf immer richterlicher Beurtheils - 
ung unterliegen: ob der Unfprud gegen den Anhalt des Urs 
bariumé iſt. 
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Diefe Frage iſt eine Prájubizial: rage, unb liegt bie Be: 

antwortung nicht flar zu Kage, fo muf Darůbev, mie úber je: 

ben anbern Praͤjudizial-Punkt, verfahren werden. 
| Eben fo verhált es fid, wenn ein Urbarium Beftimmun= 
gen enthált, Die Durd neuere Sefege aufgehoben find, z. B. 
ber den Zwangsdienſt der Unterthanen= Kinder. Es verfteht 
fidy von felbft, bag ſolche Beſtimmungen nicht mehr in Bolzie: 
bung gelegt werden fónnen. Iſt aber bie Prajudizial - rage 
entfchieden, ob der Anfprud weber gegen den Inhalt des Ur: 
barii, nod gegen Den Inhalt neuerer Sefege iſt, fo findet noch 
test Fein Prozeß, vielmehr fogleih Erefution ftatt. 

Bu $. 44. 

Diefer 6. enthált wieder eine bloße Berweifung. 

Mud bier mar es nicht tbunlich, Die in den alNegirten Ge: 
fegen enthaltenen Befiimmungen, bie nur Schleſien betreffen, 
au ertrabiren. Sie wóren unverfłanblich geblieben. © Referent 
mufte fid daher mit der Bermeifung begnůgen, fonnte e$ aber 
auch, Da es keiner veranderten Redaktion bedurfte. 


Sněbefonbere vom Auen-Recht. 


Bu S$. 45— 52 

Es giebt keine gefdhriebenen Quellen fůr das Schleſiſche 
Auen⸗Recht, dody befieht es unzweifelhaft. Alle últeren Schlefi: 
(ben Redtélehrer ermáhnen Deffelben. 

Padaly S. 62.; Stylo ©. 230.; v. Friedeberg £. II. 
Kap. 31.3 v. SBeingarten Fac. P. 2. ©. 174.3 Schie— 
forbeghar ad Antonium Fabrum III. 29. cp. 7. 8.; 
Bradvogel IV. ©. 1146.; Bater Repertorium I. 282. 

Es berubt lebiglich auf Gewobnheitś Recht. So unzwei: 
felbaft daffelbe aber auch im Ulgemeinen ift, fo verjchieden urz 
theilen bie Schriftfteler Uber einzelne Dabei zur Sprache fom: 
mende Fragen, und nidt weniger verjchieden find zum Theil 
bie Anſichten Der Gerichte. 

Obnftreitig haben fih auch bier Lokal-Gewohnheits-Rechte 
gebildet. Man můrbe jebes ficheren Anhalts entbehren, waͤre 
nicht burd Die fłanbifchen Konferenzen tm Sabre 1835 unter 
fahverftandiger Leitung eine Baſis gewonnen, = o 
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worden, maš unzrocifelhnft unb maš beftritteneg Gewohnheits— 
Recht ift. Es ift daher Das Refultat jenef, mit Deputirten al: 
ler Stánbe und aller Gegenden Der rovin; gepflogenen Be: 
tathungen in Den gegenmártigen Entwurf aufgenommen worden. 

Es wird das Uuen-Mecht biftorijh daraus bergeleitet, daß 
urfprůnglih dem Gutsherrn Die ganze Feldmark gehórt habe, 
bie Rufiifal-Stelen nur von ihm auśgethan feien, mithin aleś 
mas niht im Gigenthbum eines Ginzelnen, oder erweislich Der 
Gemeine als folder, fih befinde, prafumtio zum ŚODominio 
gehůre. 
Die im Entwurf aufgenommenen Befiimmungen finb bis 
auf 6. 46. von Den flándifhen Deputirten einfiimmig befchlof: 
fen und angenommen morden. Die Uufnahme Diefer Beftim» 
mungen in das Gefegbuch haben fie beantragt, damit Diefeś von 
ihnen fůr wichtig geachtete Privat-Recht eine fefte Grundlage 
an cínem gefchriebenen Gefeg befomme. 

Bu 6. 45. 

No. 1. Man wufte den Begriff der elgentlichen Aue nur 
burch bie Negative anzugeben, well fidy eben kein andereš 
Kennzeichen der Aue auffinben laͤßt, indem fie bald von Diefer, 
balb von jener Befchafjenbeit iſt. 

Mo. 2. Sutšgrenzen und Gutśraine, welcher Ausdruck 
in den Stonferenz : Protofollen gebraucht ift, drudt nicht fo be: 
fiimmt au$, daf darunter Die Grenzen und Maine, die das Gut 
von cínem andern Gut abjondern, und nicht die Grenzen und 
Maine im Innern der Feldmark gemeint find. 

Bu $. 46. 

Der Sag, daß bad Auen-Recht Durch felne VBerjáhrung 
eingefchranft merden fónne, fteht mit bem Breślauer Entwurf 
von 1809 in ABiberfpruch, wo grade das Gegentheil ausgefpros 
hen iſt. Der jekige Entwurf unterfcheidet die eigentliche Aue 
($. 45. Mo. 1.) und die Dem Auen-Recht unterworfenen Grunb= 
ftůďe, die nicht zur eigentlichen Aue gehóren. 

Die fidnbifchen Deputirten waren getheilter Melnung. 

Zwei Deputirte Des Standeš der Stadt: Gemcinen und 
zwei Deputirte des Etandes der Dorf- Gemeinen find der Mei: 
uung gemefen, daß Diefer $. ganz ausſcheiden můjje, weil fie 
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behaupten, daß das darin ausgeſprochene Recht in Schleſien 
bisher nicht obſervanzmaͤßig gegolten habe. 

Dieſe Meinung entſpricht der Anſicht des OberLandes-Ge⸗ 
richts zu Breslau, in deſſen Entwurf Die im 6. 46. ausgedruͤckte 
Beſtimmung nicht zu finden iſt; dagegen ſpricht, daß im Glo— 
gauer Aufſatz angenommen iſt, die Obſervanz beſtehe. 

Zwei Deputirte des Standes ber Etabt:Semeinen find mit 
Der Aufnahme der jegt modifizirten Beſtimmung in das Pro— 
vinzial-Geſetzbuch, ihrer Nuͤtzlichkeit wegen, einverſtanden gewe— 
fen, indeß glaubten auch dieſe, bag fie bisher nicht obſervanz⸗ 
maͤßig gegolten habe, und wollten daher den $. 46. fo geſtellt 
wiſſen, daß daraus hervorgehe, es ſei nicht eine fruͤhere Obſer— 
vanz aufgenommen, ſondern es ſei ein neues Recht konſtituirt, 
ſo daß jeder wenigſtens im Beſitze deſſen, was er bisher durch 
Verjaͤhrung erworben habe, geſchuͤtzt werden muͤſſe. 

Die uͤbrigen ſtaͤndiſchen Deputirten waren fuͤr die Auf— 
nahme des 6. 46., meil durch denſelben offenbar bas Wohl, 
nicht der Dominien, ſondern der Dorfeingeſeſſenen befoͤrdert 
werde. Denn eben die Sicherheit, nicht durch Verjaͤhrungen in 
ſeinen Rechten des Eigenthums beſchraͤnkt werden zu koͤnnen, 
babe bie Folge, daß Das Dominium. fih gar nicht angftlich 
darum bekuͤmmere, was dieſer oder jener auf der Aue oder dem 
Anger treibe. 

Da ferner die Aue ad usum publicum beſtimmt ſei, und 
von jedem mehr oder minder benutzt werde, ſo wuͤrde, ſagen 
ſie, bald alles Recht des Dominii an derſelben aufhoͤren, wenn 
man eine Berjabrung geſtatte. Man koͤnne daher die Verjaͤh— 
rung um ſo eher beſeitigen, da ſie ohnehin nur als ein noth— 
wendiges Uebel erſcheine. 

In den Materialien ſind 

S. IV. Vol. I. Fe. 7. Fol. 375— 380. 
mebrfach Prájubifate ermáhnt, nad denen Nutzungs-Rechte an 
Der eigentlichen Aue ($. 45. No. 2. und 3.) ermorben merden 
fónnen. Sn a 
Stengel B. 5. ©. 87. 
ift auch cin Urtel mitgetheilt, wonach fogar ble Erwerbung des 
Rechts, auf der cigentlichen Aue Gánfe und Sdweine zu dů: 
2” 
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ten und Lehm zu graben, fůr zulagig eradtet worden iſt. Aus 

neufłer Beit find tm | 
Schleſiſchen Archiv B. 1. ©. 530. 

zwei gleichlautende Grfenntnifje mitgetheilt, die Die Verjaͤhrbar⸗ 

feit des Auen-Rechts ganz fo, wie fie der jegige Entmurf auf: 

ſtellt, betrachten. 

Es iſt hiernah : 

1. zmeifelhaft, ob der zweite Sag des 6. 46. fih úberhaupt 
rechtfertigt ; 

2. fo wiel dagegen gewig, daß růďjichtlidy Der uneigentlichen 
Aue die Unverjáhrbarfcit jedenfalé auf das Eigenthum be: 
fchranft, und Die erwerbende Berjdbrung von NRugungó: 
Nechten geftattet werden muf. 

Nur růďfidtlih der cigentlichen Aue fann von einem usus 
publicus bie Rebe fein, nicht aber růďfichtlid der Ubrigen dem 
Auen =: Recht unterworfenen Grunbfinde. Auch baben bei dem 
ftandifchen Stonferenzen Deputirte der Ritterſchaft auśdrudlich 
anerfannt , bag unfircitig an vielen Orten ben Dorfseinfafjen 
woblbegriindete Nutzungs⸗Rechte an den Grunofłuden der legte: 
ren Art zuftehen, fůr Die fie einen gůltigen Bertrag beizubrin⸗ 
gen nicht vermóchten. | Eben fo erwaͤhnt Padaly eines Erfennts 
nifjeś, in dem angenommen wurde, dag der Genug der Aue 
von der Gemeine gegen die Gutskerrfchaft werjabrt werden 
fónne, und auch Stylo ftellt nur in Betreff Der eigentlichen 
Aue, die er S. 233. ausdrůďliůh unterfcheioet, S. 236. 238. 
ben durch Prájubifate belegten Satz auf, dag feine Rubungé: 
Redte daran durch Verjaͤhrung erworben werden fónnen. 
| Waś Stylo darůber S. 235. anfibrt, ba verzáunte 
Muenflede durch Berjdbrung ermorben werden fónnen, ift eine 
blofe Solgerung darauś, daf, wenn ein Theil der Aue vermóge 
ciner von der Gutsherrſchaft daruͤber getrofjenen Dispoſition 
aufgehórt habe, cigentlide Mue zu fein, dann bie Grundſaͤtze 
vom eigentlichen Auen+Redt nicht ferner Anmenbung finden. 
Dieſe Folgerung ift aber eine aus algemeinen, nicht auš pro: 
vinzielen Rechtsregeln bergeleitete. | 
| Bu $. 47—51. 

Die $$. 47. und 49. entbalten blofie Solgerungen aus dem 


181 


Eigenthum des Dominii an den dem Auen-Recht unterworjenen 
Grundſtuͤcken, bie Deputirten wiinfchten ihre Aufnapme zur nás 
beren Erlauterung. 

Die $$. 50. und 51. enthalten die anerfannten Beſchraͤn— 
fungen beš Eigenthums-Rechts der Dominien an ber Aue. 

Man bat ubrigen$ darůber feine volfiándige Gewißheit, 
ob auch in Der Graffhaft Glag das Auen-Necht gilt, oder ob 
es fidy in biefer, in frůhern Beiten mit Schlefien in feiner pos . 
litifdyen Berbindung gefiandenen, Grafſchaft nicht gebiídet bat. 
Es find zu den Akten 

- Fc. 9. Fol. 81. | 
zwei Relationen in einer Dicfen Gegenſtand betreffenben Sache 
eingereicht worden. Sn denfelben ift aber grade Diefe rage 
teiner nabern Průfung unterworfen worden, weil e8 ſich um Die 
erwerbende Berjabrung an einem nicht zur cigentlichen Aue ge: 
bórenben Grunbfiud handelte, und man eś fůr unzweifelhaft 
bielt, bag dieſe — felbft bie Exiſtenz des Auen-Rechts in ber 
Graffdhaft Glag vorausgefekt — lab greife. 

Uebrigenś ift Die Graffchaft Glag Sahrhunberte lang mit 
Sdlefien vercint, zur Krone Bóbnen gebórend gemwefen unb 
Alles, maš kleine Landestheile in naturlihe Berbinbung biingt, 
findet fidy da grade fo wie in Schleſien. Es ift cin Irrthum, 
wenn in den ŚNelationen angenomnen wird, bas algemeine 
Sdlefijhe Auen-Recht grůnde lid auf gefchriebene einzelne Lans 
De$: Drbnungen, e$ berubt auf Gewohnheits-Recht und bei 
ben fłanbifchen Berathungen ift von einer Ubweichung in der 
Graffchaft Glag nichts erwaͤhnt worden; e$ liegt daher auch 
fein Grund vor, in der Grafſchaft Glag cine Abweichung zu 
vermuthen. | | | 

Act. min. S. IV. Vol. I. Fc. 8. fol. 331v.; Act. min. 
S. IV. Vol. I. Fc. 9. fol. 3. 31. 


Sněbefondere von den Dienfien, 


Bu $$. 53 und 54. 
Sie ſtimmen mit den frůheren Entwirfen úbercin. | 
Der $. 53. beruht auf den bei Abfafjung der friiheren Ent> 
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můrfe unb eben fo bei der fłanbifchen Berathung im Sabre 1835 
fůr befannt angenommene Natorietaet. Damit ftimmen auch  - 
Stylo S. 285; Machaly S. 89; Merfel Kommentar II. 

6. 332. | 
úberein. ir die Behauptung, Die Letzterer erwabnt, daß Gr: 
tinfriv : Berjáhrung an den Dienften nichtó dnbern fónne, feblt 
es an aller Bafig. Sie ſcheint aus Stylo ©. 289. entnom: 
men zu fein, Der dafůr Praͤjudikate anfubrt, Die fich aber, wie 
ihr Datum und bie Bezugnahme auf gemeinrechtliche Schrift: 
fteller zeigt, duf das aufgehobene fubfibiarifche Recht gefługt ha- 
ben mógen. 
Der $. 54. iſt aus der SRóniglichen SKonfłitution vom 
14. Suli 1749 Uber Einziehen der Bauergůter u. ſ. w. ents 
nommen, wo es unter No. 5. unter Anderm heißt: 
Wobey Unfere alergnádigfte Willensmeinung noch ferner 
babin geht, ba, wenn gleih, nad denen Urbariis und 
Kauf-Kontrakten, gewifje Arten von Prafłationen, in vors 
maligen Beiten, denen Unterthanen obgelegen, welche, nach 
dermabliger Beſchaffenheit der Umfłanbe von denen Domi- 
niis nicht genuget und gebraucht werden tónnen, fo Den: 
noch, anfłatt folcher, denen Unterthanen Durchauś feine 
andere Schuldigkeiten per modum surrogationis auferle: 
get merden, fondern Die erfolgte MBeranderung denen Un: 
terthanen zur Erleichterung gereichen, und úberhaupt gegen 
biefelben nichts zu attendiren, wielweniger zur Grefution 
gu bringen, verfiattet werden folle, maš nur Die allermin= 
befłe Belaftung Uber ihre wirkliche Schuldigkeit involviret. 


Act. S. IV. Vol. I. Fe. 2. fol. 12; Act. S.IV. Vol. I. 
Fc. 8. fol. 341v.; Act. S. IV. Vol. I. Fc. 9. fol. 7. 42; 
Act. S. IV, Vol. I. Fe. 3. fol. 113v.; Suarez; IL. 
©. 252. 


Bu 6. 55—58. 
Die Ouellen, aus denen Diefe $$. gefchópft worden, find: 
1. bie belden Stóniglichen Snftruftionen vom 9. Novbr. 1783 
fur die Schleſiſchen Juſtiz-Kollegien Uber die Grund: 
fáke, nad. welchen in Dienfi» Streitigfeiten zwiſchen 
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Herrſchaft und Unterthanen verfahren und die Sachen 
nach der Billigkeit regulirt werden ſollen. 
Korn B. XVIII. ©. 99 uno 105. 

2. eine von den fidnbifchen Deputirten im Sabre 1635 all: 

feitig anerfannte Obfervang. 

Anliegenb die erfigedachte Quelle, fo fann es felnem Beben- 
ten unterliegen, bag Diefe vom Koͤnig volzogenen Snfiruftionen 
Gefegeśtraft haben, und, infoweit nicht algemeine neuere Ge: 
fege einzelne Beſtimmungen Derfelben antiquirt haben, nod 
gelten. 

Die Sóniglihe General» Kommiffion bemerft zmar 

Act. S. IV. Vol. I Fe. 5. fol. 119. 
daf der Snfirufton vom 9. Mai 1783 bei ihr in judicando 
bie Gefegeśfraft abgefprochen morden. Sollte bież aber auch 
auf einem Schreibfehler beruben und Die Snfiruftion vom ten 
November 1783 gemeint fein, fo můrde Dież dod nicht mel: 
ter zu berudjichtigen fein, weil bie Gefegestraft Der mehrermáhns 
ten Snfiruftionen unzweifelhaft iſt. 

Der Rónig Friedrich II, hatte bercitś im Sabre 1765 durch 
ein Gift vom 28. Sanuar angeordnet, daf die Unterthanene 
Stellen erblich gemacht werden folten. In Nieder: Schlefien 
und in der Grafichaft Glag waren von dlterer Beit her in Der 
Regel die Stellen erblih, in Ober-Schleſien nit. 

Ullgemein find (ef. $. 58.) in Schleſien Die Dienfte in 
Der Regel urfprunglidy ungemejjen. Da nah dem fiebenjahri: 
gen Kriege wiel fůr Die Werbefferung Der Landess Kultur von 
Seiten des Staató gethan und von den Gutsbefigern Diefem 
Beiſpiel gefolgt wurde, fo entfianben fehr naturlich eine Menge 
Streitigfeiten Darůber, ob die Unterthanen zu den elngefubrten 
Werbefjerungen, zur Beftellung Der neu fultivirten Ueder, im 
ungemejjenen Dienft Frohnen zu thun, veryflichtet feien. Dies 
war die Beranlaffung, Daf ber Kónig unter dem 9. Novbr. 1783 
zwei Snfiruftionen, eine fir die Sufiig= Kolegia in Nieder— 
Schleſien und der Srafihaft Glag, und eine fůr Diefelben in 
Ober: Schlefien erließ, die nur, darum abgefondert erfchienen, 
weil, mie erwabnt wirb, in jenem Theil die Erblichkeit der 
Stellen bie Regel bildet, in Diefem nicht. Beide Snfiruftionen 
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verweiſen aber auf einander unb find als cin Ganzes zu be: 
trachten. | 

(ef, No. I. No. VI. unb No. VIII. in denfelben.) 

Sn ihnen geht nun der Geſetzgeber durchweg, ohne es je: 
bo in abstracto auśzufprechen , von dem Prinzip aus: Die 
Berbinblichźciten der mit Cigenthum angefefjenen Unterthanen 
foflen nicht vermebrt werden, Diejenigen, Die fein Cigenthum 
befigen, finb dagegen nur alé Dienfileute anzufehen. 

Es ift dies audy ein Dem Verhaͤltniß ganz entſprechender 
Unterfchieb. Dienſte bie der Gigenthumer einer Dienfipfliichtigen 
Stelle zu leifien bat, baben die Natur einer Real-Laſt. Die 
Derfon des jedeśmaligen Cigenthůmeré iſt dabei an ſich etwaś 
rechtlih Gleichguͤltigsäs. Man muj alfo auf den Zuſtand zus 
růďgehen, in bem fidh bas Dominium befand, alá die Stelle 
Gigenthum wurde, welche Verbindlichkeiten bie dienſtpflich— 
tige Stelle úberfommen bat, als ihr erfler Erwerber Durch 
Ucbernahme ungemefjener Dienfte fidy werpjlichtete, fo viel 
Dienfte zu leiften, als das Dominium zur Bewirthfchaftung 
bebůrfen móchte. Dieſe Verbindlichkeit fol unveránbert bleiben. 
Sie můrde eine erhohte fein, Důrften die Dienfte aud zu Un: 
lagen geforbert werden, die Daš Dominium erft (páter gemacht 
bat und Die der erfie Grwerber nicht vorherfehen fonnte. 

Es můrde aber in Den allermeiſten Faͤllen unmóglich fein, 
zu ermitteln, in welchem Zuftanbe fih bas Dominium bei Ber: 
leigung des Cigenthumé befanb, baber beſtimmte Der Gefebges 
ber ba8 Rormaljahr 1748, und zmar mie erwóbnt, weil im 
Sabre 1748 bel der Steuerzdnlage ermittelt morden war, welche 
Dienſte ein jedeś Dominium zu fordern batte. So entfłanb 
bie Beflimmung, dag zu unterfcheiben ſeien: 

1. die Stellen Die fchon 1748 erblich waren; 

2., Diejenigen, die es erft (páter geworden find, 
und bag zu feinen Merbefjerungen Die bei Den Stellen zu 1. 
felt 1748 und bei ben Stellen zu 2. feit Der Eigenthum5: Bere 
leibung entfianden, Dienfte gefordert werden fónnten. 

Zwar fpriht die Inſtruktion von Befiger und nidf aus: 
drudlih von dem Zeitpunft, wenn die Stelle eigenthuͤmlich 
ausgeſetzt worden, aber fie fpriht doch immer nur von dem 
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Beitpunft, zu dem der Unterthan zum „,erbeigenthůmli: 
hen Befig” gelangt ift. Sehr naturlich bob dies nur die Gn- 
firuftion fůr Ober: Sdlefien heraus, weil der Gefekgeber in 
I. e. S, 100. No. III. 
Nieder: Sdlefien annahm, daß ale Unterthanen Eigenthuͤ⸗ 
mer feien. Es fann Daher gewig bei einem aufmerffamen Stue 
bium Der Snftrufiionen nicht bezweifelt merden, daß der Beit- 
punft der Gigenthumś : Berlelhung Der allein entfchelbende ift. 

Dieſes rechtfertigt im Algemeinen die Faffung der $$. 55 
biś 58. 

Sm Cingelnen ifi nod Folgendes zu bemerfen: 

Bu 6.55. Es ift burdy bie Anfangs-Worte dieſes $. Be: 
zeichnet, bag bie folgenben Saͤtze bíš inel. S. 57. nur von erb: 
lidhen Befigern gelten.  Dieś -entfpricht insbeſondere ber Be: 
fiimmung im $. III. der Snftrufton fir  Ober=Sdlefien: daf 
bie aufgefłelten Unterfchiede zwifchen alten Anlagen unb Mer: 
befferungen auf Die nicht erblihen Unterthanen feine Anwen= 
bung finden, maš im ©, III. der Snfiruftion fir Mieber: 
Sdlefien durch die Berweifung auf Die Snftruftion fůr Ober: 
Schleſien ebenfallš feftgefegt iff. 

Bu $.56. Sn Diefem 6. iſt naber angegeben, was unter 
neuen Berbefjerungen zu verftehen ift. Cr flimmt im Mefent: 
lichen mit den frůheren Entmůrfen Uberein. Dieſe náhere Be: 
ftimmung ift bem entfprechenb, maš Die ftanbifdhen Deputirten 
bei den Berathungen im Jahre 1835 barůber angefůhrt haben, 
und maš mit Den AMUnfichten des Ober: Banbeš s Gerichtś zu 
Breslau, die ed im 6. 4. Des Entwurfó von 1809 niedergelegt 
batte, Úbereinfiimmt, und ſich auf Die Worte im 8. IL der 
Inſtruktion fuͤr Ober-Schleſien gruͤndet. 

Mur der Gegenſatz am Schluß dieſes 6. iſt nicht gradezu 
aus Den Worten, ſondern aus dem ganzen Sinn der Inſtruk— 
tion entnommen. Er iſt zur groͤßeren Deutlichkeit beigefuͤgt, 
um anzuzeigen, dag Die intenſive Verbeſſerung Der Landwirth— 
ſchaft keinen Vorwand abgebe, dadurch nothwendige Dienſte zu 
verweigern. Dan kann bem Referenten nicht vorwerfen, Das 
durch die ihm geſtellte Aufgabe, nur das Beſtehende zu geben, 
nicht beachtet zu haben. Alle in ſo ſchwuͤlſtiger, undeutlicher 


Faſſung ergangene Berortnungen, wie die Gnftruftionen vom 
9. November 1783, folen dodh gewiß nicht wórtlich aufgenom: 
men werden. 

Bu $. 57. Diefer 6. enthalt bie auśdrudliche Befiimmung 
ber Snfiruftionen, daf auf Berjabrung nichts anfommen fol. 
$iervon bat aber der Gefeggeber eine Uusnahme gemacht. Meil 
namlich fůr die Grafjchaft Ślag der oben gedachte Grund (Die 
Steuerberanfhlagung ) fir Schlejien, ein Normal-Jahr zu be: 
* flimmen, nicht Anwenbung fanb, (©. 102. Le.) fo fak fidy 

Der Gefeggeber in Beziehung auf alte erblihe Stelen gendtbigt, 
bie Berjabrung zu gefłatten. 

Diefe Uušnahme ift in dem $. aufgenommen. | 

Da aber Berjáhrung immer nur im Mangel eines andern 
Rechtstitels entfcheiden fann und Der Geſetzgeber I. c. etwas 
Anderes gewiß nicht beſtimmen wolte, fo find Danach die Porte: 

„beim Mangel anderer Rechtstitel“ 
beigefůgt. 

Bu $ 58. Diefer 6. foll in einer beflimmten Fafjung wieder: 
geben, mas $. IV. der Snfiruttion fůr Nieder: Schlejien im erſten 
Abfchnitt enthalt. Er flimmt mit den frůheren Entwiufen Uberein. 

3u $. 59. 

Diefer 6. enthalt zufammengezogen Die $$. 10. und 11. des 
ben fianbifchen Deputirten im Sanuar 1505 vorgelegten, von 
ibnen niht monirten fritberen Entwurfs. Die Ober-Landes— 
Gerichte haben zwar theoretijh den Sag nichſt befiritten, aber 
Doch bemerft, Daf fie eine Dbfervanz, Die ibm entfprache, nicht 
betunden fónnten, 

Die ſtaͤndiſchen Deputirten Augerten ſich im Sanuar 1835 
Darůber auf folgenbe Weiſe: 

„Die Berfammlung erfannte es algemein an, Daf Diefe 
Redtšfáke fih biftoriíh aus der Natur des Rechts-Inſtituts 
berauśgebildet haben. Sie fann aber nit umhin, den hod- 
wichtigen Segenftand zur Sprache zu bringen, daß durd Die 
ganzlihe Umgeftaltung ber Defonomie, durch die miffenfhaftlide 
und vielfach geijtreiche Behanblung dieſes Gegenfiandeś jegt 
baufig Berhaltnifje herbeigefuͤhrt wuͤrden, die einen Streit bers 
beifůhrten, fur Den in den Gefegen nur in fo fern cine Ent— 
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(betdung zu finben fei, als fidy úberhaupt ſchließlich jeder Rechts— 
fireit aus aNgemeinen Borfchriften, entſcheiden laſſen můffe. 
Speziel murde erwabnt, bag mebrfah jegt Prozeſſe von 
Dreſchgaͤrtnern daruͤber angeſtellt wuͤrden, daß das Dominium 
ſo wenig Mandel und Hebe ———— Sde baue, bag 
fie nicht beſtehen fónnten. 

Man war der Unfiht, bag Daj Snftitut Der Drefhgártnee 
von Der Art fet, daf man durhauś nicht fagen fónne, ihr 
Arbeiten gegen den Senuf der andel und Hebe fei eine 
blofe Berbindlihfeit, wie dies auch fchon dieſer $. des 
Zuſatzes andeutet. 

Es fam zur Sprache, bag fi die Stadt-Kommune zu 
Breślau Dieferhalb veranlaft gefehen hátte, ihren Dachtern der 
Kaͤmmerei-Guͤter gewifje Befhrantungen in der freien Bes 
nugung Der Dachtftude fontrařilih aufzuerlegen. Man be- 
merkte auch, Da bie Dreſchgaͤrtner felten in Der Lage fein 
wiirben, dag fie auf Ablófung anzutragen berechtigt erfchienen, 
al$ mozu bekanntlich gehůre, dag eine gewifje Anzahl Morgen 
Land mittler Qualitat zur Stelle gehůrten,“ 

Hierdurch haͤlt Referent dieſen $. in einem Gnfmurf ge: 
rechtfertigt, Der auch das nicht eben Uber jeden Ginwanb Be: 
ſtehende aufnehmen fol. 

Es ift úbrigeně bei Den onak mit Den Ober: Landes⸗ 
Gerichten uͤber den Entwurf zur Sprache gebracht worden: ob 
denn nicht uͤber die Dreſchgaͤrtner überhaupt und insbeſondere 
uͤber die Frage Recht-Saͤtze aufzunehmen ſeien, von welchen 
Fruͤchten ſie Mandel und Hebe zu erhalten haͤtten? Es ſind 
in den Akten verſchiedene richterliche Entſcheidungen in Bezug 
genommen, auch dergleichen im Schleſiſchen Archiv veroͤffentlicht 
worden. Referent muß aber bei der Anſicht verharren, daß, ſo 
wuͤnſchenswerth auch ein neues Geſetz uͤber die entſtandenen 
Kontroverſen waͤre, doch in den Entwurf des Beſtehenden ſich 
nichts aufnehmen laͤßt, und zwar aus dem einfachen Grunde, 
weil es an einer Quelle dafuͤr fehlt. Verfolgt man auch die 
Gruͤnde Der einzelnen ridhterlichen Gntfcheidungen, fo ficht man, 
baf fie ſtets auf Anwendung algemeiner Medhtófage oder Die 
befondere Befhaffenhcit des vorliegenden fattifchen Verhaͤltniſſes 
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jih ftugen, nicht aber auf provinzielle Rechtsnormen. Aber, 
fagt man, das Rechts-Inſtitut, Da$ Snflitut der Drefchgartner, 
welcheś ja doch nicht in allen Provinzen Defieht, muß aufge: 
nommen, es můfjen die aus Diefem cigenthůmliden Snfiitut 
abyuleitenben Mechtsjage aufgeftellt werden.  WBáre das Drefch: 
gartner:Berhdltniż wirklich ein eigenthuͤmliches Rechts-Inſtitut, 
ſo waͤre dies richtig. Dem iſt aber nicht ſo. Das ganze Ver— 
haͤltniß beruht, wie uͤberhaupt das Verhaͤltniß der Gutsherr— 
ſchaft und der Dienſtpflichtigen in den Doͤrfern, die nach dem 
deutſchen Recht angelegt ſind, auf Vertraͤgen, wie ſchon das 
conclusum der Staͤnde bom 1. Oktober 1651 
Suarez J. S. 24. 
bemerkt. Es liegt auch kein Vertrags-Verhaͤltniß zum Grunde, 
von dem ſich herausſtellte, daß es ein ſolches ſei, das nicht 
nach den Regeln des Allgemeinen Rechts beurtheilt werden Fónnte.*) 
Daher ſind es faktiſche Zuſtaͤnde, und zwar ſolche, die 
durch die veraͤnderte Art der Bewirthſchaftung, mit den, bei 
ber Bildung der einzelnen Drefhgártner:Stellen beſtandenen, nicht 
mehr harmoniren, welche vom Richter zu beurtheilen ſind. Und 
wenn durch dieſe Veraͤnderungen die richterliche Beurtheilung 
einer feſten Baſis entbehrt, ſo koͤnnen eben nur aus einer rich— 
tigen Erwaͤgung der veraͤnderten Verhaͤltniſſe abgeleitete, neue 
Rechts-Regeln helfen. 
(Vergl. uͤbrigens die Motive zu 6. 224.) 
Schließlich iſt zu bemerken, daß in dieſe $$. 55—59 eine 
Abweichung in Beziehung auf die Grafſchaft Glatz aufgenom— 
men iſt. Streng genommen gehoͤrt fie gum Partikular-Recht 
dieſer Grafſchaft. Sie iſt aber hier aufgenommen, weil 
1. die Partikular-Rechte bis auf dieſen einzigen und einen zwei: 
ten Punkt blos Saͤtze enthalten, von denen das allgemeine 
Schleſiſche Provinzial-Recht gar nichts enthaͤlt, nirgend aber 
Abweichungen von demſelben; 
2. weil im Partikular-Recht zum Verſtaͤndniß die Wiederholung 
faft Der ganzen $$. nothwendig geweſen waͤre. 
+) Vergl. Schleſ. Archiv Heft 1. ©. 123. Womit Referent 
uͤbrigens nicht bie dort gemachten Folgerungen anerkennen will. 
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Uebrigens wuͤrde es zur Rechtfertigung des Entwurfs nicht 
genuͤgt haben, die einzelnen Perioden der Inſtruktionen vom 
9. November 1783, auf die er baſirt iſt, zu extrahiren, weil 
es darauf ankam, den Geiſt und Sinn des Geſetzes im Gan: 
zen aufzufaſſen. Es iſt daher ein vollſtaͤndiger Abdruck der oft 
erwaͤhnten Inſtruktionen im Anhange beigefuͤgt. Auch ſchon 
beshalb, weil auch in Schleſien bin und wieder noh Rufiifal» 
Stellen erifliren, die nidht eigenthuͤmlich dem MBefiger gebůren, 
endlich weil keinesweges Uber die Berwandlung Der ungemefie: 
nen Dienfte in gemefjene, durh Allgemeine Geſetze Etwas ans 
geordae worden iſt. 

In dieſen Beziehungen werden daher die Inſtruktionen 
immer noch zur Anwendung kommen, obgleich ſie eben in die— 
ſen Beziehungen nur eine Anleitung und keine poſitiven Rechts— 
ſaͤtze enthalten, mithin keinen Stoff fuͤr den Entwurf des Pro— 
vinzial⸗Rechts. 

Eben deshalb mußte ein Abdruck des Abſchnitts 2. der 
Verordnung vom 18. Juli 1799, und des in der Inſtruktion 
von 1783 erwaͤhnten girkulairs vom 28. Januar 1705 beige: 
fuͤgt werden. 

Act. S. IV. Vol. I. Fe. 3. Fol. 113 u. f.; Act. S,IV. 

Vol. I. Fe. 4. Fol. 290; Act. S. IV. Vol, I. Fe. 5. 

Fol. 118; Act. S. IV. Vol. I. Fe. 2. Fol. 11.; Act. 

S. IV. Vol. L Fe. 8. Fol. 339; Act. S. IV. Vol. I. 

Fc. 9. Fol. 6 und 35. 

Bu 6 60. 

Der 6. ſtimmt mit bem Bufag 22. des frůheren Entmurfé 
uberein, bis auf den Umſtand, bag jekt nod bie Beflimmung 
aufgenommen ift, bag Die Dienfipflidytigen vom Hofedienſt frei 
ſind, wenn ſie an ſolchen Tagen in ihrer eigenen Wirthſchaft 
nothwendige Arbeiten haben. 

Es iſt zweifelhaft, ob es wirklich in Schleſien — iſt, 
was dieſer Zuſatz beſagt. 

Durch ein allgemeines Edikt vom W. Januar 1773 

N. C. C. d. 1773 No. 47. 
wurden mebrere Beiertage in Der evangelifchen Kirche abgefchafft 
uno babei fefigefegt, bag Die Unterthanen, Die zu ungemefienen 
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Dienften verpflichtet felen, aufer in der Saat- unb Ernbtezcit 
nicht zu Dienften anzubalten feien. Dies ging unter der Mo: 
bififation, Dag Die Saatzeit wegblieb, in den © 
| $. 331. Mit. 7. Th. 2. 4. 8. M. : 

Uber, gilt alfo auch, als auf einem frůberen Generale beruhend, 
gegen Provinzial-Gefege in Schlefien. 

Uber es wurden auch durch die Bulle Cum sicut guae- 
dam sunt, 

Suarez II. ©. 663. 

deśgleichen durch bie Bule vom 24. Suni 1772 werfchiedene 
fathbolifche Seiertage abgefchafft, und bei deren Dublifation 
Durd Die Kammer: Zirfularien vom 22. Mórz unb 24. Juni 
feftgefegt, Dag die Unterthanen fatholifchen Glaubenś, Die zu uns 
gemeffenen Dienfien verpflichtet feler, an Diefen aufgehobenen 
Peiertagen aufer in der Erndte-, Heu- und Saatzcit nicht zu 
Dienften anzubalten feien. 

Sn Bezug darauf erging ein Juſtiz— Minifterial = Neffript 
vom 6. guli 1804, Inhalts befjen vom Stónig felbfł dieſes bez 
fiatigt, aber auch gefagt wurde: fofern die Unterthanen in ibrer 
eigenen ABirthfchaft in Diefer Zeit arbeiten můfiten, erfovdere e5 
bie BiNigfeit ihnen Freiheit vom Hofedienſt zu werftatten, weil 
fie frůher an Diefen Tagen gar nicht zu Hofe zu gehen wer: 
pflihtet gewefen feien. Es ſolle Dies aber nicht publizirt, fon» 
dern nur beachtet werden, damit niht Mifverfiánbníf und Mig: 
brauch entfiefe. 

MRan hat in ben Bufag 103 beš Entwurfs von 1809 den 
Inhalt der Rammer: Birfulare, aber nicht den des Juſtiz-Mini— 
ſterial-Reſkripts, aufgenommen. 

Bei der fidnbifchen Berathung im Sabre 1835 ift bas Res 
ffript nicht zur Sprache gefomnien. 

Nach dem aligemeinen Landredt 

Rh. 2. Sit. 11. $- 330. 331. 
wiirben die Dienftyflichtigen nur in der Erndte nicht aber zur 
Beit der Saat, und der Heu⸗-Erndte an aufgehobenen fatholi: 
(ben Beiertagen in ungemeffenem Hofedienſt zu arbeiten fchulz 
dig fein, 

Erwcitert man alfo auf Grund ber Kammer : Birfularicn 
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ihre Dienftpfliht, fo fann man nit umhin au wieder bie 
Mobififation mit aufzgunehmen, die das Minifterial-Nteffript vom 
6. Suli 1604 beigefůgt bat. 
Act. S. IV. Vol. I. Fe. 2. fol. 12v.3 Act. NS. IV. 
Vol. I. Fe. 8 fol. 342.3 Act. S. IV. Vol. I. Fc. 9. 
fol. 7 uno 41.; Act. S. IV. Vol. I. Fc. 3. fol. 115.3 
Act. S. IV. Vol. I. Fc. 5. fol. 41v.; Breslauer Act. 
Gen. S. VII. No. 43. Vol. IV. fol. 104. | 


Bu 6. 61 unb 62. 

Daš Ulgemeine Landrecht geht bavon auś, daf Die Gutó: 
berrfchaft ben Dienfł: und Binsyflichtigen bel. erlittenen Feuer— 
fcdhaden fomohl Dienfte al$ Jinfen erlaffen muf, und zmar ims 
mer nad Berbhdltnig des Zeitraums, fur den fie Erlag von Vf: 
fentlihen Abgaben erhalten. 

Daš Sclefifche Land:Feuer: Sozietáté: Steglement vom 24. 
November 1742 bagegen, deſſen fortdauernbe Gultigłeit feinem 
Bedenfen unterliegt beflimmt unter Ro. 24: 

bamit auch bierinnen etwaś gewifjeg fefigeleget, und Del 

ereignenden Fallen keinem zeitverderblichen Streit Dlag ges 

lafjen werde, fo wirb biermit verordnet, daf, da Die Obrig: 
feit ibren Untertbanen bercitó unter ber Sozietat merklich 
au Huͤlfe fommt, fie dieſerhalb denenfelben nicht weiter al8 
mit Erlafjung derer Noboten und des Dienftgeloeś. zu aft: 
filren gehalten fein fole, und zwar folgenber Geftalt: daß 
fie bei Ubbrennung cine$ ganzen Hofes wenigſtens ein Sahr, 

von einem ŚQaufe aber 4 Jahr und von einer Scheune 4 

Jahr Moboten und Dienfigelo nachlafjen, wogegen die Un: 

thanen ale úbrige berrfchaftiiche Binfen und Dachte, vor 

wie nach abfůhren miffen, und wenn ihnen nur ein Stal 
abbrennet, mógen fie keine Remiffion Der Dienfte fordern. 

Es fpriht alſo den Binspflidtigen daś Redt auf Črlaf 
von Jinfen ab und befłimmt ben Grlaf an Dienfien nicht res 
lativ, fondern abſolut. Beide$ befagen bie $$. 61 unb 62. 

Sn fruberen Entwuͤrfen waren noch mehrere Beflimmungen 
beigefugt, ob und in wie weit Die einem einzelnen Dienfipfliche 
tigen erlafjenen Dienfie von den Ubrigen Ubertragen werden 
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mußten. Es fehlt aber an einer Quelle dafuͤr, weshalb ſie auch 
ſchon im letzten Entwurf fehlen. | 
Act. S. IV. Vol. I. Fe. 2. fol. 12v.; Act. S. IV. 
Vol. I. Fe. 8. fol. 342.3 Act. S. IV. Vol. I. Fe, 3. 
fol. 158.; Act. S. IV, Vol. I. Fc. 5. fol. 115.5 Korn 
Bo. I. ©. 226.; neuer Korn Bd. 6. ©. 487. 


Bon den Redten und Pflidten ber Kirýen. 
Ginleitung. 
Sn Schleſien gibt e$ nur fehr wenige provinzieNe alge: 
meine firchenrechtliche Nechtónormen, bie fid als folche wirtlich 
© nadweifen laffen. 

Was 

I. Das rechtliche Verhaͤltniß der beiden chriſtlichen Religions— 
Partheien, der katholiſchen und der evangeliſchen zu einander 
betrifft, ſo bilden der Majeſtaͤts-Brief Kaiſer Rudolph II. vom 
20. Auguſt 1609 das instrumentum pacis Osnabrucensis 
Bufak V. 6. 38—40 und bie Ultranfiádter RKonvention vom 
1142 Uuguft 1707 bie Grundlage. 

Danach beſtand frůher ruͤckſichtlich der Emolumente der 
Pfarrer eine Verbindung des Orts-Pfarrers auch mit den zu 
einer andern Religions-Parthei Gehoͤrenden. Das Allgemeine 
Landrecht fennt eine ſolche nicht, hat fie vielmehr allgemein auf 
gehoben. 

A £. R. Rh. 2. Tit. 11. 6. 261. 872. 
Sn Sdlefiem war dies durch mebrere Verordnungen, ver⸗ 
gleiche 
Pachaly, S. 313 Stylo. ©. 529. 
ſchon fruͤher geſchehen. Insbeſondere ruͤckſichtlich des Zehnten, 
3 bie Kabinet: Order vom 8. Marz 1758. 
Kon VII. S. 707. 

Es galt daher in Sdlefien nichts vom Algemeinen Lande 
techt Abweichendes. Denn bas Juſtiz-Miniſterial-Reſkript vom 
9. $ebruar 1775 

Korn XIV. ©. 287. 
welches nur befagt, daf eś Die Natur einer urfpringlichen a- 
tochial:Ubgabe nicht aͤndert, wenn auch an cínen andern das 
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Redt zur Erhebung gebiehen, unb bie in ben Glogauer Arbei: 
ten ermáhnte, in feiner offizielen Sammlung abgebruďte Kabi: 
nets-Order vom 11. Februar 1781, bie beflimmen fol, bag bei 
einem daruͤber entftehenben Streit der felt 1775 im Befig bes 
finbliche tertius darin gefchigt werden fol, bis ber Urfprung 
Der Abgabe als einer Darodial:Abgabe nachgewiefen wird, ent- 
balten feine provinziellen Nechtónormen, fondern nur Folgerun⸗ 
„gen aus allgemeinen Rechts-Grundſaͤtzen. 

Durch die Kabinets-Order vom 6. Februar und 11. 

Maͤrz 1812 

G. S. 1812. S. W. 42. 
wurde aber die provinzielle Verſchiedenheit eingefuͤhrt: daß mit 
bem Zeitpunkt, an Oem ein Grundſtuͤck in die Haͤnde eines Kone 
feffionś: Verwandten Des Pfarrers fam, der Zehnt eine ding= 
liche Laft beś Grunbfłuds wurbe, Die von Dem Glaubensbes 
kenntniß des Beſitzers unabhangig fortbefłanb. 

Durch die Kabinets-Order vom 16. Juni 1831 

©. ©. 1831. ©. 169. 
ift dies aber wieder aufgehoben unb bie Beflimmung Der Sas 
binets-Order vom 8. Maͤrz 1758 wieber hergeſtellt morden. 

Da nun nad dem angegebenen Inhalt diefer legteren Sas 
binetó:Drder nur das allgemein nad dem Landrecht beſtehende 
Rechts-Verhaͤltniß wieder bergeftellt morben iſt, fo mar Diefelbe 
nicht aufzunebmen. Denn die bloś tranfitorifhe Beflimmung: 

daß Diejenigen, die in Folge Der Kabinets-Order vom 6. 

Gebruar 1812 bereits zum Genuf von Parodial: Xbgaben 

von Derfonen einer anbern Religions-Parthei gelangt find, 

denfelben fůr die Dauer ihres Amtes behalten follen, 
bedarf nur einer biftorijchen Erwaͤhnung. 

IL Sehr natůrlih ift es, daß uͤber die rechtlichen Verhaͤlt⸗ 
niffe in der evbangelifhen Kirche, fih bis auf die Stola:Var= 
Orbnung, feine provinziellen Nechtónormen vorfinden. Erſt un: 
ter Preugifchem Zepter mard die Negulirung Derfelben Gegens 
fianb befonderer Aufmerffamteit bed Staatš, deſſen Tendenz 
immer bahin, gegangen ift, in der Kirche móglihfi Einheit 
berbeizufubren. . 

LI. Anlangend Die rechtlichen Verhaͤltniſſe in der Eatholifchen 

: 13 
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Kirche, fo galten frůher bie Fanonifchen Rechte, an deren Stelle 
bas UNgemeine Landrecht getreten iſt. Es erifliren aber zwei 
widhtige Provinzial-Sefege : 

1. Daš Neglement, nad welchem fůnftig bie gravamina in 
geifilichen Sachen ber in Schleſien fubfiftirenden Melis 
gionen abgemacht und entfchieben werden follen, vom 8. 
Augufi 1750. 

2. Da Edikt, baf bei denen Fatholifhen Kirchen in She: 
fien und Der Grafſchaft Glag taugliche Kirchen-Vorſteher 
beſtellt, das Kirchen-Vermoͤgen gut Vermaltet und bie 
Kirchen-Rechnungen zur redhten Zeit gelegt und abge: 
nommen werden follen.  Gunterśblum ben 14, Juni 
1793. 

In Sdlefiem nennt man gewóbniih das erfłere baš Nee 
glement de gravaminibus und bas legtere bas Guͤntersblumer 
Gbift. Erſteres betrifft nicht blo bie katholiſche Kirche, man 
fann e$ vielmehr als das legte, wenn gleich nicht erſchoͤpfende, 
Geſetz uͤber das rechtliche Verhaͤltniß der beiden chriſtlichen Re— 
ligions-Partheien zu einander betrachten. 

Dazu gehoͤrt auch bie erneuerte Stolaͤ-Tax-Ordnung von 
demſelben Tage, die fuͤr alle chriſtliche Konfeſſionen in Schle— 
ſien — mit Ausnahme von Breslau — gilt und kein bloßer 
Tarif iſt, ſondern manche rechtliche Beſtimmungen enthaͤlt. 
| Außerdem ift fůr bie Berhaltnifje der fatholifchen Sirche 
ber Collowratſche Bertrag, von dem zu $. 72 náher bie - 
Rede feln wird, zu beachten. 

Daš Meiſte aus dieſen Provinzial-Geſetzen ift antiquirt, 
oder nicht in den Entwurf gehórig. Die wenigen etnzelnen 
prioatrechtlichen Beftimmungen, die fidy Darin zerftreut vorfin⸗ 
ben, find in Die folgenden $$. auſgenommen und dies dort ge⸗ 
rechtfertigt. Darauf beſchraͤnkt ſich aber auch der Entwurf und 
muß ſich beſchraͤnken, weil es andere Quellen nicht giebt. Er 
enthaͤlt Einiges, was in den fruͤheren Entwuͤrfen nicht vorkommt, 
wogegen er Einiges dort vorkommende nicht aufgenommen hat 
Es iſt uͤber das Ausgeſchiedene Folgendes zu erwaͤhnen: 

1. In dem letzten Entwurf kommt zu | 

$. 101. Sit. 11. Rh. 2. A £ R. 
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der Zuſatz 26 bor, der befagt, morauf fidh bas Grbrecht ber 
Kirche Da, wo es beftehe befchrdnte, zugleich aber particu- 
laria fir die Grafſchaft Glag aufnimmt. 

Die legteren fommen beim Dartifular:Necht żur Sprache. 
Die erſteren Saͤtze ſind aus dem Edikt vom 21. Juni 1753, 
Suarez II. S. 657, 
entnommen. Bei den ſtaͤndiſchen Berathungen im Sabre 1835 
mard bie Aufnahme per majora befhlofjen, offenbar weil Die 
votirenben Mitglieder der Berfammlung Die juriftijchen Mor 

mente nicht gehórig erfafiten. 
Der $. 101 | 
Sit. 11. Th. 2 X. £. X. 
beftimmt, bag fih ein Erbrecht der Kirche nur auf Provinzials 
Geſetz oder Statuten gründen fónne. - Der Bufag 26 befiimmt 
nur, waś gelten foll, mo ein folded Erbrecht eriftire, es ſteht 
aber durch die dem Referenten vorliegenden Materialien feft, Da 
fein Allgemeines Schlefifhes Provinzial: Gefeg, weder ein ge: 
fdhriebeneś, noch ein Gewobnbeitś = Necht exiſtirt, monad Der 
Kirche ein Erbreht zuftůnde. Es giebt alfo Der Zuſatz eine 
Bezugnabme auf Etwas, bas nicht befteht. 
Sn Schlefien gab es bis zur Bulle de salute animarum 
©. ©. 1821. ©. 113. 
4 Biſchoͤfliche Dioͤzoͤſen Bezirke: 
1) den Breslauer, 
2) den Dllmiiger, 
3) den Krafauer, 
4) ben Prager. 
Bon Dem erfłeren bat Daš Bijhóflihe General s Bifa= 
tiat s mt 
Fc. 3. fol. 63. 
ausdruͤdlich angezeigt, daß kein Erbrecht der Kirche beſtehe, von 
einem ſolchem Erbrecht im Krakauer Bezirk iſt nichts ermittelt, 
zum Prager gehoͤrt nur bie Grafſchaft Glatz, nur fůr den Oll— 
muͤtzer Bezirk wird ein ſolches Erbrecht in Anſpruch genommen, 
kommt aber nicht in Betracht, weil daſſelbe zum Oberſchleſiſchen 
Partikular⸗Recht gehoͤren wuͤrde. 
Aubgeſehen davon, daß hiernach (hon das day bies 
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fes Zuſatzes aus dem Allgemeinen Schleſiſchen Provinzial-Recht 
gerechtfertigt erfcheint, fonnte audy deshalb aus dem Edikt vom 
21. $uni1753 in das Provinzial⸗Recht nibté aufgenommen werden, 
weil dieſes Edikt gar fein provinzieleś iſt. Es iſt auśbrudlih 
fůr die ganze Monarchie erlaffen, mithin, fo welt es nicht ins 
Allgemeine Landrecht aufgenommen ifł, aufgeboben. 

Auch behanbelt es elnen weit algemeineren Gegenſtand alá 
bag Grbrecht der Kirche, námlid die Bulaffigfeit von Zuwen— 
bungen aus $reigebigfeit an Die Kirchen und pia corpora, 
alfo einen Gegenſtand Uber den neue algemeine Gefege ergans 
gen find. © Bon dem was eś Uber Diejen Gegenfłanb algemein 
beſtimmt, macht vaš Edikt nur Anwendung auf das im Zahr 
1753 nach kanoniſchem Recht noh in mebreren Zpeilen der Mos 
narchie beſtandene Erbrecht der Kirchen. 

Daß das Edikt von 1753 ein allgemeines und kein Pro— 
vinzial⸗Geſetz war iſt auch 

Bresl. Act. gen. S. V, No. 62. 
in dem Minifterial-teffript vom 13. Sanuar 1803 auf darůber 
erbobene Bedenken beftatigt morden, 
Fc. 3. fol. 206. 1c.; Fe. 5. fol. 37. 

2. Eben fo enthált Die Kabinetý: Order vom 17. Dttober 
1747, toelche die fruberen Santtionen vom 5. Oftober 1669 
und 18. Oktober 1692, 

Bradvogel IL. 503.3 Bradvogel IIL 755.; Suarez; II. 

©. 218, 
erneuerte, nur die Borfchriften, dag obne landeskerriichen Kon: 
fenś geifilidhe Sorporationen unbewegliche Guͤter weder ermers 
ben, nocy veráufern, oder verpfanden, nod auch Kapitalien in$ 
Ausland verleihen follen, welche Vorſchriften jest noch 

A. £. R. Zh. II. Zit. 11. 6. 960. 961. 
algemein gelten. 
Fe. 3. fol. 203. 

3. Feſtſtehende allgemeine Obſervanzen úber Die Beitráge 
zu Kirchen-Bauten giebt es nidht. Suarez Anhang ©. 19. 
fuͤhrt zu dem $. 11. des Reglements vom 8. Auguſt 1750 ci: 
nige an, aber abgelehen davon, dag er felbft anfůhrt, daß Lofal: 
Abweichungen vorfommen, fo hat das OberLandes-Gericht zu 
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Ratibor in ſeinem Aufſatz von 1828 ausdruͤcklich bemerkt, daß 
es dort keine allgemeine Obſervanz uͤber dieſen Gegenſtand gebe, 
und auch das Ober-Landes-Gericht zu Glogau hat ganz andere 
erwaͤhnt. 

Auch koͤnnen die Obſervanzen gar nicht feſtſtehend geweſen 
ſein, da z. B. in 

Stengel Bd. 7. ©. 239. 

aus mebreren Grfenntnifien angefibrt wird, daß in Sdlefien ber 
Patron %, die Darochianen 5 Der baaren Geld-Beitraͤge leiften, 
was gegen Die von Suarez befundete Obfervanz ift.  Enblich 
ift im bem Reglement vom 26 Juli 1800 fůr die Univerfitat 
Breślau und Die fatholijchen Gymnafien im $. 15. ruͤckſichtlich 
ber Kirchen Stóniglichen Datronats feftgefegt : 

„Sn Ubfidt der fůnftigen Kirchen- und Pfarr:Bauten aber 

ift es nach den im Algemcinen Lanbredt deshalb AUY 

ten principiis zu halten,“/ 

Fc. 3. Fol. 193 u. f.; Fc. 4. Fol. 344v. 


%om Pfarrzwange. 


Bu $. 63. unb 64. 

Rad ber Stolá:-Zar:Orbnung vom 8. Xuguft 1750 waren 
nur die Mitglieder der Landeś: Difafterien vom Pfarrzwange 
befreit. Gin Róniglicheś EDIft vom 25. November 1754 legte 
biefe Befretung allen Sóniglichen Dienern ohne Unterfchieb bei, 
nnd madte nur Die Ausnahme, die der $. 64. auffielt, indem 
es verordnet: 

Aus allen dieſen und noch mehreren Gruͤnden und Berveg: 

Urfachen, ſetzen Mir demnach nach Landes-Herrlicher Ho: 

heit, Macht und Gewalt feſt, daß keiner Unſerer Bedienten, 

von bem Hoͤchſten bis zum Letzten, naͤmlich weder die Subal: 
ternen Unferer bóchfłen Landes: Ditafterien, nod Unfere 

Poſt-, Salz-, Zoll-, Accis- und Proviant:, auch Kreis—⸗ 

Bediente, wie auch Die membra der ſubordinirten Landes: 

Collegiorum, medici et Sanitatis und Criminalis, mel: 

cherley Religion biefelben auch fein, irgend cínem Darodinl: 

Zwang follen unterworfen ſeyn. Wir erimiren vielmehr 
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biefelben davon und wollen, bag folchen frei ſtehen fole, 
bie Actus ministeriales, alá Taufen, Trauen uno Bes 
graben u. f. von denen Geiftlihen ihrer Religion zu bee 
gebren, wo fie mollen, denen fie aber allerdings bie fefi: 
gefegte Jura stolae davor zu entrichten verbunden feyn. 
Jedoch nehmen Wir den Fal hiermit auśdbrudlih aus, 
wenn einer Unferer Bedienten eine Derfon, fo unter eine 
Darochie gehěrt, heirathet, bag das Uufgebot von ihrem 
ordentlichen Parocho verrihtet und bezahlt werden můffe, 
gleidh wie auch die Zrauung, mann folche andermártš ge» 
ſchehen fol, bod dem Parocho ordinario zu bezaklen ift, 
uno Niemand ſich unterftepen foll, eine Dergleichem Paro- 
chianam mit einem Unjerer Bebienten zu fopuliren, wenn 
fie fid nicht mit einer gewóbniichen Schedula dimissoriali, 
pder attestato de soluta taxa ihres Parochi ordinarii 
legitimiren fann. 
Bergleicht man damit bas Allgemeine Landrecht, fo rect: 
_ fertigt bie Aufnahme 
1. des 6. 63 bie Betrahtung, daf nach 
$. 284. Kit. 11. Th. II. X. £. X. 

die der Gerichtsbarkeit Der Untergerichte unterworfenen Bee 
amten in der Segel bem Pfarrzwange unterliegen. 

2. Der Sag, ben $. 64. aufſtellt, ift wenigſtens nicht unzweie 
felhaft im Allgemeinen Landrecht auśgefprochen. 


Bon Berwaltung ber Kirhengiter. 
Bu $. 65 — 68. 

Die einzelnen Saͤtze dieſes Bufageś find aus dem Gůnterss 
blumer Edikt entnommen, und Da fie pribatrechtlihe Borfchrif: 
ten entbalten, fo rechtfertigt Dieś ihre AMufnahme, wenn gleidh 
in ben Materialien erváhní wird, Daf aus Dem Entwurf weg 
bleiben fol, maš Die Kirchen-Verfaſſung und Berwaltung des 
Kirchen⸗Vermoͤgens betrifft. 

Yol. L Fc. 8. Fol. 270. 

Denn eś find Die extrabirten Sdge folche, nad denen in 
zivilrechtlicher Hinſicht bie Gůlrigfeit ber Rehtshanblungen vom 
Richter zu beurtheilen iſt. 
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Das Augemeine Landrecht ſtimmt mit denſelben nicht uͤber⸗ 
cin, insbeſondere 

(Bu $. 65.) gehoͤrt nach bem Allgemeinen Landrecht 

Th. IL Tit. 11. $. 623—628. 

der Pfarrer nicht nothmendig zu ben Bermaltern des Mers 
můgeně, nad dem Edikt aber tónnen Die Kirchen-Vorſteher 
ohne Den Pfarrer ein Rechtsgeſchaͤft gůltig vornebmen, 

(Bu $. 66.) Nach dem ANgemeinen Landredt 

$. 686. 687. 1. e. | 

„bejłimmen ber Patron refp. bie geifilichen Obern, in wie weit 
bie Kirchen-Vorſteher eine Ausgabe aNein vornebmen fónnen; 
baš Edikt hat Dieś cin fir alemal nad Grunofigen beftimmt. 

(Bu $. 67.) Nach dem Allgemeinen Landrecht 

$. 636—644, 1. c. 

iſt eines Theils eine Genehmigung der geiſtlichen Obern in 
manchen Faͤllen erforderlich, wovon das Edikt allgemein dispen⸗ 
ſirt; anderntheils enthaͤlt es dagegen ſpeziellere Vorſchriften uͤber 
die geſetzlich erforderliche Sicherheit, als das Allgemeine Landrecht. 

(Bu 6. 68.) Hier beſtimmt das Edikt ganz flar und be: 
fiimmt, wer gůltig quittiren fann. 

Woͤrtlich lautet bas Ebift an Den betreffenden Stellen: 

Bel jeder Pfarrfirde, desgleichen bei Filial-Kirchen, Die 

cin eigenes Bermógen haben, follen zwey taugliche Sir: - 

chen⸗Vorſteher beſtellt werden. 


Ale willkuͤrliche Dispoſition Uber das Vermoͤgen ber Kir: 
den, wird den Pfarrern und Kirchen-Vorſtehern ſchlechter⸗ 
dings verboten; Und ſie ſollen fuͤr ſich nur authoriſirt ſein 

a. zu denen fixirten und 

b. ſolchen Ausgaben, wo eine ſchleunige Verwendung 
nothwendig iſt und ein Verzug Schaden braͤchte. 

Zu allen andern Ausgaben iſt die Einwilligung des Kirchen⸗ 

Patrons erforderlich, und wenn die Ausgabe mehr denn 

Dreißig Reichsthaler betraͤgt, noch uͤberdies Die Approba: 

tion des Biſchoͤflichen Amts. 

Iſt der Kirchen-Patron abweſend, ſo muß er entweder das 
Wirthſchafts⸗Amt oder den Juſtitiarium zur Approbation 
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ber ertraordinairen Ausgabe big dreißig Reichsthaler gene: 
raliter authorifiren. Bei hůheren Ausgaben aber iſt Der cis 
gene Stonfenś des abmwejenden Patroni erforderlih, es máre 
denn, daß er jemanb auch Dahin ausdrůdlih bevollmaͤch— 
tigt bátte, mebr betragenbe Úusgaben gut zu beifen. 

Hat eine Kirche mehrere Patronoś, Die auf ibren SU: 
tern wobnen,. oder boh in der Naͤhe find, alśbann muf 
jeber feine Ginwiligung zu Den ertraordinairen Ausgaben 
ertheilen, oder fie mifjen fich Uber einen gemeinfchaftlichen 
Bevollmaͤchtigten vergleichen, oder dahin eineś werden, daf 
bie Ginwiligung des am Orte befindlichen Patroni hin: 
reichenb fepn fol. Sind bie Stompatront aber abrvefenb, 
oder entfernt, alódann miiffen fie fchlechterdingó jemanden, 
auf ibren Gutern oder in Der Naͤhe bevollmachtigen, Der 
in ihrem Namen dergleihen Approbationen ertheilet. 


Darlehne fónnen aus bem Kirden:Bermůgen nicht ans 
ders gegeben merden, aló: auf Dfandbriefe, auf Hypothe— 
fen, die burd Die erjte Hälfte des Staufgelbeś gededt find, 
auf Banło:Obligationen. 


Um allen Unterfchieifen mit ben Kirchen-Geldern vor— 
zubeugen, follen alle Zablungen nur gegen eine, -von dem 
Pfarrer und den Kirchen-Vorſtehern auśgefiellte Ouittung 
gefdehen, und nur eine folche Ouittung fol fir ben Zah- 
ler gůltig fein uno Effectum liberationis haben. 

Neuer Korn IV. ©. 416. 
Cine Bergleihung biefer Stellen mit den $$. 65— -68. beš 
Entwurfś ergiebt bie Nechtfertigung des Legteren. 


Bon Pfarrgůtern, 
Bu 6. 69—71. 

Diefe $$., dle fih auch in ben frůheren Entwiufen, na: 
mentlidh in den legten, al8 Der 27fte Bufag finden, find ent: 
nommen aus dem oben erwabnten Reglement de gravaminibus 
vom 8. Uuguft 1750. 

Daffelbe fommt jegt nur noh in einigen menigen Dunf: 
ten prařtih in Anwendung, namentlich ruͤckſichtlich der Suri: 
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diktion des Fuͤrſtbiſchofs in Ghefachen und Uber bie fatholifchen 
Geifilihen, und dann růďjichtlih der Den Pfarrern obfiegenden 
Fleinen Reparaturen an ben Pfarr-Gebaͤuden. 

Daš Allgemeine Landredt ftellt in den 

$$. 784— 788. 

Den Grundfag auf, dag Der Yfarrer die niht úber 3 Rthlr. 
baare Auslagen verurfachenden, Deśgleichen Die an innern Der: 
tinenzfiuden notpwendigen Reparaturen auš eigenen Mitteln 
machen lafjen muß, desgleichen Daf er zu grůferen „alle von 
ber Wiedmuth gemonnenen und entbebrlichen Maferialien uns 
entgeldlidh hergeben muf. 

Das NReglement dagegen beflimmt im $. 11, sub h.: 
„Beilen auch viele von den Parochis fo weit gehen, daf fie 
an ibren Pfarrgebaͤuden nicht bie allergeringfie Beſſerung 
tbun, fondern alle Kleinigteiten denen Patronis et Parochia- 
nis aufbůrden wollen; fo mird bierdburh ausdruͤcklich feſt— 
gefeget, Dag Die Pfarrer an denen Yfarrgebáuden alle dieje— 
nigen Reparaturen, fo fie ohne baare Auślagen und durch 
ihre eigene Leute befireiten fónnen, felbft und ohne Konfur= 
ten; des Patroni et Parochianorum machen laffen můffen. 

Snfonderheit find die Pfarrer fchulbig, zu Reparatur De 
rer Dáder das něthige Stroh, in fo meit folcheś nit ein 
Schock Schoben úberfdhreitet, herzugeben ; dabingegen, wenn 
bie Reparatur des Dadeš mit einem Schock Scdhoben nicht 
verrichtet merden fann, die Parochiani das Ubrige dazu lies 
fern můffen; wobey nod zu gedenfen, Daf wenn bei denen 
Pfarrgebáuden ein Bau oder Reparatur vorgenommen wird, © 
die Qolz: Spáhne und Daš von Denen alten Dádern ge: 
rifjene Strop dem Yfarrer Uberlafjen werben fol.” 

Hieraus rechtfertigen fich Die $$. 69—71. 

Act. S. IV. Vol. I. Fc. 2. Fol. 14v.; Act. S. IV. 

Vol. I Fc. 3. Fol. 193.; Act. S. IV. Vol. I. Fc. 8. 

- Fol. 346.3 Act. S. IV. Vol. I. Fe. 9. Fol. 8v. und 45v. 


Bom ŻZebhnten. 


Bu $. 72. 
Diefer auj in bem frůheren Entwurfe, namentlich al Bu: 


fag 29. aufgenommene Sak, grůnbet fi fi auf den fogenannten 
Collowratſchen Bertrag. 
Koͤnig Ulabišlaus und bie Herzóge Siegismund zu Glo: 
gau und Safimir zu Teſchen batten den Boͤhmiſchen Kanzler 
Albrecht von Collowrat zum Kommiſſar und Edhiedśrichter zur 
Befeitigung mebrerer Streitigfeiten zwifdhen dem Stift ad 
St. Johannem zu Breslau und den Schleſiſchen Fuͤrſten und 
Stánten ernannt. Er brachte einen Bertrag zu Etanbe, Der 
1504 alfeitig angenommen, auch fpáter, da die Geiſtlichkeit ſich 
Abweichungen erlaubte, im Landfrieben von 1528 nochmals ans 
erfannt morden iſt. In feinen nicht obfolet oder antiquirt ges 
worbenen Punkten ift felne Gůltigfeit nicht angefochten. Er 
enthalt die Befiimmung: 
Bum Bierten, was anbetrifjt das Sud des Zehendes, fo 
von den Inwohnern der Fuͤrſtenthuͤmer und Landen, den 
Geiſtlichen zu geben gebuͤhren, ſoll ohne alle Widerrede, und 
Fuͤrhaltung Der Fruchtbarkeit, alá Der Zehende ausweiſet, 
den Geiſtlichen gereicht werden, und die Geiſtlichen ſollen 
und wollen ſolchen Getreide-Zehenden, ſo ihnen 3 Lage mil: 
ſentlich fůran werfunbiget, auf dem Felde nehmen. Bo 
aber die Geiſtlichen in denſelben Tagen die Zehend nicht 
nehmen, auf daß arme Leuth nicht zu Schaden kommen, 
alsdann ſollen die Einwohner des Dorffs etliche Geſchwor— 
nen, die da in dem Dorff geſeſſen, nehmen, ihr Getreide 
befoͤhren, beſichtigen und ausſtecken, was ſich denn nach 
9Randel:Zahl, und wie man Die Zehenden zu nehmen pfle: 
get, findet, ſtehen lafjen, und Daš ibrige wegfuͤhren, darinnen 
- fid die Priefterfchaft felbft verfehen und verforgen folen. 
Da da Allgemeine Landrecht im 
$. 902. Bit. 11. Th. 2. 

bie Beit, die der Zinspflihtige marten mug, auf 12 Stunden 

befcbrantt, fo mufite Die provinzielle Befłimmung, daß Diefe Zeit 

in Schleſien 3 Kage betrágt, aufgenommen werden. 

Bei der fidnbifchen Berathung im Sahr 1835 haben bie 
Deputirten cinfiimmig bie Aufhebung beantragt, weil das lange 
WBarten auf das Abzáhlen leicht fehr bedeutenden Schaden an 
den Grůdten herbeifůbren fónne, auch bas Landrecht durd Die 
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Beſtimmungen im $. 903. c. genůgenb ben Pfarrer vor Rad- 
tbeil ſchuͤtze. 

Nach Mnhalt der vorliegenben Materialien ift in Frage 
gefielt morben, ob nicht nach dem Collowratſchen MBertrage bie 
Pfarrer verpflidtet feien, Den Zehnt felbft holen zu laſſen, wake 
trend nad dem Landrecht Rh. 2. Kit. 11. 6. 928. ber- Zehnte 
pflichiige den Behnt abzufůhren verpflichtet fei. 

Bunachft ift zu bemerfen, Dag der $. 928. cit. nur vom 
Sack-Zehnt fpriht; ber $. 909. bagegen vom Natural - Zebnt 

fefifegt, daß ihn der Berechtigte felbft einzufibren ſchuldig ift. 
© Godann aber iſt e8 bei dem Schweigen aller frůheren Entmůrfe 
nicht anzunehmen, bag der Collowratſche Bertrag vom Sade 
 Bebnten zu verfichen fei. Der passus concernens ift febt 
undeutlih. Er lautet fo: | 
aud baf fie (námlih bie Geiſtlichkeit) nad ihren Renten 
und Zinßen, nad alter Gewohnheit felbft fchiden, den Zinfs 
£euten einen gewóbniihen Tag anzeigen, auf dag biefelben 
armen Leute, nah Gewobnbheit bed Weichbildes, Der Prie— 
fterfchaft ihre Jinfe unb Renten zur Geniige entrichten und 
geben mógen. , 

Es iſt in Diefer Stelle nur von Renten und Jinfen Die 
Rede, auch nur gefagt, Daf die Geiftlichieit fchiden und Den 
Binśleuten cinen gewóbniihen Wag anzeigen folle, d. h. — 
unb fo gefchiebi eš in Der That auch an wielen Orten — es 
wirb ein Tag befiimmt, an dem Der Zebnt abgefůhrt wird. 

Aus Diejen Grůnden ift vom Referenten feine Rechtsnorm 
úber den Bebnten weiter aufgenommen, und al fich von felbft 
verftehend, auch weggelafjen, was frůhere Entwuͤrfe nod aufge 
nommen batten, namlidy bag Der Bebnt nach dem lokal-gewoͤhn— 
lihen Maaß żu mefjex, und dag Der Zehnt in der ii 
fortzugeben, wie bisher. 

Suarez I. ©. 1. «.; Act. s. IV. Vol. L Fe. 2, 
Fol. 15; Act. S. IV, Vol. I. Fe. 8. Fol. 347.; 

Act. S. IV. Vol. I. Fe. 3. Fol, 198.; Act. S. IV. 
Vol. I. Fe. 9, Fol. 65. 
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Bon niedern und hoͤhern Shulen. 
Bu $. 73. und 74. 

$riebrih der Grofe Degrůndete durch das General-Land— 
(bul-Reglement vom 12. Auguft 1763 bie Preußiſche Volks— 
Sdul:VBerfafiung. Das AReglement war aber ein AUlgemeineś 
unb fommt in Sdlefien nur alś folcheś in Anwendung. 

Dagegen erlief Der Kónig unterm 3. November 1765 fůr 
bie nieberen fatholijhen Echulen in Schleſien und der Graf: 
fdhaft Glag cín provinzieleś Reglement, welcheś aber im Jahr 
1801 burch ein neueś vom 18. Mai erfekt wurde. 


Daš legtere ift ein unzweifelhaftes Provinzial : Sefeg, das . 


mehrfach provinzialrechtliche Beſtimmungen enthalt. Es enthdlt 
aber audy viel Adminiſtratives, und da das ganze Neglement 
noch gilt, fidy auch Die einzelnen $$. privatrechtlichen Inhalts 
nicht wobl beraušídneiden lafjen, obne $$. adminijtrativen Sn- 
baltś gum Verfiándníf mit aufzunehmen; fo mufte uno fonnte 
Referent fidy mit ber Berweifung begnůgen. Nicht burd Wro: 
vínzial=, wohl aber durch die algemeinen Gemeinheits-Thei— 
lungó:Gefege, hat e3 Erlauterungen erhalien, namentlih durch 
6. 44. des Edikts vom 14. September 1811, Die Sabinetó: 
Order vom 5. November 1812 und die $$. 41., 101. und 102. 
Des Sefebeš vom 7. $uni 1821. 

Daš Reglement felbft ift mit Diefen erláuternben Gefefeš= 
Stellen in den Anhang aufgenommen. 

Fuͤr die fatbolifhen (Symnaficn fommt baś Reglement vom 
26. Juli 1800 in Betracht, mit dem es ſich eben fo verhaͤlt; 
allgemeine organiſche Schul-Geſetze haben es in adminiſtrativer 
Hinſicht modifizirt. 

Was die evangeliſchen niederen Schulen betrifft, ſo kommt 
in privatrechtlicher Hinſicht das Allgemeine Landrecht und reſp. 
das Preußiſche General-Schul-Reglement zur Anwendung. Man 
bat es mehrfach auf den Provinzial-Landtagen und auch bei 


den ftanbifchen Berathungen im Sanuar 1835 zur Sprache ges . 


bracht, baj es wuͤnſchenswerth fei, die niederen Schulen beider 
'Glaubenś: Befenntnifje gleich zu fielen. Im Landtags-Abſchiede 
vom 22. Šebruar 1829 wurde aber eine algemeine Gleichfłel: 
lung nicht bemilligt, fondern der Koͤnig fegte nur feft: 
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Unfere Allerhoͤchſten Propofititonen betreffenb, fo genehmigen 
Wir Die vor Unferen getreuen Staͤnden vorgelegten, Die 
Anwendung des $. 10 bis 29. Des fatholifhen Schulz 
Reglementé vom 18. Mai 1801 auf bie evangelifchen Lands 
fchulen betreffenden Worfhlage, fo wiel den Umfang Der 
Dotationen, welche den fchlecht geftellten Schullehrern 
alś Minimum zu gewdbren ijt, anbelangt, mit ber Maaf: 
gabe, dag nur bei Aufbringung des baaren Gehaltes und 
des Deputat$ an Brennholz Šeitenš der Dominien mit 
14 und von Seiten der Sdul: Semeinen mit 3/4 concur: 
rirt werbe. Wo bingegen, da die Anwendung dieſes Ašer: 
theilungs-Maaßſtabes auf Das zu gemáhrende Getreide= De: 
putat und bie auśzufegenben Laͤndereyen, Wieſewachs und 
$utungen mit Sdwierigfeiten verbunden fein wuͤrde, Un: 
fer Ober-Praͤſidium angewiefen worden ifi, wegen cineś 
zwedmófigen Repartitions-Modus mit den betpciligten 
Dominien in Berathung zu treten, indem Mir biernachfł 
Unś den Beſchluß Uber die von Unferen getreuen Stan: 
ben anberweit beantragten gejeglichen Befłimmungen, nach 
Deren vorgingiger Pruͤfung noc vorbehalten,  verhoffen 
Wir, Daf Dominien und Sdulgemeinden es ſich ernfilid 
angelegen fein laſſen werden, Die vorgefchriebene Berbeffe: 
tung der zu gering Dotirten Shulehrer-Stellen und zmar, 
Da mo ridfichtlih der Aufbringung Schwierigkeiten ob: 
malten folten, durch vergleichsweiſe Bereinigung ungefáumt 
żur Ausfůhrung zu bringen. 

Mit ganz befonderem Wohlgefallen wiirben Mir e$ © 
aber anfnehmen, wenn bie Dominien und Gemcinden fich 
bierbei zur freiwiligen Annahme der betreffenden Vorſchrif— 
ten des fatholifhen Schul⸗Reglements vereinigten. In dies 
fer Beziehung, der BercitwiNigfeit Der Betheiligten Vers 
trauend, baben Bir Unferem Ober:Prafidio befohlen, all 
jaͤhrlich Uns Bericht zu erftatten und Diejenigen Dominien 
und Gemeinden, welche fid Dabci befonderó hervorgethan, 
Unś nahmhaft zu machen. 

Es ift bierau$ Der $. 74. entnommen. 
Storn VII. S. 361; Son VIII. ©. 780; MN. Korn VII. 





S. 266; Menzel die drei Koͤniglich Preußiſchen Sul: Reg 
lementś. Breslau 1833. 
Bu $. 75. 
Sn bem oben zu $. 69. bereité ermáhníen Reglement de 
gravaminibus vom 8. Uuguft 1750 ift gefagt: 
Benn der Bau oder bie Reparaturen, es fey bei ber Kirche, 
Pfarr- odber Saul: Gebduben, nóthig erfunden merben, 
unb bie Stirche felbft ein Peculium hat; fo můfjen Die 
Ober : Amt: Regierungen in sententia zugleih mit fefts 
fegen, mie wiel zu folchem Bau oder Reparafur aus Dem 
Kirchen-Vermoͤgen, jedoch denen jaͤhrlichen expensis ec- 
clesiae necessariis ohnbeſchadet, zu verwenden ſey. 
Hiernach beſteht in Schleſien bel ben Schulen, die zu fathos 
lifchen Pfarr-Kirchen gebóren, eine Abweichung von Den Bors 
ſchriften des Allgemeinen Landrechts. 
Nach dem Landrecht 
6$. 34 — 38. Tit. 12. Th. 2. 
naͤmlich finden die Grundſätze von Kirchenbauen nur 
auf bie Schulgebaͤude Anwendung, bie zugleich Kuͤſter⸗ 
wobnungen ſind. Rad obiger Stelle aus dem Edikt vom 
8. Auguſt 1750 gelten ſie, ohne dieſen Unterſchied, bei Schu— 
Ten bie zu Pfarrkirchen gehoͤren, aber ſelbſtredend nur bei řatho: 
lifdhen, denn nur von Diefen handelt bas Ebift. 
Weil | 
1. es wiinfhenśwerth fei, allen Unterfchied Der Religion 
auš bem biirgerlichen Geſetzbuch verfhwinden zu feben, 
und | 
"2. fih in vorfommenben Galen in ber Regel gar nit 
mehr ermitteln laſſe, ob eine Schule zu einer Yfarrs 
Kirche gebóre, b. b. fur eine Pfarr: Shule zu erachten 
fei, 
baben Die Deputirten cinfiimmig und im Ginverfiánbnifje mit 
Der Berwaltung fůr bas Ausſcheiden dieſes Zuſatzes votirt. 
Act, S. IV. Vol. I. Fe. 3. Fol. 210; Act. S. IV. 
Vol. I. Fe. 2. Fol. 15; Act. S. IV. Vol. I. Fc. 8. 
Fol. 3493 Act. S. IV. Vol. I. Fc. 9. Fol. 65v.; 
Suare I. ©. 418. 
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Bon den Staats-Guͤtern. 


3u $$. 76 unb 77. 


Auch biefe $$. enthalten eine Wermeifung auf die Forſt⸗ 
Ordnungen, und zmar au$ den zu 6. 36—40. angegebenen 
Grůnden. In Die frůheren Entwiirfe waren theils Beftimmune 
gen úber Pfandgelb, theilé die Straf» Beffimmungen Uber Ber: 
legung der Schon-Zeit, und úber Sagd:Contraventionen aufges 
nommen, Alles dies iſt jegt weggeblieben. SBaś bas Wfande 
geld anlangt, fo wirb barůber am Schluß biefer Redtfertigung 
gebandelt, und růďfidtiih der Straf-Beſtimmungen ift e8 
obne Beweis einleuchtenb, bag fie nicht in den Entwurf des 
Privat = Nechtó gehoͤren. Es máre alfo nur eine Berweijung 
auf die Forſt⸗Ordnungen aufgunebmen gemefen, haͤtten Diefels 
ben nidht durch das Edikt vom 14. September 1811 den grófs 
ten Theil ihrer Bedeutung in privatrehtlicher Hinſicht verloren. 

Sie bandeln namlih, abgefehen von den forfipolizellichen 
Borfhriften, theils davon, wie die Stóniglichen Forften verwale 
tet merden follen, mobei Manches vorfommt, waś der Nichter 
fennen muf, um 3. B. die Redtšbefiánbigfeit eines Gefchaft8 
beurtheilen zu fónnen, theils aber aud von ber Aufficht des 
Staat úber die Forſten der Privaten. 

Diefe bat nun burh $, 4. des Edikts vom 14. Septem: 
ber 1811 

„Die Einfhranfungen, welche theilš das UDgemeine Land: 

recht, theils die Provinzial : Forft: Ordnungen in Anfehung 

Der Benugung der Privat: Waldungen vorſchreiben, hoͤren 

gaͤnzlich auf. 

Die Eigenthuͤmer koͤnnen ſolche nach Gutfinden benutzen, 
und ſie auch parzelliren und urbar machen, wenn ihnen 
nicht Vertraͤge mit einem Dritten oder Berechtigungen An⸗ 
derer entgegen ſtehen.“ — 

gaͤnzlich aufgehoͤrt, und es mußte daher 

1. im $. 76. bie Guͤltigkeit ber Forſtordnungen auf bie Rónig: 
| lichen Forſten beſchraͤnkt, und 

2. im $. 77. ausgeſprochen werden, daß die Forſt-Ordnungen 
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in allen Beflimmungen aufgehoben finb, Die bie Befdhrane 

fung der freien Dispofition Der Privat:Forftbejiger betreffen. 

Gn den Materialien waren aufer Den im $. 76. erwdbn: 
ten PDrovinzial: Gefegen nod Orodnungen und Inſtruktionen 
beildufig ermáhnt, Die der Referent nicht auffand; es entftand 
ferner bel ihm das ŚBebenfen: ob úber das Floͤßungs-Recht 
eine Provinzial: Sefege erifliren. 

Auf feine Anfrage bei der Kóniglichen Negierung zu Breś: 
lau, erbielt er jedoch unter bem 6. Sanuar 1838 zur Untmort: 

ad I. lit, a. 

von einer befonderen Inſtruktion fůr den Oberforftmeifier 
ift uns fo menig etwas befannt, al8 von einem Rad: 
trage zu einer folchen Snfiruftion. 

lit. b. | 
wir fennen feine anberen Provinzial-Forfi-Orbnungen alš 

bie von 1756, 1777 unb 1788, bie Sie felbft erwafnt, 
haben. 

Daś Reglement vom 9. Dezember 1799, weldheś bloš 
von Gorftbaulihfeiten bei Domainen banbelt, ift fein 
Schleſiſches Provinzial-Gefeg. 

lit. e. 

Provinzial:Sefege liber daš in dem ŃNegulatio von 1788 
mitberibrte Floͤßungs-Recht finb unś nicht bełannt. 

Wegen der Floͤßen zu Glag, Neige und Oppeln find 
żwar feit tem Jahre 1833 fpeziele Unweifungen gegeben * 
worden, allein e8 find tie biesfalfigen Befiimmungen tei: 
neśwegeś al Provinzial-Geſetz zu Dbetrachten, fondern 
nur alś adminiftrative Maafregeln, bie nad Umfłanben 
tiner Abánberung unterliegen. — 

Hiernach finb die wirflidy exiſtirenden Orbnungen volfian= 
big angegeben. | Ueber Daš Floͤßungs-Recht enthalten fie feine 
Mechtófige, fonbern e$ ermáhnte nur das Regulativ von 1788 
einzelne Drivaten, die berechtigt fein follen, daſſelbe auszuuͤben. 

Ex privilegio fann eš aber fchon nach 

$. 49. Bit. 15. Th. 2. W £ A. 
von Privaten ausgeübt werden. 
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%on Land: und $Heer-Strafen, 


Bu $. 78—85. 

Die Quelle, aus der die 66. 78—83. gefchópft finb, iſt 
das Koͤnigliche Landſtraßen- unb — vom 11. Ja⸗ 
nuar 1767. 

Korn X. S. 3. 

Daſſelbe giebt im S. 5. den Begriff bon dffentlichen Heer— 
und £anbfłrafen, fo wie ipn im SYBefentlichen Daš Mlgemeine 
Landrecht 

Th. 2. Tit. 15. 6. 1. 

aufſtellt: e8 weicht aber in Den $$., mo es von Der Verbind— 
lichkeit zur Unterhaltung derſelben handelt, mehrfach von den 
landrechtlichen Regeln in den $$. 13—24 ab. Die Guͤltigkeit 
Des Neglement$ fann nicht bezroeifelt werden, obgleich jeder, Der 
je eine Straße in Schlefien bauen oder auśbefjern fab,  fich 
Úberzeugt haben muf, daß Der vom Landrecht abweichende ge: 
nerelle Grundſatz: 

bag jeder an bie Straße grenzende Srundbefiger, Daš von 

feinem Grundſtuͤck berůhrte Stud der Strafe bauen muf, 
niemai3 befolgt wird. Ueberhaupt iſt auch bei Der ftanbifchen 
Berathung im Fabre 1835 zur Sprache gebracht, mie verberb: 
lidy biefer Grundfag jeder guten Megebefferung fel, wie matke: 
matifdy unrichtig bie Vorausſetzung Des Reglementé fet, Daf bie 
£ange ciner Flache im Gegenfag der Breite die ldngere Aus— 
behnung fei, mie das ŃMeglement ſeiner Unbeutlichieit wegen 
bem Gntjcheiben danach unauflóślihe Schwierigkeiten entgegen 
fege u. f. m., und es iff daher das dringende Werlangen nach 
bem Grfcheinen Des im Projekt (don felt lángeret Beit vorlie⸗ 
geńden neuen Wege⸗-Reglements am den Tag gelegt morben. 
Referent fann nad- ber ihm geftellten Uufgabe nichtś thun, als 
den Inhalt des Wege: Reglementé in feinen privatrechtlichen 
Beflimmungen geben. Dies iff in ben $$. 78— 83" gefýehen. 

Der betreffende 6. des Wege-Reglements von 1767, nám: 
lid der 6.7 lautet fo: - 

Benn nun bereitá fefifteht, Dap biejenigen Dominien und 


Gemeinben, deren Grundflůďe die Landſtraßen berůhren, 
14 
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ſolche in Stand ſetzen und erhalten muͤſſen, weil ſie auf 
verſchiedene Art Vortheile von den Reiſenden und Fuhrwer— 
fen, ratione Brau- und Brandwein'Urbar$ auch ſonſten 
haben; ſo hat es auch dabey ſein Bewenden, es waͤren denn 
Vertraͤge, Rechtsſpruͤche, oder eine rechtsbeſtaͤndige Obſer⸗ 
vanz vorhanden, welche ein anderes beſtimmten, als welchen 
zuwider dieſes Reglement keine Abaͤnderung machen, ſondern 
einen jeden bei bem Seinigen vielmehr ſchuͤtzen und derglei— 
chen Pacta u.f. in ihrer voͤlligen Kraft erhalten ſoll; in ſo ferne 
es aber ein und andern Orts nicht durch Vertraͤge, Rechts⸗ 
ſpruͤche oder der bisherigen Obſervanz deutlich entſchieden, 
und uͤberhaupt wo es zweifelhaft iſt, wer zur Reparatur 
des Weges verbunden, muͤſſen die Grundherrſchaften und 
Gemeinden, auf deren Grund und Boden der Weg gehet, 
ohne alle Ausnahme salvo jure et processu die Landſtraße 
in Stand ſetzen und erhalten, und ſie daher ſofort mit Ernſt 
dazu angehalten werden, daß ſie uͤberall die Wege und 
Landſtraßen in guten Stand ſetzen und unterhalten, und es 
kann denſelben dazu keine andere Huͤlfe gegeben werden. 

Sollten ſich aber hiernaͤchſt fo ſtarke Landſtraßen-⸗Bauten 
uno Reparaturen finden, welche in Stand zu ſetzen der Se: 
meinbe, in deren Šluren fie belegen, zu ſchwer fallen můr: 
den; fo follen die angrenzenbe Dorfichaften verbunden fein, 
babei mit zu fonfurriren, weil fie jich des Weges mit be: 
bienen und e$ folen felbige fich folcheś zu thun, im gerings 
fien nicht weigern. Unb wenn wider Berhoffen auch dieſen 
einigen Dorffchaften und Gemeinden die Arbeit zu ſchwer 
fallen fote, ſo fo in folhen Gallen von denen Kreifen 
ihnen nod mebrere Hilfe gegeben werden, nur muf davon 
alemal zuvor an unfere Rammer beridtet, unb von Diefev 
nab vorhergegangener Unterſuchung Daš Erforderliche regus 
lirt werden. 

Wenn auch bei dergleichen grofen Lanbfirafen:Bauten 
und Śteparaturen Planeurs oder gar Conducteurs angefegt 
werben můften, fo follen die Dominien und Semeinben, auf 
beren Territorio der Bau gefibrt werden muß, verbunden 
fen, felbigen die von Der ze. Kammer fefigejegte Diáten zu 
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bezablen. Sobald nun aber eine folche Landſtraße, durch 
Huͤlfe Anderer in Stand gebradht worden, fo muj Da3 
Dominium und Gemeinbe, auf deffen Blur felbige belegen, 
fie allein in Stand balten, und zu dem Ende, wenn in 
dem neuen Boden tiefe Geleiſer gemacht worden, ſolche wie⸗ 
der zuſtoßen, auch wenn ſich eine Niederung im Großen 
oder Kleinen zeigt, woſelbſt ſich der neue Boden uͤber einen 
ganzen Fleck abermals geſetzt haben moͤchte, ſolche mit Kieß 
wieder ausfuͤllen und planiren, die neu gezogenen Seiten: 
Graben ſowohl, als die vorher geweſenen jaͤhrlich 1 oder 
Amal aušráumen und den Auswurf mitten auf Die Strafie 
bringen und auseinanber werfen, nit aber gleich an den 
Graben-Mandern liegen laſſen, es fey Denn, bag folder auf 
ber Straße nichts niige waͤre, in welchem Zale folcher auf 
bie andere Seite des Grabens aufierhalb ber Straße au3: 
einander geworfen werden muf. 

Daf aber diefeš alleš gehůrig in Uf genominen un$ 
beforgt werbe, dafuͤr mifjen bie angeordneten Aufſeher und 
Gerichtsmaͤnner flehen, und werden Diefelben fir jede una 
terlafjene Uusbefferung und bon denen bierzu angewiefenen 
Unferen Bedienten vorgefundene Maͤngel, fie mógen grof 
oder řícín fein, in 8 gGr. Strafe fonbemniret, welche Der 
£anbdrath deś Kreiſes fofort von ihnen beitreiben lafien fon, 
es máre denn, dag fie erweifen tónnten, daß fie aleś bel 
Der Grundherrfchaft und Gemeinde gebůhrend und zu red: . 
ter Beit angezeiget unb telne Hilfe oder Beifłanb gefunden, 
in welchem Fale alśbann bie Strafe von bem baran Schuld 
babenben Theile erleget werden foll. 

Zwiſchen denen Grund-Herrſchaften und Gemeinden funn 
wegen Unterhaltung der Strafien fein Streit entftehen, weil 
cin jeder Den Difirift, an welchen feine Meder flofen, un: 
terbalten muj, und eine gleiche Bewandniß bat e8 auch 
mit denen Gemeinben und Unterthanen unter einander. Sm 
Pal aber dennoch Dergleichen Streit entfiehen folite, fo fol 
auf Berlangen des Domini und ber Gemeinde, felbigen 
orbentlich die Lanbfitafe cín= unb von ŚBaueBebdienten zus” 
getheilt werden, nur muß deshalb Fein Bau oder Reparatur 
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liegen bleiben, fondern es muj, wenn ein Streit entfiehet, 
der ſchadhafte Dlag von der Gemeinbe in Stand gefeget 
werden und felbige Dafůr haften; biernachft aber ift die Rlage 
gebórigen Orts anzubringen, Da denn Der fhulbige Theil 
gehalten fein fol, denen úbrigen Die Stofłen wieder zu er: 
ftatten. 

Benn auch in einem Streife zu wiel Haupt-Reparaturen 
erforderlich fein foliten, welche nicht mit einmal vorgenommen 
werben fónnten, fo fol nach gefhehener Unterjuchung fefte 
gefeget merden, welche Reparafur zuerſt vorgenommen und 
wie folche fucceffive auf einander folgen follen; (C5 muf 
aber fein Dominium oder Gemeinde fid darauf verlaſſen, 
bag von dem ganzen Kreiſe Huͤlfe erfolgen fol. alá welcheś 
nur in befonderen Fallen gefłattet merden fann, fondern es 
muß vielmebr eine jede Gemeinde fih allemal dergeftalt ein: 
richten, al$ wenn fie Die Reparatur allcin vornehmen miigte, 
und zu dem Ende im Winter die Anfubr und Anfchaffung 

aller zu einer folchen Reparatur erforderlichen MRaterialien 
beforgen. 

Außer diefer Berbinolichłeit berer Dominiorum unb Ge 
meinden, Die Landſtraßen im Stande zu erhalten, miifjen 
biefelben auch alle queer Uber oder unter Denfelben weg: 
gehende Brůďen und Rinnen von 1, 2, 4 bíš 6 Ellen weit 
im Bogen, fie můgen auf da$ neue angelegt werden můffen 
oder fchon vorhanden fein, unterhalten, und folche fo wiel 
móglidy von Biegeln oder guten Bruch: und felb-Steinen 
maffio auf eigene Stofien bauen, ingleichen muͤſſen alle 
Brůďen fernerhin nad der Borfchrift von denenjenigen, fo 
folche bis daher zu unterhalten verbunden gewejen, unterz 
balten merden, wobey, fo biel nur immer thbunlih, au 
dahin gefehen werden muß, daf folehe mafjio erbaut wer: 
Den, indem. die Darauf zu vermendende Koſten fich in Der 
Folge allemal wiederum bezablet machen, ba auf der Ne: 
paratur nicht fo biel vermanbt werden Darf. 

jm Weſentlichen ftimmt Der jegige mit dem frůheren Ent: 
murf úberein, und mar im Jufag 31. 6. 1. des Zegteren, das 
oben. ermáhníe, fich erft aus dem Schluß des $. 7. deš Regle: 
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menté ergebenbe Drinzip: bag jeder angrenzenbe bas Stůď 
Strafe bauen muf, mit dem er grenzt, Úberfehen morden. Dieś 
aber ifł eben die Haupt-Abweichung vom Allgemeinen Landrecht. 
Sn mie fern uͤberhaupt fir OMaterialien zum Chauſſée Bau 
Vergůtigung geforbert werden fann, beftimmt Die Stabinetó: 
Order vom 11. Juni 1825. 

©. S. 1825. ©. 152. 

Der 6. 84. beruht nad den Angaben bei der fianbdifchen 
Berathung im Sabre 1835 auf dem $. 13. Deś Reglementé 
vom 26. Wugufi 1789 unb 6. 5. Der Detlaration vom 1. 
Marz 1800. 

Sm erfteren iſt Die Verbindlichkeit zu Bau⸗-Dienſten den 
Gemeinen auferlegt, und der Dominien wird nur in Bezie— 
hung auf die eingezogenen wuͤſten Hufen gedacht. Sm Letzte— 
ren iſt gefagt: 

Dominial: $ubren zablen, da fie nur auf ihrem Territo- 

rio zum Bau und Unterhaltung Der Chauſſee Suhren und 

Hand: Dienfte thun że. 

Son XXIL ©. 85 ; Korn XXVI. 6. 21; KornXVIL S. 
253; Act. S.IV. Vol. I. Fc. 3. Fol. 215; Act S.IV. 
Vol. I. Fe. 8. Fol. 350v.; Act. S. IV. Vol. L Fc. % 
Fol. 15v.; Act. S.IV. Vol. L Fc. 9. Fol.9 u, 46. 

Schließlich if zu erwaͤhnen, Daf zmar cin Reffript Deś 
Sdlefifhen Finan; : Minifieré vom 27. guli 1788 bie Domi: 
nien von der bei grófieren Wege-Arbeiten zu gemábrenben Kreis- 
huͤlfe dispenſirt, dieſe Beſtimmung aber durch das Reſkript der 
Miniſter des Handels nnd der Finanzen vom 26. Oktbr. 1814 


als ungeſetzlich aufgehoben worden iſt. 
Liegnitzer Amts-Blatt 1814. ©. 492. 


Von Stroͤmen. 


Bu 6. 86. 
In Sdlefien gilt unzweifelhaft noch jegt Die Uſer⸗, Ward⸗ 
und Hegungs-Ordnung fuͤr Schleſien und die Grafſchaft Glatz 


vom 12. Septbr. 1763. 
Aus den Verhandlungen uͤber bie im Sabre 1836 abgchal 
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tenen ſtaͤndiſchen Konferenzen ergiebt fih, bag die Deputirten 
biefelbe ſowohl in ihren Prinzipien als in thren einzelnen Bes 
fiimmungen vielfach angegrijfen haben, zugleiů aber audh, daf 
fchon fat Zabren ein Projekt zu einer neuen Provinzial- Deich: 
Ordnung vorliegt, 

gene Ordnung vom 12. Septbr. 1763 ift fo dunfel und 
unverfiandlich, bie DRaterialien ergeben von einer Aufflirung 
burd die Praxis fo gar nidtó, bag Referent obne technifche Bei: 
břífe gar nidt im Stande mar, die Darin enthaltenen privat: 
rechtlichen Beſtimmungen herauszuziehen. Daher enthaͤlt Der 
$. 86. eine bloße Verweiſung auf die im Anhang abgedruckte 
Orónung. 


Bu 6. 87. 

Ueber bie Grundfábe, wer zu Dammbauten verpflichtet 
it, enthalt bie Ufer: Oronung nichtś. 

Man hat daraus Das Prinzip hergelcitet, daß dazu Diejes 
nigen Grund s Gigenthůmer allein wverpflichtet feien, im deren 
Gránzen die Daͤmme befindlih find, es ift aber dies Prinzip 
in neuerer Zeit Vermorfen worden. 

Bie grogen Ueberſchwemmungen der Oder im Sabre 1830 
machten námlich den Mangel einer zeitgemáfem und vollſtaͤndi— 
gn Deich-Ordnung fehr fuͤhlbar, und es fanden fih beim 
Wiederherſtellen der zerfłórten Oder: Ddmme folche Sdwierig: 
łeiten, dag eine Stóniglihe Beflimmung extrabiet wurde. Diefe 
giebt folgenbes Publikandum vom 27. Sanuar 1832, in Den 
Regierungé = Xmts : Blattern: 

„Bad bem Mangel eines regelmáfigen Deichbau— Syſtems 

in der Provinz Schleſien hat die Verpflichtung zur Unter— 

haltung Der Haupt-Oder-Daͤmme und Deiche provin— 
zialrechtlich bisher den einzelnen Grund-Eigenthuͤmern, in 
deren Grenzen dieſe Dámme befindlich ſind, ausſchließlich 
obgelegen. Die Erfahrung hat aber vornehmlich in den 
letzten Jahren gelehrt, daß beſonders, wenn von Herſtellung 
bedeutenderer Beſchaͤdigungen der Deiche die Rede iſt, die Ko— 
ſten derſelben die Kraͤfte der Einzelnen in vielen Faͤllen weit 
uͤberſteige, was denn zur Folge gehabt hat, daß entweder 
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und zum Nachtheil des betreffenden Landes-Theils, bie 
Herſtellung und Unterhaltung der Deiche nur mangelhaft 
bewirkt iſt, oder Die zuweilen verweigerte Huͤlfe der Rads 
baren und Kreis-Eingeſeſſenen hat in Anſpruch genommen 
werden muͤſſen. 

In Beruͤckſichtigung dieſer Umſtaͤnde und in Erwaͤ— 
gung, daß die tuͤchtige Herſtellung der Deiche, in dem 
dringenden eigenen wohlverſtandenen Intereſſe ſaͤmmtlicher 
durch die Deiche geſchuͤtzten Grund-Beſitzer liegt, haben 
des Koͤnigs Majeſtaͤt auf den Antrag des Koͤniglichen 
Miniſteriums des Innern mittelſt Allerhoͤchſter Kabinets⸗ 
Orders vom 24. April und 22. Juni 1830 zu beſtimmen 
geruht, bag einſtweilen und bis durch Die bereits vorberei— 
tete Deich-Ordnung fuͤr Schleſien etwa ein andererer 
Rechtszuſtand begruͤndet fein wird, den Grundſaͤtzen des 
Allgemeinen Landrechts, zu 

$$. 64. 65. Tit. 15. Th. 2. 


entfprechend, die Grund-Eigenthuͤmer ber durch Ueberſchwem⸗ 
mung befchadigten oder meggeriffenen Haupt⸗Oder-Oaͤmme zu 
deren Wiederherſtellung in ber Regel nur die Haͤlfte und bet 
nachzuweiſendem Unvermógen, ein Drittel ber Koſten beiżus 
tragen baben, Die andere Haͤlfte und reſp. zwei Drittel der 
Koſten aber von den uͤbrigen in Der Inundations⸗-Flaͤche 
liegenden, aljo burdy die Decide vor Ueberfdywemmung ge: 
ſchuͤtzten Grund- Cigenthůmern nach bem Berhaltnig des bros 
benden Schadens aufgebradht werden follen. 
Den Befiimmungen des Kóniglihen Miniſteriums des 
Innern fir Qandel und Gewerbe gemaͤß wird Dieje UNers 
bóchfte Beroronung hierdurch zur dffentlichen Kenntniß 
gebracht.“ 
Breslau, den 27. Juni 1832. 
Der Koͤnigliche Wirkliche Geheime Rath und Ober. Praͤſi dent 
der Provinz Schlefien. 
v. Merkel. 
Der Inhalt dieſes Publikandums iſt in s dek $. 87. auf: 
genommen. 
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Bon der Můhlen: Seredtigteit, 


Bu 6.88. © 
Sir Sdlefien galten frůher unzweifelhaft die Muͤhlen-Ord⸗ 
nungen vom 14. febr. 1772 und 28. Uuguft 1777. * 
Korn XV. ©. 278; Korn XIII. S. 182. 
und bie Deflaration vom 8. febr. 1803. 
Korn XXVII. ©. 308. 

Diefe Ordnungen enthielten ſehr umfłandliche Borfchriften 
uber bie Ginrihtung, Anlegung uno Benugung der Můbhlen, 
úber Mahlzwang, Uber Betrcibung deś Muͤller-Gewerbes, Uber 
bie Rechte uno Verbindlichkeiten Der Muller rudjichtlich Des 
Waſſerſtauens. 

Die Guͤltigkeit dieſer Verordnungen hat groͤßtentheils auf— 
gehoͤrt, ſeit 


1. durch das Edikt wegen der Muͤhlen-Gerechtigkeit vom 


28. Oktbr. 1810 
G. S. 1810. S. 95. 
der Muͤhlenzwang aufgehoben und in der ganzen Mo— 
narchie geltende Grundſaͤtze uͤber das Recht zur Anlegung 
neuer Muͤhlen aufgeſtellt worden ſind. Seit 
2. die allgemeine Muͤhlen-Ordnung vom 28. Oktbr. 1810 
©. S. 1810. S. 98, 
bie Rechte uno Yflidten der Mablgafie unb Můller re: 
gulirt bat. Seit 
3. unter Dem 7. September 1811 cin allgemeines Gefeg 
Uber die polizeilichen Berhaltnifje der Gewerbe ergan, 
gen iſt. i , 
©. S. 1811. ©. 263. 
4. Endlich felt dem algemeinen Geſetz wegen des Waſſer— 
fiauenś bei Muͤhlen und Berfchaffung der Borfluth vom 
15. Rovbr. 1811. 
©. ©. 1811. ©. 352. 
Es iſt aber bei der ſtaͤndiſchen Berathung im Januar 1835 
zur Sprache gekommen, ob die Muͤhlen-Ordnungen nicht noch 
„in 2 Punkten gelten: 


=.. 


217 


1. babin, dag der Merkpfahl nicht hoͤher alš 18 300 Sdle: 
fifdy úber den Fachbaum gefegt werden důrfe; 

2. dag aufer Dem Merfpfahl ein Sicherpfahl auf Die in 
der Můhlen-Ordnung von 1777 angegebene Art zu 
fegen ſei. 

Die Koͤnigliche Regierung und die ſtaͤndiſchen Deputirten 
haben ſich darauf in folgender Art ausgeſprochen: 

„Darauf machte noch der Regierungs-Kommiſſarius der 
Verſammlung die Mittheilung: daß die Regierung annehme, 
aus ber alten Muͤhlen-Ordnung gelte nur noch Die Beſtim— 
mung, daß der Merkpfahl nicht hoͤher als 18 Zoll Schleſiſch 
uͤber den Fachbaum geſetzt werden duͤrfe.“ 

„Es entſteht die Frage: 

„ 1. ob dies gilt? 

2. ob weiter nichtó mebr gilt? 
bierůber bielt Der Graf Pudler den Ubernommenen Bortrag und 
bas Refultat der Darůber gepflogenen Berathung mar Folgendes: 

Die Berfammlung mar Darůber einverfłanben, Dag aleś, 
maš auf bas Zunft+Berbhaltnig, auf die Einrihiung der Můble 
als Maſchine, das Ublohnen des Muͤllers, fih beziehe, durch 
neuere algemeine Geſetze regulirt worden ſei.“ 

„Was dagegen die Borfchriften úber das Gegen eines Gi» 
cherpfahls betrifit, fo murde bemerft, bag in der neuen Mublen: 
Ordnung daruͤber fo wenig, al8 im Ebift vom 15. Rovbr. 1811 
Etwas befiimmt worben iſt.“ 

„Das Bandredt gebenfe des Sicherpfahls, aber nur Die 
alte Muͤhl⸗Ordnung enthalte fehr ſchaͤtzenswerthe Beflimmungen, 
Úder die Art wie beim Setzen auf cine zwedmógige Art zu 
verfahren, und man móchte Derfelben nicht gern entbebren." 

„Was ferner Die Hoͤhe des Merkpfahls betrifft, ſo werde 
dem Antrag des Regierungs-Kommiſſarius in dieſer Beziehung, 
ward bemerkt, beigetreten. Es ward auch darauf aufmerkſam 
gemacht, daß zwar nach dem neueren Geſetz das vom Muͤller 
zu Gewaͤhrende nach dem Gewicht regulirt werde (V. v. 15. Fe⸗ 
bruar 1811) allein es komme doch, namentlich bei Abloͤſungen, 
nod oft bie Nothwendigkeit vor, fůr bie Vergangenheit auf die 
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im Abſatz 3. ber Muͤhlen-Ordnung von 1777, uͤber bad Ber: 
baltnig des Mahlguts zu Dem zu gemáhrenden Mehl gegebenen 
Borfdhriften, alá die aNein befannten zu refurriren, e$ entfiehe 
alfo die $rage: in wie ferm die Beflimmung nod gefegliche 
Kraft babe, und behalten fofle 27 

„Die Berfammlung war dabin etnverffanben, dag 


1. 


cin Zuſatz wiinfchenówerth fei, Der dahingehe; 
bag aufer dem Merfpfahl auch Der Sicherpfahl zu 
fegen ſei; 


. bag in cínem Bufag auszufprechen fei: 


bag in Schlefien 18 Bol Schleſiſch ober 10V, Boll 
Rheinlándijh als die in der Regel von jedem Muͤller 
au forbern habenbe Waſſerhoͤhe zu betrachten ſei; 

daß Darůber bier Feline Beflimmung oder Meinung aus: 
zuſprechen fei, in wie fern Die Beflimmung Uber Daš zu 
gemáhrende Mehl im Berkdlinig zum Mablgut auś der 
Můhlen = Orbnung von 1777 fir bie Bergangenheit den 
Entfchcidungen zum Grunde gelegt werden koͤnnte.“ — 


Was die erſte rage anlangt, foift e8 mohl unzweifelhaft, 


bag Der provingielle Sag: 


der Merkpfahl darf nur 18 Zoll bóber fein alá Der 
Fachbaum, | 


nicht mebr gilt. 


Denn das Gefeż vom 15. November 1811 beſtimmt in 


den $$. 4 und 5 ganz algemein: 
„Iſt die Hoͤhe des Waſſerſtandes durch rechtstrajtige Ur: . 


tbeile oder nad dem Ginverftanbnifje aller Snterefjenten 


"auf eine anbere Art deutlich beſtimmt, fo hat ed dabei fein 
MBewenden, und mifjen die Kommifjarien den Mertpfabi 


banach ſetzen.“ 


„Sind aber die Jatereſſenten Darůber uneinig, ob bie 


Hoͤhe bed Waſſerſtandes durch gůltige Bertráge, Berleihune 


gen oder redhtśberjabrten Beſitz, beftimmt fei, fo mug bie 


- Sade zur gerichtlichen Erórterung vermiefen, Das Berfah= 
ren jedoch nad Unleifung der AUgemeinen Gerichts-Ordnung 


Nb. 1. Bit. 42. $. 35 u. f. 


vorzůglih befhleunigt werden.” 
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„Findet es fidy hierbei, daß feine flaren Beflimmungen 
des Waſſerſtandes vorgelegt werden fónnen, fo fegen Die 
Kommiſſarien denfelben bergeftalt feft, dag dabei das ge: 
genfeitige Snterefje ber Bodenfultur und des Muͤllers oder 
fonftigen Stauberechtigten móglichft vereinigt werde, und ge: 
gen eine Feſtſetzung auf Diefem Grunbe finden feine Be: 
fdywerden bei ben. Gerichten fondern Rekurs an die oberen 
Polizeibehůrden ſtatt.“ | 

Es fol alfo Der Merkpfahl nur nad dem pflichtmaͤßigen Er: 
mefjen der Rommiffarien, wie Das Intereſſe der Betbeiligten 
ſich móglichfi wereinigen lafje, gefegt werden, wenn nit auś 
einem fpeziellen Rechts-Titel ein Recht auf eine andere 
Normirung des Stauungs-Rechts bargethan werden fann; Dać 
Gefeż geftattet alfo fein gefeglich abfolut beſtimmtes Maaß, mit: 
bin auch nicht ba$ von 18 Boll Uber den Fachbaum. 

Was bagegen die Borfdriften Uber Daš Gegen eines be: 
fonbern Sicherpfablś betrifit, fo muj man fih zuvoͤrderſt Sol- 
gendeś vergegenwdrtigen : 

Der Merkpfahl wirb an der Stauungs-Anlage gefegt, uno 
fiebt frei, er bezelchnet Die Hoͤhe, bis zu Der Daš Waſſer gefłauet 
werden darf. 

Es iſt móglich, daf Zufall oder abfichtliche Óanblungen an 
ihm eine Beranderung bewirfen, uud es láft fidy Denfen, daß 
baruber Streit entſteht, ob dies gefcheben if, 

Iſt nun ein fefier Dritter Dunft vorhanden, und iſt urfunbs 
lich fefigefielt, mie fih nad dem Nivellement bie Lage Diefeś 
pritten Punktes zu Der des Merkpfahls verhált, fo fann man, von 
biefem Dritten Punkt ausgehend, jederzelt genau Die frůher feſt⸗ 
geſtellte Hoͤhe des Merkpfahls konſtatiren. 

Von dieſer Betrachtung ausgehend, ordnet die Muͤhlenord— 
nung von 1777 im $. 3. das Setzen eines Sicherpfahls außer 
bem Merfpfabl an, und giebt fehr umſtaͤndliche Borfchriften, wie 
baburch cín Dritter fůr immer fefifiehender Dunft gewonnen were 
ben fann 

Es ift biefe Unorbnung durch Die oben gegebenen neueren 
Geſetze nicht auśdrudlich aufgehoben und Deóhalb bem Wunſch 
der fianbifchen Deputirten gemaͤß Diefelbe jegt nicht úbergangen 
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und Der 6. 3 der Muͤhlen-Ordnung von 1777 im Anhang ab: 
gedrudt. 

Es wirb aber um fo mehr auf bie Ueuferung ber Berwal: 
tungó:+Bebórbe anfommen, al$ der 6. 8 der Deflaratoria vom 
8. $ebruar 1803 dem chemaligen Schlefijhen Finan; :Minifter 
das Redt cinráumt, Die technifhen Vorſchriften ber Můblen: 
Drdnung von 1777 zu Deflariren. 

Bon der Jagd-Gerechtigkeit. 
- Bu $. 89. unb 90. 

Der $. 89. techtfertigt ſich durch die Redtfertigung Deš 
$. 76. 

Der $. 90 if aus Der in die Gefegfammiung nicht auf: 
genommenen, durch die Berhanblungen der Sdjlefifhen Stánde 
veranlaften, nur mit dem Landtags-Abſchiede verfindeten Koͤ— 
nigliden Werorbnung vom 26. Mdrz 1831 entnommen, Die 
wórtlidh fo lautet : | 

X4 babe auš Shrem Berihte vom 29. November v. ©. 
erfeben, daf einige Schleſiſche BGutóbefiker ten Entſchluß 
gefagt baben, ihre Gorfireviere, um allen Befdmerden der 
umliegenden Zeldbefiger Uber Wildſchaͤden vorzubeugen, mit 
Wildzaͤunen zu umgeben, daj aber Diefeś in der Sdlefi: 
(ben Holz- Maſt- und Jagd-Ordnung vom 19. April 1736 
Gdwierigtciten findet, indem Darin 

Zit. XVIII. 6. 2. 

bie Anlegung umgezdunter Sehege, welhe zur Hemmung 

des Wildwechſels gereiden, bet Strafe unterfagt ifi. 

Da nun aber jeder Sagdberechtigte die Befugniß bat, 
bag auf feinem Revier ftehende Hochwild nad feinem Bes 
leben zu vermindern, und dadurd den Wechſel Defjelber 
nad anderen Revieren aufzubeben, fo fann bie Hemmung 
Des Wildwechſels fernerhin feinen Grund abgeben, die Un- 
legung von berzdunten Gehegen zu verbieten. 

Gdy bebe daher in Diefer Beziehung bie Borfdrift ber 
Sdlefijhen Holz- Maft: und Jagd⸗Ordnung hiermit auf, 
und beftimme, Dag in fofern nicht andere Seredtigfeiten 
und Servituten als Holz-, Hutungs-, Privat: Megeberechti: 
gungen u. f. w. weśbalb vor der Umzáunung eine Aus— 
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gleichung zwifchen den Betbeiligten fłattfinden muß — ents 

gegenftehen, jeder jagdberechtigte Forſtbeſitzer berechtigt fein 

fol, feine Forfigrunbftude in verzdunte Gehege umzuwan: 
teln. Die Regierungen folen jedoch, wenn e8 Dabei auf 

Berlegung óffentlichec Mege anfommt, Die něthigen Unord: 

nungen treffen, damit Diefelbe obne Nachtheil fur den Ber: 

kehr erfolge. 
Diefen Meinen Befehl haben Ste durch die Schleſiſchen 

Amtsblaͤtter befannt machen zu laffen. 

Berlin den 26. Marz 1831. 
gez. $riedrih Wilhelm. 
v. fampg Unnalen B. 15. ©. 28. 
Bu 6. 91. 

Ueber Die rage: mem in Schlefien die Jagd zufteht, ob 
und welche verfchiedene privatrechtliche Sage bel Den verfchicbe: 
nen Arten der Jago, der hohen und niederen, gelten, tarůber 
befagen die im 6. 76 verzeichneten Provinzial-Forſtgeſetze nichtó. 

Es ift aber fchon in bie frůheren Gntwiirfe Der Nechtsfag 
aufgenommen, daß zwijchen bober, mittlerer und nieberer Fago 
fein Unterfchieb fiatt finbe, und Daf Der mit Der Jagd Beiie: 
bene ale Arten Derfelben aušůben fónne; nur ruͤckſichtlich Der 
Graffchaft Glag war eine Mobififation beigefůgt. 

So aber befagen Diefe Saͤtze nicht recht das, maš fie befas 
gen follen und mas im $. 91 aušgefproden ift, námlidh, daß 
Den Rittergůtern in Schleſien in der Regel Die hohe und nie: 
bere Jagd zuftebt. 

Dies befundet (hon 

Padaly ©. 48. 
und fłimmen biermit nad ben Materialien bie Anſichten der 
frůheren Bearbeiter Des Provinzial-Rechts uͤberein. Es ift Da: 
mit nicht gefagt, dag nicht mitunter auch anderen Grundſtuͤcken 
Daš Sagdredt zuftehe, aber bei ihnen findet die Abweihung von 
der Prafumtion des Landrechts, welches im 

6. 40. Zit. 16. Z. .2. - 

bie hohe Jagd zu den gewóbniih nicht mit verliehenen Reds 
ten zabit, nicht ſtatt. | 

Es ift jest in dem Entwurf noch ausgefprochen, daß Den 





Mittergitern in der Regel bie Jagd-Gerechtigkeit auf der gan: 
zen dem Dominial:Redt untermorfenen Feldmark zufiebt. Dieś 
ift geſchehen, weil ber Sag in neuefter Beit in einem Durd das 
Central: Blatt 1838. mitgethellten Tribunals-Urtel aus Der 
algemeinen Lehre von Der Freiheit des Eigenthums befirit= 
ten worben ift. Er ift aber in Schlefien in Der That notori(ch, 
und auch baś Geheime Ober-Tribunal bat ibn in dem im 
Sdlefijhen Archiv $. 2. S. 336 mitgetheilten Erfenntnig an- 
erfannt, indem es auśdrudlih ©. 337. 338. 342 ben Magi: 
firat zu Breslau alá Befiger von Domślau mit bem auf der 
Waruſche pratenbirten Jagd-Recht lediglih deßhalb abgewiefen 
bat, meil nicht nachgewiefen mar, baj dem Bejiger von Domě: 
lau Dominialrechte úber die ABarufche zufiehen. 

Db in ber Grafihaft Glag von bem auf felnem gefchrie: 
benen Recht berubenben Grunbdfag eine Abweichung fłatt finbet, 
ift unaufgefldrt geblieben; auch bei ber ftanbifchen Berathung im 
Sabre 1835, Bu der Pachalyſchen Sammlung, Die fih aus 
bem Jahre 1780 berfchrelbt, batte bie Ober: Umté : Regierung 
bemerft, bag in Der Grafſchaft Glatz urfpriinglich bie hohe Sago 
auf Schwarz- und Roth⸗Wild zu den Borbebalten beš Landes: 
berrn gebórt babe, unb bag erft Die faiferliche Alienations-Kom⸗ 
mijjion in den Sabren 1683 und 1684 biefelbe an verſchiedene 
Rittergůter Uberlafjen babe. So mar in ben Entwurf von 
1794 ber Sag gekommen, dag in der Grafichaft Glag fur bas 
Redt zur hohen Jagd eine fpezielle Berleihung nachgewieſen 
werden muͤſſe. Sn ben Gntmurf vom Sabre 1809 Zuſatz 171. 
iſt Diefer Sag in einer etwaś ganz Anderes befagenden Fafjung 
ubetgegangen, ndmlich babin: 

„ Gleiche Bewandniß bat es in ber Sraffhaft Glag, doch 

verblelbt es in Derfelben an Denjenigen Orten, wo Der £ans © 

desherr zeither bie boke Sago ausgeuͤbt hat, auch ferner 
dabei.“ 
So wird eigentlich gar nichts beſagt, als daß es bei der 
bisherigen Verfaſſung verbleibt. | 

Die Materialien geben feinen Aufſchluß uͤber die Sache, 
es bleibt alſo dem Referenten nichts uͤbrig, als, was geſchehen, 
in das Partikular-Recht der Grafſchaft Glatz den Sag als zwei: 
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felhaft aufzunehmen, bag in ber Graffchaft ber 6. 91. bed UN: 
gemeinen Schleſiſchen Provinzial-Rechts eine Anwendung findet. 

Man hat aber auch allgemein fuͤr ganz Schleſien gegen 
den aufgeſtellten Satz Bedenken aufgeſtellt, namentlich der Ver— 
faſſer des Entwurfs, der 1794 in — ausgearbeitet wurde. 

Es vertheidigt naͤmlich 

v. Friedeberg Lib. II. Cap. XXII. 6. 3—5. 
auš algemeinen Grůnden den Sag, daf fůr das Recht zur 
boben Jagd fpezielle Berleihung nachgemwiefen werden můffe. 
Sein Urtheil ift fietó von den fpóteren Schriftſtellern und in 
foro gering geachtet worden. 

Außer auf v. Friedeberg hatte man fidh auf bas Notififa: 
tiong : Patent vom 25. November 1741 úber Errichtung Der 
Schleſiſchen Krieges- und Domainen-Kammern bezogen. 

Korn L ©. 168. 
Sn bdiefem iſt aber nur gefagt, dag Die 
Negalien=, Můnz:, Zoll⸗, Salz⸗, Bergwertó:, in: :, 
Forſt-⸗, Holz⸗, Jagd⸗, wie auch andere Dominial: Sachen 
vor bie Kammern gebóren, 

Aus dieſer Stelle folgerte man offenbar ohne Grund zu 
piel, wenn man Darauš herleiten wolte, dag die hohe Sago zu 
ben vorbehaltenen Negalien gehůre. Denn 

a. e8 lag nidht vor, in Derfelben zu befłimmen, ob bie Sago 
ein vorbehaltenes Regal fet, fondern nur Uber welche 
Segenftánbe fih ber Geſchaͤftskreis der Kammern verbrci: 
trn ſolle; : 

b. bie Stelle můrbe zu viel beweiſen, namlich, baf alle Sago 
vorbehalteneś Regal fet; fie beweift alfo gar nichts; 

c. bie hinter dem Wort „Regalien“ fommenden Worte: 
Muͤnz⸗, Zoll⸗, Salz⸗, Bergwerks-, Grenz:, Forſt⸗, Holz⸗, 
Jagd⸗, wie auch andere Dominial-Sachen ſollen offenbar 
keine Aufzaͤhlung der Regalien enthalten, denn 3. B. Vie 
Holz⸗Sachen gehoͤren doch gewiß nicht dazu. 

Es iſt daher auch in den Glogauer Entwurf ſelbſt, der 
Anſicht des Redakteurs entgegen, (hon damals ber Sag aufges 
nommen worden, daß unter der den Ritterguͤtern beigelegten 
Jagd in der Regel auch die hohe Jagd begriffen ſei. 
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Bu $. 92— 95. 

Es giebt jedoch eine in ben frůheren Entwiirfen gdnzlich 
ibergangene, auf elnem auśbrudlichen Gefeg beruhende Be: 
- fhranfung der Rechte Derer, Die mit der hohen Jagd belichen finb. 

Daś Allgemeine Landrecht redhnet im 

6. 37. it. 16. Zb. 2. 
bie Faſanen zur hohen Sago, aber fchon 
Pachaly S. 49. 
bemerft, daf Uber Bafanerien unb das Redt Fafanen zu fie 
fen, befondere Grundfage gelten. Sie beruhen auf dem Edikt 
vom 13. Dftober 1774: 
Korn XIV. ©. 239. 

Daffelbe ſchreibt vor: 

IL Soli, um den Migbrauch bes Wegſchießens der hin und 
wieder auśgefegten Faſanen abzuhelfen und Die Bermeb: 
rung Diefeś fo nuglichen Federmildpretté auf alle Meife zu 
befórbern, von nun an Jedermann unterfaget fepn, auch in 
ber fonft erlaubten Beit Fafanen zu fangen oder zu ſchuͤ— 
fen, wenn Derfelbe gleich mit Der hohen Jagd berechtiget 
ifi, e$ máre denn, dag er in der Gegenb mirflih eine Fa— 
fanerie felbft unterhalt, und Dergleichen ins Freye ausfekt, 
ſich auch Dieferhalb mit einem Wtteft des Landraths zu le: 
gitimiren im Stande ifł. 10. | 

Ueberhaupt fol ſich Niemand, wes Standes Derfelbe 
ſeyn moͤge, unterſtehen, den Faſanen einiges Leid zuzufuͤ— 
gen, viel weniger ſolche zu fangen, zu ſchuͤßen, oder ſonſt 
zu verfolgen und zu toͤdten, ſondern vielmehr Jedermann 
denſelben freyen Flug, auch Ruheſtand und Brut-Oerter 
verſtatten, auch den Eiern kein Leid thun, noch ſelbige 
ausnehmen und verderben. c. Und obgleich hierdurch den: 
jenigen, welche Faſanerien angelegt, und wirklich Faſanen 
in das Freye ausſetzen, das Schuͤſſen derſelben zu gehoͤriger 

Beit nad wie vor erlaubt bleibet; fo muß dieſes Doch un: 

ter obermáhnten Modalitaͤten ererżieret metden, zu welchem 

Ende Wir denn auch nod zu Berbiitung aller Migórauche 

hierdurch Verorbnen und fefifegen, daß das Schuͤßen der 

Faſanen týnen nur in fo weit erlaubt fepn fol, als Die 
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Begenb, mofelbft bie Gafanerie angelegt iſt, ibnen zugehů: 
ret; feineówegeś aber freijtehen foll, auf einem Guth, mel: 
cheś mit demjenigen, morauf bie Faſanerie etabliert, nicht 
begrenzt ifł, oder wo ihnen bie Jagd Uberhaupt nit zuſteht, 
Faſanen zu ſchuͤßen, oder aud eine Koppel- Sagd zu ererzieren. 
Sollte aber von nun an Jemand Luft baben, eine 
Faſanerie zu etablirenz So ift derfelbe verbunben, um Die 
bieśfalige Concession bei Unferer Krieges- und Domais 
nen: Rammer Unfuhung zu tbun, als mele hiernaͤchſt 
burd einen Sadverftánbigen die Gegend, wo die Safanerie 
errichtet werden fol, unterfuden lafjen, und nur in dem 
Bau bie Concession ertheilen fol, wenn bie Segenb dazu 

* tauglih befunben werden wirb. j 
Mus biefen erzerpirten Stellen des Edikts folgen die in den 

$$. 92—95. aufgeftelten Saͤtze. 


"Bom Bergmerfěregal, 
Bu $. 96— 100. 
1. | 

Die Duele, aus benen biefe $$. gefchópft find, ift Die 
Schleſiſche Berg:Orbnung vom 5. $uni 1769, und namentlich 
beren erſtes Kapitel, welches die Grenzen des Regals und Die 
Rechte befłimmt, bie ben Drivaten an den nicht zum Regal ge» 
bórenben Gegenfłinben des Bergbaues und an Die dazu gerech: 
neten $offilien zufichen. Die folgenden Sapitel Handeln von 
Dem Regal ſelbſt, von den Redten, Die Daran erlangt, und der 
Art, wie fie auśgelbt merben fónnen. | 

Der Snhalt deś erfieren gehůrt in ba8 Provinzial: Privat= 
Redt, und mufte fchon deshalb aufgenommen werden, weil es 
auf bie Entfchelbung einer bóchft wichtigen Stontroverfe anfam. 
Die folgenden Sapitel enthalten groͤßtentheils bergpolizeiliche 
uno technifche Borfchriften, von Denen fi die einzelnen privat: 
- rechtlichen Duntte nicht abfondern laſſen. Es ift daher wie in 
abnlichen Faͤllen, biec im $. 100., barauf vermiefen. In Dem 
Anhang ift die Berg-Ordnung nicht abgebruďt, weil fie Denfel: 
ben unverhaltnigmagig flarf gemacht hátte, und nur fur We— 
nige Snterefje bat, bie fie in ber Korníhen Ebitten: Sammlung 

15 
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8.11. ©. 91. abgedrudt finben. Da die Landtags-Abſchiede 
nicht publizirt werden, fo erfdheint es nothmendig, ibren Snbalt hier 
vollſtaͤndig quoad passus concernentes anzugeben. Es lautet: 
1. der vom 2. Juni 1827 fo: - 
ben zweiten Gegenſtand, die Bereinfahung des Nedhnungó: 
Weſens anlangend, fo ift Un$ allerunterthánigít berichtet 
worden, daf bei dem Gruben- und Huͤtten-Haushalt feits 
ber zwei Rechnungs-Methoden in MUnwendung getreten find, 
je najdem entweder monatliche oder vierteljaͤhrliche fpeziele 
Rechnungs⸗Abſchnitte gefertigt und demnachft eine generele 
mabreś : Rechnung gefertigt worben, wovon jene Die dltere, 
biefe Die neuere Form ift. Da nun feine Gewerkſchaft ge: 
zwungen iſt, grade Die dltere oder neuere Nedhynungó. form 
ihrem Gruben: und $Hůtten: Hausbalt zum Grunde zu le: 
gen; eine von beiben aber, biś eine dritte beſſere ausge— 
mittelt morden, ſowohl wegen der Zehnt= Abgabe an den 
Staat, als wegen der Ubrednung unter den Semerfen, 
gewabit merden muj; fo ift Diefer Gegenfiano hier zur 
Entſcheidung nicht geeignet, fondern e$ werden Die Ge: 
rverfe Dešhalb ihre naberen AUntrage bei bem Ober: Berg: 
Amte und Unferem Miniſter Des Snnern zu machen haben. 
2. Der Landtags-Abſchied vom 22. Februar 1829 lautet fo: 
a. die Anfielung der Schichtmeiſter betreffend: 
Den Semerfen fol binfubro eine $rift won etwa 6 Wochen 
aum Vorſchlage eines Schichtmeiſters Behufá der Průfung 
und Befłatigung deffelben gefekt, unb nach fruchtlofem 
Ablauf diefer Friſt die Anftellung Der Bergwerks-Behoͤrde 
vermóge des Dovolutions-Rechts úberlafien werden. 
b. Die nachgeſuchte Ginwirłung ber Gewerfe bei Negus 
lirung der Steinkohlen-Taxe betreffenb : 
Die Beflimmung der mit Zuzichung der Gemerfe aljáhr: 
lid zu regulirenben Waren fann zmar nidt von der Gin: 
wiligung der Gewerke abhdngig gemadt werden, Dagegen 
aber foll auf jeder Grube cine doppelte Sare, die eine fir 
ben allgemeinen Debit, die andere fůr den Verkauf an Die 
Huͤttenwerke und abnliche Fabrik-Anſtalten, unter Zuzie— 
hung der Gewerke, regulirt werden. 
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„e. Die erbetene Befreiung der Zink-Huͤtten-Werke von 
Entrichtung zweier Kure anbelangenb: 

Bom: 1. Januar £. ©. an folen bie Schleſiſchen Zinf: 
Huͤtten als vom Berg: Regal ganz unabhángige Fabrif: 
Unftalten angefehen, demgemag von allen auf dem bishe— 
rigen Berháltnifje berukenben Abgaben unb Leifiungen an 
bie Bergwerks⸗Knappſchafts-Kaſſe, gegen Verzichtleiſtung 
jedoch auf ihre bisherigen Anſpruͤche und Berechtigungen, 
an die gedachte Kaſſe entbunden und wie andere Fabrik— 
Anlagen den geſetzlich angeordneten allgemeinen Steuern 
unterworfen werden, auch ſollen bei Anlagen neuer Zink— 
Huͤttenwerke die Grundſaͤtze der Gewerbefreiheit angewen⸗ 
det und die demgemaͤß erforderlichen Konzeſſionen, unter 
Beobachtung der allgemeinen Sicherheits- und Gewerbe— 
Polizei-Vorſchriften, von den Regierungen ausgefertigt 
werden. 

d. In Beziehung auf den Antrag wegen Abſtellung der 

Entrichtung der Ausbeute⸗Zaͤhlgelder: 
Die Ausbeute-Zaͤhlgelder ſollen kuͤnftig nicht weiter erho— 
ben, dagegen aber die Quatember-Gelder als zu der, den 
Gewerken geſetzlich obliegenden Unterhaltung des Berg⸗Amtes 
beſtimmt, angemeſſen erhoͤhet werden, um den Ausfall der 
Ausbeute⸗Zaͤhlgelder Die bisher unter verſchiedenen Formen 
żur Unterhaltung des Berg⸗Amies verwendet worden find, 
fo wiel als nothwendig fein wird, zu erſetzen zc. | 
I 


Was nun daś in bie $$. 96 — 99. aufgenomniene erffe 


Kapitel ber Schlefifchen Berg:Ordnung anlangt, fo ift dafjelbe 
bis auf zwei Punfte wórtlidh aufgenómmen. 


A. Die erfte Abrocihung befieht Darin, daf Dem Ausdruck 


Dominium, Grundberr, den Die Berg-Ordnung gebraudf, 
der Ausdruck „Grund-Ei gen thuͤmer“ ſubſtituirt iſt. Die 
Berg-Ordnung ſagt naͤmlich im 6. 2.: 


„Es verbleiben aber denen Dominiis alle Gifen, Ertze u. ſ. w.“ 


Der Entmurf $. 97. fagt dagegen: 


Berner fagt Die Berg-Orbnung im 6. 4.: 


„den Grunb:Gigenthiumern verbleiben u. f. w.” 


* 


15 
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„Wenn aber ein Dominium bie $. 2. fpezifizirten Demfel: 
ben alicin zufiehenben Mineralien nicht felbfi bauen molte, 
oder fónnte, und e8 fánbe fich ein anderer, der Diefen Bau 
vornehmen molite, fo mug fih Derfeibe deshalb mit Dem 
Grundherrn gehoͤrig daruͤber verſtehen.“ 

Der Entwurf $. 98. dagegen ſagt: 

„Wenn cin Grund-Eigenthuͤmer auf die ihm zuſtehenden, 

nicht zum Berg-Regal gehoͤrenden Mineralien ſelbſt bauen 

will oder kann, und es findet ſich ein anderer Bauluſtiger, 
ſo muß dieſer ſich mit ihm wegen der Abfindung einigen.“ 

Das Allgemeine Landrecht ſagt: die nicht zum Berg-Regal 
gehoͤrenden Naturſchaͤtze gehoͤten dem Eigenthuͤmer des Grundes 
und Bodens; oder dem Gutsherrn, wenn derſelbe nach dem 
Provinzial-Gefeg das Vorrecht darauf hat. 

X. L. R. Th. 1. Tit. 9. 6. 106. 
A. £. R. Sb. 2. Wit. 16. 6. 72 

Darum, ob diefjed Borreht in Schlefien den Gutsherrn 
zuſteht, handelt e8 fich. 

Uuf den Antrag des Sdlefijhen Provinzial-Landtags wat 
die Erdrterung dieſer Frage bereits 1831 unb 1832 der Gets 
genftanb legiślativer Borarbeiten, des Koͤnigs Majeſtaͤt aber 
verwiefen die Erórterung zur Redaktion des Schleſiſchen Pro: 
vinzial⸗Rechts. 

Acf. adhib. ministerii II. S. 41.; Fe. 3. Fol. 222v.; 
Fc. 8. Fol. 6—9. 

. Der Entwurf entfcheidet bie Frage dahin: dag fein Sde: 
fifcheś Provinzial:Recht Den Gutsherrfchaften ein Recht auf Die 
vom Berg:Regal ausśgenommenen Gegenfiande, Die fih auf oder 
in den eigenthuͤmlich befefjenen Grunoftuden der Nufiifate 
fiellen=Befiger befinden, zufłebt. 

Und zmar aus folgenben Grilnben. Zunaͤchſt ift fo vící 
gewiß, daß jeber Der ein Redt auf frembes Grund = Čígenthum 
behauptet, Dafjelbe beweiſen muß. 

Da nun das Lanbredt den Gutshetrn das in Rede fie- 
bende Recht nicht einráumt, fo frágt e$ ſich fur, ob gefchriebene 
oder Gewohnheits-Rechte fůr Schlefien nachzuweiſen fin, Die 
ibnen baffelbe beilegen. Dies ift aber nicht Der Ban. 
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X. Die Grůnde, auf bie fich bie, ein folcheš Borrecht be: 
bauptenden Gutsherren ſtuͤtzen, find eigentlich folgende : 

1. Sie fagen: die Berg:Ordnung beftimmt mit důrren Worten: 
den Dominiiś verbleiben bie Eiſen⸗-Erze ac. 

Niemand fann nah Sdlefijhem Spradhgebrauh unter 
Dominium efma$ andere alá die Gutskerrfchaft verftehen, nie 
und nimmermebr hat man 1769 einen Bauer Dominus oder 
Grunbherr genannt. Sie haben die Anfiht des: Kóniglichen 
Ober⸗Berg⸗ Amts fuͤr fich. 

Dieſes Argument waͤre allerdings von Erheblichkeit, wenn 
bie Berg-Ordnung vom 5. Juni 1769 bie Quelle waͤre, aus 
der man die Entſcheidung der Frage ſchoͤpfen koͤnnte. Allein 
dies iſt nicht der Fall, wie in mehreren Berichten und votis 
der Landes- und Zentral-Behoͤrden ausgefuͤhrt worden und aus 
ben Akten Uber Die Abfaſſung der Berg-Ordnung hervorgeht. 

Es bebarf jedoch keines Zuruͤckgehens auf dieſe Ausfuͤh— 
rungen, denn Des Koͤnigs Majeſtaͤt haben bereits daruͤber ent: 
ſchieden.*) | 

In dem Landtags-Abſchiede vom 30. Dezember 1831 iſ 
naͤmlich woͤrtlich geſagt: 


+) Daf uͤbrigens die Berg-Ordnung den Ausdruck Dominium 
und Grund-Herr promiscue gebraucht, und den letzteren auch da 
anwendet, wo es offenbar nur den Grund-Eigenthuͤmer, nicht die 
Gutsherrſchaft meint, iſt auch in den im Schleſiſchen Archiv Heft 2. 
S. 252. mitgetheilten Berichten und Erkenntniſſen gezeigt. Eines 
der ſchlagendſten Beiſpiele aber enthaͤlt Map. 1. 6. 4. Bier iſt 
gefagt: wenn ein Dominium nicht baut und cin Dritter will bauen, 
foll diefer fidh mit bem Grundherrn — d. h. alfo bem Dominio — 
barůber verfiehen, und im $all des Streits foll das Ober, Berge 
Amt entfcheiden : was diefer Grundherr wegen der Halben und Ge: 
bdube und der Nugung — naͤmlich der Nutzung der vorhandenen 
Mineralien — von dem Bauenden zu erhalten bat. Hier wird 
alfo ganz flar und entfchieden der Grundherr Derjenige genannt, 
ber beibe Entfdyddigungen zu fordern bat. Die Berg: Orbnung 
benft fich alfo gar nicht, daf Derjenige, der feinen Grund und Boe 
ben zu den Halden und Gebaͤuden bergeben muß, d. h. der Grunds 
Gigenthiimer, don bemjenigen verfchieden iſt, der die Mineralien zu 
nugen beredtigt war. 
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12, ber Antrag Unſerer getreuen Staͤnde auf eine Deklaration 
der Berg-Ordnung vom 5. Januar 1769 I. $. 2. zu dem 
. Bwede, dag den Dominien das Neht zur Foͤrderung von 

Eiſen-Erzen auf ben Ruftifal- Befigungen mit Ausſchließung 

der Eigenthumer derſelben cingerdumt merde, tragen Bir 

Bedenken, zn bewiligen, weil die Berg-Ordnung nut 

baś Rechts-Verhältniß in Beziehung auf das 

Berg:Regal zwifhen dem Fiskus und dem Pris 

vat> Cigenthůmer des Grundeś und Bodens bes 

ftimmt, bagegen Uber das Rechtsverhaͤltniß, 
welches zwifhen den Dominien und zwifhen den 

Cigenthůmern und Nießbrauchern der Ruftifal« 

Stellen úbet die Benugung der dem fiśtalifhen 

Berg: Regal niht úbermiefenen Foffilien bers 

waltet, feine Borfhriften ertheilt, weshalb denn 

auch der behauptete Unfprud Der Dominien auf 
biefe Soffilien innerhalb der Ruſtikal-Feldmar— 
fen nidht auf den 6. 2. der Berg-Ordnung von 

1769, fondern nur auf privatredtlide Titel ge” 

gruͤndet werden fann. 

Damit ift alfo biefer ſcheinbar wichtigſte Grund der Praͤ— 
tendenten beſeitigt. 

2. Die Ritterguts-Beſitzer ſtellen ferner die Behauptung auf: 
die ehemaligen Unterthanen haͤtten nur ein eigenthuͤmli— 
ches Recht auf die Oberflaͤche ihrer eigenthuͤmlichen 
Grundſtuͤcke ſo weit der Pflug gehe, zum Ackerbaue 
und zur Viehzucht. 

Dieſe Behauptung beruht offenbar auf einer mit nichts 
motivirten analogen Anwendung des alt fachfifhen Rechtsſatzes; 

Aller Schatz unter der Erde begraben, tiefer denn ein 
Pflug geht, gehoͤret zu der Koͤniglichen Gewalt. 
Saͤchſ. Landrecht J. Art. 35. 

Die Behauptung der Praͤtendenten geht dahin. Wie die 
Gegenſtaͤnde des Berg-Regals nicht dem baͤuerlichen Grund⸗ 
Eigenthuͤmer gehoͤren, weil dieſer nur ein Recht auf die oberſte 
Erdſchicht bat, fo koͤnnen ibm auch uͤberhaupt Die tieſer liegene 
den Schaͤtze nicht zuſtehen. Da nun der Staat auf gewiſſe 
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Gegenſtaͤnde fein Recht geltend macht, fo finb zu Diefem telne 
naͤher Berehtigten da, alś wir. 

Sie vergeffen dabei aber, daß biefe analoge Anmenbung (hon 
dadurch auśgefchiofjen wird, dag ja ihren eigenen (Den gutshert: 
lichen) Grundſtuͤcken eben fowie auf denen Der Bauern, Die unterire 
bifhen Schaͤtze unter Kóniglider Gewalt ſtehen, wie das Saͤchſiſche 
Landrecht fih ausdrůďt; daß alfo mit demſelben Necht auch von Der 
Guts-Herrſchaft behauptet werden fónnte, fie habe nur ein Recht 
auf die oberfie Erbfchicht. Gin Sag der zu wiel beweift beweiſt 
gar nicht. Jene Behauptung aber ifł nicht allein nicht ermie: 
fen, fondern fie fieht auch im Widerſpruch mit dem landesherr⸗ 
lich alá Berordnung befłótigten couclusum der Schleſiſchen 
Girften und Stánbe vom 1. Oftbr. 1652 — welches nach 
Suarez Beugnij bie údte Quelle ift, aus der Die Grundſaͤtze 
der urſpruͤnglich alten ſchleſiſchen Unterthánigfcité » Berhaltnijfe 
entnommen werden müſſen, fo welt niht Urbaria, oder andere 
Bertrage, oder Obfervanzen, oder fpdtere Gefege entgegen find. 

Suarez I. ©. 42. 

Diefeš conclusum befagt aber — daf mit wenigen before 
deren Aušnahmen, befonderś in einem Theile Oberſchleſiens — : 

bag fo viel uns wiſſend und aus den Fuͤrſtentags-Schluͤſ⸗ 

(en, Landes-Ordnungen und ergangenen Abſchieden und 

rebus judicatis zu erfehen, Dieje Scłaveria und Leib— 

cigenfchaft nicht brauchlih oder herfommen ſei, fondern Die 

Bauern, Gdrtner und Dergleichen Untertpanen fir freie 

Leute gehalten werben, dahero fie ihre Gůther eigenthuͤm⸗ 

líh und erblid befigen, Diefelbe zu ibrem Mugen verčau: 

fen, wertaufchen, und davon, wie auch von allem andern 
ipren Vermoͤgen tam inter vivos quam mortis Causa — 

bisponiren fónnen 20, 

Daf aber von den Giitern Dienfte und andere Be: 
ſchwerden geleiftet werden můfjen, fommt ohne Zweifel ex 
conventionibus et pactis cum subditis initis ber, in- 
dem dergleichen Giter Anfangs unb fůr Alters Dergefialt 
auśgefeget, uno ben erfien Befigern ohne Entgeld oder um 
cin teichteś pretium bingelafjen worden, Dagegen fie unter 
cinander gewifje Urbaria aufgerichtet, ſich ad operas et 


232 


* 


alias praestationes obligat gemacht uno cum isto jure et 
onere die Gůter folgendš auf ihre posteros tranśmittiret i. 
Brachvogel I. No. X. ©. 147; Suarez; I. ©. 28. 
Bmar mar Der nachfie Zweck dieſer Beroronung zu befłim= 
men: wie es mit Den entwichenen Unterthanen gebalten werden 
fole; mer fůr einen Unterthan der Grund-Herrſchaft zu achten fei, 
wie folche Unterthdnigfeit entftebe und wie fie aufgehoben werde. 
Allein die oben ermáhnten Angaben barůber: was es bei 
Der Unterthánigfeit eigentlich mit ber Beſitz-Rechtsbeſchaffenheit 
der Ruftifal: Befiger fchon im Sabre 1652 unb nach ber Ber: 
faffung Der noch últeren Borzelt, Der firengen vielumfafienden 
Dominial:Rechte ungeachtet, in Der Regel fuͤr Bewandniß habe, 
finb das binbigfte Beugnig Uber dieſen Gegenſtand, und Die 
Berordnung lagt Uber die Ubfiht: daf dieſes Werhaltnig be: 
fieben bleiben folle, feinen Zweifel. Es lagt fih nicht fuͤglich 
benfen, bag fo unbedingt auśgefprochen worden máre, 
| bag Die Bauern, Gartner ihrer Unterthánigfcit ungeachtet 
in der Regel ihre Gůter eigenthuͤmlich und erblich befigen 
und barůber eben fo, wie Uber ihr anderes Bermógen zu 
bisponiren befugt feien, wenn damals hátte irgend behaups 
tet werden fónnen, bag folcher eigenthiunliche Befik mit 
Der grofen Ginfchranfung verbunden gewefen: Dag er nur 
bie Oberflache betreffe, und nur zur Benugung des Uďers 
baueś und der Hutung, fo weit ber Pflug geht, cinges 
ráumt worden ſei że. | 
3. duch die dlteren Wergs Orbnungen beweifen nicht. Die 
Berg- Dronung des Saijer Rudolf HI. vom 5. Sebr. 1577 fůr 
Schleſien und vom 24. Mórz 1578 fůr bie Graffchaft Glatz 
enthalt nichts Weſentliches. Es wirb Darin aber auf die Berg: 
vergleihung des Saifer Marimilian mit den Bókhmi| hen 
Stánden vom Sabre 1534 Bezug genommen, und in Diejer 
fommt folgenbe Stelle vor: 
Was aber auferhníb des Golbes unb Silberš fonfi auf 
ber £anbfafjen des Herren und Mittecjiandeś auch Der 
Práger, beider Der alten und Der neuen 
Stadt Grinben fir andere weniger metalifche uno 
mineralifche Bergwerte in esse ſeien, als Jinn, Eten, 
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Blei ete, betrifft, dieſelben einem jeden derſelben Grund— 
herrn zu ſeiner Selbſtgenießung frei gelaſſen ſind. 
Hier fol nun das Vorrecht der Grund-Herren als gleich— 
bedeutend mit Guts-⸗Herrſchaften dona fein. 
Allein 
1. Schon ber Minifler von Heinig bat in bem Sáveiten vom 
Act. adhib. S. 41. fol. 20. 

27. Márz 1799 mitgetheilt, daß diefe Bergleichung in 

Sdlefien nicht rezipirt geweſen. Diefer amtlichen Mitthei: 

lung des betreffenden Departementé = Ghef$ muß Gewicht 

bcigelegt werden, da Die Nezeption nidt anderweitig barge: 
than iſt. 
2. Aber auch die Golgerung auš jener Stelle ift 

a. gewagt, weil jeder weiß, Daf bet Den Berorbnungen, 
bie vor 300 Sahren erlafien murben, bie Redafrion 
nidt fo forgfaltig und genau mar, daß man auš einem 
cinzelnen Wort entfchiedene Rechtsſaͤtze berleiten fónnte, 
bie aller úbrigen wadom entbehren, Sa bie Bols 
gerung iſt 
fogar gradezu — * Denn da die Prager Buͤrger 
doch entſchieden keine Gutsherrſchaften waren, die Stelle 
ſie aber unter die Grundherren rechnet, ſo kann ſie den 
Ausdruck Grundherr nur als ſynonym mit Grund:Gigen: 
thuͤmer gebraucht haben. 

B. Fraͤgt man nád der durch richterliche Entſcheidungen 
ſich kund gebenden Obſervanz, fo mar unter den Urtheilsſpruͤ⸗ 
chen der Gerichtshoͤfe fruͤherhin keine Gleichfoͤrmigkeit vorhanden. 
Sn den letzten Dezennien iſt aber ſowohl bei den Provinzial: 
Juſtiz-Kollegien, als bei Dem Geheimen Ober⸗Tribunale, wenn 
den Gutsherrſchaften nicht ein ſpezieller Rechtstitel zur Seite 
ſtand, ſtets zu Gunſten der Ruſtikal-Beſitzer erkannt worden; 
nur das Ober-Landes-Gericht zu Breslau iſt ſich nicht immer 
konſequent geblieben. Es ſind folgende Faͤlle ermittelt worden, 
worin das in Frage ſtehende Recht der Dominien zur gerichtli— 
chen Eroͤrterung gekommen und die Entſcheidung zum Vor— 
theile der Ruſtikal-Beſitzer erfolgt iſt. 

L Hinſichtlich bed Eiſenerzes. 
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1. In Sachen der Bauern zu Friedersdorf c/a bie Herzoglich 


Saganſche Vormundſchaft im Jahre 1803 — 1807 durch 


drei gleichlautende Erkenntniſſe der beiden Senate des 


Ober⸗Landes⸗ Gerichts zu Glogau und des Geheimen Ober⸗ 
Tribunals. 


2. In Sachen der verwitiweien Breitmann zu Syprottau c/a 


bie Stadtfommunitát im Sabre 1823—1827 burdy Daś 


Mevifionś - E€rfenntnig des Ober= Lanbes r Geviht$ zu Bres⸗ 


lau, weldheś mit Ubánberung des Appelation3 : Erfenntnif: 
fe$, worin bas fireitige Necht in Kraft einer befonderen Ser: 
vitut fůr begrůnbef angenommen mar, das Urtel 1fisr Sn- 
ftanz des erſten Senats des Ober-Landes-Gerichts zu Glo: 
gau wieder herſtellte. 


3. Sn dem Diffamations-Prozeſſe des Magiſtrats zu Beuthen 


c/a den Acker⸗Beſitzer Thomas Slotta zu Dambrowka im 
Jahre 1823/9 durch das Appellations⸗-Erkenntniß des zwei: 
ten Senats des Ober⸗-Landes-Gerichts zu Ratibor, wodurch 
das Urtel erſter Inſtanz des Gerichts⸗Amis Dambrowka 
abgeaͤndert wurde. 

Hinſichtlich der Kalkſtein-Bruͤche. 

Sn Sachen des Dominiums Tiefhartmannsdorf c/a Die 
Freiin v. Stoſch auf Kammerswaldau im Jahre 1820 bis 
1825 durch Drei gleichlautende Erkenntniſſe der beiden 
Senate des Ober-Landes-Gerichts zu Breslau uno des Ge⸗ 
heimen Ober⸗Tribunals. 


. In Sachen der Bauern Engmann, Krauſe u. Konſ. zu 


Giesmannsdorf c/a das Dominium im Sabre 1818— 1824 
durd drei gleidlautende Erfenntnifje Der beiben Se: 
Senate des Ober-Landes⸗Gerichts zu Glogau und des Ses 
beimen. Ober⸗Tribunals. 


Sn Saden des Bauer Elsner zu Prausnitz c/a baś Do: 


minium durý das Erfenntnig des Geheimen Ober: Zxibunal 
vom April 1828, modurd Die vorigen. Erfenntnifje De$ Ses 
richts-Amts Prausnik und des erfien Senats Des Ober: 

Landes⸗-Gerichts zu Breslau abgeándert worden. : 


II. Hinfidtlid der Gypo-Brůde. , 
7. In Sachen des Cbriftian Berner zu Neuland c/a bas Do: 
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minium im Jahre 1820— 1825 durch drei gleichlautende 
Erkenntniſſe der beiden Senate des Ober⸗Landes-Gerichts · zu 
Glogau und des Geheimen Ober⸗Tribunals. 

.8. In Sachen der Gemeine Dirfchel c/a das Dominium im 
Jahre 1820 —1826 durch drei gleichlautende Erfennt: 
niſſe des Fuͤrſtenthums-Gerichts zu Leobſchuͤtz, des Ober: 
Landes⸗Gerichts zu Ratiborund des Geheimen Ober· Tr 
bunals. | 

IV. dinfihtlih ber Sanbfiein-Briche. 

9. Sn Sachen ber Bauern Kuͤhn und Knippel c/a das Do: 
minium Pilgramśdorf im Sabre 181944 burdh die Erfennt: 
nifje ber beiden Senate Des Ober⸗Landes-Gerichts zu Glogau, 
wogegen bie Mevifion nicht ergriffen worden ift. 

10. Deśgleichen in Sachen des IJ. ©. Heydrich zu Neudorf e/a 
bas Dominium Grabigberg im Sabre 1818 — 1822. 

11. Sn Sachen des Bauer Nobrbach e/a das Dominium Ober: 
Schwedeldorf in Den Jahren 189%34 durch bie Erfenntnifje 
des Zten Senats des Ober-Landes-Gerichts zu Breślau und 
Des Geheimen Ober- Zribunalš. 

Simon ie Nedhtfpruhe B. 4. S, 201. 

V. Ginfidtlid des Torfgrabens. 

12. Sn Saden der Bauern Hellmann unb Łagłe zu Warm—⸗ 
brunn c/a bas Dominium Hermsdorf im Sahre 18454, burdy 
Daš vom Gebeimen Ober-Tribunale beftátigte Appellations⸗ 
Erkenntniß des erflen Senaté des Ober-Landes-Gerichts zu 

Breslau. 

VI. Hinſichtlich der nicht zum Bergregal gehörigen 
Foſſilien überhaupt. 

13. Su Sachen der Bauera zu Schlawentſchuͤtz e/a das Dos 
minium im Sabre 18234, burdy Die Ertenntnifje der Ge: 
nerals Stommiffion zu Grof= Strehlig und deš Nevifionśs 
Kollegii zu ŚBreślau, bei welchen das Dominium ſich be: 
ruhigt hat. 

14. In Sachen der Bauern zu Groß Stein c/a baś Domi: 
nium im Sabre 1827 — 1831 burý drei gleichlautende 
Grfenntnifje der General-tommifjion und des Revifivné: 
Stollegii zu Breślau und des Geheimen Ober⸗-Tribunals. 
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15. Außerdem iſt in ber Sade bed Paͤchters Rother zu Herms⸗ 


hd 


dorf c/a bas Dominium megen Sanbfłeinbrechenś im Sabre 
1828 — 1831 vom Ober⸗Landes-Gericht zu Glogau in ben 
beiben erften Inſtanzen zu Sunfien des Rother erfunnt morben. 
Die Entfheibung in der Reviſions-Inſtanz ift nit er: 
ſichtlich. 
Die zu Gunſten der Dominien ermittelten 
Präjudikate dagegen find folgende: 


L Hinſichtlich der Kalkſtein-Bruͤche: 
1. Sn Sachen der Bauerſchaft zu Groß-Hartmannsdorf c/a 


das Dominium im Sabre 1703 —1776 durch drei gleich— 
lautende Erfenntnifje Der Ober-Amts-Regierung zu Bres⸗ 
lau und des Geheimen Ober⸗Tribunals. 


2 Sn Saden des Bauerś Rudolph zu Lauterbach c/a ba8 


If 
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Dominium im Fabre 1791 —1794 burý Drei gleichi au: 
tende Erfenntnifje der Ober-Amts-Regierung zu Breslau 
und des Geheimen Ober—-Tribunals. 

Ginfidtlid Der Freikuxe. 

Sn Sadhen de Bauers Maywald zu Sehreiberau c/a: das 


Dominium im Sabre 1774—1775 burd Die Grfenntnifje 


des Ober-Berg-Amtes zu Reichenſtein und Der Ober-Amts- 


Regierung zu Breslau, wogegen das Rechtsmittel der Re— 


viſion nicht ergriffen worden iſt. 

Die außerdem zum Vortheil der Dominien ergangenen 
Erkenntniſſe in Sachen des Schulzen Schmichen zu Mal: 
mię c/a das Dominium wegen des Eifenerześ im Sabre 1781/52 
und in Sachen des Bauers Raupad zu Alt-Roͤhrsdorf c/a 
bag Dominium wegen des Kalkſteinbrechens im Sabre 
1824 — 1827 fommen nit in Betraht, weil in der erfte: 
ten Sache auf den Grunb des Zugeſtaͤndniſſes des Schmi— 
den und in Der zweiten Sache auf den Grund einer Feſt⸗ 
fegung des Urbarii > wie die Relationen deś Geheimen Ober: 
Tribunals ergeben, dem Dominium das fireitige Recht zu: 
erfannt morden iſt. 

Die zum Bortheile der Dominien gefprochenen Erkennt⸗ 
nifje beruben auf den unter W. erórterten Gruͤnden. 

Die Entfcheldungen in Sachen der Bauerfchaft zu Groß⸗ 
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Hartmannsdorf c/a das Dominium, mele theils furz vor, 

und theils bald nad dem Erfcheinen der Berg-Ordbnung vom 

Sabre 1769 ergangen fino, můrden binfichtlih Der von ben 

Gutśbefigern behaupteten Obfervanz von-febr. grofem Gewichte 

fein, und vielleichi mehr Ruͤckſi cht, als die ſpaͤteren Judikate 

verdienen, wenn ihnen nicht ein ſehr wichtiger Umſtand entgegen 
traͤte. 

Dies iſt eine Aeußerung des Juſtiz-Miniſters von Carmer zu 
bem Entwurfe Der Berg-Ordnung, worin bemerkt wird, bag 
hinſichtlich Der Kalkſteine, welche auch den Gegenſtand des obi: 
gen Prozeſſes bildeten, per observantiam immemorialem, 
ſogar in contradictorio ausgemittelt worden, daß ſolche nicht 
allein dem Dominio, ſondern auch einem jeden andern Beſitzer 
auf ſeinem fundo eigenthuͤmlich zugehoͤren, und nicht blos zum 
eigenen Gebrauche, ſondern auch zum Berfaufe. 

Hierdurch wird die gedachte Obſervanz, welche in Sachen 
des Bauers Rudolph zu Lauterbach c/a das Dominium auf 
den Grund der Groß-Hartmannsdorfſchen Erkenntniſſe, als 
feſtſtehend betrachtet worden, ſehr zweifelhaft, zumal die ſpaͤtern 
Judikate ſich ſaͤmmtlich dagegen erklaͤrt haben. 

C. Gegen die Behauptung der Gutsherrſchaften ſpricht aber 
noch geradezu Folgendes. 
1. Der Verfaſſer der Berg: Orbnung von 1769, ber Minifter 

von Hagen fagt in cínem Schreiben vom 3. Suní 1769 
ausdrůďlih: 
| Gijenerze gehóren zu den fructibus fundi. 

2 Son 1805 beantragte bas Ober⸗Berg-⸗Amt eine Deříara: 
tion der Berg-Ordnung in dem von den Gutskerrfhaften 
ihr beigelegten Sinne, Der Antrag wurde aber durch das 
Reſkript vom 10. April 1805 zurudgewiefjen, meil Den 
Grund-Eigenthuͤmern das Redt auf bie dom Bergwerks⸗ 
Regal ausgenommenen Gegenſtaͤnde zuftehe. 

Act. adh. S. 41. Vol. I. f. 232. 

- 3, Bei der fruberen Bearbeitung des Provinzial-Rechts mar 

in Dem Gntwurf von 1795 der Sag vom Kommiſſarius 

aufgeftelt, dag Kalkſteine auf den Ruſtikal-Grundſtuͤcken Der 

Gutsherrſchaft gebdren. 





Bem Bortrog fonflubirte aber bas Kolegium, daf Die: 
fer niht auf Gefegen, fondern nur auf Prdjubifaten 
beruhende Satz megbleiben můfje. Das Necht der Domi: 
nien mard alfo bom Kolegium nicht alá ein beſtehendes 
anerfannt. 

Gm Entwurf vor 1809 — ben derſelbe Kommiſſarius, 
ber Ober-Landes:Seriht$:Direftor Steinbeď beforgt hatte — 
ift zmar berfelbe Sag, allgemein auf Kalkſteine, Eiſenerze 
und Foffilien aušgebební, wieder zu finden, allein fo viel 

erſichtlich iſt, ift dieſer Entwurf im Kollegio nie berathen 
worden. 

4. Die Anſichten der fammtlichen Schleſiſchen Landes-⸗Juſtiz⸗ 
Kollegien, der General-Kommiſſion und der Koͤnigl. Res 
gierung zu Breślau, beider Juſtiz⸗Miniſter und des Mini: 
ſters des Innern, gehen aus den oben ermáhnten n 
uͤbereinſtimmend dahin: 

daf den Gutsherrſchaften in Schlefien fein Recht auf die vom 

Bergwerks-Regal ausgenommenen Gegenſtaͤnde zuſteht, 

bie ſich auf Den Grundſtuͤcken ſolcher Ruſtikalſtellen⸗Beſitzer 

vorfinden, die Eigenthuͤmer ſind. 

Dieſen Anſichten iſt Referent gefolgt und hat Demgemáf im 
Entwurf — dem Ausdruck Dominium in der Bergordnung von 
1769 den Ausdruck Grund-Eigenthuͤmer ſubſtituirt. Dadurch 
wird alſo ausgeſprochen, daß jedem Grund-Eigenthuͤmer 
die dem Bergwerks-Regal nicht unterworfenen Gegenſtaͤnde ver⸗ 
bleiben. 

Hierdurch werden ſie natůrlích ben Gutsherrſchaften auf 
ben. Grundflůďen nicht entzogen, Die in cinigen Gegenden Ober: 
Schleſiens ihren Befigern nicht eigenthuͤmlich gehůren, 

Act. S. IV. Vol. I. Fe. 8. fol. 10 u. f. 

B: Die zwcite Abweichung beſteht Darin, bag Die Berg: 
Drbnung Kap. 1. $. 3. bem Grundherrn — mofůr nad Der 
Uusfůbrung unter A. der Grund-Eigenthuͤmer zu achten iſt — 
nicht blos bas Mitbau-Recht, fondern vor jeder muthenden Ge: 
werkſchaft den Borzug einráumt, ber $. 99. des Entwurfs da: 
gegen nur fagt: dag der Grund-Eigenthuͤmer das Ref zum 
Mitbau auf die Haͤlfte hat. 
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Dies grůndet fidy auf folgenbe Rónigliche: Deflaration: 
Durch eine unterm 4. Auguft 1770 aus bem WBergmerfs: 
und- Gůtten: Departement des General-Direftorii ergangene 
Detlaration der fchlefifchen Berg:Orbnung vom 5. Juni 1769 
Cap. I. $. 3. bat die daſelbſt dem Grundherren: beigelegte 
uneingefchrantte Befugnif, ben Bau eines, von cínem ans 
dern erſchuͤrften Ganges, Floͤtzes oder Stockwerks, mit gaͤnz⸗ 
licher Ausſchließung des Finders alltin zu: Ubernebmen, und 
fólchergeftalt bas nach allen. Berg-:Orbnungen: und Gefegen 
Dem. erften Binder zufiegenbe Redt, voͤllig zu vereiteln, zur 
Gonfervativn: des Bergbaus und Abwenbung. eines gónzii» 
hen: Verfalls Deffelben dahin beflimmt werden  miffen : 

bag der erfie Finder, wenn er auf' bie Fundgrube mathet, 
żur Haͤlfte Derfelben beredtigt felt, Der Grundherr aber, 
bafern er e8 nad ergangener Uufforberung: verfangt, zum 
Mitbau auf Die andere we oder 61 Sure porziiglich 
gelafjen: werden fol, 
bei welcher billigen Deklaration gegen Die: auch von: der 
jetzt daruͤber vernommenen Geſetzkommiſſion nidhta zu. erin: 
nern gefunden worden, und es dann auch nach wie vor ſein 
Bewenden hat. 

Da jedoch in dieſer Verordnung keine gewiſſe Zeit beſtimmt 
worden, binnen welcher der Grundherr von dieſem ſeinem Rechte 
Gebrauch zu machen habe, und 'ſich daruͤber erklaͤren muͤſſe, 
hieraus aber verſchiedene Grundherrſchaften Anlaß genommen 
haben ihre Erklaͤrung Jahre hindurch zu verzoͤgern und damit 
den Erfolg des unternommenen Bergbaus abzuwarten, wodurch 
der erſte Finder und Unternehmer gegen den Grundherrn in die 
ungleiche Lage kommt, daß er auf ſeine Gefahr Koſten anwen⸗ 
ben, und wenn ſeine Hoffnung fehl ſchlaͤgt, ſolche allein ver⸗ 
lieren muß, wenn aber fein Unternehmen gelingt, Der Grund⸗ 
herr ohne Theilnehmung an der Gefahr, die Haͤlfte des Ge—⸗ 
winnes ſich zueignet. — So haben Seiner Koͤnigliche Majeſtaͤt 
von Preußen, Unſer allergnaͤdigſter Herr zu Hebung dieſer of— 
fenbaren Unbilligkeit, und Abwendung des Nachtheils welcher 
daraus gegen die Aufmunterung uno Befoͤrderung des Berge 
baues nothwendig entſtehen muß, reſolviret, eine praͤcluſiviſche 
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Friſt zu beſtimmen, binnen welcher Der Grundherr Uber bas 
nah Der Berordnung vom 4. Uuguft 1770 ibm zukom—⸗ 
menbe Redt des Mitbaus fid erklaͤren muͤſſe. Es wird 
alſo hierdurch feſtgeſetzt: 

daß von nun an jede Grundherrſchaft, welche aufgefordert 
wird, ſich über den von ihrem Rechte des Mitbaues zu 
machenden Gebrauch zu erklaͤren, dieſe Erklaͤrung binnen 
3 Monaten von dem Tage an, wo ihr die Aufforderung 
behaͤndigt worden, bei bem Ober-Berg⸗Amt abzugeben 
ſchuldig fein ſolle, dergeſtalt, daß, wenn dieſe Dreimonats 
lide Friſt fruchtlos verſtrichen iſt, ſie alsdann ihrer Bes 
fugniß zum Mitbau ipso jure und ohne daß es einer be— 
ſondern Praͤkluſion oder eines Erkenntniſſes daruͤber Des 
darf, verluſtig, folglich der erſte Finder und Muther ſie 
dazu fernerhin wider ſeinen Willen zuzulaſſen, nicht ver 
pflichtet ſein ſoll. 

Seine Koͤnigl. Majeſtaͤt befehlen alſo hierdurch Hoͤchſt⸗ 
deren Juſtiz- wie auch Bergmerfós und Huͤtten-Departe⸗ 
ments, ſich nach der gegenwaͤrtigen Deklaration nicht nur 
felbft gebůbrend zu achten, ſondern auch bie Publikation 
derſelben zu verfůgen und Die Kolegia und Die Gerichte auf 
ibren Snhalt gemefjenfi zu vermeifen, 

Signatum, Berlin den 1. Februar 1790. 

Friedrich Wilhelm. 

Der Inhalt dieſer Deklaratoria iſt allgemein in die S$. 
193 — 127. Tit. 16. Sh. 2. W. £. R. uͤbergegangen und es 
war daher nur nothwendig auszuſprechen, daß in Schleſien das 
Mitbau-Necht provinziell⸗rechtlich beſteht. 

Erwaͤhnt muß uͤbrigens werden, daß es auch rüuͤckſichtlich 
deg Mitbau⸗Rechts kontrovers iſt, ob daſſelbe Dem Grundeigen— 
thůmer oder der Gutsherrſchaft zuſteht und daß Daš Koͤnigl. 
Ober⸗Berg⸗Amt zeither das letztere angenommen Kat. 

Steinbeck in den Ergaͤnzungen uno Erlaͤuterungen Der 

Preußiſchen Rechts-Buͤcher ic. ꝛe. zu A. L. R Th. 2. 

Tit. 16. $. 124. 

Daß Referent das erſtere angenommen, iſt eine noth— 

wendige Konſequenz aus Der Rechtfertigung Der $$. 97 u. 98. 
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Es ift fdhlieglih nod zu erwaͤhnen, bag bei dem Rónig: 
lidhen Ober⸗Landes⸗-Gericht zu Ratibor die Frage zur Kontefła= 
tion gefommen ift: ob nicht alle Stontrafte úber zum Bergbau 
oder Huttenwefen gehoͤrende Gegenfiinde sub poena nullitatis 
vom Ober-Berg⸗Amt fonfirmirt werden müſſen? 

Man fiugte fi dabei auf ein Reffript vom 3. Mai 1781 
des Bergwerfó: und Huͤtten-Departements des Kóniglichen Ge: 
neral=Direftorii zu $. 1. Čap. 80. ber Berg-Ordnung, wobdurch 
bies aWerbingó angeordnet wurde, unb es iſt dieſes fogar im 
Grfenntnifjen der Entfheibung zum Grunde gelegt worden. 

Allein abgefehen von den fehr erheblichen Bedenken Uber 
bie Befugnig einer Minifterial-Behórbe, folde materielle Bore 
fchriften zu erlafjen, ift jenes Reffript auch Durch ein fpáte: 
reś ber Minifłerien des Innern und bet Juſtiz vom 21. Mai 
1828 ausdrůdlih aufgehoben worden. 

Breslauer Amts-Blatt 1828. S. 176.3 Łiegniger S. 190. 

Opyelner ©. 166. 

Bon Der Geridtobarfeit, 
Bu $. 101 und 102. , 

Die vorliegenben Materialien enthalten úber Die in Dies 

fem 6. ausgefprochene Ausnahme vom $. 106. 
Tit. 17. Thl. 2. Allgemeinen Lanorechtó 
gar nicht, 

Schon burd Daš Ebiftf vom 13. Auguſt 1750 úber Ginz - 
fůhrung der inguisitorum publicorum wurde in den $$.7 u. 
8 beſtimmt: | 

BĘ | 

Das Kriminal: tolegiunt bed Departementé fol in bem 
Urtel zugleich allemal mit erfennen, wer biefe Koſten unb ans 
Deré baare unvermeidliche Auslagen nad Abzug deſſen, waś Der 
Snauifite, falls derfelbe nicht unſchuldig befunden wird, im Bers 
mógen hat, zu tragen babe, ob namlih: Benn ein delictum 
vor ein publicam gebalten wirb, folche aus unferer Kaſſe oder 
Gegentheils von der Gerichts-Obrigkeit bezahlet werden muͤſſen. : 

8 


Vor Crimina publica follen fůnftig keine andere grad» 
tet werden: alg Kirchenraub, vorfagliche Anzůnbung, fowobl 
16 
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ber Haͤuſer als Waͤlder, Strafenraub, Mege-Lauerung, vorſaͤtz⸗ 
lihe unb gewaltfame Ermorbung, Machung falfcher Můnze, 
Diebftáhle mit grofer Gewalt, unb Durý zufammen rottirte 
Diebes-Banden, Bergiftung der Brunnen und Wieſen und 
Berbrechen wider die Defertion8= Edicta. 

Im Sabre 1815 wurde durch den SuftizeMinifter ein Ne: 
gulatio megen ber Koſten in Unterſuchungs-Sachen, bie ben 
Koͤniglichen Kaſſen, Den Kaͤmmereien und Gutóbefigern in 
Schleſien zur Laft fallen, bełannt gemadt, 

Sabrb. B. 6. ©. 200. 
in dem als Grundſatz aufgeſtellt ift: 


L 


Bei Beftimmung ber Frage, 
wem die Koſten einer Unterſuchung bei dem Unvermoͤgen 
des dazu Verurtheilten, oder wenn der Angeſchuldigte von 
den Koſten freigeſprochen worden, zur Laſt fallen, 
dienen die Vorſchriften ber Kriminal-Ordnung $. 623 u. f. 
und maš Die fogenannte delicta publica betrifft, die deshalb 
fir Sclefien gegěbenen Befiimmungen zur Nidtfchnur. 
Balb barauf unterm 6, $anuar 1816 erging ein Erlduter= 
ungs : Reffript dahin: 
Um den von ben Schleſiſchen Gutsbeſitzern gefůhrten Bes 
fchwerden, in Abſicht Der in Unterſuchungs-Sachen bei fo: 
genannten delictis publicis im $all ihrer eintretenden 
fubfidiarifchen Berpflihtung, don ihnen zu tragenten Stos 
ften abzubelfen, baben fidh Der Juſtiz-Miniſter und der 
Finanz-Miniſter dahin vereinigt: 
bag, wenn wegen folgenber Berbrechen : 
1. Diebftahl mit Waffen und in Banden, 
2. Raub und Strafenraub, 
3. Morb auf dffentlidem Sahr: oder Fußwege, 
4. Branodfiiftung unb 
5. Miunzfalfhung, 
auf zebnidbrige Ginfperrung oder auf Einfperrung bis zur 
Begnadigung, morauf vor Ablauf von 10 oder. meh= 
reren Jahren nicht anzutragen, oder auf eine noch haͤr— 


E 
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tere Strafe erfannt morben, die Koſten aus ben dffent: 
lidhen Fonds entrichtet werden follen. 
Jahrb. B. 7. ©. 23. 

Es iſt feither immer dana verfahren worden. PBorauf 
fih die Abweichung im Reffript vom 6. Ranuar 1816 von 
bem Gbift von 1750 grůndet, bat Referent nit ermitteln 
koͤnnen. 


Insbeſondere von Laudemien. 
Bu $. 103 — 106. 

Sn Diefe $$. ift das Geſetz vom 19. Suli 1832 woͤrtlich 
aufgenommen morĎen, 

Es ift mehrfadh zur Sprache gebracht, ob fich benn in bag 
Schleſiſche Provinzial-Recht Uber Laudemien und andere vom 
NMufiifalftellen bei Befigoerinberungen an bie Gutsherrſchaft zu 
entrichtenben Abgaben nichts weiter aufnehmen laffe? 

Man bat bervorgeboben: wie wiunfchenśwerth gefegliche 
Befiimmungeň Uber einen Gegenfiand feien, Der tdglich Ber: 
anlajjung zu Rechtsſtreiten gebe, mie ingbefonbere ein emiger 
und oft ganz entgegengefegt entfchiedener Streit Uber Die recht: 
lide Natur biefer Ubgaben obwalte, wie es an ficherer Baſis 
fur die Entfcheibung fo mander midtigen $rage feble, 3. B. 
ob folche Abgaben auch von Ultentheilen, von Den Antheilen 
Der anbermeitig abgefunbenen Mit: Erben, von úbernehmenben 
Wittwen zu entrichten feien, 

Ullein fo menig verfanní werden fann, daß e8 winfchenś: 
merth wdre, wenn bie Gefeggebung die befłepenbe Rechts-Un— 
ſicherheit befeitigte, fo fónnte fie Dies doch nur, inbem fie Neues 
ſchaffte, und eben deshalb findet fich nichtś zum Aufnehmen in 
einen Entwurf Gecigneteś, Der fich fireng nur an Daš Befie: 
bende balten fol und keine legiślativen Worfhldge enthal: 
ten barf. 

Gs feblt námlid niht an Unfihten, bie in judicando 
und auch fonft irber Die oben. beregten und dhniide Fragen 
qufgeſtellt worden find, aber theils beruben fie auf Xbleituns 
gen von algemeinen, nicht von provinziellen Nechtónormen, 


theils u bie Entſcheidung aus den individuellen Verhaͤltniſſen 
16* 
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deg cinzelnen Falleš entnommen. Eben meil Uberal die Ber: 
baltnifje zwifchen der Gutsherrſchaft und den Ruſtikalſtellen— 
Befigern drtlid, ja fehr oft fundal, verfchieden find, feblt ed 
nidt etwa bloś an geſchriebenen Ouellen, fonbern Uberhaupt 
an allgemein anwendbaren Provinzial-Rechtónormen, unb Die 
beftehende Mechtsunficherheit ifł allein eine Folge Der faftifchen 
Dunfelheit im einzelnen Salle. | Diefe Dunfelbeit fann eine 
Gefeggebung aufhellen, fie fann fie nur durh neue gefegliche 
Befiimmungen zu einer unerheblihen machen. Es ift erft im 
neuefier Zeit in Berichten des Ober-Landes-Gerichts zu Breslau 
und deg Geheimen Ober- Aribunalé ausgefibrt, bag fidy Der 
Streit úber die rechtliche Natur Der vorkommenden Befikver: 
ánberung9:Ubgaben auf legiślativem Wege nicht befeitigen (aft*). 
und auch der Juſtiz-Miniſter ift diefer Anſicht beigetreten. * 

Nur Das lieg fid) fagen, was Der $. 106 aušfpridf, und 
wodurch Darauf bingewiefen ift, bag es im cinzelnen Falle ftet8 
auf bie Erórterung der Odrtlichen Berhaltnifje anfommt. Štreng 
genommen fann man dem $. den Borwurf machen, daf er 
feine Geſetzes-Norm, ſondern einen aus Gefegen abfirabirten 
Lehrſatz enthdlt. Inzwiſchen fchien e$ dem Referenten bierauf 
weniger anzufommen, wenn der Zwed der Arbeit ins Uuge 
gefaßt mirb. Der ©. felbft aber rechtfertigt fi burý Sol- 
genDeś : 

Es fommen in Sdlefien feit [anger Zeit unter den wers 
fchiedenften Benennungen, als z. B. Marfgrofhen, Zaͤhlgel— 
Der, GEonfirmationś = Gebůhren, Matififatione -Gebibren, Hut— 
Grdjhel, Verreichs-Gebuͤhren u. f. w. Ubgaben vor, bie bie 
Gutsberrfdhaft bei Der Berduferung von Ruſtikal-Grundſtücken 
grógtenthciiś nad Wrozenten vom Erwerbspreiſe erhob, ohne 
bag fih mit Sicherheit im Allgemeinen ermitteln láft, worauf 
ibr Redt dazu beruhte. Es fann auch bier ganz davon abs 
gefehen merben, ob ihre erfie Grwerbung eine redtmáfige war, 
fo wiel iſt gewiß, dag auch die neuere Gefeggebung Deraleihen 
Abgaben als ſtatthaft betrachtet. 

Abloͤſ. Ord. v. 7. Suni 1821. 6.26. G, ©. 1821. ©.80.; 
Publik. v. 8. April 1809. $. 2. 


+) timlih nit ohne Berlegung deg gegentvávtigen Rechtszuſtandes. 
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Allein daraus folgt nod nicht, dag jebe irgenówo und ir- 
gendwie auś frůherer Beit worfommenbe Beſitzveraͤnderungs— 
Ubgabe eine nod befiehende if. Denn eš ift theils notorifch, 
theils in wielen Urbarien und alten Sportel-Drbnungen anges 
fibrt, theils endlidh Durch die Ober-Landes-Gerichte in offiziel= 
len dem Miniſterio eingereihten Radmeifungen zufammenge: 
fielt, und uͤberdem auch in unzdbligen Prozeſſen nadgemicfen, 
bag bie Gutsherrſchaften frůber manche, damals ihr unbcdenf: 
- licy zuſtehende und fomit auch in Urbarien beftdtigte Gebuͤhr 
bei Befigverinderungen von Ruſtikalſtellen bezog, die/ihr jekt 
nicht mehr zufiebt. 

63 ift namlich 

1. alerdingó richtig, daß ſolche objektiv und ſubjektiv ding⸗ 
liche Abgaben vorkommen, bie, mie Die Laudemien, in An- 
erfennung eineś Dinglihen Abhaͤngigkeits-Verhaͤltniſſes des 
Grundfiůďs vom Dominio gezablt werden und Diefe be: 

. feben noch. 

2. Sinbet fid aber, daf eine folche Abgabe al8 eine Gerichts— 
Eportel entrichtet worden iff, dann ift fie unzweifelhaft 
burdh die Algemelne Gebuͤhren-Taxe, die durch das Datent 
vom 23. Uuguft 18:5. ©. ©. ©, 201. zur Normal⸗ 
Borfchrift, alfo an Die Stelle aler frůheren Gerichtó « Ge: 

buͤhren⸗Taxen, publizirt iſt, aufgehoben. 

3. Ebenfo wenn fich findet, dag eine folche Abgabe in Folge 
Der perfónlichen Unterthanigfeit, z. B. fůr Die herrſchaft— 
liche Beffátigung eines Vertrages, den der Erbunterthdnige 
ohne folche nicht gůltig errichten fonnte, wergleiche z. B. 
X. £. R. Zb. 2. Ait. 7. 6. 247. 249. 270. 272. 277. 
zu entrichten war, ift fie felbfirebend mit der Durd das 
Edikt vom 9. Oftober 1807 aufgehobenen Unterthdnigłeit 
weggefallen. Schon bas Publifandum vom 8. April 1809 
„ 8. erláuterte: bag es dieſes herrſchaftlichen Sonfenjeś 
nidt ferner bedůrfe. Sft ber Konſens weggefalen, fo fann 
aud bie Gebuͤhr Dafůr nicht mehr rechtlich befichen, Denn 
Das Redt zu ihrer Erhebung folgt aus Dem Redt zur 
Botnabme deg Akts der gutsherrlichen Gewalt, fir ben fie 
erhoben wurde. Dies legtere Recht iſt aber ohne eine 
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Porresponbirenbe Zmwangszpflibt Fein vollkommenes, (This 
baut, Syſtem ꝛc. $. 3.) und exiſtirt mithin jegt als ſolches 
nicht mehr, da die Zwangs-Pflicht durch das Edikt vom 
9. Oktober 1807 aufgehoͤrt hat. 
Dies wird den 6. 106 rechtfertigen. Eine weitere Eroͤrterung 
des Gegenſtandes gehoͤrte nicht hieher.“) 


Bon Armen- und Aufbewahrungs-Anſtalten. 


Bu $. 107. 

Daš Allgemeine Landrecht ftelf den Grunbfag auf, daß 
bie im $. náber bezeichneten verarmten erfonen von Der 
tommune erndbrt werden muͤſſen, in Der fie zulegt zu Den 
gemeinen £afien beigetragen haben. | 

A. £. R. Sh. 2. Git. 19. 6. 12. 

Gin anbereš Prinzip if in Schleſien durd den 6. 9 deg 

Reglementš bom 4. Zebruar 1779 fůr Daš Kreuzburger 

Korn XVI. ©. 101. 

Armen: unb Arbeitshaus aufgefielt, 

Die Štelle lautet fo: 
$indet fih bei náherer Unterfuhung Der Umfłande berer 
nad dem Sten $pho in bie Erfte Stlafje aufzunebmenDen 
und bafelbfł sub Ro. 1., 2. und 3. aufgefůhrten Derfonen, 
bag eine oder Die andere Derfelben nad Maafgabe des Edikts 
vom 14. Dezember 1747 unb nad Borfchrift der emanit: 
ten Armen: Berpflegungó + Reglementě fůr Die Stádte und 
Dórfer vom 7. Sanuarii 1749 fich zur Unterhaltung und 
Berpflegung in ' Dem $ošpital oder aus der Armen: Kaffe 
des Ortš, mo fie gebůrtig, oder unterthánig, vder wo fie 
fi in ben legten 10 Sabren ihres Lebens am lángften auf: 
gehalten, qualifiztret; fo gehůrem zmar Dergleidhen Arme aus 
dem im Jten $pho angefůhrten Grunde regulariter nidt in 


+) Referent bat fie in einer befonberen Abhandlung verſucht, 
bie mit einigen andern im Druck erſcheinen ſoll, ſobald der Berfafe 
ſer die noͤthige Muße gewinnen kann. 
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dieſe Armen: Anftalt, als welche, zumahl ba fie mit keinen 
eigenen Fonds verfehen, folche Arme, bie anders mober ihrem 

Unterhalt und Berforgung zu genießen haben, aufzunehmen, 

keinesweges fduldig iſt. ꝛc. 

Das Edikt erkennt zwar außer dem laͤngſten Aufenthalt in 
den letzten 10 Jahren noch: 

1. die Geburt, 

2. die Unterthaͤnigkeit 
als Gruͤnde an, die einen Ort zur Verpflegung verpflichten, aber 
bie Unterthaͤnigkeit exiſtirt nicht mehr, und das Gewicht, mel: 
ches auf die Geburt gelegt wird, hing theils mit der Unterthaͤ⸗ 
nigkeit zuſammen, theils kann man dieſe Beſtimmung nur von 
Perſonen verſtehen, die noch dem foro originis folgen, denn 
ſonſt waͤren nach dem Reglement immer zwei Orte, ber ber Ge: 
burt und der des laͤngſten Aufenthalts, verpflichtet, von denen 
doch nach der deutlichen Beſtimmung des Reglements nur einer 
verpflichtet ſein ſoll. 

Bei ben dem foro originis nachfolgenden Perſonen ent 
ſteht aber immer wieder die rage: welches iſt im rechtlichen 
Sian ihr Geburts-Ort? Für die Armenpflege entſcheidet der 

$. 13. Tit. 19. L c. 
ba fie al$ mit zu den Eltern gebóreno betrachtet werden. 
Dies wirb den $. 107. techtfertigen. 


Bu 6. 108. 

Diefer 6. iſt aus bem $. 17. des Zuchthaus : Gbifte vom 
25. Marz RA entnommen, und bie Aufnahme in bas Wros 
vinzial: Gefegbuch ifł bei Der fianbifchen Berathung im Sabre 
1835 beantragt worden, um den Zuchthaͤuſern nicht eine ihnen 
 gugewiefene Ginnabme zu entziehen, wenn auch fonft die Anfidt 
fid alá vorherrfchend zeigt, Daf das Erbrecht Des Zuchthauſes 
eine, Unfchulbige treffende, Strafe fůr Die Erben fet. 

So wie der $. wórtlih aus dem Zuchthaus⸗Edikt entnom: 
men ifi, wird er úbrigeně keines Falls blelben fónnen, weil Die 
gegenmártige Faſſung viele Zweifel daruͤber unentſchieden laͤßt, 
z. B. welche pars quota die Anſtalt bekommt, wenn der 
Zuͤchtling ab intestato verſtirbt und mehrere Erben verſchiedene 
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Quoten erhalten, z. B. wenn von zwei werftorbenen Geſchwi⸗ 
fiern, unb gwar Von cínem Drei, von dem anbern zwei Kinder 
ben Zuͤchtling beerben; wie wiel bas Zuchthaus befómmt, wenn 
der Bůdtling ex testamento beerbt wird, und feínen Nachlag 
anderen Derfonen, alé den Snteftat: Erben zuwendet, oder ob 
nur gemeint ift, dag Die Anftalt fo wiel befommen fol, als Der 
am wenigfłen bedachte Erbe u. f. w. 

Es můrde ſich mohl zunachft fragen: ob nad) Der jekt ge: 
machten Crfahrung bie Revenůen der Zudtháufer aus Diefem 
Erbrecht úberbaupt von einigem Belange find. 


Bu 6. 109, 

Der 6. grůnbet fih auf bas Reglement fir die Korrek— 
tionsháufer in Schlefien vom 31. Auguſt 1800. 

Er ift aufgenommen, weil e8 doch zweifelbaft iff, ob man 
bie Sorreftionshdufer unter die im Lit. 19. gedachten Armen: 
Anfialten rechnen fann, unb weil eš ber bei Armen: Anffalten 
nad) $. 60. I c. erforderlihen Belehrung bei der Aufnabme 
nicht bebarf. 

Der $. 31. beš Reglements (dutet fo: 
Auch beflátigen Wir den Korrektionshaͤuſern das den 
offentlichen Anftalten im 
Allg. Landrecht Th. 2. Tit. 19. 6. 50. 

beigelegte Beerbungsrecht ber Darin verftorbenen unent: 
geldlid) verpflegten Perſonen, mit Ausſchluß des Rechts 
auf den Pflichttheil, wenn eine Ehefrau oder eheliche 
Erbin erſten Grades da ſind, und unter den Modifika— 
tionen des Landrechts, in ſo weit es den Provinzial⸗ 
Geſetzen nicht widerſpricht. 

Es genuͤgte aber die gewaͤhlte Faſſung des $., weil keine 
Provinzial-Geſetze entgegen ſtehen, indem man daruͤber nicht 
zweifelhaft ſein kann, daß die dem uͤberlebenden Ehegatten bei 
beſtandener Guͤtergemeinſchaft zufallende Vermoͤgenshaͤlfte kein 
Erbtheil iſt. 

Zweifelhaft bleibt es: 
ob die Vorſchrift des 

$. 64. Tit. 19. Th. 2. Allg. Landrechts 


249 


„duch die 6. 52. benannten Derfonen werlieren ben Pfliht: 
oder vertragómdgigen  Erbtheil zum Beſten Der Unfłalt, 
wenn fie, bei binlanglichem Bermógen, ihren bůlflofen El: 
tern, oder dem Ehemann, die gejuchte Unterfiugung ver: 
fagt haben." , 
aud bei dem Grbreht ber Korrektionshaͤuſer in Anwendung 
tommt. | 
Act. S. IV. Vol. I. Fc. 8. Fol. 363v.; Art. S. IV. 
Vol. I. Fe. 9. Fol. 17v.; Rorn IV. ©. 462.; Neuer 
Korn VII. ©. 117. | 


— — — — 


— mm 


Bum Partikular-Recht 
von Wittel: und Nieder-Schleſien. 


Borbemertung. 


Daš Partikular-Recht Mittelz uno Nieder-Schleſiens ſtellt 
nad $. 3. der Einleitung Diejenigen Rechtsnormen auf, die in 
Mittel- und Nieber:Schlefien, in cínem oder mebreren Fůrfien: 
tbůmern, in einer oder mebreren Standes-Herrſchaften gelten. 
Die Gintheilung in Obers, Mittel: uno Nieder-Schleſien ver: 
(brand mit bem Ende des 12ten Sahrhunderté, 

Bater B. 1. ©. 8. 
und ijł jegt in einer ganz andern Bedeutung durch Die Verord⸗ 
nung vom 30. April 1815 

©. S. 1815 S. 85. — 
als eine adminifiratioe rvieder bergeftelt. Hier follen nach dem 
Neffript vom 26. Suní 1837 unter Mittel: und Mieder:Schle: 
fien Die Bezirte Der Landes-Juſtiz-Kollegien zu Breślau und 
Glogau verfłanden werden, aber wiederum nicht nah ibren je: 
gigen, fondern nad den frůheren furftenthiumiichen Begrenzun: 
gen.  Gegenwdrtig find námlih bie Bezirfe Der Provinziale 
Juſtiz-Behoͤrden nicht nad Gůrftenthůmern cingetheilt, fondern 
nach landratblichen Streifen, von Denen viele au8 einzelnen Thei— 
len verjchiedener Gůrflenthůmer zufammengefekt find. 

Man muf zurůďgehen auf die Zeit vor der Preufijhen 
Befiknahme. 

Schleſien zerfiel feiner politiſchen Gintheilung nah im An- 
fange des 17ten Sahrhunderté in 16 Fuͤrſtenthuͤmer und 4 freie 
Herrſchaften. Jenes waren die Gůrfienthůmer Breslau, Schweid⸗ 
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nię, Sauer, Glogau, Sagan, Vroppau, Dppeln, Ratibor, Res 
fdhen, Neiſſe, Liegnig, Brieg, Oůnfierberg, Oels, Jaͤgerndorff 
unb Sroffen, Diefe Die freien Herrſchaften: Wartenberg, Militſch, 
Pleß und Trachenberg. 

Henelii Silesiographia vom Sabre 1613 Th. 1. ©. 7. 
Spiter im Sabre 1654 wurde ein Lefondereś Fuͤrſtenthum 
Wohlau, durch die Bertheilung der Fůrfienthůmer Brieg uno 

£iegnig unter die drei Herzoͤge Georg, Ludwig und Chriftian, 
gebilbet, 

Henelii Silesiographia renovata 1704 Sb. 1. ©. 174. 
Auch erbielt die Herrſchaft Freudenthal in Defłerreichifch 
Sólefien — Die aber bier nicht intereffirt — jura ducatus, 
wie der Renovator annimmt, nur vorůbergehend. 

Das Fuͤrſtenthum Stroffen, felt 1482 pfandweiſe und 
felt 1538 etgenthůmlih unter Der Oobeit der Churfurften von 
Brandenburg, loͤſte fih fhon frůh von Schleſien loš, wie man 
fhon aus einer Befdywerbefchrift der Schlefifhen Staͤnde von 
1620, bie in Der Ńilesiographia renovata Sb. 1. ©. 183. 
abgebruďt ift, erfieht. | Es bat jegt Neumaͤrkiſches Provinzial» 
Recht. | 

v. Kunow, Provinzial-Recht ber Neumark ©. 2. 

So menig als Kroſſen intereffiren bier Die Fůrftenthůmer 
Rroppau, Teſchen, Jagerndorf, Neige, Dppeln, Ratibor und 
bie Standesherrihaft, das jegige Fuͤrſtenthum, Pleß, Da fie 
theilé unter Oeſterreichiſchem Zepter werblieben find, theils zu 
bem Theil vor Sdlefien gebóren, der vom WDartitular + Recht 
niót beriibrt werden fol, namlih zum Bezirk des Oberſchleſi⸗ 
ſchen Landes-Kollegii. 

Die uͤbrigen Fuͤrſtenthuͤmer waren bis zur Preußiſchen Be⸗ 
ſitznahme als folche verblieben. Wie Die einzelnen Stanbeśe 
Herrſchaften entſtanden, wird bei dieſen erwaͤhnt werden. Es 
treten den von Henelius erwaͤhnten noch zu: das jetzige Fuͤrſten⸗ 
thum Carolath (1697) und bie Standes⸗ = Gerrichaften Freihan 
(1628), Neuſchloß (1628), Sulau (1628) und Gofhůg (1741). 

Als Preußen Sdalefien in Befik nahm, fanb e$, abgefes 
ben von der Patrimonial: und ſtaͤdtiſchen Gerichtsbarkeit, das 
Ober: mt in Breślau, baneben Landes ⸗ Hauptmanneien in Den 
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einzelnen Fuͤrſtenthuͤͤmern, Mann unb Zwoͤlfer ⸗ Gerichte, Bau: 
den- und Ritter, Rechte, Hof: Gerihte, und endlih in den 
- Mebiat = Gůrfienthůmern, Dłebiat = Gerichte unter der Benene 
nung „Regierungen“ fůr erimirte Derfonen unb Sachen, vor. 
Durd das Notififationś - Patent vom 15. Sanuar 1742 
Suarez II. ©. 1. 

wurden nur Denjenigen Mebiat: Furfienthůmern und Standes— 
Herrſchaften, die eigene Regierungen batten, Diefelben belaffen, 
alle úbrigen, inśbefondere Die Landesherrlihen Ober- Gerichte, 
wurden aufgehoben, und ihre Gunftionen zwei Ober: Umtse 
Megierungen úbertragen, von denen eine zu Breślau und cine 
zu Glogau errichtet murde. Jener wurden die Zůrfienthůmer 
Breslau, Brieg, Schweidnitz unb Sauer nebft dem Namslau⸗ 
fdhen Diftrift, biefer Die Gůrfienthůmer Woblau, Liegnig und 
Glogau überwieſen. 

Dur das Patent vom 23. Mai 1742 wurbe auch die Graf: 
fbaft Glag und durch Dad vom 17. Novbr. 1742 Ober-Schleſien 
zum Bezirk der Breślauer Ober-Amts-Regierung gejchlagen. 

Ober⸗Schleſien, d. h. die Zůrfienthůmer Oppeln und Nati: 
bor, die Untheile an den Mebiat = Zůrfienthůmern Troppau und 
Jaͤgerndorf, der Preußiſche Antheil des Fuͤrſtenthums Neiße und 
Grottkau nebſt ben Ober-Schleſiſchen Standes-Herrſchaften und 
status minores, wurde aber ſchon durch Das Patent vom 20. 
Februar 1744 wieder getrennt, und einer eigenen Ober-Amts⸗ 
Regierung zu Oppeln uͤberwieſen. 

Suarez II. S. 18. 82. 

Die Mediat-Regierungen wurden in dieſen organiſchen 
Verordnungen nicht namentlich unter die Ober-Amts-Regie— 
rungen vertheilt, ſie ſollten unter der Aufſicht der naͤchſt belege— 
nen Ober-Amts-Regierung ſtehen und dieſe auch die Publika— 
tion der Edikte in ben betreffenden Mediat-Fuͤrſtenthuͤmern be: 
forgen. So famen unter bie Ober- Umt$ «Regierung zu Glos 
gau, die Mebiat = Gůrfienthůmer Sagan unb Garolath-Beuthen, 
und unter die zu Breślau die Fůrfienthůmer Delś, Trachen⸗ 
berg, Sranfenftein = BQunfierberg und bie von Dels getrennten 
Standeš » Herrjdhaften, Militſch, Goſchuͤtz, Neuſchloß, Sulau 
und Freihan, ſo wie Wartenberg. 
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Mit ben Obers Umt3: Regierungen zu Breślau und Glo: 

gau wurben Stonfifiorien verbunden, unter denen audh bie 

Notifif. Dat. vom 15. Sanuar 1742 $. 18 «u. 
Mebiat: Súrfienthůmer und Standes-Herrſchaften flanden, nur 
bie Stadt DBreślau und das Fuͤrſtenthum Delš bebielten ihre 
eigenen Stonfiftorien. © Diefe Konfiflorial: Berfafjung  verblich, 
bis fie burch die Verordnung vom 26. Dezember 1808 aufge: 
boben wurde. 

Die ermáhnte frůhere Eintheilung Schleſiens in Fuͤrſten⸗ 
thlimer muf man zum Verſtaͤndniß des Partikular-Rechts fich 
vergegenmártigen. Es ergiebt ſich namlidy daraus: 

1. dag nur Partifular + Rechte aufzuftellen find von 


. a. bem Fuͤrſtenthum Breślau, 
b. s s Brieg, 
62 : Schweidnitz, 
d. s s Sauer, 
e. * s Můnfterberg, 
£. s s Trachenberg, 
g. = s Dels, 
h. s s Glogau, 
i s s £iegnig, 
k. = s Wohlau, 
L s s Sagan, 
m. s Garolath, 


n. der Grafſhaft Glatz, 
o. der Standes-Herrſchaft Wartenberg, 


p+ ⸗ ⸗ ⸗ Militſch, 
q. < | s Goſchuͤtz, 
r. » s- s Neuſchloß, 
S. 2 s (s Šulau, 

t » s ⸗ Freihan. 


2. daß ſich die Guͤltigkeit des Partikular⸗ Rechts des Glos 
gauer Departements auf die Fuͤrſtenthuͤmer Wohlau, 
Liegnitz und Glogau nebſt den Mediat-Füuͤrſtenthuͤmern 
Sagan und Carolath-Beuthen erſtreckt. 
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Zum Partikular-Lehn-Recht. 
Gorbemerfungen 
I. 


Die Lehne in Sdlefien finb (hon vor langer Beit grůfs 
tentheils allobifizirt. 

Padaly S. 32. 

Es finden fih im Brešlauer Departement aufer dem Lebn: 
Des, nur noch Die ehemalś bifchóflichen Lehne, fo wie die in 
ber Graffdhaft Glag und in ben Fürſtenthuͤmern Schweidnitz 
unb Sauer vor; die legteren find dergeſtalt impropria, daß fie 
kaum nod Lehne genannt werden fónnen. 

Act. min.S. IV, Vol. II. Fc. 6a. Fol. 17. 

Sm Glogauer Departement find bie Lehne aNobifizirt. Sm 
Fiirftenthum Glogau waren eš die meifłen ſchon frůher. Fried: 
rid der Große fegte 1752 bie úbrigen bis auf 6, Die jegt auch 
bis auf 1 alobdifizirt find, ins Erbe. 

Act. min. S. IV. Vol. III. Fe. 8. Fol. 12.; Act. min. 

S. IV. Vol. III. Fe. 5. Fol. 4.; Act. min. NS. IV. 

Vol. III. Fc. 6. Fol. 3.; Suarez I. ©. 535 ae. 

Sm Fürſtenthum Liegnig find Die Lehn-Guͤter durch Daš 
Patent vom 24. Septbr. 1705 aNobifizirt, und im Fuͤrſtenthum 
Wohlau durch das Datent vom 2. Sanuar 1661. 

Suarez I. ©. 346. 354. 

Jm Sůrftenthum Sagan, welcheś alš cín Kunkel⸗-Lehn noch 
beftebt, bat der Herzog Peter von Kurland durch das Patent 
vom 2. Uuguft 1788 mit oberlebnskertlihem Stonfenś vom 5. 
Rovember 1788, alle After: Lebne aNobifizirt. 

Act. min. S. IV. Vol, III. Fc. 5. fol. 9. 16; Gua: 

tg I. ©. 241. 
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Zwar waren nod zwei Lehne úbrig geblieben, allein biefe 
find jegt auch allodifizirt. 


JI. 


Bon allgemeinen Sdlefifhen ehnógejegen it, wie fhon 
Padaly ©. 32. beftatigt, nitě befannt. Er ermáhnt mar 
ber Sage aus der Lehns: Snftruftion vom 15. RNovbr. 1602; 
1. bag Die $ormel pro*se et heredibus in ben Sebnbriefen 

nur auf Manněperfonen żu Deuten iſt; 

2. bag wenn ein Erblehn auf Manns- unb Weibsperfonen bef: 
felben Ramenš und Stammeš in linea descendente gerich= 
tet, dbafjelbe nicht an fremde verreicht werden fann. 

Es if auch richtig, bag Diefe Saͤtze in der Lehns— s Snftruřtion, 

bie in 

v. SBeingarten Fc, III, ©. 397. 

abgedruďt, aber Dort vom 10. Febr. 1606 batirt ift, — 

ſprochen ſind und man muß noch beifuͤgen, 

3. daß unter dem Ausdruck cum omni jure et dominio noch 
nicht die Beleihung mit Ober⸗Gerichten verfianden werben foll. 

Da aber keiner der fruͤheren Entwuͤrfe dieſe Saͤtze aufge⸗ 
nommen hat, ſo ſind ſie um ſo mehr nur hiſtoriſch erwaͤhnt, 
als die Inſtruktion nach Weingarten nicht kaiſerlich epa 
fondern nur vom Appelations-Geriht erlafjen ift. 


IIL. 
In den frůheren Gntmůrfen der Dartifular: — iſt 
immer Der Sat aufgeſtellt: 
bag bie Erneuerung des Lehns bei Verluſt Deffelben bin- 
nen der befłimmten Friſt nadgefucht werden můjfe. 

Diefer Sag iſt auf Die alten, vor mebreren hundert Jahren 
ertheilten Privilegien geflůst, und es ldgt fidh nicht leugnen, 
bag cinzelne Stellen Derfelben ibn zu rechtfertigen ſcheinen. Gr 
ifł aber dennoch, nad des Referenten Anfiht, unrichtig, und 
nur bie befilmmte Anweifung aud das Zweifelhafte nicht bloś 
in die Motive, fonbern in den Entwurf felbft aufzunehmen, 
něthigt den Referenten, den bisherigen Entwirfen zu folgen. 

Bełanntlid war es nad gemeinem Lehn-⸗Recht fireitig, ob 
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bas blofe Merfaumen der gejeglichen Friſt, wenn feine bolofe 

Abficht fih Der Lehnspflicht zu entziehen zum Grunde lag, den 

Berluft Des Lehns nad ſich zog. 

Dát (edd. Góbe) Lehnrecht S. 86. 

Die zufállige Vereinigung der Lehnshoheit unb Tegushere: 

lichfeit in einer Perſon 
(Pás 6. 4.) 
patte bei Grtheilung jener Privilegien Die fehr erklaͤrliche Folge, 
bag bie Landesherren die Kontroverſe, bei deren Entſcheidung 
fie als Lehns⸗Oberherren ſehr weſentlich intereſſirt waren, nicht 
anerkannten, ſondern die Frage als eine zu ihrem Vortheil zu 
beantwortende, behandelten. Um ſo mehr muß man daher Ge— 
wicht auf Lehns-Obſervanzen — -die unbeſtrittene Quelle des 

Partikular-Lehnrechts (Pag $. 20. 21.) — legen, wenn folche 

unzwcifelhaft ſich zeigen. 

Es finbet fich nun, bag Die entfchiebene Obferwanz feit 
mehr als 100 Jahren befteht, daf Daš Verſaͤumen Der Friſt 
żur Lehnsmuthung nie Die Kaduzitaͤt zur Folge batte. 

1. Sn den Materialien ift auch nicht ein Fal dargethan, in 
bem cin Lehn wegen verfdumter $rift fur kaduk erfldrt wor⸗ 
ben máre, unb Referent bat auch aus Oen General. Mften 
des allein in Betraht fommenben Ober-Landes-Gerichts zu 
Breślau feinen ermitteln tónnen. Allerdings fůbren áltere 
Sdriftfteller und eben fo Pachaly, fo mie biejenigen, Die 
ibm gefolgt finb — wie z. B. der Beridt im 

Schleſiſchen AUrhiv B. I. ©. 489. — 
nur die Befiimmungen Der rivilegien an und ermáhnen 

- Reiner Abweihung. 

Allein es finden fich 
2. in Den General⸗Akten des Ober· Landes⸗ Gerichts zu Breslau 

Sect. IV. No. 36. 37. 38. 
Berichte, welche die Sade auffláren, 

Friedrich II. befabl unter dem 16. April 1743 ber Bres⸗ 
lauer Ober-Amts Regierung zu berichten, „wie es mit Der 
Lehnsmuthung unter Oeſterreichiſcher Regierung gekalten 
worden, und ein Projekt zu einer Verordnung daruͤber zu 
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entwerfen. Die Ober⸗Amts⸗Regierung forběrte barůber Be: 
richte ein und berichtete Dann unterm 2. Septbr. 1743 felbft. 
Breśl. Act. Gen. S. IV. No. 39. Fe. 1. fol. 45. 
Breśl. Act. Gen. S. IV. No. 37. Fe. 1. fol. 18. 
In dieſem Beriht fagt fie nun woͤrtuch 
a. daß: 
„gemeiniglich das dem Oberſten Landes-Herrn verftattete 
Homagium vor dieſen Lehnseid angenommen morden,“ 
und erwaͤhnt ſpaͤter noch, daß wenn gleich nur uͤber die 
Lehn⸗Guͤter Lehnbriefe ertheilt wuͤrden, es Doch faſt Durds 
gehend Obſervanz ſei, Dag Die Beſitzer von Land-Guͤtern 
den Lehns-Eid ablegten. Der Bericht faͤhrt dann fort: 
b. „Es bezeigen aber auch Acta und Rescripta cae- 
sarea daß, wenn gleich Die Lehnsmuthung, ſowohl bei 
den Fürſten als bei anderen Landes-Vaſallen, 
ein und mehrere Jahre unterblieben iſt, deshalb doch nies 
malen mit der Caducitaet fo rigoureus verfahren, ſon⸗ 
dern zuweilen gar keine, zuweilen aber nur einige poena 
arbitraria ſtatuiret worden.“ 
In Betreff der — damals noch exiſtirenden — Lehne in 
Mediat-Fuͤrſtenthuͤmern bemerkt Die Ober-Amts-Regie⸗ 
rung, daß 
aus vorigen Zeiten nicht wenig Exempel aufzufinden 
waͤren, worinne dieſe Mediat-Fuͤrſten und Standes— 
berren, ſowohl quoad caducitatem als guoad taxam, 
vor bie Lehns-Muthung vielleicht zu weit gegriffen ha⸗ 
ben duͤrften. 
3. Insbeſondere wurde in Beziehung auf die Furftenthůmer 
Schweidnitz und Sauer im Sabre 1759 
Act. Gen. Sect. IV. No. 37. Fol. 26. 
dutch ein decretum ex officio Dem General-giśtal Schultes 
aufgegeben, Darůber zu berichten: mober es fomme, dag Die 
> Bafalen nicht gebórig praestanda práftirten. 

Schultes zeigte an, daf died wobl vorzůglih bie Folge 
fel: von der Aufhebung des frůher fur die Fůrftenthůmer 
in Schweidnitz beftandenen befonderen Lehns-Judicii, von 
Der veránderten Form der Ableiſtung des Lehns⸗-Eides, von 
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ber Ober-⸗Amts⸗Obſervanz, nicht ferner Lehn⸗ fonbern nur 
Arabitioná: Briefe auszufertigen, enblih von der Uuslegung 
des Edikts vom 13. Juni 1744, in dem algemein bas er: 
langte Snfolat fur genůgend zur Erwerbung ber Rittergůter 
erklaͤrt fet. 

Der c. Schultes beantragte baker ein Publifanbum, 
wodurch bie Sanftion von 1714 in Erinnerung gebracht 
werde. 

Dies Publifanbum wurbe erlaffen s aber, fo wenig bie 
Sanftion von 1714 auśbridlih Die Raduzitát als Folge 
verfáumter Muthungs⸗-Friſt androbt, eben fo menig thut Dies 
bas Dublifanbum, obgleich vor Dem Erlaſſen des Publifans 
bumś von dem Ardivar Schubert cin Berzelchnig der wies 
len Galle eingefordert und eingereicht worden mar, in denen 
bie Muthungs-Friſt verfáumt morden war. Auch findet 
fih, obgleidy Der Archivar Schubert angemiefen worden mar, 
folche Fale bem General⸗-Fiskal Schultes mitzutbeilen, keine 
Spur, dag Diefer eine Klage auf Privation angeftellt hátte. 
„ Sn neuerer Zeit erfłattete Das Ober⸗Landes-Gericht unterm 
21. Dezember 1811 und 10. Sanuar 1812 Berichte Uber 
bie noch vorhandćnen Lehne. Namentlich aus dem lekteren 
ergaben fich wiele Faͤlle, in denen Die Lehns-Erneuerung von 
ehemals Biſchoͤflichen Lehnen, die vor Daš ehemals Bifchóf: 
liche Hofrichter-Amt gebórten, nidht tempefiive nachgefucht 
worden mar. Der Juftiz: Minifter nahm auf Diefen Be: 
richt an, Dag Dieś nicht Kaduzitát nach fich ziehe, Denn er 
verwies nur auf das Landrecht; und eben fo verjprach das 
Ober⸗Landes-Gericht nur, auf Snnebalten der Friſten zu fes 
ben, wieś auch demgemáf Daš OofrichterzUmt an, aber in 
einer Art, — maš eś bod alś Lehnshof hátte thun můj 
fen — veranlafte eš eine Klage auf Kaduzitaͤts-Erklaͤrung. 

Act. Gen. S. IV. No. 36. fol. 235. 

mn bem neuefien Bericht Uber bie ehemals Biſchoͤflichen 

Lehne vom Sahre 1828 

ibid. Vol. II. fol. 1. 
wird allerdings bie Kabuzitát als Folge der verfpáteten 
Lehnsmuthung erwóbnt, allein e8 ift bei Erftattung dieſes 
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Berichtá offenbar der erwabnte Inhalt der Akten nicht be: 
nugt, und in biefem Punkt nur den Schriftſtellern gefolgt 
worden. 

5. Faßt man aber jenen Inhalt der Akten zuſammen, ſo kommt 
man zu dem auch von den Landes-Juſtiz-Kollegien bei der 
Konferenz liber ben Entmurf beftatigten Refultat: 

ba man eś nicht alś eine nah Schleſiſchem Provinzial 
Lehn⸗Recht begrůndete Abweichung vom Allgemeinen Land: 
recht anerfennen fann, bag blo kulpoſes Berfáumen ber 
Friſt zur Lehnsmuthung Saduzitót des Lehns zur Folge 
hat; insbeſondere deshalb, weil ſchon der Bericht vom 
2. September 1743 bezeugt, daß ſich das Gegentheil 
aus rescriptis caesareis ergiebt. Zugleich ergiebt 
dieſer Bericht den Urſprung des homagii, und daß dies 
homagium — wie auch die beſtaͤndige Praxis zeigt, — 
als tehns.Gib genůgt. 


Rehtfertigung des Entwurfs ſelbſt. 





L 


Bon den vormalé Bifýdflihen Lehnen. 


Dieſe Lehre, deren Lehnsherr der Bifhof von Breslau 
und Neiſſe war, liegen in den einzelnen Fuͤrſtenthuͤmern zer⸗ 
ſtreut. Nach einem Bericht vom 21. November 1811 gab es 
deren damals noch 19. 

Bresl. Gen. Act. S. IV. No. 36. fol. 186. 197. 

Durý die Sáťularifation find bie lehnsherrlichen Rechte 
deg Biſchofs an das Oberhaupt des Staatš Ubergegangen. Die, 
wórtlidy mit einanber úbereinfiimmenden, Landes: Ordnungen 
Der Bijdhófe Balthafar vom Sabre 1549, und Martin vom 
12. Dftober 1589, von denen jene fůr ben obern Kreiá — 
Fuͤrſtenthum Neiſſe und Grottfau, — biefe fůr den niederen 
Kreis — den úbrigen Umfang des Bisthums — gegeben if, © 
enthalten einige, zum Theil hoͤchſt dunfle Stellen, Die vom — 

17* 


260 


£ebn fprechen, und biefe Stellen finb bie Ouelle, au8 denen 
Daš Partikular-Lehn⸗Recht der ehemalś bifchóflichen Lehne zu 
ſchoͤpfen ift. Es bat bies um fo grůfere Schwierigkeiten, al8 
Die £andes:Drbnungen gar nicht in befonderen Abfchnitten vom 
Lehne handeln, wielmebr nut bie unb Da mitten in Anordnun— 
gen iber andere Segenfiánde, Etwas Uber Lehne gelegentlih 
erwóbnen; ja eś find zum Theil nur einzelne in lángere Wez 
rioden cingefhobne Zwifchenfage, auf die man fih flůben kann. 

Die gefeggebenbe Gewalt der Biſchoͤfe ift ſtets beſtritten 

worden, von einer landesherrlichen Konfirmation fonfiirt nichts, 
Suarez I. ©. 273. 283. | 
und bie Landes-Ordnungen haben daher nur als befolgte8 Ge: 
wohnheits⸗Recht gefegliche Kraft erlangen tónnen. 

Dies verfannte offenbar — wahrſcheinlich al8 Bijchófliche 
Behoͤrde abfichtlih — das Biſchoͤfliche Hofrichter-Amt in feinen 
Berihten vom 23. November 1773 und 2. Suni 1780, 

Act. min. S. IV. Vol. II. Fc. 8. fol. 7. 
indem es berichtete: daf dieſe Landes-Ordnungen, obglei ch 
ibnen tein $all erinnerlih, dag darnach vetfabren 
worben, nod věllig in Obfervanz feien, weil ignen auch fein 
Zal befannt fei, daß Davon abgegangen worden; Die Łebne 
feien feuda stricta und wiirden nad den Lehnsinveſtituren und 
in subsidium nad dem longbarbifchen Lehn-Rechte beurtheilt. 

Es iſt unbegreiflih, wie ein Gericht von einer Obfervanz 
fprechen fann, wenn es glelchzeitig befennen muf, Daf ihm 
kein cinziger Fall der Anwendung befannt ſei; wie eś eine obs 
fervanzmáfige Befolgung Der Landes-Ordnungen behaupten und 
gleichzeitig anzeigen fann, daj in Ermangelung der Lehnsinve— 
ftituren das longbardijhe Lehn-Recht zur Bpnofur Diene, 

Man befindet fich alfo eigentlih, im Allgemeinen ſowohl, 
alš ridjichtlicy der cinzelnen Befiimmungen, im Dunfeln. 

Der fruhere Gntwurf beginnt mit bem jegt wegge— 
laffenen 3ufak:2, Er befagt: an wen biefe Lehne verliehen 
werden koͤnnen. 

Allerdings war der Biſchof nach dem —— Collo⸗ 
wratſchen Vertrag 

Suarez J. S. 5. 
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verpflichtet, apert gemorbene Lehne wieder an „Snnwobnet 
ber Kronen und Schleſien Zeuten” zu verleihen. Seit 
ber Sáfularifation des Bišthumě aber haͤngt die Wiebervers 
leihung im Apertur-Fall vom Kónige ab, und dieſem ſteht c 
offenbar frei, Dad Lehn wieder zu verleihen, wem er till. 
Bu $. 110 uno 111. 
Die Landes-Ordnung enthált gar feine algemeine Beſtim⸗ 
mung. Sie ſagt blos: 
„Und ſo ſolche Eheleute mit einander Soͤhne und Toͤchter 
gezeuget, oder hinfuͤhr zeugten, ſo ſollen die Soͤhne, 
ſie ſind von einer oder mehr Eheweibern, das Gut ohne 
alle Verlehnung erben, jedoch daß ſie ſich aller— 
wege, da ſie einheimiſch, oder aber einer von ihrtwegen 
zu uns, oder unſeren Nachkommen, bei Verluſt des 
Lehnes in Sabreśfrift verfügen und die Huldnunge 
thun. Deßgleichen in Erb-Guͤthern, wo fie von uns oder 
unſern Nachkommenden um die Lehn angefordert, und die 
in die Jahres-Friſt nicht thaͤten, ſondern auſſen blieben, 
ſollen ſie ihres Erbrechtes auch verluſtig ſeyn. Jedoch ſo 
fol dieſe Conſtitution in beiden Faͤllen, Unmuͤndigen, Aus— 
laͤndiſchen, und weiblichs Geſchlecht unſchaͤdlich ſeyn.“ 
1. 94 man genau Der Quelle, fo fann man Darau$ nur 
ben Sag entnehmen: 
Soͤhne verlieren durch Berfáumen der Friſt zur Lehns— 
Erneuerung Das Lehn, 
nicht aber den allgemeinen: 
Berfaumen der Friſt bat den Berlufi des Lehns zur 
Zolge. 

Dffenbar fegte die Landes-Ordnung den legteten al8 nad 
bem gemeinen Lehn⸗Recht befiepenb vorau und wandte ihn 
nur auf Sóhne an, und zmar deshalb, weil fie von Diefen 
fagt: daß fie bas Gut ohne alle Verlehnung erben. Sie 
fagt alfo nur: 

obgleih Sóbne bas Gut ohne befonbere Belehnung erben, 
fo bleibt e$ boh auch rudfichtlich ibrer bel Der algemei: 
nen Regel beż Lehn=Miechtś. 

Sekt, mo an Die Stelle des gemeinen Lehn-Rechts Der 
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Sit. 18. Sh. 1. des Allgemeinen Landrechts getreten ift, 
fielt fidh die Sache anders und mit biefer Spezial-Beſtim⸗ 
mung unvereinbar. | Rad 
"6 151, 197-156 © 
wirb bie Berzógerung des Geſuchs um bie Belehnung nur 
mit einer Gelbfirafe geahndet, Nimmt man in biefe gene: 
tele Segel bie Spezial- Beflimmung der Landes-Ordnung 
auf, fo fommt bie Sache, gegen bie allgemeinfien Grund: 
fdge des Rechts, fo zu fteben, 
bag Sóhne, bie Daš Lehn ohne Berlehnung erben, des 
Lehns verluftig gehen, wenn fie in ber Lehnsmuthung 
fáumig find, máhrend die entfernteren Lehns-Erben Dies 
Verſehen nur mit einer Gelofirafe buͤßen. 

Daß dies nidt měglih ifi, fůhlt jeder, unb man mag 

e8 daher wohl als Gewohnheits-Recht betrachtet haben, 
bag bel den Bifchóflichen Lehnen allgemein Sáumigfeit in 
der Lehnsmuthung den Verluſt des Lehns zur Folge habe, 

Sieht man von dem, was in der Vorbemerkung gegen 
bie Aufnahme dieſer $$. im Allgemeinen angefuͤhrt worden 
iſt, ab, ſo bleibt auch in der That nichts uͤbrig, als 

a. entweder den Satz allgemein aufzunehmen, 
b. oder ihn ganz ausſcheiden zu laſſen. 

Das letztere waͤre nach des Referenten Anſicht das allein 
Richtige, denn, der Quelle gemaͤß auf Soͤhne beſchraͤnkt, 
Ut der Sag mit bem Landrecht unvereinbar, in ſeiner UW: 
gemeinbcit berubt er nicht auf der Landes-Ordnung, fondern 
auf bem in Der Zanbeś< Ordnung vorauśgejekten gemeinen 
Lehn-Recht. | Referent mufte aber Der ihm erthcilten Anwei— 
fung gemáfi, das erfiere thun. 

2. Die Friſt mird im 
$. 121. Zit 18. SĄ. 1. W. £. R. 
auf 1 Sahr 30 Zage, in der Landes-Ordnung auf 1 Zahr 
beftimmt. © Die Łegtere verweifet fpater auf das Sachſen— 
Recht und Danah ift, mie Das Ober- Lands: Geridt zu 
Breslau 

Act. min. S. IV. Vol. JI. Fe. 8. fol. 4. 5. 

und der Entwurf von 1809 annehmen, unter 1 Jahr bie 
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„gewdbniihe Saͤchſiſche Frift von 1 Saber 6 Wochen und 
3 %agen gemeint gemefen. 

3. Die Landes-Ordnung verlangt bloś, bag Hulbnunge gethan 
werbe. Man kann darunter fůglih bie Lehns-Erneuerung, 
b. b. das Wnerfenntnig ber Lehnshoheit durch Nachfuchen 
ber Belehnung und Erbieten zum Huldigungs-Eide verſte⸗ 
ben, mie daś ee) im Entwurf von 1809 
gethan bat. 

4. Der 6. 111. ift aufgenommen, um den Entwurf ber Quelle 
mehr anzupaffen. 

5. Der Bufag 3. im feliheren Entwurf befagt: es fole Die 

£ebnó:Erneuerung nachgefucht, oder boh wenigſtens Der 

Huldigungs-Eid geleifiet werden. Dies fłimmt allerbings 

mit Den SBorten der Quelle úberein, aber ber Jufag fonnte 

fo nicht bleiben, denn Daš homagium wirb erft dann abs 
geleifłet, wenn Die Lehns-Erneuerung nachgeſucht morben, 
lagt fih alfo ohne dieſe nicht Denfen. 

Die Landes +- Ordnung fagt ausdruͤcklich: Diefe Ronftitution 

fol in beiden Fallen, alfo forvohl bei Lehn- alá bet 

Erbgůtern, den Unmůnbigen, Auslaͤndiſchen und weiblichs 

Geſchlecht unſchaͤdlich ſein; d. h. alfo fie follen nicht nach 

$. 110. behandelt werden. Der eventuellen Anfiht Deš 

Ober⸗Landes-Gerichts zu Breslau folgend, hat Referent Diefe 

in feinen fruheren Entwurf aufgenommene Befhránfung in 

ben 6. 111. aufgenommen. 

7. Die Landes Ordnung fpricht ferner noch von Der Pflicht des 
Mannes, die Lehnen nachzuſuchen, wenn er eine Frauens⸗ 
perſon heirathet, die ein Gut beſitzt. 

Die Stelle lautet ſo: 

„Wo aber an irk ein weibliches Geſchlecht ein Gut ge— 

ſtammet oder gefallen, und ſich dieſelbe verehelichte, ſoll 

Der, fo ihr Mann wuͤrde, die Lehen, wie gemeldt, megen 

ſeines Weibes gleichfalls zu ſuchen ſchuldig ſein, und den 

Toͤchtern ſoll ein gebuͤhrlich Ausrichtung nach Vermoͤg 

deſſelben Gutes gegeben werden, mie nachfolgende ferner 

davon geſetzt wird.“ 

Man muß bei bem Schweigen der Materialien und frü— 
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beten Entwiirfe annehmen, bag dieſe Beſtimmungen nicht zum 
Gewohnheits⸗Recht geworben find. 

Bu $. 112.— 
| Sm wefentlichen fiimmt $. 112. beš jegigen Entwurfs mit 
bem $. 1. Zuſatz 5. des frůheren úbercin. Die Ouelle ift bie 
Martinfhe Landes-Ordnung. 

Bu ibrem richtigen Verſtaͤndniß muj man ſich baran er: 
innern, bag fie ohne alle Sonderung durch einander. von den 
Erb⸗ und Lehn-Gůtern, unb inśbefondere auch von der SPA: 
in jene und Diefe handelt, 

Sie madt , 
Suarez I. ©. 274. 

„den gum Landredt Gemidbmeten“ 
żur Pflidt: ibren Frauen cín Lelbgedinge in der im $. 112 
angegebenen Hoͤhe quszufegen, und gejłattet ihnen 
ibid. ©. 275. 

auch eine grógere $reigebigfeit, fabrt aber fort: © 
„Ausgenommen Lehen-Giiter Darinne, ohn unfer oder unfer 
nadhłommen Bifchófjen Uber Die gebibrliche Borfehung Des 
Zeibgebůngeš noch ihres Heiraths-Guths einbrengen ale 
Wege, wie oben gemelbt, von jedem Hundert Zehen Leib⸗ 
gedungeś Weiſe ohne fondern Willen und Zulafien, niemalś 
mit waś erblicheś zu thun und zu lafjen, felnem ZBeibe zu 
verfchreiben Macht haben fol.” 

Die Materialien zeigen, daß fih Uber die Abfindung ber 
Gittwe aus dem Lehn meber Lehns-Gewohnheiten ergeben, noch 
auch andermeitig Quelen eriftiren, aus denen Mechtśregeln Uber 
biejen Gegenſtand gefhópft werden fónnten, 

Rad den Begriffen des Landrechts 

Th. 1. Zit. 18. 6. 230. x. 
iſt alfo bas Leibgedinge in ber vorgefdhriebenen Hoͤhe unzweifel⸗ 
haft eine Lehnsſchuld, zu der es keines Konſenſes des Lehns— 
herrn bedarf, denn nur ein Mehreres ſoll ohne des Biſchofs 
Genehmigung nicht ausgeſetzt werden. Es genuͤgt, Dies im 6. 
112. auszuſprechen, waż dann daraus ruͤckſichtlich der Verhaf— 
tung Des Lehns folgt, iſt beim Schweigen des Provinzial-Rechts 
nach dem Allgemeinen Landrecht zu beurtheilen. 
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Der 6. 112. des Entwurf3 entfpriht alfo in feiner jegigen 
Zafjung dem Inhalt ber Quelle, fann aber nad deś Neferen: 
ten Anſicht boh nicht alá anwendbar erachtet werden. Auch 
bie Młartinfche Landes: Ordnung fegt Das jegt nicht mehr gel» 
tenbe Sachſen-Recht al8 befiebenb voraus, und mendet man ihre 
Beffimmungen jegt, wo Dies niht mehr gilt, an, fo geſchieht 
weber was das Landrecht mill, nocy maš Die tandeś: Ordnung 
wollte. Es genuͤgt, um dies zu beweiſen: 

a. daran zu erinnern, daß dem Landrecht der Begriff des 

Heiraths-Guts fremd iſt, und auf dasjenige zu verweiſen, 

mas daruͤber an andern Orten, z. B. beim Partikular⸗ 

Recht deg Adels in Den Fůrfienthůmern Schweidnitz und 

Jauer, ausgefuͤhrt iſt, und 

b. zu wiederholen, daß nach Saͤchſiſchem Recht die dos dem 
Manne verblieb, die Landes-Ordnung alſo f ch denkt, daf 
fie ins Lehn verwendet ſein wird. 
Bu 8. 113. 
Die Martinfche Landes-Ordnung befagt blos 
Suarez; I. ©. 276. 
baf in Grmangelung von Sóbnen die Toͤchter die Guter erben 
folen, 
„Wušgenommen Lehen-Guͤter da rinne dennod bie Toͤch— 
ter ihre gebuͤhrliche Abfertigung haben ſollen.“ 
Sie ſetzt alſo feſt, daß die Toͤchtee darinne, d. h. in dem 
Lehngut, ihre Abfertigung haben ſollen. Wer ein ſolches Recht 
in einem Gut hat, kann ſeine Befriedigung aus demſelben 
verlangen; dadurch rechtfertigt es ſich, die Abfindung der Toͤch— 
ter fir eine Lehnsſchuld zu halten. 
Ueber Die Hoͤhe derſelben beſtimmt bie Landes-Ordnung 
nur, dag fie „gebuͤhrlich“ ſein ſoll; dies iſt im Entwurf durch 
„nach dem Werth des Lehns zu beſtimmende“ 
gegeben, unb biefer Ausdruck rechtfertigt fidy Durch Die bingliche 
Statue der Forderung. Was die Landes: Ordnung ſpaͤter 
Suarez I. ©. 279. 280. 
úber die Feſtſtellung der Hoͤhe der Ubfindung Der Toͤchter ans 
orbnet, paßt auf Lehne nicht, iſt alfo nur von der Ubfinbung 
ber Wóchter aus Crbgůtern zu verfiehen. 


266 


— — 





Denn danach wuͤrde zunaͤchſt entſcheiden, was der Vater 
einer bereits verheiratheten Tochter zur Ausrichtung als Hei— 
raths-Gut gegeben bat, es wuͤrde alſo nicht blos, dem Lehns— 
Verhaͤltniß entgegen, die freie Willkuͤhr des Vaters, ſondern 
eine Freigebigkeit zum Maaßſtab dienen, Die ſich nicht blos nad 
dem Werth des Lehns, ſondern eben ſo nach dem Betrage des 
Allodial-Vermoͤgens beſtimmen wird, und es waͤre gegen alle 
Rechtsbegriffe, wenn man die Forderung der Toͤchter fuͤr eine 
Lehnsſchuld erachtet, ſich doch deren Hoͤhe ohne alle Ruͤckſicht 
auf den Werth des Lehns nad dem Betrage des Allodial⸗ 
Nachlaſſes zu denken. 

Wie uͤbrigens bei dem Mangel naͤherer Beſtimmungen die 
Anwendung dieſes $. ausfuͤhrbar fein moͤchte? — das bleibt 
allerdings problematiſch. Referent hat auch keine Spur der 
Anwendung gefunden. 


IL. 
Bon den Lehnen in der Graffhaft Glab. 


Die Duellen Der folgenden $$. find: 
4. bie faiferliche Snfiruftion in Lehnsſachen 20. vor die Grafs 
fchaft Glag vom 3. Marz 1597 alś ſpeziellſtes Gefeg 
2. Die erneuerte boͤhmiſche Landes-Ordnung vom 10. Mai 1627 
als generelleres Drovinzial: Gefeg. 
Die Gefegeślraft und Anwendung beiber befiátigt 
Suarez Il. Anbang S. 5—12. 

Es baben fih auch Ubfdriften eines Wrivilegii fůr Die 
Glager Belehnten vom Sabre 1614 vorgefunden ; aber abgefehen 
davon, daf daś Original nicht zu ermitteln gewefen, daf Uber 
bie Promulgation deſſelben nichts fonftirt, fo ift es aud nie in 
Anwenbung gefommen. 

Act. min. S. IV. Vol. II. Fe. 8. Fol. 9v. x. 
Bu $. 114—116. | 

I. Die hier aufgenommenen $$. enthalten Sdęge, Die in der 
Lehns-Inſtruktion befiimmt auśgejprohen finb. Es beigt 
Darin: 

„dag wenn fih cin Fall zutrůge, daf der Lehnsherr und 
Inhaber ber Graffhaft Glag mit Todt abgienge, oder fonft 
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Berdnderungen vorfielen, fo ſollens bie Lehns-Leute inner: 
balb Jahr und Vag, die Lehen fuchen, ingleichen auch, mann 
ein £ebn= Mann verfłurbe, und Leibes-Lehens-Erben und 
Soͤhne binter ihme verliefe, fo follen Diefelben, oder im Fall 
fie unmiindig, ihre Vormuͤnder nad felnem Abſterben, Die 
£ehen innerhalb Jahr und Wag, die Muͤndlein aber, mann 
fie můnbig, diefelben gleichergejłalt in Jahr und Wag felbft 
perfónlich zu fuchen verpflichtet fepn, und mann fie fih mit 
einander theilen, Dadurd die gefammte Hand gebrochen 
wirdt, nad gehaltener Theilung, mofern fie mit cinander in 
gefammter Hand flehen wolten, biefelbe in Zahr und Tag 
beim Ambte fuchen. 

Wann ſichs aber zutrige, da Agnaten und Bóttern, 
fo in gefammter Leben mit einander ſtaͤnden, einer unter 
benfelben mit Tode verbliche; ſollten Diejenigen, fo am Leben 

*perbleiben, ebenermafen Die gefammte Hand zu verneuern 
und Derfelben in Sabr und Wag Der — halben 
Folge zu thun ſchuldig ſeyn.“ 

Weshalb dieſe Saͤtze nicht in den fruͤheren Entwurf auf— 
genommen worden, iſt aus den vorliegenden Materialien nicht 
erſichtlich. 

Es iſt dies um ſo auffallender, als der Ober: Umíšs unb 
Landrath von Dannewig in ſeinem in den Materialien in Bes 
żug genommenen Beriht vom Jahre 1743 nad 

Fol. 66. Vol. I. ber Breśl. Sen. Act. 
uͤber die Glatzer Lehne ausdrůďlih fagt: dag auch jeber Lehns— 
anwarter oder Coinvestitus nad Abſterben eines Lehnsbeſitzers 
oder vor ihm ftehenden Coinvestiti zur Lehns⸗-Erneuerung ver: 
pflihtet war. Die Gůltigfeit Der jegigen S$. 114. unb 115. 
ift alfo beim Schweigen der frůheren Entmůrfe zweifelhaft. 

Uebrigen$ mußte der Ausdruck: Mitbelehnte, Geſammthaͤn⸗ 
ber, bermieden werden, weil bas Landrecht beide gleichſtellt; 

$. 16. Tit. 18. Sh. 1. 
-nad gemeinem Łebnreht aber Mitbelehnung (eoinvestitura) 
uno Sefanimtbelehnung (investitura. simultanea) und bei Die: 
fer wieder Die Belehnung zur gefammten Hand (investitura 
simultanea communis manus) unterfchieden werden. 
Pig Lehnrecht Góttingen 1819 $. 61. 62. 
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Bu 6. 116. | 

Die Sade liegt cigentlich febr im Dunfeln. Die Lehnš: 
Inſtruktion ſpricht nur bei der Lehns-Erneuerung davon, daß 
dieſelbe, wie oben ausgefuͤhrt, auch von den Agnaten und Mit— 
belehnten geſucht werden muͤſſe, darauf ob dies geſchehen, ſolle 
das Ambt vigiliren auch dann: 

„wenn ſie geſammte Lehne mit einander aufrichten.“ 

Wenn nun alles richtig befunden, ſoll der Lebabrief ge⸗ 
geben werden. Die Hauptleute ſollen dann: 

„die Lehns⸗ Leute mit Reichung Der Lehen nit aufzie— 

hen, ſondern ihnen dieſelbe ohne weiteren Verzug thun 

und bie geſammte Belehnungen, vermoͤge unſerer er: 
gangenen Reſolution, zwiſchen denen, die zuvor in ge— 
ſammter Lehen geſeſſen und derhalben in Jahr und Tag 
gebuͤhrlich Folge gethan bis zum zehenden Grad nit allein 
in abſteigender, ſondern auch der Seithen-Linien, der 

Schwerdt-Magen zugelaſſen, welches eben die Kraft haben 

ſolle, als wenn es von Uns als regierender Koͤnig zu 

Boͤheimb ſelbſt zugelaſſen und beſtaͤttiget wehre, wie denn 

ſolches ihr Der Ritterſchaft vom Kayſer Carolo IV, loͤbli— 

lichen Gedaͤchtniß, erlangtes Privilegium, in ſeinem rechs 
ten Verſtandt, alſo in ſich haͤlt und vermag.“ 

Die Lehns-Inſtruktion ſpricht alſo nur von dem Fall der 
tebnó:Erneuerung, nicht aber von der erſten Belehnung. Sie 
will ſagen: wenn ſich Lehnsmaͤnner in das Lehn theilen, ſo 
koͤnnen fie gejammte Lehne aufrichten, fie muͤſſen Die Lehns—⸗ 
Erneuerung ſuchen, und dieſe ſoll den einzelnen Lehnsmaͤnnern, 
von denen jeder einen beſtimmten Theil aus dem Lehne nimmt, 
wieder als Geſammthaͤndern ertheilt werden. 

Cine Theilung konnte nur erfolgen, weil alle aus einer 
gemeinſamen Belehnung Sukzeſſions-Rechte hatten. Dieſe 
Rechte uͤbten ſie aus, jeder erhielt Etwas aus der geſammten 
Hand, dieſelbe ward alſo gebrochen. Das in der erſten ge— 
meinſchaftlichen Belehnung gegebene Verſprechen war erfüuͤllt. 
Die einzelnen Theilenden und ihre Erben hatten alſo aus der 
erſten Sammt⸗Belehnung kein gegenſeitiges Sukzeſſions-Recht 
mehr. Die Lehns⸗Inſtruktion aber giebt ihnen wieder ein 





ſolches, menn fie bie Crneuerung rechtzeitig nadhfudhen unb 
fagt: bie Erneuerung Der Beleihung zur gefammten Hand, Vie 
Daš Ambt ertheilt, fol fo fraftig fein, alá ob fie Der Lehns⸗ 
Herr felbft gegeben bátte. Dies fldrt die Sache redt auf. 
Die Lehnskurie fonnte al8 ſolche nur bie Behně: Crneuerung 
geben, fie fonnte nur Die erfte Belehnung befłdtigen, unb Die 
Lehns⸗Inſtruktion mufte fie ausdruͤcklich authorifiren, weiter zu 
gehen unb auch nad gebrochener Hand eine neue Sefammte 
Belebnung zu ertheilen.  Diefe Sammt=Belehnung fol fich 
aber nur auf Die Sýmertmagen unb nur bis zum 10. Grade 
erfireďen. 

| dm frůheren Entwurf Forredponbitt ber Bufag 8 mit Dies 
fem $. Sm erfteren iſt, weil die Bóbmifche Landes = Ordbnung 
beim Allodio nur den Bermandten bis zum 10. Grade ein In⸗ 
teftat:Erbrecht giebt, der Sag algemein fo gefaft: 

„Bei den in der GSraffchaft Glag belegenen Lehngůtern 

evftredt fich die Belehnung Der Geſammt⸗-Haͤnder nur biś 

zum 10. Grade in abfieigender und in Der Seiten-Linie 
bei ben Sdwert- Magen d. i. ben Seiten = Bermanbten 
von váterliher Seite und mdnnlichen Geſchlechts.“ 

Allein nah dem oben Erwdbnten fann Referent bie Stelle 
ber Lehns⸗Inſtruktion nicht von jede Belehnung zur geſamm⸗ 
ten Hand verſtehen. 

Dieſe Stelle erhaͤlt ihre dem jetzigen $. 3 entſprechende 
Erklaͤrung auch durch Die sanctio pragmatica vom Jahre 1594, 
von Der 

Fol. 48. act min. S. IV. Vol. II. Fc. 8. 
fi eine ertraftive Abſchrift befindet. 

Wenn gleih nad ben vorliegenden Materialien das in Der 
Lehns⸗-Inſtruktion ermáhnte Privilegium Carls IV. nicht mehr 
vorliegt, fo enthált doch eben jene pragmatica, deren im Eine 
gang Der Lehns-Inſtruktion gedacht wird, eine Deflaration Uber 
den fraglichen Streitpuntt. 

Staifer Rudolph namlich fagt: Wenn bie gefammte Hand 
burd Theilung mebrerer, die in gefammten Bůtern fafen, ges 
brochen wirb, dadurch alfo einer von dem anbern feine Devo- 
lution mehr zu boffen bat, fo follen bie Rheilenben dennoch 
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bie gefammte Hand bis zum 10. Grade wot dem Glager Ant 
wieder aufrichten fónnen, 

Hierdurch rechtfertiget fid um fo mehr der$. 116 nach der 
jegigen Rebaftion. Der Ausdruck Sdmert: Magen ift nad 
ben beftehenden Rechtsbegriffen 

i Gihhorn $. 327. 
mit „mánnlihen Verwandten von Waters Seite“ wiederge: 
geben. 
Bu $. 117. 

Die Befłimmung, wie fie der jebige Entwurf im 6. 117. 
ubereinfiimmend mit Bufag 6 des fruberen Entwurfs giebt, iſt 
in der zu $. 114 — 116 angefůbrten Stelle ber Lehns-In— 
firuftion nicht enthalten. Sie ift entnommen aus Der Boͤhmi⸗ 
fdhen Landes-Ordnung F. 55. bie fo lautet: 

„Ale und jede Lehen-Leuthe, fo von Uns Leken Gutter 

baben, und Derfelben im Gebrauch und Genug fepn, mann 

fie wegen Derfelben von Uns, oder nah Unś Unferen Gr- 

ben, Nachkommenden Sónigen, in Sahr und Tag (W. i. 

in einem Sabr und ſechs ABochen) das Lehen nicht em» 

pfangen und Die Lehns-Pflicht niht leifien, (maſſen hier— 
unten Die Form Des Juraments und der Pfliht folcheś 
befaget,) die folen alle ihr Recht und Gerechtigłeit vers 
lohren haben, unb denen Lehens-Rechten nad, das Lehen= 

Butt an Unś, oder hahłommende Kónige unb Erben zum 

Stónigreich fallen." © 

Nach ben vorliegenden Materialien iſt man zweifelbaft ges 
wefen, ob Kadujzitaͤt als Folge der Friſt-Verſaͤumniß unbedingt 
angeordnet worden, oder ob nidt Mobififationen beizufůgen 
felen, ba ja in der Lehns-Inſtruktion 

Suarez, nh. ©. 7. 
Beribterftattung Uber jeden Bal befoblen, unb es nad gemei- 
nem Lehn⸗Recht zweifelbaft fei, ob Diefe Selonie mit dem Bers 
luft des Lehns beftraft miro. 

Daš Bedenfen erfdheint allerdings, aber au8 anderen Gruͤn⸗ 
ben erbeblich, naͤmlich: Ginmahl, meil nad des Referenten Ans 
fiht Die Boͤhmiſche Landes : Ordnung gar fein nod geltendeś 
Provinzial-Gefeg ifł, wie beim Partikular-Recht der Grafſchaft 
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Glatz aušgefůhrt ift. Zweiten, weil nach Der in Der Borbe: 
merfung II. aušgefůhrten Anſi cht das Verſaͤumen der Friſt 
zur Lehnsmuthung überhaupi in Schleſien nicht Kaduzitaͤt zur 
Folge hat. 

Sieht man aber von dieſen beiden Gruͤnden ab, fo ſchei⸗ 
nen die aufgeſtellten Bedenken unbegründet zu ſein. Die 
Quelle ſpricht fih beflimmt aus. Die Berichterſtattung mar 
nothwendig, damit der Lehnsherr die Klage auf Privation, die 
auch nach gemeinem Lehn⸗Rechte nothwendig war, 

Dag, S. 184. 

anftellen fonnte. Nimmt man einnial an, dag die Bdhmifche 
Landes-Ordnung ein nicht aufgehbobeneś Provinzial-Geſetz ift, 
bann ift auch der $. 117 gerechtfertigt, um fo mehr, als Die 
Sontroverfe des gemeinen Lehn-Rechts uber Die Golgen der uns 
terlafjenen Lebnomuthung eben durch F. 55. ber Landes-Ord—⸗ 
nung entfchieden wird, fo bag man in keinem Sale fagen fann, 
bie Landes Ordnung verweife nur auf bas jegt niht mehr gel= 
tenbe gemeine Lehn-Recht. 

Much haben bie Stinbe gegen dieſen fihon in den Ent— 
wurf von 1794 aufgenommenen Sat nicht erinnert. Eben fo 
wenig gegen bie Annahme, dag die landrechtliche Friſt mit Der 
ber Lehns-Inſtruktion uͤbereinſtimmt. 

In letzterer heißt es innerhalb Jahr und Tag, und dies 
entſpricht der landrechtlichen Friſt. 

A. L. R. Th. 1. Tit. 18. 6. 121.3 A. L. N. Th. 1, 

Tit. 3. 8. 49. 
die ſich der im gemeinen Lehnrecht 

II. F. 24. pr., 40. pr., 52. 6. ult., 55. pr. gegen I. F. 

22. pr. 
wenigſtens nad der einen Angabe des Feudiſten — angenom: 
men anfchliegt. 

dn der Bóhmifhen Landes: Orbnung iſt zwar bei dem 
Ausdruck Jahr und Tag in Parentheſe geſagt „(d. h. 1 Jahr 
und 6 Wochen);“ allein Referent bat mit bem Ober-Landes-Ge⸗ 
richt ber Lehns-Inſtruktion alé bem fpezielen Gefeg Den Mors 
żug gegeben, 
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Bu 6. 118. 

- Der 8. 118 befagt in Betreff ber Minderjdbrigen, daß 
ihnen die Friſt erft von erreichter Großjaͤhrigkeit an laufe, b. b, 
alfo, bag der im $. 117 angebrobte Berluft erft eintrete, wenn 
fie bie Lehns-Erneuerung nad erreidter Grofjdbrigfcit nidt 
rechtzcitig fuchen. 

Der 6. 2. Bufag 6. des frůberen Entwurfs Dagegen fagt 
ausdrudlich : 

„Unterláft bies der Bafal, oder wenn er noc minbevs 

jabrig ift, fein Bormund, fo verliert er alle Redte auf 

bas Lehn.“ 

Auch bier herrſchen wieder Dunfel und Zweifel. 

Zunaͤchſt ift in ber Lehns-Inſtruktion beftimmt vorgefhries 
ben: dag Unmůnbige bas Lehn doppelt erneuern mufjen, zuerfi 
burý ihre Bormůnder und dann „Die Můndlein aber wenn fie 
můnbig ... felbft perſoͤnlich.“ 

Die Materialien geben feinen Aufſchluß, warum Dies in 
ben legten Entwurf niht aufgenommen ift. 

Abweichend vom Landredt ifł nur, dag Die Erneuerung 
wiederholt werben muß; 

A. £. R. Th. 1. Vit. 18. 6.112, 
bies mar daher nur zu ermáhnen, 

Mun frágt es fidy aber, wenn tritt ber Berlufł des Lehns 
bei verfiumter Brift ein? Gefchieht e8, wenn ber Bormunb 
bie Friſt verfiumt, oder wenn fie der grofiabrig gewordene 
Bafall nicht inne hált? | 

Fuͤr Die erfiere Unficht bat fih der frůhere Entwurf ent: 
fchieden ; die Materialien ergeben Uber die Grůnbe nichts. 

Referent folgt Der andern Anſicht. Einmal fhon, weil 
ben Minderjáhrigen die Neftitution zuſtand; fodann aber weil Die 
£ebns = Snfiruftion gar nicht Uber Die Folge fagt, die Boͤhmi⸗ 
(be Landes : Ordnung aber den Verluſt des Lehns an bas 
Unterlaffen der Ableiftung des Lehns-Eides fnůpft, Die 
nah deutſchem Lehn: Recht erft vom Grofjdbrigen gefordert 
werben fonnte, menn gleich der eidesmuͤndige Pupile dazu 
verfłattet merden fonnte. i 

IL F. 26. $. 11; Gihhorn Einl. $. 215. 223. 
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Drittens weil dieſe Anſicht die weniger harte, alfo vom 
£andredht meniger abwelchende iſt. 

Gin anderer Smeifel, Den die Materialien nicht berůhren, 
ift Der: wenn mird das Muͤndlein můndig, wie bie Lehns-In⸗ 
ftrufrion ſagt? | 

Radh dem Feubifi mit 14 Jahren. 

— „UMF 55 pr. ! - 

Radh deutſchen Rechtsbegriffen aber, mie fie feit Einfuͤh⸗ 
rung Des Nómijchen Rechts befłanden, verfłand man unter Uns 
můndigen, Minderjaͤhrige. | 

M: Eichhorn $. 316. > 

Da es nun mit den heutigen Berhdltnifjen Der Minder, 
jabrigen in feinen Ginflang zu bringen wóre, mollte man eine 
befondere Lehnsmuͤndigkeit annehmen, fo iſt im $. 118. Die 
Grofjdhrigłeit als der Terminus a quo angenommen. 


| Bu $. 119. ; 
1 Der 6. 119. grůnbet fidy auf folgende Stellen Der Lebnó: 
Snfiruftion : | 
Suarez; Anh. ©. 11. 
„Ueblicher Geftalt ift auch bighero, die Unotbnung. vorge: 
lauffen, daf Schulden und Leib-Geding ohne Unterſchied 
biß nachher auf die Lehen mit Der Amts-Conſens ver: 
fdyrieben morden, welche nicht aleine Uns, fondern auch 
den Belebnten zu mertlihem Nachtheil gerathen, derohal⸗ | 
ben fůnftig einig Leibgedinge mit werfchrieben, oder Sul 
ben auf Daš Lehn, mann Erb: Gůter, vorhanden, mit ver: 
ſchrieben, Die Beibgedinge auch hoͤher nit auf die Lehen, 
"18 der Weiber beweißliches Einbringens, und nad Be⸗ 
ſchaffenheit des Lehens nit eher, als wann ſolches in das 
Lehen eingewandt, und gebracht, verſichert werden.“ 
Dieſer Stelle entſpricht die Faſſung des $. 119. Denn mit 
Beruͤckſichtigung des Allgemeinen Landrediś Ab. 1. mit. 18. 
$. 230. folgt alles aus dem einen Satz: Daf Daś Leibgedinge. 
"eine gefegliche Lehnsſchuld iſt. Es bedarf keines Konſenſes der 
Agnaten, es kann eingetragen werden, die Wittwe kann ſich an 
18 © 
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Daš Lehn halten, fieht aber nad ber Hypotheken-Verfaſſung 
Den cingetragenen Schulden nach. 
X. £. R. Zb. 1. Tit. 18. $. 229 seq. 323. 324, 

Was insbefonbere die Frage betrifit, ob dies Zeibgedinge aus 
bem Lehn fchlechterdingó ($. 231. 232 1. e.) oder nur in Gr: 
mangelung eines Allodial-Nachlaſſes aus dem Lehn zu entrichs 
ten it, fo enthált Die Lehns⸗ Inſtruktion daruͤber nitě Be: 
ſtimmtes. 

Bezieht man die Worte: 

„Wann Erb:Giter vorhanden“ 
nicht blos auf Schulden, ſondern auch auf Leibgedinge — was 
bei der Interpunktation zweifelhaft bleibt — ſo n lebtere in 
Uebereinſtimmung mit 
6. 232. Wit. 18. Wh. 1. A. L. R. 

zu behaupten. Es konnte alſo beim Mangel aller Aufklaͤrung 
durch die Praxis oder die vorliegenden Materialien keines Falls 
im Entwurf etwas daruͤber geſagt werden. 

Wird dać Leibgedinge eingetragen, dann iſt es eine bíng= 
lide Lehnsſchuld, dies zu bewirken, ſteht nach Der Lehns-In⸗ 
ſtruktion, die vom Verſichern auf bie Lehen ſpricht, Den Inter— 
eſſenten frei, deshalb iſt im Entwurf bemerkt, Dag es zum Ein⸗ 
tragen des Konſenſes nicht bedarf. 

dm fruͤheren Entwurf, deſſen Bufag 7, 6. 1—3. im We: 
ſentlichen mit Dem jetzigen 6. 119. uͤbereinſtimmt, iſt „Abfin— 
dung“ ſtatt „Leibgedinge“ geſagt. Dieſe Abweichung iſt weſentlich. 

Ein Leibgedinge beſteht nach deutſchen und preußiſchen 
Rechtsbegriffen immer nur in einer Rente. 

Eichhorn $. 302. 303; X. £. R. Zb. 2, Tit. 1. 6. 457. 

Die tepnó s Snftruftion fpricht blos von Beibgebinge, es 
liegt nidtš vor, maš ein Abgehen čavon redtfertigen fónnfe. 

Allerdings bleibt eS problematiíh mie das Leibgedinge — 
bie Rente — dem Eingebrachten — Dem Kapital — im cin» 
zelnen Falle gleich zu machen ſein wird. Solche Uebelſtaͤnde 
aber kommen beſtaͤndig beim Einſchalten einzelner Saͤtze aus den 
alten ſchlecht redigirten Geſetzen vor. Sie zu beheben, muß die 
Geſetzgebung abaͤndernd einſchreiten, was Dem Referenten nit 
geſtattet iſt. 


275 





o- Buk 120. 

Die Materialien ergeben feine andere Nechtfertigung, alš 
bie Bežugnahme auf bie Lehnś: Snfiruftion unb bie frůheren 
Entwuͤrfe. i | 

Offenbar iſt die Stelle in ber Lehns⸗Inſtruktion dunkel 
unb bie Sache zmeifelhaft. 

Die Stelle lautet fo: | | 
„Beſchluͤßlichen wollen wir, Daf es mit Abfłattung ber 
Ródhter aus den Lehen= Gůtern hinfuͤhro alfo fol gehal⸗ 
ten werden, daß nemlih: wenn Daš Leben im Mangel 
Leibes⸗Lehens Erben oder fonften Bufal fame, und Toͤch⸗ 

-© fer vorhanden, alsdenn fol jetziger, und kuͤnftiger, Unſer 

Haupt-Mann neben drei unverdaͤchtigen Landes-Eltiſten, 
und Recht-Sitzern, oder anderen angeſeſſenen Lehens⸗Leu— 
then, das Lehen taxiren, und wie hoch das Lehen verkauft 
werden koͤnnte, auf Unſere Boͤhmiſchen Kammer berichten, 
ſo ſollen alsdann den Toͤchtern allen mit einander eine ge⸗ 
wiſſe und gebraͤuchliche Abſtattung: als der gehende Theil 
verordnet werden. 

Wann aber Erbguͤter vorhanden, mit welchen die Toͤch⸗ 
ter gebraͤuchlich verſehen und abgeſtattet werden koͤnnten, 

"fo ſolle das Lehen unbeſchwert bleiben.“ | 

Die bisherigen Entwirfe finden bierin cin Recht ber Toͤchter 

auf Abfinbung in allen Faͤllen, in denen andere als Leibes⸗ 
> Zehené : Erben futzediren. 

Ungweifelhaft ift bie Sade niht, benn nad ber Lehns⸗ 
Snfiruftion ſollen bie Toͤchter bie Abfinbung erhalten: | 

„wenn das Lehn Bufal fame” 
und zwar wenn Dies fid ereignete , entweder 

a) „im Mangel Łeibeś s Behené « Erben,” 

b) „oder ſonſten“ 

b. b. nihtó ander al: ftetó wenn da8 Lehn Zufall 

fommt. + 

Alſo ber Streit fann fih nur barum drehen, was iſt damit 

gemeint : 
bas Lehn fame Zufan. 
Sol es heißen 
18* 
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1. das Lehn fat an einen Bafallen, der nicht Leibeš: 
£ebnó s Erbe iſt oder | 
2. es fAUt an den Lehnsherrn zurůď. 
Fuͤr Die zweite Wlternative fpriht aufer dem Spradhgebrauch 
noch sein: Umſtand. 

Nach der Lehns-Inſtruktion ſoll der ermittelte Taxwerth 
an die Boͤhmiſche Kammer, alſo an die Finanz-Behoͤrde des 
Koͤnigs, berichtet werden, und dann ſoll die Abſtattung ver» 
ordnet, b. b. von Der Kammer gemáhrt werden. 
Die Kammer, wie die Lehns⸗Inſtruktion zeigt, mar gar 
nicht die Lehnskurie, dieſe war das Ambt. Dieſes ertheilte die 
Lehnbriefe, und mit „Ambts-Konſens“ wurden. die Schulden 
verſichert. Was ſollte der Bericht an die Kammer, wenn es 
ſich blos um rine Auseinanderſetzung zwiſchen dem Lehnsfolger 
und ben Toͤchtern oder um einen Konſens der Lehnskurie hans 
delte? Dagegen wird die Beridterfiáttung an die Kammer 
ganz natuͤrlich, wenn man die ganze Stelle von Apertur:-$alen 
verſteht, denn dann war es der Koͤnig als Lehnsherr, der die 
Abſtattung den Toͤchtern zu gewaͤhren, deshalb zu verord⸗ 

nen hatte. 

Bei der Dunkelheit, die in der Sache herrſcht, if Neferent 
ben bisberigen Entwuͤrfen gefolgt. 

Unter: Leibes-Lehns-Erben find nach 

' 6.7280. 282. Tit. 18, Th. e. 8. R. 
bie Deszententen zu verftehen. | 
+. n. der Anwendung můrde ber $. zu dem Bebenfen An: 
lag geben: was denn fur elne gebrduchlihe Abfindung zu et: 
qdten iſt; bie Materialien zelgen aber aud nicht, baf der Sat 
irgend zur Anwendung gebracht můrde, 
Bu $. 121—124. 

Die Stelle der Behns = Znfiruftion, aus der diefe $$. ge: 
nommen, lautet dafin: "3 

„Begaͤbe es fih auch, Dag fih cin Lehen, mie oben ver: 

meldet, am Den Lehens-Herren eróffnet, fo fol Dem Le- 

benś: Herren Daš Ganze Leben mit den Gebduden und 
allen den Zugehoͤrigen heimbfallen und Den Landeš = Erben 
nichts mehr, alá bie Erb- Stůď, fo Darzu „wie obermeldt, 
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mit Zulaß, und Bewilligung erkauft ſein, gefolget und 
gegeben werden. So viel aber bie Befjerung in dem er= 
úffneten Lehen anreicht, derohalben bíshero allerley Streit 
vorgefallen, damit fol es fiinftig alfo gehalten werden : 
daß nehmlih nad Berorbnung Der Landedbráudigen Le— 
ben: echt, Die Sebdude, fo in den Lehen-Guͤtern von 
neuem erbaut, und auf Derfelben Grund gefegt, Dem Les 
hens⸗Herren oder Lehens-Faher ohne einige Erſtattung 
- mit. bem Lehen-Grundt bleiben, und zukommen; bie ans 
beren Beſſerungen aber , mann: Der Landes-Erbe beweiſen 
fann, Dag Diefelben  nothmendig und nůblid gefdehen, 
audy anfehnlih, und nie geringfhagig, Die fol dem Land: 
„Erben, nad unverdachtiger Zarirung Unferś Haupt: Mans 
nes und Dreper Lehens⸗Leuthe, auš Der Grafſchaft Weltie 
- flen, evfiadt werden.  ABann aber fonft fónnte bewieſen 
werden, mas bie Befferung Den Lehenš = Marin -gefłanDen, 
fol es, menn e$ nur nit úbermáfig ift, Dem Land⸗Er— 

„ben, ohne- vorhergehende  Aefiimation und Wuͤrdigung, 

dod nach vorhergehender —— Beſcheinigung er⸗ 

ſtattet werden.“ 
Die im Entwurf aufgeſtellten Saͤtze ergeben ſich aus dieſer 
Stelle und weichen von den Vorſchriften des 

4. £. R. Th. 1. Bit 18. $. 27—30. $. 527—058. 
ab. 

Zweifelhaft iſt a nur ob ſich bee 4 124. —— 
Die Lehns-Inſtruktion ſpricht zuerſt nur von dem Falle der 
Eroͤffnung des Lehns an den Lehnsherrn. Weiterhin aber ſagt 
fie: „bem Lehns-Herrn oder Lehens⸗Faher.“ 
© Ber iſt mit dem Lehens-Faher gemeint? offenbar cin an⸗ 
derer alś Der Lehns⸗Herr. Fahen ift Der alte Ausdruck fur: = 
gen, faſſen. 
| Adelung sub voce: Šahen. 

Daš Lehn faft, erfaft, erwirbt aber nut der — 
oder ein anderer, ein Lehnsmann (Vaſall). Damit duͤrfte der 
$. 124. gerechtfertigt ſein. 

68 iſt jedoch zweifelhaft, ob nicht vielleicht unter dem 
Behnó: Faber Derjenige gemeint ifi, Der im Upertur: Gall. das 
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Lehn in Folge einer neuen Berleihung erhált. Es ift der Wn: 
ficht gefolgt, die den biSherigen Entwirfen zum Grunbe zu lie: 
gen ſcheint. Beruͤhrt ift Der Zmeifel in den. Materialien nicht. 
Ale Fragen, die bei Der Unmendung biefer $$. vorfommen 
fónnen, welcher SBerth zu tariren? maš ibermdfig ift? wie e8 
au balten: wenn Die ermeiślichen Stofien zmar ganz bilig, dem 
gegenmártigen Werth aber nicht mebr angemefjen ſind? Alles 
bieś wirb beim Schweigen der Provinzial  Behtó+ Duellen nah 
ben fpeziel beim Lehn gegebenen und event. ben allgemcinen 
Borfhriften des Landrechts zu en tſcheiden ſein. M 


m * 
on den Lehnen in den zarftenthamern 
Schweidnitz und Jauer. 


| Dieſe Lehne find im hoͤchſten Grabe uneigentliche, fo ba 

fie ben Namen Lehne nur werditnen, weil in gewiſſen Fallen 
eine Lehnserneuerung, oder akcj bie Ertheilung der Lehnoſaͤbig⸗ 
keit nothwendig iſt. 

Die Quellen fuͤr die folgenden $$. ſind: 

1. bas Privilegium Koͤnig Uladislaus vom Sabre 1511. 

2. das Kaiſerliche Reffript vom 15. April 1387. * 

3. bie taiferliche Konfirmation vom 20. . Dezembét 1600. 

4. baš faiferlide Privilegium vom 27. Mórz 1714. 

abgedrudt bei p.) 
Suarę I. ©. 305—315. 

Die worliegenben MRaterialien enthalten aufer dem, was 
Padaly S. 35 u. f. fagt, eigentlich nichtś zur Crfiárung Der 
Duelen und Redtfertigung deś Entwurfś. Sie behandeln nur 
bei frůheren Mebaftionen projeftirte Zufáke und bie Berhaltniffe 
einiger cinzelnen Guͤter, welche fruber als Afterlehne Des Stifté 
Leubus behandelt und in den Młaterialien noch jekt ( wobl zu 
Unrecht ) fo betrachtet merben, bie aber fchon als Lokal⸗Verhaͤlt⸗ 
niſſe biec nicht intereſſiren. 

Der Referent muß ſich daher faſt darauf beſchraͤnken, die 
einzelnen tegt nod praktiſchen Saͤtze ber erwaͤhnten Quellen in 
einer Paraphraſe zu geben, und dieſe nach dem Inhalt der 
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General: Uften des Ober-Eande8:Seridtě zu Breslau zu recht⸗ 
fertigen. | ŻĘ 7 
In diefen GeneralsAften 

: PV B. IV. No. 37. poj | 

befinbet fi cín son: dem. frůheren Lehns-⸗Sekretair, nadhmaligeń 

Bůrgermeifier Hilfe zu Schweidnitz, erforderter Bericht vom 

1. Suni"'1743, ber die Grunblage der fpółeren Darftelungen 

gebildet hat, und audy in biefen Motiven mebrmalś in Bezug 

genommen werden wirb. In Diefem Beriht fagt der Referent 
uͤber bie Schweidnitz-Jauerſchen Lehnen Folgendes: 

„Ich babe hierauf in allertiefſter Devotion zu eroͤffnen: 
Was maaßen Niemand kein Ritter⸗Gutt acquiriren koͤnnen, 
welcher nicht belehnet geweſen. 

Nun aber ſind dieſe vor belehnet gehalten worden, welche 

zu dociren vermocht, daß ihr leiblicher Vater allbereits be⸗ 
lehnet war, oder die Lehns⸗Faͤhigkeit Durch Koͤnigliche Beleh: 
nung, Brieffe oder durch bruͤderliche: und andere Ebtheilungs⸗ 
© oder Kauff-⸗Brieffe, darinnen bie Belehnung erlanget oder 
vorbehalten, darthun konnten und zwar vigore der Kaiſer⸗ 
lichen Rudolphiniſchen Konfirmation der Vergleichung wegen 

ber Belehnung und in Erbſchafts-Faͤllen de dato Prag den 

20. Dezember Anno 1600 wie ſolche in der Brachvoge⸗ 
liſchen Kollektion derer Privilegien xe. Tom. 2. Pag. 442. 

in extenso zu leſen. Woferne nun dergleichen Lehns⸗ 
faͤhigkeit nicht docirt werden koͤnnte, und gleichwohlen eine 
Perſohn von Ritter⸗ oder Herrenſtandes ein Ritter⸗Gutt 

an ſich zu bringen ſuchte, inzwiſchen doch aber entweder 

ein gebohrner Schleſier oder außerhalb Schleſien gebohren 
war: fo- wurde hiebey folgende Limitations gebrauchet, daß 
dieſer zu vorhero das Jus Incolatus beim Landes⸗Fuͤrſten 
fuchen und imploriren mufte, alspann aber mie $ener das 
Belehnungá:Redt praestito prius Vasallagio von Dem 
Landeshauptmann immediate úberfommen tonnte. Bel- 
den wurde zur Belehnung von cínem Beſitzer eines Ritters 
Buttes cín Grofchen auf einem Garthen radicirenden Erb⸗ 
zinſes zur Belehnung vor der Koͤniglichen Lehns-Hand auf: 
gelaſſen, sub reservatione, daß ſobald einer Durch andere 
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weitige acquirirende Woffeffion in dieſen Fuͤrſtenthuͤmbern 
belebnet wuͤrde, Diefer Jiná an den Possessorem des 
Gutteš ohne Entgelb wieberum jurůď und anheimb falien 
ſollte. Gin jedweder vón dergleichen Belepnungó+>Suchern © 
batte an deh Landes · Haubtmann, ber Obſervanz gemáf, 
Einhundert Dufáten species, an die Kónigliche Ambts⸗ 
Ganfélley pro Expeditione der Belehnungě - Signatut 
und Nefognition Bwangig Reichsthaler, bey Der Sóniglie 
hen Lehns⸗-Cantzeley⸗Gebuͤhrnuͤſſen zu zalen. Hierbey ift 
nur befónderé merfbahr, baf in casu, wenn per modum 
testati oder intestati an einen niht Lehns-Faͤhigen ein 
Nitter-Sutt durch Erbgangs-Recht gediehe, Selbter nach 
Maaßgebung des Kayſerlichen renovirten und ungirten Privi⸗ 
legii de dato Wien den 27ften Marty 1714 cit. Brachs 
vogel Vom. IL pag. 655. Sid zur Eucceffion vermits 
telſt erhaltenden allerhoͤchſten Landesfuͤrſtlichen Spezial⸗ 
Gnade inner Jahr und Tag a Die publicati Testa- 
menti seu delatae Hereditatis, fábig zu machen, und 
die specialem Investituram zu begehren vetpflichtet mar, 
welche aber Die Heredes sui zu erlangen nidht něthig 
hatten, fůgete e$ fih nun aber, daß Dergleichen Ritter: Sutt 
an Semanben per Actum mortis Causa gefallen, Der 
Worm Tode des Erblaſſers anfchon belehnet gemefen, fo 
batte Derfelbe nur něthig, fid: dešhalb -inner Der auś: 
gefegten Friſt beym Ambt Der Łanbesbauptmannfchaft an- 
żugeben, Die Lehns-Faͤhigkeit, Da fie nicht notorifch Dar: 
zuthun, und bie Investituram specialem, Woferne Er 
nidht Heres suus, żu impetriren. 

Damit fiimmt auh cín von Dem Suflizs Sekretair Woalter 
zu Sauer unter den 22. Mai 1756 erſtatteter in denſel—⸗ 
ben Akten befindlicher Bericht uͤberein. In demſelben druͤckt 
ſich der Referent mitunter noch beſtimmter aus. Er ſagt unter 
Undern: _ 

„Bu allerpflichtſchuldigſter Befolgung deßen will id uͤber⸗ 
haubt nicht allererſt weitlaäͤuftig anfuͤhren, daß alle Lehns 
Guͤtter in Schleſien, beſonders aber in denen beiden Fire 
ſtenthuͤmern Schweidnitz und Sauer feuda impropria a 
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communi feudorum natura degenefantia, anomala, 
et mere heriditaria, baś ift Erb⸗Lehn-Guͤtter find; denn 
e6 ift eine nur Denenjenigen Schlefifchen Nechtśgelebrten 
unbefannte Sade, welche es fid) vor feine Schande ach: 
ten, in denen Rethtógefdidten ihre Vaterlandes unbe— 
kandt zu fepn, und foldhe nicht zu wigen. 

Ich fann aber nidht mít Stillſchweigen Ubergehen, bag 
bie Erb:$ehn- Gutter hieſiger Fuͤrſtenthuͤmer Schweidnitz 
und Sauer in feuda Majora et Nobilia (worunter auch 
die Koͤniglichen Gefdhóger zu rechnen, fie mógen nun an 
Binnfen in Pfennings und Gettapde meife befłehen ) und 
feuda minora seu inferiora et ignobilia vel plebeja 
getheilet werden. 

Sene feuda Majora seu Nebilia, Stóniglihe Erb⸗Lehn⸗ 
Ritter⸗Guͤtter fonnte Niemand an fich faufen und belizzen, 
alś ein belehnter Edelmann, oder melýer ex Privilegio 
ein Gingebobrner Ehrenvefter Mann mar, wie die Sdhober: 
(de Familie zu Schweidnitz, welche vermuthlid baś vom 
Sónige Vladislao 1504 den Burgern Der Stadt Schweid— 
nig verlichene Privilegium wegen Erkauffung Mitrerlicher 
Lehn⸗-Guͤtter, fich bald zu Muzze gemacht und biś auf den . 
beutigen Tag rubig crercirt, auch Niemablen einigen Lehns— 
Fehler begangen. | 

Die Auslaͤnder, fie mochten nun Herren, oder Ritter: 
Standes feyn; mugten vorhero don Dem Koͤnige in Bůh: 
men baš $nfolat in Schleſien erlangen und fodanń von 
bem jtgigen Landes-Haubtmann Die Inveſtitur oder Be: 
lehnung fuden, und Úberfommen, che ihnen GrbrŁebne 
Ritter Guͤtter in denen Fuͤrſtenthuͤmern Schweidnitz und 
Jauer von der Koͤniglichen Lehns⸗Hand, gereichet und ges 
langet werden fonnten. Ja Die eingebobtnen Schleſier, 
welche entweber dur die Seburth oder Durch. bie Gnade 
des Landesherrn ben Mitterftanb und Snfolat hatten, muf: 
ten entweder durch Brieflihe Urfunden Dociren, daß ihre 
Borfabren in biefigen Fůrftentbůmern belehnet geweßen uno 
die renovatio investiturae, Lehns-Muthung, von Ball 
du al, zu rechter Beit gefucht werben, oder Sie ſelbſt 
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vorhero die Belehnung von dem zeitigen Landes⸗Haubt— 
mann erhalten, ehe Sbnen ein Erb:tehn=Mitter=Gutt von 
Der Stónizlichen Lehns-⸗Hand civiliter tradiret wurde. 

Bor bie cínem Neuen LandeśsEtande verliehene Beleh— 
nung befam jebeśmal ber zeitige Landes-Haubtmann Gin- 
bunbert species-Dufaten. © Rad 1737 habe ich felbft als 
Gefdhworner Kóniglider Amts-Advokate Der beeden Fuͤr— 
fienthůmer Schweidnitz und Sauer Mandatario Nomine 
des Sohann Ferdinand Prenzel von Felſenſtein, eineś Gina 
gebobrnen Staufmannś Sohn aus Greifjenberg, alś Er in 
Ritter: und Adelſtand war erhoben morden, auch das Sns 
folat erlangt hatte, vor Die Belehnung dem damdligen Ků: 
niglihen Landes-Haubtmann Srafen Schaff-Gotſch genandt 
Gin Hundert Epezieś: Dutaten ausgezahit. © Nunmebro 
mar er fuͤr fi und feine Deszendenten in biefigen Fuͤrſten— 
tbůmern belchnet. Sie fonnten obne weitere Grlegung 
100 SpezieśżDułaten in infinitum Erb:tehn=Ritter<Gitter 
taufen, nur feine Lehns-Fehler muften fie begehen.“ 

Bu $. 125 und 126. 
Sn dem Privilegio von 1714 
Suarez I. ©. 313. 
fagt ber Saifer: 
„Wie Dann wir alle und jede MitteraGuther Unferer treu 
geborfamften  Gůrfienthůmer Schweidnitz und Sauer fůr 
rehte Erb:tebne 20.74 
Offenbar fehlt das Zeitmort erachtem oder erfldren, 
wie Denn in den alten Sdlefijhen Gefegen háufig folche Maͤn— 
gel vorfommen, weil man am Ende Der langen Deriode und 
unendlichen Zwifhenfige Den Anfang vergefjen batte. 
Hieraus rechtfertiget fid Der $. 125 aber nur als Prás 
fumtion und mit der Befhranfung des $. 126. 
tan fann auf Grund diefer Stelle noh nidf, wie eg Der 
frůbere Entwurf Bufag 10. $. 1 thut, fagen, alle Ritterguͤter 
find Erblehne. Denn der Kaiſer fubrte in- bem Theil des 
Wrivilegii, aus dem dieſe Stelle entnommen ift, Die Befreiuns 
-gen von den Befhránfungen des Lehnsnexus auf, bie den 
Sdweidnię  Sauerfhen Lehen bewiNigt felen, und wollte nur 





ſagen, dag alle Nittergůter obne Unterſchied Diefer Befreis 
ungen tbeilhaftig ſeien; er fogt aber keineswegs: id untere 
werfe ale Rittergůter ten Befhránfungen, denen Erblehne 
unterliegen. Daš fonnte tr auch gar nicht einfeitig. Das Lehns— 
verhdltnig ift cín zweiſeitiges und es fonftitt nirgends, meder, 
bag bie Befiker aller Mittergiter fie zu Lehn offerirt baben, 
noch dag fie urfprůnglid alle Eigenthum ber Krone waren, 
Der Staifer fonnte freies Allodium nicht einſeitig für ein cb 
lehn erklaͤren. 

Wenn die Sache auch praktiſch gleichgutig ſein mag, weil 
fo wiel befannt, in ben Fuͤrſtenthuͤmern alle Rittergůter (mit 
Ausnahme der $. 126. gebachten) wirklich den folgenden lehn⸗ 
redhtlichen Beſtimmungen unterliegeu, fo rechtfertigt dod keine 
Quelle einen Sag aufzufielen, der als Gefeg fanftionitt, jes 
ben Beweis des Gegentheils abjchnelden wirbe, und zmar um 
fo meniger, als in der angezogenen Stelle bas entfcheidende 
Beitwort fehlt und in bem Yrivilegio von 1511 
č Suarez I. ©. 307. 3. 3. 

Ritter- und Lehen « Gůter und ebenfo in ber Konfirmation 
von 1600 

Suarez J. S. 310. 8. 10 ' 
Guͤter und Lehn-Guͤter erwaͤhnt, alſo neben Den Lehn⸗ auch 
Allodial-Guͤter als vorhanden gedacht werden. 

Der 6. 126: iſt nicht nur dadurch gerechtfertiget, dag die 
Lehns Eigenſchaft dieſer Guͤter, als der Lehnsherr (Fiskus) ſie 
bei der Saͤkulariſation 

Edikt vom 30. Oktober 1810. G. S. S. 32. | 
cinzog, durch Sonfolibation erlofchen ifi; ba nach einem Be: 
richt des Ober⸗Landes⸗Gerichts zu Breślau vom 9. April 1813 
bie Lehns⸗Eigenſchaft der Biftercienfer = Guter uͤberhaupt bóchfł 
problematifh mar: fondern eš bat audh Der  Juftiz = Minifter 
per rescriptum vom 4. Mai 1813 in Uebereinfiimmung mit 
bem Staats-Kanzler ausdrücklich ectldrt: Dag Dieje Giter vom 
Fiskus als freies Allodium wieder veráufert worden feien. 

- Bu 6. 127. 
— das Privilegium vom 15. April 1587 
v. Weingarten Fasc. II. 278. 
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wurde befłimnit, daf bie von Der Mitterfchaft ausgefauften 
WBauergůter mit ben Rittergůtern gleiche Lehnrechte baben fol: 
ten. Darauf ftugt fid biefe fdhon in Padaly ©. 38 ermáhnte 
und in bie frůheren Entwurfe aufgenommene Befiimmung, Vie 
jegt nur bem Sypradgebraud des Landrechts entfprehender ge: 


faßt iſt. | 
Bu 6. 128 unb 129. 

Daš Allgemeine Landrecht handelt natirlih nicht von ei- 

ner Lehnsfaͤhigkeit fhlechthin, denn eš beftimmt 

$. 44. 45. Tit. 18. Zb. 1. 

baf Die notpwenbdigen Gigenfchaften eines neuen Bafallen nur 
nad) algemeinen Gefegen ($. 44) und der Befłimmung des 
Lehnsvertrages zu beurtheilen find, und giebt bann in den fol 
genden $$., namentlid 6. 64 sgg. bie Grundfage an, bie bei 
Erklaͤrung dunfler oder unoolftdnbiger Lehnsvertraͤge, fo wie 
aud dann zu befolgen find, wenn folche Bertrdge gar połeaj 
mehr erifliren. 

Bei den Sdhweidnię = Sauerfhen Grblehnen verlangt das 
Privilegium vom 27. Márz 1714 

Suarez I. S. 314. 

„daß ein jeder, auf Dem cin ſolches landesfürſtliches — 

-gut per actus inter vivos aut mortis causa transfe: 

rirt wirb aNemabl inner der ausgefegten Friſt, ſich beim 

Amte der Lanbeshauptmannfchaft angebe, Die Lehněfábig= 

keit, ba fie nicht notorifch wdre, darthue u. f. w.” 

Die dlteren Duelen gebrauchen den Wušbruď „lefn8: 
fábig“ nicht, fie fprechen von den Derfonen, Die fir „be 
lehnt“ zu erachten fin. 
|. Go befłimmt die Konfirmation vom 20. Dezember 1600 
unter No. 1. 

Suarez I. ©. 309. 
bag nur folche Derfonen, die fůr belehnt zu erachten Ró, 4 ur 
Erbfchaft liegenben Grundes zugelafjen werben follen. 

Wie es fdheint, fegen bie Ouellen bie Lehnsfaͤhigkeit in 
eine Sammtbelehnung im ausgedebnteften Sinne, die fid) Uber 
alle in Den Sůrftenthůmern belebnten Bamilien erftreďt. Denn 
1. nad Der Sonfitmation von 1600 follen Mannsperſonen, 
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bie auf liegenden Grund, oder was bem gleich zu adten, 
in den Fürſtenthuͤmern belegnt find, fufzejfionófdhig fein. 

2. Ferner follen nach derfelben Die Deszenbenten in infinitum 

„ fix belebnt gebalten werden. 

3, Sft im Privilegium von 1714 sub primo gefagt, daf je: 
Der, auch Der legte von Der Gamilie, Uber das Erblehn 
inter vivos frei verfůgen fónne, daf aber das Gut wieder 
an einen Lehnsfaͤhigen gelangen muͤſſe, und | 

4. sub tertio wird Dafjelbe in Beziehung auf dispositiones 
mortis causa fefigefegt und nur beigefigt, Daf der einge= 
fegte nicht lehnáfáhige Erbe fidh durch rechtzeitiges Rad: 
fuhen Der Raiferlid SKóniglihen Sypezial: + Gnade fdbig 
machen fónne, 

Faßt man diefe 4 Beflimmungen zufammen, fo geht dar: 
aus hervor, bag man fich eine folche Gefammtbelehnung aller 
Familien dachte. Darum iſt dem Letzten der Familie, mit dem 
die in dieſer Familie belehnten Perſonen aufodrea, nur freige» 
lafjen, an- Lehnsfaͤhige zu vermachen. 

Aber auch im Fall ein Lehnsunfähiger zum Erben einge— 
ſetzt iſt, ſoll es doch nur eines Geſuchs um Belehnung bedür— 
fen, die ihm auch zu Theil werden ſoll. Erlangt er ſie, ſo 
macht er nun wieder ſeine ſaͤmmtlichen Nachkommen fuͤr die 
ganzen Fuͤrſtenthuͤmer lehnsfaͤhig. 

Ss iſt nicht zu leugnen, daß die Quellen im hohen Grade 
dunkel und in der Wortfaſſung undeutlich ſind. Es wird alſo 
darauf ankommen: wie find bie Anſichten der Praxis Uber dem 
Sinn derſelben geweſen, welche Obſervanz hat ſich gebildet? 

Pachaly S. 36 und: von Friedeberg I. XX.$.36:5.200 ꝛc. 
vorzuͤglich aber die oben extrahirten Berichte geben darůber Auskunft 
und aus den frůheren Entwixfen ift bei Den 68., Die nicht 
Botſchlaͤge zu abadndernden oder ergaͤnzenden Beftimmungen 
enthalten, eine Obfervanz des Lehnóbofed zu entnehmen. | Die 
vorliegenden Materialien geben genůgenden Auffhlug dDarůber, 
welche $$. dies find, 

- Bu 6. 128. | 

"Mus den Ouellen und eben we» Seg en geh:— 
als jetzt geltendes Recht nicht blos 
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1. hervor, daß von Lehnsunfaͤhigen die Ertheilung ber Lehns⸗ 
fábigfeit, die Belehnung, nachgefuht werden muf, fondern 

2. audy, dag Dieś eine blofe Form ift, und bie Ertheilung 
oder Berweigerung nicht vom. ber Milfůhr des Lehnsherrn 
abhdngt. 

Bunádft máre fchon bie eingerdumte freie Dispofition in 
ter vivos et mortis causa eine bloś eingebilbete, keine reale, 
wenn nur gewifje Derfonen erwerbungśfdbig máren. | Sodann 
befłatigt fid Der zweite me auch, wenn man Die. Sufzeffion 
ins Lehn 

1. ex testamento 

2 ab intestato 
3. ex pacto 
einzeln durchgeht. 

Bu 1, Den Zeftamentś.Grben fagt der Kaiſer tm Drivile: 
gium von 1714 

Suatej L ©. 313. 
bie Ertheilung Der Lehnsfaͤhigkeit aus Spezial-Gnade zu, wie 
aud) : 
Padaly ©. 36. 
bieg auślegt. 

Bu 2. Anlangend den Fal, wenn ein folheś Erblehn 
an einen nicht lebnśjdbigen Inteſtat-Erben fálit, fo weichen 
Die Unfihten von Dadaly und bie Befiimmungen. de8 Ent- 
murfs von 1796 6. 17. 39. 40. Ubbruď ©. 83. 88 von eine 
ander ab. 

Die wefentliche Abweichung beſteht darin, daß Pachaly 
annimmt, ab intestato koͤnne Niemand erben, der nicht lehns—⸗ 
faͤhig iſt und beim Mangel aller Teſtaments⸗ und aller lehns— 
faͤhigen Inteſtaterben, falle das Gut an den Lehnsherrn, 
waͤhrend die Entwuͤrfe annehmen, auch der nicht ſchon ex lege 
lehnsfaͤhige Inteſtat⸗-Erbe koͤnne die Ertheilung ber Lehnsfaͤhig⸗ 
keit verlangen. 

Die Quellen ſprechen allerdings in ſofern fuͤr Pachaly, 
als in dem Privilegium von 1714 der Inteſtat-Erbfolge nicht 
gedacht iſt und in der Konfirmation von 1600 allgemeine 
Lehnsfaͤhigkeit als Bedingung der Sukzeſſion aufgeſtellt war. 
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- Auf der anbern Seite bejagt dod bas Yrivilegium von 

1714, 

Suarez I. ©. 314. 

bag collaterales et extranei die investituram specialem al 
lemahl begebren und erhalten follen. Es frágt ſich, was una 
ter Der investitura specialis zu verftehen ift. Blos bie Er— 
neuerung des Lehns oder audy die Ertheilung der Lehnšfáhig: 
keit? Żur das Erſtere fpriht: dag in Der Stele von dem 
Nachweis der Lehnafabigłeit und dem Nachſuchen der investi- 
tura specialis die Rede ifł. Fuͤr das Legtere fpricht: Dag fein 
Grund abzufehen iff, warum ber Snteftaterbe fdledter geſtellt 
fein folle, alá der Teſtaments-Erbe unb der Grwerber inter 
vivos. Benn dem Lehnsmann cine fo unbedingte Dispoſiti⸗ 
onsfreiheit eingeraͤumt iſt, wie bei dieſen Erblehnen, ſo waͤre es 
infonfeguent, fie in dem Galle zu beſchraͤnken, wenn Der Lehns⸗ 
mann durch fein Stillſchweigen zu erfennen giebt, daß er nit 
anberá bisponiren wole, alš fchon da3 Inteſtat-Erbfolge-Geſetz 
fůr ipn disponirt hat, żumal bie Lehns-Inteſtat-Sukzeſſion in 
infinitum geht. Bet biefer Dunfelheit muj man dod anneh: 
men, bag bad Ober Landes-Gericht im $. 17. und $. 40. veš 
Entwurfó von 1796 den Snhalt einer Obferwanz aufgenommen 
bat, weil dieſe $$. nad den vorliegenben Materialien feine 
vorgefchlagene PA fondern Beſtehendes enthalten 
follten. 

- Wuch Huͤlſe und Walter in ihren Berichten machen keinen 
Unterſchied zwiſchen Teſtaments- und Inteſtaterben. Aus dem 
Schluß des Walterfchen Berichts ſieht man vielmehr, bag ber 
Unterſchied zwiſchen der Ertheilung der Lehnsfaͤhigkeit und der 
Lehns-Erneuerung nur darin beſtand, daß fuͤr erſtere 100 Spe⸗ 
zies-Dukaten entrichtet werden mußten. 

Bu 3. Anlangend den Fall, wenn durch einen Actus in- 
ter vivos ein ſolches Erblehn an einen noch nicht lehnsfaͤhigen 
gelangt, ſo beſagen die Quellen daruͤber eigentlich nichts. Es 
entſteht daſſelbe Bedenken das bei der Inteſtat-Sukzeſſion er 
oͤrlert worden iſt, es fragt ſich nun hier, wie bie Stelle im 
Privilegio von 1714 

| - Suarez I. ©. 314, 
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„iedoch wird e8 per expressum nětig fein, daf ein jeder, 
auf dem cin Dergleichen Landesfuͤrſtliches Leben: Buth per 
actus inter Vivos aut mortis causa tranśferiret wird, alle: 
mabl inner Der auśgelegten Friſt, fih bei bem Amte Der 
£andes:Hauptmannfchaft angebe, die Lehensfáhigfeit, da fie 
nicht notorijch máre, darthue, das Vasallagium ablege, und 
bie investituram speciałem, welche die haeredes sui nidt 
něthig haben, Die Collaterales bingegen und Extranei bin: 
fibrobin allemal (dod ohne Erhoͤhung der gebráudlihen 
Kanzley:Zare) begehren und —— ſollen.“ 

zu verſtehen iſt. 

| Pachaly fagt S. 36.: 

„dieſe Lehnsfaͤhigkeit kann man durch die Belehnung erhal⸗ 

ten, wenn einer durch Kauf, oder einen andern Actum inter 

vivos ſolche Guͤter an ſich bringt.“ | 
m Entwurf von 1796 $. 15., womit der legte Entwurf Zu: 
fag 11.6. 7. und 8. im Befentlichen úbereinfiimmt, ift daſſelbe 
mit dem Jufak aufgenommen: 

ohne daf ed nótbig ift, die Bewiligung Derfelben befonderś 
nachzuſuchen. 

Das heißt alſo mit andern Worten: 

ipso jure erlangt jeder, Der cin ſolches Erblehn aus einem 

| Redtšgefháft unter Lebenden erwirbt, Die Lehnsfaͤhigkeit 

ſchlechthin. 

Man kann nicht bezweifeln, daß ſich dieſe Obſervanz gebil— 
det hat, und zwar indem man nach und nach eine Form, ſich 
die Lehnsfaͤhigkeit ſchlechthin zu verſchaffen, aufgab, die nur noch 
Bedeutung hatte, als Der Bantedhauptmany bafur 100 Dula: 
ten erbielt, 

— ve $riedeberg J. ać XX. 6. 26. ©. 203. 204. 
erzaͤhlt námlid : 

Wenn ein $remder in den Fuͤrſtenthuͤmern fich possessioni- 
-ren role, fo waͤre zu feiner $Habilitát erforderlich, daf ibm 
+ elt ©Doffefjiomrter vor dem Hauptmann einen Unterthan, 

Gartner oder Haͤuſelmann mit cinigen Grofchen Zins aufs 

lafje und er Dann das juramentum fidelitatis leiſte. Das 
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- burdy fei ber Fremde befáhigt, fo wiel Gůter alš er immer 
wole, in den Sůrfienthůmern zu ermerben. 


Hiermit 
cfr. Act. min. S. IV. Vol. II. Fc. 8. Fol. 63. 


fiimmt auch ber Bericht beš Lehns⸗ Sekretair Huͤlſe vom 1 
Juni 1743 uͤberein. 


Hatte der Erwerber nur erſt das Inkolat erhalten, ſo hatte 
er es nur noch mit dem Landeshauptmann zu thun, der die 
Lehnsfaͤhigkeit ſchlechthin eben fo wie Die Lehns⸗Erneuerung er: 
theilen konnte. | 


Es wurde in ber Regel ein auf einen Garten rabizirter 
Zins von 1 gGr. bem Fremden aufgelaffen, unter der Neben— 
Beftunmung, dag derfelbe ohne Entgelt an den AUuflaffenden zu⸗ 
ruͤckfalle, wenn der Fremde durch anderweitige Erwerbung eines 
Guts in den Fuͤrſtenthumern belehnt merbe.*) 


+) Sn ben General⸗Akten des Breslauer Ober-Landes⸗Gerichts 
finden ſich noch zwei Geſuche mit Beilagen, die das beobachtete 
Verfahren zeigen: 


1. 


Hochgeborner Neichs = Graff. 
Gnódiger Herr Herr, 


Euer Hochreichsgraͤfliche Excellenz geruben gnábig Dehnenſel⸗ 
ben unterthaͤnig gehorſamb vortragen zu laſſen, welchergeſtalten wir 
unß entſchloſſen, in dehnen loͤbl. beyden Fuͤrſtenthuͤmern Schweidnitz 
und Jauer dato occassione poſſeſſioniret zu machen, da nun aber 
ſolches vermoͤge Deroſelben wohlerworbenen Privilegiorum ohn⸗ 
moͤglich anders, alß durch vorhergehende Belehnung geſchehen kann; 
alß haben Euer Hochreichsgraͤfliche Excellenz wir gantz unterthaͤnig 
und gehorſamb erſuchen ſollen, unß die beſondere Gnade zu erwei— 
fen und alg vollmaͤchtiger Kayſer- und Koͤniglicher Herr Landes— 
haubtmann unß die Lehn zu ertheilen, auch Einen gewiſſen Tag, 
zu Ablegung der allerunterthaͤnigſten LehnsPflicht an Den Aller— 
durchlauchtigſten, Großmaͤchtigſten, unuͤberwindlichſten Roͤmiſchen 
Kayſer, auch in Germanien, Hispanien, Hungarn und Boͤheimb, 

19 
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Dafůr erhřelt ex observantia ber Landeshauptmann 100 
Dufaten. Die Belehnungó: Signatur und Refognition wurde 
befonderš mit 20 Thlr. bezahlt. 


Kónig unb Śergog zu Schweidnitz und Sauer Carolum VI. in 
Gnaden anzufegen. | 
Bot weldhe kobe Gnade wie mit allem erfinnlichen Refpeft 
lebenśling verharren werden . . 
Euer Hochreichsgraͤflichen Excellenz 
unterthaͤnig gehorſambſte Diener 


Chriſtian Leberecht und Ludwig Heinrich 
gebruͤder von Korkwitz. 


pr. den 17. September 1713. 


| An 
Sbro Hochreichsgraͤfliche Ercellenz den Bollmachtigen Kavferlichen 
und Sóniglichen Herrn Landeshaubtmann der beiden Fuͤrſtenthuͤmer 
Schweidnitz und Sauer. 


Chriftian Leberecht und Ludwig Heinrich Gebruͤder von Korfs 
wię bitten unterthdnig gehorfambft womit Ihnen bie Leben in deh=. 
nen Fuͤrſtenthuͤmern Schweidnitz und Sauer fonferiret werben moͤgen. 


C. Huͤlſe. 


Beilage zu vorſtehendem Geſuch. 


Cum Titul, deb. Herr Hannß Friedrich von Zedlitz auf Alte 
Waſſer, derer Fuͤrſtenthuͤmber Schweidnitz und Sauer Landes-Elti⸗ 
ſter, und Koͤniglicher Mann-Gerichts-Aſſeſſor laͤſſet an Cum Titul. 
deb, Herrn Chriſtian Leberecht von Korkwitz und Kuſchdorff, bec 
Roͤmiſch⸗Kaiſerl. und Koͤniglichen Majeſtaͤt Rath, Neun Weiſe Gros 
ſchen auf George Kuttigs Garten zu Alt-Waſſer radiciren, den 
Jaͤhrlichen Erbzins zur Belehnung vor Ihn, und deſſen leibliche 
Lehens⸗Erben in allhieſigen obbemeldten zweyen Fuͤrſtenthuͤmbern biß 
anderweitig darinnen erlangender Poſſeſſion auf. 


Cum Titul. deb. Herr Hannß Friedrich von Zedlitz auf Mít- 
Waſſer ꝛc. Verreichet an Cam Titul, deb, Herrn Ludwig Heinri⸗ 
den von Korfmik und Rufchborff auf ABanwig Neun Weiße Gros 
fdhen auf Chriſtian Kuntzens Garthen zu Alt: Baffer Kafftenden 
Jaͤhrlichen Erbzinß zur Belehnung vor Ihn und deſſen Leiblichen 
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Ganz offenbar hat man dieſe Spielerei einer After-Beleh 
nung sub conditione resolutiva fallen laſſen, ſeit durch das 
Inkolat-Edikt vom 13. Juni 1744 | 

Sorn I. Sabrg. 4. S. 107.**) 
baś Grheben einer Taxe und namentlicy Der 100 Dufaten une 


Lehens⸗Erben in allkiefigen Fuͤrſtenthuͤmbern Schweidnitz und Jauer 
bis zu anderweitige darinnen erlangender Poſſeſſion. 


2. 
Hochgebohrner Reichs-Graff, 
des Heiligen Roͤmiſchen Reichs Semper- $tey, 
Gnaͤdiger, Vollmaͤchtiger und Hochgebittender Herr Laͤndes— 
Haubtmann ꝛc. 

Dieweilen ich intentioniret bin, mich in hieſigen loͤblichen 
Fuͤrſtenthuͤmern Schweidnitz und Jauer poſſeſſioniret zu machen, 
darzu aber erfordert wird, daß ich durch Empfahung der Lehn mich 
vorhero genugſam habilitire; Alß implorire Euer Hochreichsgraͤfli⸗ 
chen Excellenz ganz gehorſambſt, Dieſelbe geruhen mir ſothane Lehn 
in hohen Gnaden zu ertheilen, und einen beliebigen forderſamen 
Tag ſowohl zur Praͤſtirung des juramenti fidelitatis, alf auch det 
gewoͤhnlichen Belehnung Gnaͤdigſt anſetzen zu laſſen. Wovor ich 
mit uuterthaͤniger Danks-veneration lebenslang verharren werde 

Euer Hochreichsgraͤflichen Excellenz 
gehorſambſter Knecht 
George Chriſtian von Langguth. 
praes. den 10. November 1713. 
Et 
praefigatur ben 15. Novembris 
den 22. Novembris. 


An 
Ihro Hochreichsgraͤfliche Cycellenz, ben Kayſer⸗ und Koͤniglichen 
Vollmaͤchtigen Herrn Landes-Haubtmann der beiden Fuͤrſtenthuͤmer 
Schweidnitz und Sauer 1c. 
Geeorge Chriſtian von Langguth bittet gehorſambſt, Ihm die 
Lehen in hieſigen loͤblichen Gůrftenthůmern in hohen Gnaden zu 
ertheilen, und hierzu einen beliebigen Tag Gnaͤdigſt anſetzen zu laſſen. 
©, Jacobi cone. 


*) Auszug aus bem Edikt. 
Wann jemand, der in Schleſien unbelehnet, und allda we— 
19* 
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terfagt morben mar, unb eš hat fich fo der Sat gebildet, dag 
ber per actum inter vivos Ćrwerbende nur bie Lehn$:Srneues 
rung fubt und dabei das homagium ableifiet. 
Aus allem Diefen fann man zweierlei als fefiftehenbe Ob: 
ſervanz annehmen: 
1. bag der, dem bie Lehněfáhigfeit mangelt, nur vetpflichtet 
ift, deren Ertheilung nadzufuden. 
Dag fie beim Lehns-Departement nachgefucht wird, er: 
geben Grund⸗Akten Des Ober-Landes Gerichts. 
Daß fie aber nie verweigert worden, bemerkt das Ober: 
Landes-Gericht in einem Bericht vom 11. Oktober 1811. 
Nach einer Anzeige in den 
Bresl. Gen. Act. Sect. IV. No. 37. Fol. 92, | 
waren von 1714—1761 nur drei Faͤlle vorgekommen, in 
denen um Grtheilung der Behnšfábigfeit nachgeſucht morben. 
2. Dag derjenige, Der ein Erblehn durch ein Nechtógefchaft un- 
ter Lebenden ermirbt, burch die Lehns-Erneuerung zugleich 
lehnsfaͤhig wirb, alfo des befonberen Geſuchs überhoben ift. 
Endlich ift noch zu bemerfen, Daf allerdings nach Den 
Quellen frůher nur Der Abel und gewifje privilegirte Familien, 
3. B. die Schoberſche, ſolche Schweidnitz Jauerſche Rittergůter 
erwerben fonnten, feit Dem Edikt vom 9. Oftober 1807 fónnen 
fie aber unbebenflidh von jedem ermorben werben, der Ritterguͤ⸗ 
ter ermerben fann, | 
Damit aber rechtfertigt fih ber $. 128, unb bie No. 1. 
im $. 129, 


Der felbft nod feine Vorfahren poffeffioniret gewefen , Erb⸗ oder 
Zehn: Gůther im Lande acquiriren will, fo muß derfelbe zufórderfć 
das Inkolat fuchen, da denn Die davon zu entrichtenden Sura nadh 
Beſchaffenheit feines Standes und Vermoͤgens teguliret werden ſol— 
len ; wer aber fold Inkolat einmal gewonnen, befjen Erben in abs 
und auffteigender Linie, mie auch feine Wittwe, follen vor Fremde 
nicht mehr geadtet, nod zu Erlegung fernerweiter Receptiong:Ju- 
rium angehalten werden, fondern geniefjen ber Freiheit, in ganz 
Schleſien Gither zu acquiriren, ohne daf Gie bie in ein oder ans 
derem Fuͤrſtenthum ebedem bergebrahte 100 Dufaten Receptions⸗ 
Gebuͤhren zu entrichten ſchuldig waͤren. 
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Bu $. 129. 

Hier muf nun angegeben werden, wer lehnsfaͤhig fchlechta 

bin iſt. Es fdhelnt Der obigen Ausfůhrung ganz zu entfpres 

den, im Cingange ben Begriff zu geben, wie er au$ Dem 6. 
129. zu abftrahiren iſt. 

- Ermerbšfáhig wirb ber Lehnsfolger erft durch die erhaltene 
Erneuerung. In welchen Falen eš auch Diefer nicht bedarf, 
merden bie folgenben 66. befagen.  SBaś nun bie unter Den 
einzelnen Nummern aufgefielten Sage anlangt, fo iſt die No. 
t. [hon bei $. 128. gerechtfertigt. 

No. 2., 3. und 4. Die Konfirmation Von 1600 ift Die 
Duelle. Die Stelle lautet fo: | 
„daf NMiemanb von DMannś:Perfonen, welche in Furftenthů: 
mern auf liegenden Grund, oder maš fir liegenbe Grund 
au balten, nicht belebnet ifi, zur Grbfchaft liegenden Grun: 
Des und maš durzu gehórig, nicht folle zugelafjen werden, 
fondern e8 fol cín jediweder, auf den Fall felne Belehnung 
durch Sónigliche Leben, bruderliche unb andere Erbtheilung 
ober Stauf:Briefe, Darinnen Die Belebnung crlanget oder 
vorbehalten, zu erweifen fchulbig fein. Srauen aber und 
Jungfrauen follen fůr belehnet gebalten werden, wenn fie 
barthun und erwvifen fónnen, bag ihre Gltern in denen Für— 
ftenthiimern begitert gemefen, und fie darinnen gebobren 
mordenj Jedoch, bag folche Belehnung weiter nicht, Denn 
auf ibre Perfonen bei ihrem Leben, nicht aber auf ihre Sin: 
der nad Derfelben Tode in der Seiten-Linie ſollte gebeutet, 
gezogen und verfianden merben; Kinder aber De erfłen, an: 
dern und weitern Grads, follen allemahl bey Borfielung ihrer 
Eltern und Groß-Eltern Guͤter in infinitum in abfteigenber 
Linie fur belehnt gebalten werben, und zur Erbfchaft ihrer 
habenben Prárogativen und Redten nach, żugelajjen werden. 
Sie ift und bleibt unverftánblih und Dunfel, voll von Wi: 
berfprůden. Die Wortegnterpretation fůbrt zu immer neu aufs 
fteigenden Zweifeln; man muf wieder nad der Obfervanz fras 
gen. Dieſe fheint aus dem Cntmurf von 1796, ber mit dem 
Beugnig Pachalys ©. 36. 37. Uber die beſtehende Obſervanz 
unb Praxis uͤbereinſtimmt, zu erhellen. Auffallend ift e8, Daf 


294 





fowobl in der Muele als in Padaly und v. Briedeberg I. c. 
S. 202. zur Lehnšfáhigfeit Der Toͤchter erfordert wird: Dag fie 
in Den Gůrfienthůmern geboren feien, Die Entmůrfe aber davon 
nichtś bejagen. | 
Der Entwurf von 1796 lautet fo: 
$. 12. Diefe Lehnsfahigkeit haben alle mánnlide Abfómmlinge 
| Des Cigenthůmeré eines folchen Lehngutě, desgleichen 
auch tie Toͤchter deſſelben, aber nicht deren Kinder. 
$. 13. $erner befigen, ohne Unterfchieb Des Geſchlechts, alle 
biejenigen die Lehnáfábigřeit, welche aus einer Familie 
herſtammen, bie biefe Lehnsfaähigkeit befeffen bat, und 
welche folche Durd einen fortgefegten Beſitz eine in 
cinem adelihen Gute liegenden Grundes, oder maš Da: 
fur zu balten, fůr ſich erhalten haben, 
$. 14. 68 iſt daher audy zu Beibehaltung Der Lehněfáhigfeit 
hinreichend, wenn Derjenige, welcher foldhe bebhauptet, 
nur mit einem geringen Jiný aus einem abdelichen Gute, 
oder mit einem Lehnsunterthan belebnt ift, 
Zunaͤchſt ift ſchon ein erbebiicher Widerſpruch zwifchen 6. 
12 und 13 bemerfbar. Rab $. 12 find bie Sócter: Kinder 
des Wefikeré nicht lehnófdhig, mohl aber nach $. 13. Sodann 
aber bezeugt bas Ober-Landes Geriht zu Breślau 
| Kommiſſ.⸗Akt. Bl. 79v. 
bag ſtets alle, Die irgend wie von einer Familie abfiammen, 
bie in den Gůrfienthůmern mit Rittergůtern angefefjen, fůr 
lebnšfáhig erachtet worden feien. ©Diefem legten Zeugniß iſt 
Referent gefolgt. 
Bu 6 130. 
3m Privilegio von 1714 ift gefagt: 
Suarez I. ©. 314. 
daf sui haeredes feiner Snveftitur bebůrfen. Es frágt fidh, 
wer find sui haeredes? Dag man den rómifden Begriff ei- 
neš suus heres in feinem Zuſammenhange mit Der patria 
potestas und dem heres necessarius hier niht anwenden 
barf, unterliegt keinem Zweifel; die Ausdruͤcke wurden vor 120 
Jahren niht fo genau genommen. 
Der Kaiſer fegt Den suus heres den Collaterales unb 
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Sremben entgegen. Darnach wiirben darunter Dedzenbenten 
uno Aszendenten zu verfiehen fein. So bat es auch der Ent⸗ 
wurj von 1796 aufgefafit: | 
Abdruď S. 85. 6. 18. 
„Die Erneuerung beš Lehns darf niemals von ben 
Lehnsfolgern in abs und auffteigenber Linie nachgeſucht 


werden. “/ 
. BU $. 131. j g 
Der 6. ift nad Den vorliegenden Materialien im frůheren 
Entmurf i 


Act. min. S. IV. Vol. JI. Fc. 8. Fol. 22v. 
auf die Annahme des Ober-Landes-Gerichts gegrůndet, die wahr⸗ 
fheinlidy au8 ibm befannter Obſervanz herworgegangen iſt. 

Die Sache iſt zweifelhaft: v. Friedeberg, L c. S. 206. 207., 
erwibnt, daß bei Dem Regierungs-Untritt Ferdinands und Leo⸗ 
polds J. die Staͤnde das homagium abgeleiſtet haben, und 
daß, wenn es in einem Falle nicht geſchehen, dies -nod keinen 
Erlaß beweiſe. 

Bu $. 132. 


Dieſer 6. redytfertigt ſich durch deutliche Sake in den Quel⸗ 
len. In dem juͤngſten Privilegio, dem von 1714, iſt ausdruͤck— 
lich ausgeſprochen: 

| Suarez I. 6.313. | 
bag auch dann feine Ausnahme $att finder, wenn Daš Lehn 
auf dem Salle ſteht, uno Dann ift ganz allgemein gefagt: 

„Wie dann Wir alle unb jebe Ritter-Guͤter unferer treu 
gehorſamſten Gůrfientbůmer Schweidnitz unb Sauer, fůr 

rechte Erb⸗Lehne, fie zu Erb⸗ und cigenen Rechten erb: und 

lebiglidy innen zu haben, zu bejigen, zu genůfen und ju 
gebrauden, diefelben mit folchen Erb⸗ und eigenen Redten 
pinwiederum zu werfaufen, zu Vergeben, zu vermedfeln, 
zu verſetzen, zu werteftiren und darmit, als mit wahrem 

Gigentpum, mie Erb⸗ und cigenen Guts, Redt, Urt, 

Ratur und Cigenfhaft, aud in denen Fuͤrſtenthuͤmern 

Schweidnitz und Sauer, Die zeithero gebräuchlich geroefen 

it, au gebahren und zu beginnen, zu thun und żu laſſen.“ 
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Bu 6. 133. 

In biefem $. iff ber Inhalt ber Kabinets-Order vom 3. Of: 
tober 1836; bie im Brešlauer Amtsblatt S. 228 publizirt mor: 
Den, genau aufgenommeń. 

Bu $. 134— 144. 

Diefe $$. entbalten bie Inteſtat-Erbfolge— Ordnung, bie ſich 
im allgemeinen au8 den Quelen ergiebt. Erlduterungen finden 
fih in ben Materialien nicht. 

Die erfie Sufzejfionś + Ordnung enthilt das Privilegium 
von 1511. 

Suarez J. S. 307. 
Sie iſt folgende: 
1. Leibes-Erben, 
2. Toͤchter, 
3. Bruͤder, 
4. Bruͤderſoͤhne, 
5. Schweſterſoͤhne, 
6. die Naͤchſten. 
Dieſe etwas rohe Sukzeſſions— Ordnung beſtimmte: 
Suarez; I. ©. 310. 
bie Sonfirmation von 1600 nóber. 
ad 1. Fuͤr Beibešerben wurde „Soͤhne“ gefagt und ausge: 
fprochen, es made feinen Unterjchieb, ob Der Vater oder 
bie Mutter beerbt merde, auch mard fefigefekt, die Toͤchter 
bátten fih, wenn Soͤhne vorhanben, mit einer ebrlichen 
Ausſteuer, mie in vaterlichen Guͤtern uͤblich, zu begnůgen, 
ad 3—5. Bei den Brůdern,  Brůderfóhnen uno Schweſter⸗ 
fóbnen wurde befiimmt, daß fofern fie nur vom Water fer: 
gebrůbdert oder gefdhwefiert find, vole oder balbe Geburt 
feinen Unterfchieb machen foll. 
ad 6. wurde fir die úbrigen Berwandten die Sukzeſſion ná: 
- ber babin beſtimmt. 
6a. der Bater, 
6b. „vie Nadfien von dem Mater und deſſelben Seblůt 
und $reundfchaft ohne Unterſchied Manns- oder Weibs— 
perfonen, ohne alle Mittel, nachdem cín jeder Der 
Wurzel und alfo der Sippe nah am naͤchſten.“ 


297 


Enblich beflarirte bad Privifegium von 1714 
Suarez I. S. 313. 
baf auch bie mitterlihen Bermandten nicht auśgefchlofjen, fon: 
bern ebenfalls nad ber Privilegien-Ordnung der Sulej ion ab 
intestato fáhig fein folten. 
Es treten alfo zu: 
6e. bie Nachfłen von der Mutter Seite, ganz nach ben 
Befiimmungen 6b. 

Inzwiſchen war die Sanctio pragmatica vom 31. Of: 

tober 1696 ergangen, 

| Suarez 1. ©. 98. 

tie in Schleſien aNgemein das jus repraesentationis ben 
Briider und Schweſter-Kindern gab, und durch ein faiferliche8 
Reſkript vom 19. Buli 1697.war biefe Sanctio pragmatica 
audy auf bie Schweidnitz-Jauerſchen Lehne ausgedehnt, durch 
ein andereś vom 20: Januar 1704 aber auf die Kinder erſten 
Gradeś befhránft worben. | Dadurch erhielten alfo die Klaſſen 
Mr. 3. und 4. bie náhere Befiimmung dahin: baf fie in cine 
zuſammen gezogen wurden. 

Go ftelt auch Schober.in einer von Suarez fehr geruͤhm⸗ 
ten Difjertation die Sukzeſſions-Ordnung auf, nur ermeitert er 
a. den Ausdruck Sóbne Nr. 1. und Toͤchter Nr. 2. Durch ben 

Bufag: eorumque (earumque ) descendentes. 
$iermit flimmen auh Dadhaly ©. 37, unb der Entwurf 
von 1796 Abdruď ©. 85 seq. im Weſentlichen úbercin, 
nur machen beide 
b. ad 1. unb 2. ben Zufag: nach dem Repraͤſentations-Recht, 
und befhránfen 
„ diesub 1. Berufenen auf die mannlichen Deszendenten, bagegen 
. erwabnt der dem Referenten vorliegende legte Entwurf in 
ber 2ten Slaffe Der weiblichen Deszendenz der Sóbne. Fernet 
e. befiunmt Der Entwurf von 1796, bag wenn Brůber-Sóhne 
allein ohne Konkurrenz von Brůdern, desgleichen wenn 
Sýmefier:Sóhne ſukzediren, dieſelben nicht in stirpes, (ons 
dern in capita theilen. 

Endlich | 

. táumen Dachaly, wie er fagt, ex interpretatione, und der 
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Gntwurf don 1796 ben mánnlihen Deszendenten ad 6b 
einen Borzug ein. 
68 frágt fidy: wodurch redtfertigen fih die Beſtimmun⸗ 
gen a—f. in den bisherigeh Entmůrfen, 
ad a. uno b. ©Daf unter den in Den beiDen erfien Klaſſen | 
berufenen Sóbnen und Toͤchtern audy deren Deśzendenten 
gemeint waren, unterliegt wohl feinem Bedenfen. Rad 
dem gemeinen Recht, nad dem Algemeinen Landrecht, 
und insbefonbere auch nad dem Preußiſchen Lehnrecht ges 
ben Die Dedzendenten Den Aszendenten undo Seiten⸗-Ver— 
wandten vor. | 
Madeloep $. 622.3 W. £. R. Th. L it. 18. $. 387. 
388.; A. £. R. Sb. II. Fit. 2. $. 300 u. f. 348 u.f. 
Eben fo uͤbereinſtimmend mit den algemeinften Redtšs 
| Grundfagen ift in dieſen Stlaffen der Zufak: nach dem Repraͤ⸗ 
ſentations-Recht. 
ad c. duch bas ſcheint unzweifelhaft, daß unter ben in der 
iften Klaſſe berufenen Deszendenten der Soͤhne und deren 
maͤnnliche Deszendenten gemeint ſind. Es entſpricht dies 
dem Ausdruck „Soͤhne“ in Den Quellen, und dem Bor: 
żug, Den Das Preußiſche Lehnrecht, eben jo wie die Duel: 
ten, Den móannlichen Bermandten geben. Dagegen mar 
es gariz fonfeguent unter Den Deszendenten der Toͤchter 
ben móannlichen feinen Vorzug einzuráumen, meil ja in 
biefer Aen Klaſſe ſchon Weiber, namlich die Toͤchter, zur 
Erbfolge berufen find, und die Quellen einen ſolchen Bor- 
zug nicht aufſtellen. 
ad d. Rechtfertigen ſich die Ergaͤnzungen sub a—c. fo iſt 
auch nichts dagegen gu erinnern, bie weibliche Deszendenz 
der Sóbne in bie 2te Klaſſe aufzunehmen. Berfieht man 
námlih unter Soͤhne mánnlíhe Deszendenten, fo fanh man 
niht umbiń unter Toͤchtern weibliche Deszendenz, D. b. 
Abkoͤmmlinge bie entmeber felbfł ABeiber oder von weib— 
fihen Abfómmiińgeń geboren find, zu verfiehen, alfo Die 
Zóchter und deren Deszendenz Uberhaupt und Die weiblie 
den Abkoͤmmlinge ber Sóbne. 
ad e. Dagegeń findet fid kein Grund zur Nechtfertigung Der 
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Beſtimmung, daß Geſchwiſterkinder, wenn ſie allein ſuk— 
zediren in capita theilen ſollen. Die Quellen beſagen da⸗ 
ruͤber nichts. 

Allerdings war nach dem juͤngſten Reichstags-Abſchied 
von 1529 :$. 31. dies gemeines Recht, allein eben an deſſen 
Stelle iſt das Allgemeine Landrecht getreten und es kann 
die Abweichung von der WVorſchrift des Allgemeinen Lands 
rechts Th. 2. Bit. 3. 6. 35 u. f. dadurch, daß fie ge: 
meinrechtlich war, um ſo weniger gerechtfertigt werden, als 
bekanntlich die Reichs-Geſetze als ſolche in Schleſien keine 
Geſetzeskraft hatten. 

Die vorliegenden Materialien enthalten zur Rechtfetti⸗ 
gung ſo wenig Etwas, als zur Begruͤndung des 

ad f. den maͤnnlichen Deszendenten in Der letzten Klaſſe ein⸗ 
geraͤumten Vorzuges. Dieſer Vorzug ſteht in gradem Wi— 
derſpruch mit der Quelle, die oben woͤrtlich ertrahirt wor⸗ 
den und gradezu ſagt: 

„Manns- und Weibs-Perſonen ohne Unterſchied.“ 

Sn Erwaͤgung aller dieſer Momente iſt bie Sukzeſſions— 
Ordnung in den $$. 134 u. f. aufgeſtellt, und bedarf es nur 
noch folgender Bemerkungen uͤber die Redaktion. 

1. Sn welchen Faͤllen die Inteſtot-Sukzeſſions-Ordnung zur 
Anwendung kommt, iſt nad allgemeinen Geſetzen zu Des 
urtheilen. 

2. Der fruͤhere Entwutf hatte in feinem Bufag 15. 6. 2. 3. 
noch die Befiimmung aufgenommen, Dag dieſe Sutzeffion$: 
Dronung úberhaupt nur auf den Adel Anmendung finde, 

Act. min. S. IV. Vol. II. Fc. 8. fol. 26. 
weil Die rivilegien offenbar nur fůr den Adel gegeben mor- 
den feien. Dieſe Borauśfegung iſt ganz gemif ridhtig, aber 
nicht die Folgerung. | 

Mań batie alerding3 nicht baran gedacht, daß Derfonen 
biirgerlichen Standes algemein zum Befig von Rittergůtern 
fabig werden můrden; auch bei der Nebaftion des Preußiſchen 
Landrechts dachte man noch nicht daran. Allein man muf be: 
baupten, dag Dem gegenmártigen Provinzial-Rechtszuſtande eine 
ſolche Befhránfung nicht angemefien if. 
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Sieht man auf die vom Allgemeinen Recht abweichende 
Sukzeſſion, fo haben Gideifommifje die grógte Aehnlichkeit mit 
tebnen. Erſtere fann jeder Ginwobner errichten, 

4. L. R. R. 2. Kit. 4. 6. 47 u. f. 
eš liegt alfo in unferer Gefeggebung nidtš, maš fhon an fich 
jene Befdrdnfung gebóte. Mun ift aber die in Rede ſtehende 
Sukzeſſions-Ordnung dinglid mit bem Objett verbun= 
ben, denn in der Stonfirmation von 1600 
Suarez L ©. 311. 

Mt fie ausbrůďlih auf Die Lehngůter eingeſchraͤnkt, es iſt mit⸗ 
bin ganz inkonſequent, fie zu einer perſoͤnlichen zn machen, und 
fo ihr innerſtes eigentliches Weſen aufzuheben. 

Daš Gefeg beffimmt ja nicht, welhe Derjonen naň den 
in ibm aufgefiellten Grundfagen beerbt werden follen, fondern 
auf mele Sachen biefe Grundfáke Anwenbung finden folen. 
Sind nun nur gewifje Perſonen fáhig dieſe Saden eigenthuͤm⸗ 
lid zu bejigen, fo finden faftifch allerdings nur bei Diejen 
jene Grundſaͤtze Anwendung; werden aber fpáter durch ein al: 
gemeineś Gefeg aud andere Perſonen zur Erwerbung folder 
Sachen fůr fabig erfldrt, fo finben jene Grundfage faktiſch 
auch bei ihnen Anwendung, eben meil eine rechtlihe Abtheilung 
nad ©erfonen im Gefeg nicht enthalten ift. 

Gewiß iſt e8 fůr die burgerlichen Rittergutš: Befiger nur 
wuͤnſchenswerth, die mit allen ihren Familien - Berpáltnifien 
im grelfien Widerſpruch ſtehende Sutzeffionś = Ordnung auf fich 
nidht angemendet zu fehen, nad Dem gegenmártigen Rechts⸗— 
zuſtand fann Referent aber nicht annehmen, dag fie Dieje Bee 
freiung geniefen. 

Aus biefem Grunbe ift von dem frůberen Entwurf abge: 
wichen. 

3. Der Ausdruck: nad Linien, iſt gebraucht, weil er der lands 
rechtlichen Terminologie entſpricht. Das Landrecht naͤmlich 
nennt auch das Lineal-Sukzeſſion, was im gemeinen Recht 
Sukzeſſion in stirpes benannt wird und bezeichnet damit 
zugleich die suceessio jure repraesentationis z. B. 
Th. II. Ait. 2. $. 348 seq. $. 497. 498; Sh. IL Tit. 3. 
6. 37. 38; wb. I. it. 18, $. 383. 
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4. Der Entmurf ift fo abgefafit, wie Pachaly, Sober unb 
ber Berfafier bea Entwurf8 von 1796 bie Duelen verſtan⸗ 

den haben. Es láft fidy aber nicht leugnen, daß es fehr 
problematijh iſt, ob fie bie Quellen richtig verfłanden, 

Sm Privilegium von 1714 ift námlíd gefagt: | 

Suarez I. ©. 312. 
„„Secundo, follen Die — Anverwandte, wenn ſie 
ihre Belehnung in denen Fuͤrſtenthuͤmern erweislich ma: 
chen koͤnnen, oder ſolche in ſich ſelbſt notoriſch iſt, ebenfalls 
nach der Privilegien-Ordnung der Sukzeſſion ab intestato 
faͤhig ſein und darvon nicht ausgeſchloſſen werden.“ 

Es iſt alfo damit gar nicht geſagt: wo die muͤtterlichen Ver: 

wandten und reſp. die Mutter ſelbſt eingereiht werden ſollen. 
Es heißt nur: „nach Der Privilegien-Ordnung.“ Dies laͤßt 
verſchiedene Auslegungen zu; naͤmlich 

a) bie muͤtterlichen Verwandten ſollen von der Sukzeſſion 
nicht gaͤnzlich ansgeſchloſſen werden, ſie ſollen nach (post) 
der Ordnung kommen, Die Die Privilegien bereits fefige= 
ſetzt haben; 

b) oder fie ſollen nicht wie bisher ausgeſchloſſen, ſondern 
nad (secundum) ber Ordnung mit eintreten, die bie 
Privilegien angeben, alſo Dem vaͤterlichen Verwandten 
gleichgeſtellt ſein. 

Nimmt man mit Pachaly und Schober das erſtere an und 
bangt fie als Die legten Den bisher berufenen ań, fo entſteht 
wieder bie Frage: wie ſukzediren fie unter einander? Nach Anas 
logie der Klaſſen 3—6. oder nach Der Naͤhe des Grades? oder 
endlich nach den Regeln der Allodial-Erbfolge. Sollten die 
Worte: „nach der Privilegien-Ordnung“ das erſtere andeuten 
oder nicht? 

Man tappt in der That ganz im Dunfeln, 
Bed bem jetzigen Entwurf iſt daher den Anſichten Pacha— 
lys und Schobers gefolgt, alſo angenommen worden: 

a) daß ſie als Die letztberufenen Die letzte Klaſſe bilden; 

b) daß die Mutter und die muͤtterlichen Verwandten nach 
ber Naͤhe des Grades ſukzediren. 
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mater, soror3 et reliqui cognati secundum proxi- 
mitatem gradus fagt Schober. 

5. Sn den Entmurf von 1796 waren viele Beflimmungen úber 
bie. Abfindungen Der Wóchter, liber bie separatio feudi ab 
allodio, úber die Berichtigung. der Schulden aus dem Lebn 
uno Allodio aufgenommen morben. Die Ouellen enthalten 
Darůber -aber nichtó und wenn auch 

Padaly S: 37. 

einige Prajubifate anfůhrt, fo: fonnten: břefelben um fo meni: 
ger zu einer Aufnahme der in judicando beftátigten Ret: 
fage veranlafjen, alá Diefe Subifate unter der Herrſchaft 
des gemeinen Rechts ergangen find, alfo beim Schweigen 
ber Provinzial: Rechté = Quelen auf Der Anwendung dieſes 
nidt mehr geltenden Rechts  beruhten. | Es miffjen - alle 
biefe Punkte nach den jegt geltenden gemeinen Redten mit 
Berůdfihtigung Der rechtlichen Natur Diefer Erblehne ents 
ſchieden merben. 

| So verhalt es fih auch: mit der. Beantwortung der rage: 
was unter einer ehrlichen Ausſteuer zu verſtehen if. Die 

Quelle, aus der der $. 144. entnommen morden, iſt Die Kn- 

firmation von 4600 und lautet Die. Stelle. 

Suarey J. ©. 310. 
fo: | 
„und die Toͤchter in folchem: Falle. mit ciner ebrlichen Aus⸗ 
ſteuer, mie. in vdterlichen Guͤtern uͤblichen, fidy begniigen 
laſſen ſollen.“ 

Mehr konnte alſo auch nicht aufgenommen werden, da es an 
weiteren Materialien fehlt unb es alſo insbeſondere auch richters 
licher Beurtheilung unterliegt, ob nach allgemeinen Geſetzen aus 
bem $. 144. folgt: daß die Ausſteuer in das Lehn zuruͤckfällt, 
wenn die Toͤchter unverheirathet ſterben, wie in dem zmen 
von 1796 geſagt iſt. 

6. Uebrigens bekundet das Ober-Landes-Gericht zu Breslau 

Kommiſſ. Akt. Bl. 80. 
bag ſich Uber eine Anwendung dieſer Sukzeſſions⸗Ordnung 
gar nichts angeben laſſe. In der Praxis kommen ſie gar 
nicht zur Sprache. Jeder moͤglicher Weiſe von ihr Betrof= 
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fene forge durch legtwilige MBerorbnungen dafir, fie aufer 
Anwendung zu fegen. So fierben Geſetze ab, Die nicht 
mebr zeitgemaͤß ſind. 

Bu $. 145 und 146. 

Diefe Saͤtze rehtfertigen fi id, wenn Dec Ausfuͤhrung in Der 
Vorbemerkung III. nicht beigetreten wird, durch das Privile⸗ 
gium von 1714 wo es 

Suarez J. S. 314. 

heißt: 

„Immaßen Uns und der Cron Boͤheim uͤber dieſe Erb— 
Lehen, der Casus feloniae, mie auch die Lehens-Faͤlle, 
ba keine Behensfáhige Erben ab intestato oder ex testa- 
mento vorhanden máren, oder auch bie investitura. von 
Denenjenigen, die felbe zu nehmen haben, inner Der in 
Rechten ausgeſetzten Zeit nicht verlanget oder das Vassal- 
lagium nicht abgeleget wurde, per expressum ausgenom⸗ 
men und vorbehalten werden ſolle.“ 

Es iſt darin ganz beſtimmt ausgeſprochen, daß, wenn die 
Inveſtitur, da mo fie erforderlich iſt, nicht rechtzeitig nachge— 
ſucht wird, der Krone Boͤhmen (dem Lehnsherrn) der Lehnsfall 

vorbehalten bleibe. Das Privilegium macht alſo gar keinen 

Unterſchied zwiſchen einer Nachfolge ins Lehn in Folge eines 

Actus inter vivos und in Folge der teſtamentariſchen oder der 

Sntefłat = Erbfolge. Selbfiredend muj auch, das unterlafjene 

Nachſuchen der Ertheilung der Lehnsfaͤhigkeit dieſelbe Folge har 

ben, denn obne Diefe Ertheilung ift feine Inveſtitur denkbar. 
Daher nahm auch der Entwurf von 1796. 8. 38. S. 88. 

in Uebereinſtimmung mít Padaly den Sag. allgemein auf: 
daf die Erneuerung des Lehns bei Verluſt deffelben. an 
den Lehnsherrn tempeflive nachgeſucht werden miffe. 

Sn dem gedachten Entmurf ift aber $. 17 u. 40. ber Sat aušgedrůďt: 
dag menn ein Erbe bie Lehnsfaͤhigkeit nachzufuchen unter: 
lafje, bas Lehn an den nachfien Erben fale, Der lehns⸗ 
faͤbig iſt, oder ſich lehnsfaͤhig macht. 

Die vorliegenden Materialien geben keinen weitern Aufſchluß, 
es beſchraͤnkt ſich Alles auf das oben zu $. 128. Erwaͤhnte. 

Iſt jener $. gerechtfertigt, d. b. iſt es richtig, dag in den 
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Erbfolge:$aNen die verfáumte Friſt zunaͤchſt nur den Berfal Des 
Lehns an den nachfłen Lehnserben oder den Allodial⸗-Erben Der 
ſich lehnáfáhig macht, nicht aber an den Lehnsherrn zur Folge 
bat, fo ifł auch der $. 146. gerechtfertiget und es bebarf bann 
nur nod folgenber Bemerfungen Uber die Redaftion: 

1. Sn welchen Faͤllen es nótbig iſt die Lehnsfaͤhigkeit ober Lie 
Lehns-Erneuerung zu fuchen, ift oben gefagt und gehoͤrt 
nicht hierher. 

2. Der $. 110 des Entwurf8 von 1796 ober $. 2 Bufag 17 
des dem Referenten vorliegenden legten Entwurfs ift ganz 
weggelaffen. Er lautet fo: 

Jedoch find alsbann die gefeglichen Allodial⸗ aber nicht 
Lehns-Erben berechtigt zur Ubroendung ber Aufhebung des 
£ebnś die Lehněfáhiařeit binnen einem Sabre ſechs ABochen 
unb drei Tagen, vom Todestage des Erblafjerś an gereh: 
net, bei bem Lehns: Departement nachzufuchen, welches 
bemnádft die Ertheilung der Lehnsfaͤhigkeit, wenn vorers 
máhnte $rift beobachtet worden, nicht vermeigern darf. 
Es iſt námlid gar fein al móglih, in Dem ein zur 

Lehns⸗Sukzeſſion niht, wobl aber zur Allodial-Sukzeſſion, Be- 
rufener eriftiren fann, Dent jene umfaft ja alle WBermanbten 
in infinitum. Es łann alfo nur zur Lehns-Sukzeſſion beru: 
fene Inteſtat-Erben geben, Die nod nidt lebnśfdhig finb. 
Diefe nun fónnen und mufjen Die Ertheilung der Lehnsfaͤhig— 
teit nachfuchen, fonft gelangen fie nicht zur Sufzeffion; dies 
iſt aber fchon gefagt. 

3. Der $. 146 wie er jegt rebigirt worben, befagt in Der 
That Alles, maš in Den frůheren Entwuͤrfen enthalten iff. 
sít 

a. von einer Grwerbung inter vivos die Rebe, fo giebt es 
aufer dem Grwerber feinen Berechtigten unb das Lehn 
falt ob feloniam an den Lehnsherrn. 

b. Handelt ed fih um einen Sufzeffionš-$all, ben der Tod 
Des Bafallen veranlagt, fo ift der nachfie Erbe nad ber 
Lehns⸗Sukzeſſions-Ordnung ber nádfte Berechtigte und 
giebt e8 feinen folchen, fo fallr Daš Lehn an den Lehns— 
herrn. Dieš ift nur deshalb ermáhní, um Uber Die 
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Folge ber unterlaffenen Erneuerung inter vivos keinen 
Zweifel zu laſſen. | 
4. Die gift iſt nidt angegeben, weil die landrechtliche Zrift 
anzunehmen ift. 

Denn bas Privilegium von 1714 beláft e8 bei der ge: 
meinrechtlichen und an deren Stelle iſt jegt Die landrecht= 
lide getreten. 

Bu $. 147 unb 148. 

Geſchriebene Gefege giebt es nicht. Die Materialien ent 
balten nur, maš Padaly ©, 39. 40 als Gemohnheitš: Recht 
erwabnt, 

Act. min. S. IV. Vol. If. Fe. 8. fol. 36 unb 37. 
und von dem Ober: Lande: Geriht durch Aufnahme in ben 
Entwurf von 1796 alá ſolches beftátigt mir. 

Dffenbar bat ſchon Padaly fih auf den oben ermáhnten 
Bericht des Juſtiz⸗Sekretair Walter geftůkt, der unter Andern 
Folgendes gefagtt 

„Dieſe, nehmlich die feuda minora seu ignobilia, Ró. 
niglihen Grb:tebn= Glitter, tonnten niht nur von Den 
Edeln Rittern, fondern aud von anderen Mannfchaften be: 
ſeßen werden. Die Acguirenten durfften nicht vorhero Die 
Investituram ober Belehnung fuchen, noch durch ein Ju- 
ramentum investiturale, ober Lehn-Brief beweifen, daf 
Sie (hon in biefigen Zůrfienthůmern belehnt mwdren, fons 

dern es mar genug, wenn fie als ehrliche Manne vor bem 
Sóniglihen Hoferichter Den Kauff-Brief ſchloßen, oder die 
Grbfonberung, Durd welche einem Daš vaterlihe Lehn-⸗Guth 
żugetbeilt wurde, errichteten. In beeben Halen wurdem 
bie Snfłrumenta bem Kóniglihen Amte durch den Hofe⸗ 
richter zur Stonfirmation per Memoriale úbergeben. Der: 
jenige, welcher Continuator, oder Novus acguirens eines 
Koͤniglichen Lehn-Guttes war, muſte vorhero dem Kenige 
in Boͤheimb als Herzoge zu Schweidnitz und Jauer das 
Vasallagium oder den Eyd der Erbunterthaͤnigen Lehns⸗ 
Pflicht ablegen; Hatte er nun ſchon vorhero die Inveſtitur 
uͤber das Lehn-Gutt zugleich bekommen, ba fein Vater nebſt 
ſeiner Ehewirthin, auch ihre Kinder, Soͤhne als Toͤchter, 
20 
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uno Toͤchter als Soͤhne, mit diefem Lehn-Gutte waren in- 
veftirt morden, fo brauchte ber Erbe als Continuator Do- 
minii, es modte nun folcher die borhero mit inveftirte Mit- 
tib, oder De8 verftorbenen Lehn-Mannes Sohn, Enfel: oder 
Ur⸗Enkel-Sohn feyn, und das Lehn-Gutt annehmen, řeinen 
nenen Inveſtitur-Brieff; Gr zahlte auch weder einiges Lau- 
demium an den Landes-Haubtmann, no bie gewoͤhnliche 
Lehnwaare in die Lehns-Cantzelley, ſondern der Name Deš 
Continuatoris prioris pessessionis wurde nut vermerft, 
unb die Cantzelley-Gebuͤhr davor gezahlt. War aber ber 
Novus acquirens vorbero mit diefem Lehn-Gutte nidt 
mit belebnt worden, fonbern brachte foldeš jego erft per 
contractum emti venditi an fid oder war des Stoniglichen 
Lehn⸗-Mannes andere Che- Birtbin, weldhe mit ihreš Vere 
ftorbenen mariti Lehn-Gutte niht mit zugleih mar invefiis 
ret worden, anermegen die erfte Ehe-Wirthin in dem Lehn— 
Briefe mit Ramen fłand, fo mufte der neue Stauffer oder 
bie zweite Ghe:Gattin, wenn Sie ex tabulis testamenti 
bas Lehn-Gutt úberfam, Dennodh bie Inveſtitur Darůber 
fuchen, die unterthánige Lehns-Pflicht ablegen, aud Dem 
Koͤniglichen Landes-Haubtmann ben Bebnten Pfennig Lau- 
demio loco nad dem vorherigen Sauff-Pretio oder lebten 
Sauff-Briefe erlegen, aud in Der Sóniglihen Lehně - Gan- 
tzelley die Lehnwahre entrihten, und Den Lehn-Brieff auf 
ibre Perſon geftellt, an fich lófen; Wie benn in Erb-Faͤl⸗ 
len die Auflaffung durch einen ex officio beftelten Cura- 
torem gethan wurde, und burý den Sóniglihen Landes— 
Haubtmann bie Berreihung an die Mittib, oder deren 
Mandatarium in Gegenwarth dreper Parium Curiae unb 
ebenmáfigen Koͤniglichen Belehnten als Lebnó-Zeugen ges 
ſchahe. z 

Mir haben Fein in biefigen beeden Fuͤrſtenthuͤmern Schweid⸗ 
nig und Sauer ordentlid beſchriebenes Lehn-Recht gehabt, 
„fondern unš je und alle Wege, nad denen in denen Pri- 
vilegiis mit eingefchalteten Lehns-Verfaſſungen und anderm 
Woblhergebrachten Consuetudinibus feudalibus gerichtet. 

Bie £óniglihen Lehne Guͤtter find, niht unwahrſcheinli⸗ 
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dem Bermuthen nach, aus Denenjenigen Gůttern entftan: 
ben, welche ehehin die Sauerfhen Herzoge ihren Dienern 
verkaufft mit der Beſchwerde, den Zehnten Pfennig als 
ein Laudemium bei jedesmaliger Wicber.Berłauffung der⸗ 
ſelben zu entrichten. | 

Der Róniglihe Belehnte Kuͤttner bat nad den erfien 
©Derganentenen Brief mit anfangenbem Siegel de anno 
1345 in feinen Haͤnden, ba Herzog Heimih, Herr zu Fuͤr⸗ 
ſtenberg, Hanns Nolen, felnem getreuen Diener und 
Manne bas Bormerf zum Gebhege, Das gelegen ifł zu Dem 
Sauer in bem Weichbilderecht, und redlih verfaufit vor 
Zwey Bare Schock Mart grofen Sónigeś Pfennige Polen: 
fher Babl, wie folcheś bereits ehehin (n Dem über Daš 
Siuttnerfche Lehnguth ben 24. Julii 1755 aufgenommenen 
Protokoll angemertt. Durd bie Ritter murden bie Nobi- 
les, durdy die Mannfchaften die Rónigliden Belehnten nach 
bem vormaligen Cangelep:stylo verſtanden, denn bie Kůs 
niglihen Belehnten wurden audy vor alten Zelten zu Aude 
růftung derer 300 Ritter- Pferde in biefigen Fuürſtenthü⸗ 
mern mitgezogen. 

Wenn nun kein ordentlich vorgeſchriebenes Lehn-Geſezze 
vorhanden, ſo muß ſonder allen Zweifel der Lehn-Brief, 
welchen der Dominus feudi ſeinem Vaſallen gegeben, die 
unverwerffliche Richtſchnur ſeyn, nad welchem alle zweifel⸗ 
baften Faͤlle entſchieden werden miffen. 

Anerwegen bie Renovation der Inveſtitur oder Lehns—⸗ 
Muthung bei denen Beſitzern deren feudorum ignobilium 

-et plebejorum in hieſigen Fuͤrſtenthuͤmern niemalen herge— 
brachten Rechtens geweßen, wie bei denen feudis nobili- 
bus unb Nitterlichen Belehnten. Hier entgegen Die Able— 
gung bed Juramenti Subjectionis feudalis zu allen Bei, 
ten, al8 ein nothwendiges und weſentliches Stücke eines 
Beſitzers von einem jeden Lehn-Guthe tam nobili quam 
ignobili geachtet worden.“ 

Dennoch giebt es in den Sůrftenthůmera Schweidnitz und 
Gauer kleine Gůter und Meder, Die nicht Ritter⸗Güͤter find, 
aber doch unter dem Ober⸗Landes-Gericht ſtehen, bei denen es 
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auch uͤblich ift, bag fie eine Lehnwaare geben und daf eine 
Belehnung ertheilt wird (obgleih ed feiner Lehnámuthung be: 
barf) unb welche Lehn-Güter, Lehn=Aeder beifen. Bei ihnen 
haben nie bie Gefege vom Lehn gegolten, bie Beſitzer haben 
frei, mie Uber Allodium disponirt und bei der Sntefiat: Grbs 
folge ift nad bem gemóhnliden Crbredt fufzebirt worden *). 

Es beburfte nur des Ausſpruchs: bag auf dieſe Grund: 
fiude bie Lehns-Geſetze nicht anwendbar find. Diefen Auś: 
fprudy enthált der S. 147. des jegigen Entwurfs in cínem gang 
aNgemeinen Satz. 

Nothwendig mar der $. 147., weil nad bem — 
Landrecht praͤſumirt werden mußte, daß das Lehn⸗Recht auf dieſe 
Grundſtuͤcke Anwendung finden, da fie Lehnguͤter, Lehn⸗Aecker 
genannt werden. 

Eben fo nothwendig erſcheint der 6, 148., meil ſich aus 
ben Materialien, ergiebt, daj es in den Fuͤrſtenthuͤmern aud 
Ufterlehne giebt, und nidt ermittelt iſt, bag dieſe fámmtlih 
gar feine Lehns-Eigenſchaft haben. 

Es genůgt aber anderſeits der $. 148,, weil nirgenb eine 
provinzielle Nechtónorm fur dieſe Ufterlehne, wenn fie nicht in 
die Klaſſe der $. 147. gedachten Grunofiude gehóren, fonftirt. 


Partikular⸗Recht der Grafſchaft Glatz. 


Die Grafſchaft Glatz beſitzt gar kein geſchriebenes eigenes 
+ Wie man vermuthet, ſind ſie urſpruͤnglich von den Herzogen 
von Jauer mit der Verbindlichkeit, ein Laudemium zu entrichten, 
verkauft worden. Erwaͤgt man, was in der Einleitung erwaͤhnt 
worden, dag in Schleſien das homágium und der Lehns-Eid fuͤr 
gleichbedeutend geachtet wurden und daß man auch uͤber Allodial⸗ 
Ritterguͤter Lehnbriefe zu ertheilen pflegte, ſo iſt es nicht unwahr⸗ 
ſcheinlich, daß man dieſe Grundſtuͤcke wegen des bedungenen Lau- 
demii nad) und nach fuͤr eine Art Lehnguͤter gehalten, wać fie ure 
ſpruͤnglich gar nicht waren, wie ſchon aus bem erwaͤhnten Kuͤtt— 
nerſchen Verleihungs· Brief: und zwar daraus zu entnehmen iſt, daß 
danach das Grundſtuͤck aa amd. alá w ————— Recht 
belegen, bezeichnet wird. 
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HP rovinzial + Nedht. Die dlteren eigenen Willkuͤhren wurden, 
waͤhrend Die Graffchaft unter Boͤhmiſcher Landeshoheit ſtand, 
gaͤnzlich aufgehoben, und zwei fremde Rechte rezipirt: © 

1. durch das kaiſerliche Reſkript vom 16. Oktober 1696 bie 

Boͤhmiſche Landes-Ordnung fuͤr die hoͤhern Staͤnde, d. h. 

Adel und Geiſtlichkeit; 

"2. durch das Reſkript Carl VI. vom 29. Maͤrz 1717 bas Boͤh⸗ 

miſche Stadt:Redt fůr die Stádte, in denen auch per Re- 

seriptum vom 25. Juni 1734 alle befonderen Statuten 
fůr aufgeboben erflárt rourben. 

Auf dem Lande hatte fich nah unb nach bas Boͤhmiſche 
" Stabt:Reht Unmendung verfhafft, unb man fand e$ bei Gin: 
fůhrung des Allgemeinen Landrechts ziemiih algemein al$ Ge: 
wohnheits⸗Recht. | 

Fc. 7. Fol. 1. ꝛc.; Pachaly ©. 230. 10.3 Suarez I. 

©. 449. «w. 
| Es máre biernadh zu erwarten, Daf man nad ber entfchie: 
denen Borfchrift des $. I. des Publikations⸗Patents dieſe rezi— 
pirten fremden Rechte fir aufgehoben eradtet batte, alá 
baš £andrecht publizirt morben mar, und es láft fih aud in 
ber That fein baltbarer Grund auffinden, weshalb ber $. 1. Des 
Publikations-Patents auf fie nicht Unwendung finden folie. 
Es maren und find noch fremde ( Bóbmifche) aufgenommene 
fubfibiarifhe — D. h. den feit ihrer Rezeption ergangenen Sdjle: 
fifhen Berordnungen nachfiehende — Geſetze. 

Mud in judicando haben das Ober: Lanbeš= Geriht unb 
das Gehrime Ober⸗-Tribunal in Bau = Prozefjen aus Der Stadt 
Glatz bie Entſcheidung lebiglich auf das Allgemeine Landrecht 
gegrůnbet, obglcíh Die Partheien ſich auf das Boͤhmiſche Stadt: 
Recht bezogen hatten. Daš Obertandes:Geriht unb Daš Ge: 
peime Ober: ©ribunal haben alfo die fortdauernde Guͤltig— 
feit bed Boͤhmiſchen Stadt-Rechts als eines Provinziale Redtá . 
nicht anerfannt. 

Act. S. IV. Vol. II. Fe. 7, Fol. 132— 135. 
Auch bat fich jebt bei Der Konfereng mit Dem 
Kommifi. Act. Bl. 80v. 
Ober⸗Landes⸗Gericht zu Breślau gezcigt, Dag keinem der vielen 


810 


— 





zugezogenen, namentlich aͤlteren Mitglieder des Kollegii irgend 
eine Anwendung jener geſchriebenen Geſetze als ſolcher bekannt 
war. | 

Da aber dem Referenten zur Pfliht gemacht worben, auch 
bas Bweifelhafte aufzunehmen, fo muj alles badjenige, was 
nad den Materialien von jenen Mechten bei der zeitherigen Bes 
arbeitung des Provinzial⸗Rechts alé nod beftehende Rechtsnorm 
betrachtet worben ifi, aufgenommen werden. Daf nur no 
von cínem febr fleinen Theil der in jenen ziemlich vollſtaͤndigen 
Gefegeg : Sammlungen enthaltenen Rechtsnormen fih Spuren 
des Fortbeſtehens gefunben haben, Daš zelgt recht Deutlidy, Daf 
man, ohne Sonfequenz und ohne beſtimmtes Urtheil úber Die 
Gigenfchaft jener fremben Rechte, fie nod mitunter zur Úns 
roendung brachte. 

Was nun | A 

L bie Rechte ber Nihterimicten 
anlangt, fo muj man unterfcheiben: 
A. Rechtsnormen, bie fidh blog auf ftadtifche Verhaͤltniſſe be: 
ziehen. . 

Da fůr alle Stábte ber Grafſchaft cin unb daſſelbe Recht, 
námlih bas Bóbmifhe Stadt: Redt — feine fortbefiehenbe 
Gůltigfeit vorausgefegt — zur Rechtsquelle bient, fo finb befs 
fen Rechtsnormen fůrftenthůmlidhe und nicht bloś [ofale, 

Bu foldhen Rechtsverhaͤltniſſen, die ſich nur auf fładtifche 
Verhaͤltniſſe bezieben, fann man, von Alem maš Daš Stadt, 
Recht enthált, nur bie Bejhrantungen des Eigenthums zum 
Befien des Nachbarn und die Servitutes urbanae rehnen. 

Daš Bóbmifjhe Stadt: Redt handelt davon in den Abs 
ſchnitten | 

K. XII. — K. XXXIX, de aedificatione 
unb in Denen 
K. XL. — K, LIL. de servitutibus 
endlih | 
| K. LIIL — LIV. de aqua pluvia, 

Diefe Abſchnitte find zu betrahten. 

1. K.XVL — XVII. Dieſe Abſchnitte lauten fo: 
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K. XVI. m 

„68 ſoll einer dem anbern mit neuen Gebduen mutýs 
willigermeije das Licht nicht benehmen, unb die Fenſter nicht 
verbauen nod verfinfiern. 

| K. XVII. | 

Es fol cin Nachbar ben anderm gegen feinem Śofe 
keine neue Fenſter, die des Orts vorhin nicht gemefen, wi⸗ 
der den Willen des Nachbars bauen, auch die alten Fenſter 
nicht groͤßer machen, wuͤrde aber jemand ſolches thun, und 
zu Nachtheil ſeines Nachbarn neue Fenſter gegen ſeinem 
Hofe bauen, ſo wird ihme das Recht dazu helffen, daß er 
Dieſelbigen wieder einreißen, oder aufs wenigſte wieder ver⸗ 
mauern- laffen muß, oder wird dem, welchem folcheś zu 
Nachtheil geſchehen iſt, zugelafjen , fothane von neuen aufets 
baute $enfter mit einer Mauer oder geříebten Band, oder 
mit Brettern zu vermaden und Die Genfier zu verfinftern.“/ 

Dbnftreitig enthalten jene Abſchnitte Abweichungen vom 
Allgemeinen Landrecht. 
a. Daš Pegtere beſtimmt im $. 137. 138. Tit. 8. Rp. 1.: 
$. 137. 

Um Lit in feine Gebáubde zu bringen, fann ein jebeť 
Sefinungen und Fenſter in feine cigene Wand oder Mauer 
machen, wenn Diefelbeń gleid eine Ausſicht úber die benads 
barten Grůnde gewabren. 

$. 138. 

Solen jedoch die Deffnungen in einer unmittelbar an 
beš Nachbars Hof oder Garten ſtoßenden Wand oder Mauer 
gemacht werden, fo miffen Diefelben, wenn es bie Umſtaͤnde 
geſtatten, fechý Fuß von bem Boden bed Zimmers oder Be: 
haltniſſes erhóbt; in allen Faͤllen aber mit eifernen, nur 2 
Boll von einander ftehenden Stáben oder mit einem Drath⸗ 
gitter verwahrt fein. 

Dagegen unterfagt aš Stadt: Reht in K. XVII. unbe: - 
bingt Daš Unlegen und Bergrógern von Fenſtern gegen ben Hof 
bed Nachbarś, berechtigt legteren, fie gánzlidh zu vermachen und 
verpflidtet Den, Der fie angelegí hat, zum Vermauern. 


Dies rechtfertigt vollkommen ben $. 149. deg Entmurfs. 
b. Das Allgemeine Landrecht fhreibt in den $$. 139 — 145. 
folgenbeś vor: 
$. 139. 

Neu errihtete Gebaͤude muͤſſen von dlteren don vots 
banbenen Gebáuden des angrenzenden Nachbars, wenn nidt 
befondere Polizei-Geſetze ein Undereš vorfdreiben, wenigfienś 
drey Werkſchuhe zuruͤcktreten. 

$. 140. 
Stógt aber bad neue Gebaͤude auf einen unbebauten 
Platz beš Nachbarś, fo ift ein Abſtand von anderthalb Wert: 
ſchuhen hinreichend. 
$. 141. 

Uebrigens aber fann Seder in Der Segel auf feinen 
Grund und Boden fo nahe an Die Grenze und fo bod 
bauén, al$ er e8 fůr gut finoet. 


$. 142. 

Sind jedoch Die Fenſter des Nachbars, bor welchen ge: 
baut werden fol, fchon feit zebn Jahren oder lánger vor⸗ 
banden, und bie Bekdltniffe, wo fie fich befinben, haben nur 
von biefer Seite her Licht, fo muf der neue Bau fo weit 
durůďtreten, dag Der Nachbdr noch aus den ungedfineten 
Fenſtern des unteren Stockwerks den Himmel erbliden fónne. 


$. 143. 

Hat in dieſem Zale das Gebdude des Nachbars, in 
welchem bie Senfter fich befinden, nod von einer anberen 
Seite Licht, fo iſt es genug, menn der nene Bau nur fo 
weit zurůďtritt, Dap Der Radbar nod aus den ungeóffneten 
Fenſtern des zmeiten Stoďverfé den Himmel fehen fónne. 

$. 144. | 
| Sind aber die Fenfier des Nachbars, vor welchen ge” 
baut werden fol, noch nicht feit zehn Jahren vorhanden, 
fo ift ber Bauenbe bloś an die $. 139. beflimmte Cntfer: 
nung gebunden. 
$. 145. 
Der Nachbar fann alódann dem neuen ŚBaue, wo: 
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burdh ióm bas Licht benommen wird, nur in fofern wider: 
fprechen, al$ er ein Unterfagungórecht bagegen befonderš er 
worben bat. (Bit. 22.) 

Daš Stabtredt in K. XVI. dagegen unterfagt jebeš muth: 
millige Benehmen des Lichts, Merbauen und Berfinfiern Der 
Feuſter. Was unter einem muthwilligen Benehmen des Lichts 
zu verſtehen iſt, kann man nicht erſehen. 

Offenbar fol Die Beſtimmung des Stadtrechts nicht befa: 
gen, daß jeder Neubau unterſagt iſt, durch den die Aus ſicht 
auf irgend eine Art beſchraͤnkt wird, denn dann koͤnnte auch in 
einer Entfernung von 100 und mehr Fußen kein Neubau auf— 
gefuͤhrt werden; es ſoll nur dem Nachbar das erforderliche Licht 
nicht entzogen werden. 

Um nun die Frage zu entſcheiden, ob im gegebenen Falle eine 
bloße Verſchraͤnkung der Ausſicht oder eine wirkliche Verfinſterung 
des nachbarlichen Hauſes herbeigefuͤhrt wird, wird man immer 
auf die Vorſchriften des Allgemeinen Landrechts $. 142. 143. 
zurůďfommen mifjen, unb bie Abweichung des Partikular-Rechts 
vom Algemeinen Landrecht wirb immer nur Darin beftehen, Dag 
e8 feinen Unterſchied macht, ob die Fenfter ſchon feit 10 Jah— 
ren oder feit furzerer Beit vorhanden find. Dies mírd Den 

$. 150, wie er jegt gefaßt ift, rechtfertigen. 
Gn dem bem Referenten vorliegenden legten Entwurf ift 
bie Abweichung auf den Fal des Hoͤherbauens eines Ge: 
bdubeś befchrdnft. Das iſt gegen die Quelle, Die ja eben von 
Errichtung neuer Gebaude fpricht, wenn man gleih nad 
K. XV. mo gefagt ifi, das alte folle in feiner Gefłalt verblci: 
ben, annehmen muf, ba auch bei Der MBeránberung alter Ge: 
báude bas Licht-Recht bed Nachbars auf — Weiſe reſpek⸗ 
tirt werden muß. 

2. Es ſtimmen uͤberein 

a) K. XVIII. mit $. 55. Tit. 22. Th. 1. Allg. Landr. 

b) K. XXVIL mit dem Grundſatz im $. 54. Mit. 6. 

zy. 1 

baf Die Serjáprung des Rechts auf Schadens-Erſatz erſt von 
der erlangten Wiſſenſchaft an lauft. 
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c) K. XXIX. verbietet das Anlegen von Unſauberkeiten neben 
des Nachbars Mauer; der 6. 125. Sb. 1. Tit. 8. des AN: 
gemeinen Landrechts regelt die bei der Anlegung zu beobach⸗ 
tende Entfernung auf 3 Fuß, womit die Vorſchrift K. 
XXXVI. übereinſtimmt, bie fie auf 11, Elle angiebt. 
Die moͤgliche Differenz zwiſchen der im Stadt⸗Recht ge: 
meinten Prager Ele und 2 Fuß rheinlaͤndiſch wird ſich wohl 
nicht mehr aufklaͤren laſſen, auch ſehr unbedeutend ſein. 

3. Alle uͤbrigen Beſtimmungen in den oben bezeichneten Ab⸗ 
ſchnitten des Stadt⸗-Rechts ſind theils bloße allgemeine 
theoretiſche Lehrſaͤtze, theils beziehen fie ſich nicht blos auf 
ſtaͤdtiſche Verhaͤltniſſe, theils enthalten ſie bloße Anwendung 
allgemeiner Rechtsregeln und ſtimmen fo unzweifelhaft mit 
bem Allgemeinen Landrecht uͤberein, bag es keines Nachwei— 
ſes dieſer Uebereinſtimmung bedarf, theils endlich enthalten 
fie Prozep = oder Polizei: Borfdriften. ! 

Es mar daher nichtó weiter aufzunehmen. Hiermit ſtim⸗ 
men auch die bisherigen Entwuͤrfe uͤberein, und iſt nur zu ers 
waͤhnen, daß die aͤlteren noch aufgen ommen hatten 

1. bie polizeiliche Beſtimmung, wo laͤrmende Handwerker 
ihr Gewerbe treiben muͤſſen; 

2. den mit 8. 55. Tit. 22. Sb. 1. AOgemeinen Landrechts 
uͤbereinſtimmenden Sag: Dag auf eine fremde Mauer 
nur bei vorhandener servitus tigni injiciendi ein Bale 
fen gelegt werden darf. 

K. XVIII. ef. K. XLIV. 

B. Ynlangenb die au$ bem Boͤhmiſchen Stadt-Recht entnomme⸗ 
nen Rechts-Normen, die Verhaͤltniſſe betreffen, in denen 
fidy bie Bewohner der Staͤdte und Důrfer gefeglich gleich: 
ſtehen, fo mar von Diefen jegt nichts aufzunebmen. © Denn 
es fieht nach dem einleitenb Ermáhnten feft, bag jedenfalls 
auf dem Zande nur die zum Gewobnbeitó Recht geworde: 
nen Rechts-Normen alš beftehend betrachtet werden Fónnen. 
Gie ergeben ſich auś ben Berichten der Unter: Gerichte und 
finb in Den legten Entwuͤrfen der Lofal: Rechte 

I. Fc, 6a. fol. 11. 16. 
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żufammengeftelt. Eine Bergleichung berfelben unter ſich unb 

mit dem Boͤhmiſchen Stadt-Recht ergiebt Folgenbes: 

1. Nur bel der Sukzeſſion der Chegatten und Kinder gilt 
bas Stadt-Recht uͤberall, aber 

2. auch jin biefer Beziehung findet ſich Die weſentliche 
Verſchiedenheit, dag in einem Theile ber Grafſchaft bas 
Erbrecht der Cheleute Dadurd bedingt wird, Dag die 
Che 1 Jahr 6 Bogen und 3 Kage befianben bat, in 
einem andern aber dieſe Bedingung nicht erfuͤllt zu fein 
braucht. 

cf. fol. iv. 11v, zc. 


Es giebt alío aufer den unter A. ermáhnten feine in ber 
ganzen Graffhaft geltenden algemeinen Rechts⸗-Normen fir 
nicht erimirte Perfonen und Saden. 


It. Redte der Erimirten. 


Dag die Landes Orbnung, bie bie einzige Nechtsquele ift, 
nach dem Cinfůhrungs: Reffript nur auf den Adel und Die fa: 
tbolifche Geifilichfeit fid bezieht, ift unbedentlich. 

Daš Neffript lautet dahin: 

baj Die oberen Sfánde ber Grafſchaft Glatz (worunter, 

mie Suarez ſagt, vermuthlich Der Praͤlaten- und Ritter: 

ſtand gemeint werden) ſich in allen ihren Ungelegenheiten 
in publicis und privatis inn: und außerhalb des Gerichts 
nach der erneuerten Boͤhmiſchen Landes-Ordnung und de— 
ren Deklarationen und Novellen richten und ihre Sachen 

anſtellen, auf felbige auch zu fprechen und zu urtheln, fo 
viel die kuͤnftigen Faͤlle betrifft, — in Acht genom⸗ 
men werden ſolle. 

Es zeigen die fruͤheren Entwuͤrfe, wie weit ſich einzelne 
Rechts-Normen aus der Landes-Ordnung bis zur Einfuͤhrung 
des Landrechts erhalten hatten. Andere Aufſchluͤſſe enthalten 
bie Materialien nicht. Jenen fruͤheren Entwuͤrfen muß Refe: 
rent daher folgen, wenn gleich 

1. nicht verkannt werden kann, daß dieſe Baſis eine etwas 

ſehr unſichere iſt, und wenn auch 

2. bie Materialien keine Data enthalten, die dafuͤr fprás 
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en, bag Die barin aufgeftelten Rechtſaͤtze feit Einfuͤh— 
rung des Landrechts fur anwendbar erachtet morden 
waren. 

Daš Partikular-Recht ber Grafſchaft Glatz iſt ein abgeſtor⸗ 
benes Recht, daher fehlt es an einer ſicheren Baſis fuͤr ſeine 
Begruͤndung, daher muß man bei dem Verſuch es ins Leben 
zu rufen, ſtets inkonſequent werden. 

Bu 6. 151. 152. 

Diefe S$. grůnben ſich auf bie Novellen zur Boͤhmiſchen 

Landes⸗-Ordnung, in denen unter 
G. g. IV. uno V. 
„ folgenbe8 vorgefchrieben if: 

Ob nun mohl bie Pacta dotalia frey feyn, und darin⸗ 
nen feiner auff den Landes - Brauch Sebunten, fondern ba: 
rinnen auch auff den Todes-Fall cín gewifjeś benanndt 
werden fann, damit aber folche Freiheit etwa nicht mifge: 
brauchet, und Den Kindern baśjenige, waś ihnen zu ihrem 
natůrlichen Erb-⸗Pflicht oder Legitima in der neuen Lans 
des-Ordnung unb bierunter mit mebrer Erklaͤrung auśge: 
feget, nicht gefchmólert, nod auch Die naturlihe Gewalt 
und Macht zu tefliren genommen, fonbern unter den Ehe— 
Pakten und Teſtamenten ein gebůhrlider Unterfcheio gebal= 
ten merde3 So fegen unb Orbnen Bir, dag in Ehe:Pacten 
ein Bráutigamb feiner Braut aufim Todesfall Uber ben 
Bierdten Theil ſeines Bermůgeně, eš fey an der Miederlag, 
oder auf Lieb, noh unterm Schein eines Gefchanteś, oder 
eines Zeibgebingó, nichts zumenden nod verfdreiben fónne 
oder fole: Da eš auch geſchehe: So fol die Uebermaaś 
uno maš Uber den Vierdten Theil fid belauffet, nidt fráff: 
tig fenn, fondern feinen Kindern gebůhren. Da aber von 
ihme feine Kinder vorhanden; So mag er foldes burd 
Teſtament oder in andere Weege ihr ſolches mohl zumenden 
und vermachen. Wofern er aber dergleihen Disposition 
"nicht machete, fo fANt dicfe Ucbermaaš an Die Nadfi Be: 
freundten ab intestato. 
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G. g. V. 

Imgleichen ſoll eine Braut ihren Braͤutigamb in den 
Ehe⸗Pacten Uber den halben Theil ihres Vermoͤgens auff 
den Todes⸗Fall nicht verſprechen noch zuwenden, ſondern 
da es geſchehe; So ſoll ſolche Uebermans, wie in vorher⸗ 
ſtehendem Geſatz begriffen, ihren Kindern, oder da dieſelben 
nicht vorhanden, ihren naͤchſten Bluts-Verwandten (es waͤre 
dann, daß ſie anderwaͤrts darmit ordentlich disponiret 
haͤtte) ber hierunten geſetzten Sukzeſſions-Ordnung noch er» 
folget werden. | 

Daš Allgemeine Landrecht fennt bie in ben 66. 151. 

unb 152. auśgefprochene Befhránfung der Dispofitionsfreibeit 
nicht. Daß Úúbrigená, wenn der Bertrag vor Ginfýreitung 
der Ehe geſchloſſen wird, derſelbe nicht nah $. 444. Žít 1. 
Rb. 2. Algem. Landrechtś durd das Vorhandenſem nache 
geborner Kinder ungůitig wird, in in der Quelle deutlich 
ausgeſprochen. 

Bu 6. 153—158. 

Diefe $$. find fo aufgenommen, wie fie in bem erfien Ente 
wurf von 1794 aufgenommen und in Den dem Neferenten vors 
liegenden legten Entwurf úbergegangen find. Sn den Entwuͤr⸗ 
fen von 1796, 1800 und 1809 finden fie fih gar niht. Es 
fehlt an einem Unbalt fůr das Weglaſſen. Die Befiimmungen 
find zmar im Weſentlichen die des Roͤmiſchen Rechts, fónnen 
aber blos deShalb nicht úbergangen werden, weil Die Landese 
Ordnung fih nicht blog auf Roͤmiſches Recht bezicht, ſondern 
die Befiimmungen felbft adoptirt. 

Die Ouelle, aus der fie entnommen finb, ift bie Landes⸗ 
Orbnung, die unter O XLIV. uno K. k. XL—XLIIL fo 
lautet : 

0. XLIV. 
So folen fie auch auf mehr erwebnten  Unferm Erb⸗ 
Kimigreich Bóbeimb, von denen liegenben Erbgrinden, fo 
fie ererben, nichtó alieniren, noch veráufern, fondern wenn 
fie zur Erbfchafft gelafien, es mit denen ererbten Gůttern 
allerdingó, wie vor dieſem, gehalten werden. 
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K. k. XL. 

nb glelh wie das Wort Ehegatt general, und ſowohl 
ben Mann al8 bas Weib bedeutet, Wir e$ auch Dabin ers 
tlóren ; Alſo ſoll auch diefer Bierbte Shell ander$ nit, alá 
deducto aere alieno verfianben, auch davon bey ber Ub: 
theilung der Kinder oder Erben cigene Gutter und Geredh: 
tigfeiten, da fie melche batteny separiret und abgefóndert, 
bingegen an bíefer Ouarta abgezogen oder cingereithet mers 
- ben, was Der úberlebende von dem Verſtorbenen an Ge: 

ſchank empfangen. 


K. k. XLI. 

Berner fo erflaren Mir obbemeldtes Gefag dahin, dag 
biefe Quarta allein in Dem casu denen Weibern erfolget 
werden fol, mann zwiſchen denen Chegatten ein honestum 
ac justum matrimonium gemefen; Dahero mann einer 
feine Concubin oder eine offentliche Hur heurathet, fo fol 
berfelben, obfchon zwifchen ihnen feine Pacta dotalia auf- 
gerichtet waren, dieſe Quarta nicht erfolget werden. 


K. k. XLIL 
Es fol auch bdiefe Quarta, obfchon feine Pacta dotalia 
vorhanden, nicht fłatt finben, mann Der verfiorbene Chce 
Consort den úberlebenden in felnem Teſtament mit einem 
geblibriichen Legat fo weit bedacht haͤtte, al8 fonft feinem 
Gtandt nach eine Mittib honeste pfleget verlelbgedinget 
au werden. Wo aber in Testament deswegen feine Fuͤr⸗ 
ſehung befchehen , fo fol dieſe Ouarta bem úberlebenden ars 
men Theil erfolgelt werden, und Diefelbe, fowol die Lega- 
tarii al$ heres institutus pro rata und nad proportion 
Des ihnen vermachten Antheils, auß den beweglichen und 
unbeweglidhen Gůttern zu ertragen haben. | 

K. k. XLII 
Schließlich gleih mie bie Kinder vermóg Der Rechten, 
auf gewifjen Urfachen fónnen exhaereditiret, und ibrer 
Legitima priviret werden; Mlfo fegen und orbnen Wir, 
baf mann wider den úberlebenden Che: Consort von. den 
Erben cine auf nachfolgenben Urfaden ermiefen wuͤrde, alós 
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dann demfelben viel:befagte Quarta fiuglich verminbert wers 
ben fann, alš da feynd: I. Mann ein Mann von feinem 
Weib ohne redliche Urſach entweichet, und mit ihr bcy Les 
benszelten deßwegen nicht auśgefóbnet ift. Il. SBann er 
cin Ehebruch begangen bóttte. III. Wann er felnem Weib 
nad dem Leben getrachtet bóatte. IV. SBann er Diefelbe 
«ines Adulterii zu Unredt bey Gericht angeflagt hátte. 
V. Mann er Unferer belligen Catholiſchen Religion nicht zus 
getban. Und dann Da er fen Weib, mann er fan, aus 
Der Gefangnug nicht erlediget. Und Dies alles ift ebenfalls 
von Dem ABelb zu verfiehen und gleichen Rechtens zu hal= 
ten, mit Diefem fernern Zuſatz: Daf, mann Die Mittib in 
ibren Wittib-⸗Stand in Unzucht betretten, und defjen Ubers 
wiefen murde, fie Diefer Ouarta verlufiig fein, oder Da fie 
barmit fdhon abgefertiget waͤre, von Unſerm Fisce ihr, al$ 
unoůrdig, wiederumb abgenommen werden foll. 

Der Zuſatz, wie er 1794 und neuerdingó entworfen wor: 

ben war, flimmte nur in fofern mit der Quelle nicht úbercin, 

alš er bie Beſtimmungen nicht enthált:. | 

1. baf eine Frau Die frůher Stontubine oder Óure mar, die 
Quarta nit forbern fann, 

4. bag bie Wittwe durch begangene Unzudt bas Recht auf 
bie Quarta verliert und bie bereits erbaltene dem Fiskus 
herausgeben muf. 

Gruͤnde fir dieſe Abweichung find nicht erſichtlich, der Ent⸗ 
wurf iſt daher jetzt in ben $$. 163 — 158 nach dem Inhalte 
der Quelle ergaͤnzt. 


Bu 6. 159 — 168. 


+ Der Entwurf flimmt im Ulgemeinen mit dem Zuſatz 3. 
in dem Dem ŚReferenten vorliegenben legten Entwurf uͤberein, 
ber fich dem erfien Entwurf von 1794 anfchlieft, unb Den: auf 
projeftirten Ubreichungen von der Ouelle berugenden Entwuͤr⸗ 
fen von 1796 und 1809 nicht nachgegangen iſt. 

Im einzelnen rechtfertigen folgende Stellen der saa 
Ordnung dieſen Zuſatz. 
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" Bu $. 159—161. 
Die Landes⸗-Ordnung beflimmte im 
0. XXXIL XXXIII. 
| 0. XXXI. 

So viel nun ten Erfien Ordinem ber jenigen, welche 
in Der abfieigenben Lini befunden werden, anlanget, mann 
bet Batter, melcher wie gemeldet ohne Deflament Todes 
verblichen, einen oder mehr Sóbne binter ihm verlafjet; So 
fommt unb fállet fein Gutt auff feinen Sohn cinen oder 
mehr. Go aber ber Batter keinen Sohn verlafjet, fonbern 
nur Zódter; So feynd bemelbte Toͤchter die nachfłen Gr- 
ben zu ibreś Battern Gutt, unb folded obne Unterfcheio, 
fie ſeynd verheurathet und abgefłattet oder nicht. 

Dann ob mohl vor Diefem' bergebraht, Dag, mann Der 
Batter einen unabgetheilten Bruder oder Bettern verlafjen, 
bas Gutt demfelben vor denen Toͤchtern zugehóret bat und 
bie Toͤchter nur allein mit der blogen Ubftattung ( welche 
ihnen ein folder unabgetheilter Bruder oder Better gethan) 
ſich baben muͤſſen begnůgen lafjen: Weil aber der Ratůrs 
lihen Biligfeit zumider, daß Die Kinder Denen Collatera- 
len nahgefeget werden follen, infonderheit meil fonfien Die 
unabgetbeilte Toͤchter Die abgetheilte Vettern ausgeſchloſſen, 
und alſo nicht ſchlecht auff den favorem Agnationis ge⸗ 
gangen worden; So fegen, ordnen und wollen Mir gnds 
digſt, daß die unausgeſtattete und unverheurathete Toͤchter 
(es ſeyen unabgetheilte Vatters Bruͤder, oder Vetteren vor⸗ 
handen, oder nicht) ihres Vattern Gutt erben, und wann 
unabgetheilte Vatters Bruͤder oder Vetteren vorhanden, nach 
ihres Vattern toͤdtlichen Abgang in deſſelben Recht treten, 
und die Guͤtter mit denen unabgetheilten Vatters Bruͤdern 
oder Vetteren pro indiviso, wie zuvor der Vatter possidi- 
ren und da es eines oder des andern Gelegenheit nicht ſeyn 
wollte, in folcher Cummunion uno Gemeinſchaft laͤnger zu 
verharren, daſſelbe ad divisionem provociren, und die 
Theilung begehren moͤge, darinnen dann allenthalben pro- 
cediret und verfahren werden ſoll, wie drunten deswegen 
ausfuͤhrlich verordnet. 
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0. XXXIII. 

Sollte audh cin Matter mit Tode abgehen, und verliefe 
einen Sobn und neben bemfelben Nepotes oder Cnenfelen, 
oder verliefje lauter Nepotes oder Enenfelen; So follen 
biefelben jure repraesentationis in ihres Matter Necht 
treten, und denen Neptibus oder Enenfelinnen in der Suf: 
zejfion vorgezogen, Diefelben aber mit einer Dote, oder ges 
ziemendem Heurath-Gutt, wie vor diefem, abgefłattet wers 
den, und fold jus repraesentationis, dag nemblich Die 
Kinder in der Eltern Necht treten, bat in der abſteigenden 
Lini jederzeit ftatt: Jedoch wirb folcheś von Ehelichen Sins 
dern verſtanden, mit denen Unehelichen aber ſoll es gehalten 
| werden, wie bor biefem. 

Diefe Sage dełlarirte bie Sammlung der Novellen in 
K. k. IV—IX. 

dahin: 
J K. k. IV. 

%nb zmar mann ber Batter ohne Teſtament verſtirbet, 
und verlaſt hinter ſich einen oder mehr Ehelich erzeugte 
Soͤhne; So fol fein Gutt fo wohl an beweg⸗ als unbeweg⸗ 
lichen auff den Sohn, oder da derſelben mehr, auff alle 
Soͤhne, zu gleichen Theilen fallen: Und obſchon zugleich eine 
oder mehr außgeſtatt- oder unausgeſtattete Toͤchter verhan⸗ 
den, ſo werden doch dieſelben allerdings außgeſchloſſen und 
blog congrua Dote nad bem Landes-Brauch abgefertiget: 
Jedoch mann Der Batter felnen Toͤchtern eine gewifje Mot» 
gen:Gaab oder Heurath-Gutt augorudlicy benandt, oder 
cine Zodter mit dergleichen Heurath-Gutt hon ausgeftattet 
bdttes Sn folchen Fallen fol den andern unverheurathen 
Toͤchtern die vom Battern ausgefegte, oder diejenige Summa, 
barmit bie eine Wochter vom Matter auśgefłattet worten, 
von denen Brůbern oder Bruͤders Kindern imgleihen er: 
folget merben. 

K. k. V. 

Want nad des Battern Todt Sóhne und zugleiý Ne- 
potes Mannlichen Geſchlechts verhanden; fo follen folche 
Nepotes Mannlichen Geſchlechts jure repraesentationis in - 
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ihreš werfłorbenen Vatters Stelle tretten, uno in allem fo 
viel erben, alg ihr Batter geerbt hátte, mann er noch im 
Leben waͤre. 

K. k. VI. 

Da aber feine Sóbne, fondern nur lauter Nepotes 
Mannlichen Gefchlechtś werhanden, fo fufzediren dieſelben 
mit ebenmóagiger Ausſchließung der Toͤchter alefambt zu 
gleichen Theilen und in capita, obſchon die nepotes von 
unterſchiedenen Soͤhnen geboren waͤren. 

K. K. VII. 

Jedoch was der Soͤhne Kinder weiblichen Geſchlechts 
antrifft, ſollen dieſelben Die Toͤchter nicht ausſchließen, fon: 
dern mit denen Toͤchtern jure repraesentationis in stirpem © 
concurriren. 

K. k. VIIL 

Mann aber feine Soͤhne noh Enniffelen von den Soͤh— 
nen geboren verhanden; So fallet des Battern Gutt beweg— 
lidy unb unbemeglih auff feine Toͤchter und beren Kinder, 
ba welche verhanden und Hat babei fein Collateralis nichtó 
zu fordern. 

K. k. IX. 

Da audh mit benen Toͤchtern, Toͤchter⸗ Kinder, oder 
bie Toͤchter⸗Kinder nur allein concurriren; So fol es aller⸗ 
dings gehalten werden, wie hieroben von den Nepotibus 
ausgeſetzet: Iſt auch in dieſen Faͤllen, was Der Toͤchter⸗ 
Kinder anlanget, ratione Sexus kein Unterſchied zu machen. 

Hieraus entwickeln ſich folgende Saͤtze: 
1. Die Soͤhne ſchließen die Toͤchter bei der Inteſtat-Sukzeſſion 
in den Nachlaß des Vaters aus. 
0. XXXII. 
2. Die Soͤhne erben zu gleichen Theilen. 
K. k. IV. ! 
3. Sóbne verfłorbener Soͤhne treten jure repraesentationis 
an bie Stelle ihrer Báter, 
K. k. V.; 0. XXXHL 
4. Sind keine Soͤhne mehe am Leben, ſe ſukzediren die Soͤhne 
von Soͤhnen in capita, 
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K. k. VI. 
5. Much bie unter 3. gedachten Enkel⸗Soͤhne ſchließen die Toͤch⸗ 
ter aus. 


K. k. VI. 
6. Sn Grmangelung der Sóhne und Der Soͤhne von Soͤhnen 
gelangen zufammen zur Sukzeſſion: 
a. die Toͤchter, 
b. bie Toͤchter verfiorbener Sóbne, 
c. die Kinder verftorbener s“ ohne Unterſchied des 
Geſchlechts. 


K. k. VII. VII. 

7. Wenn die unter 6. gedachten Pehe zur Sukzeſſion kom⸗ 
men, ſo theilen ſie: 

a. wenn Toͤchter mit Gntelfinber fonfuvriren, i in stirpes, 
b. wenn blos Enfelfinder fonfurriren, in capita. 
K. k. IX. vergl. mit K. k. V. VI. 

Diefe Saͤtze follen Die $$. 159 — 161. wiedergeben und ift 
nur noch zu bemerfen, bag in den Entwiirfen von 1796 und 
1809 die ganze abweichende Erbfolge auf die Erbfolge in Sms 
mobilien befchranft wurbe. Daf dies nicht richtig war, folgt 
(don ganz unzweifelhaft auš den Důrren Worten in R. IV. 

So fol fein Gut, ſowohl an beweg- alá unbes 
weglidhen, auf den Sohn ... fallen. 

Betrachtet man úbrigenš Die au8 der Ouelle gezogenen 
Sůbe, fo ergiebt fidy bie grógte Ungereimthcit bei der Anwen⸗ 
dung. z. B. 

1. die Soͤhne verfłorhener Toͤchter werben ganz ausgefhloffen, 
waͤhrend die Toͤchter verſtorbener Toͤchter doch eine Abfin⸗ 
dung erhalten. 

2. Der Fall, wenn Urenkel zur Erbfolge gelangen, iuSbefon* 
bere wenn fie mit Enkeln fonfurciten, iſt gar nidf vor 
gefehen; ſoll in biefem Salle nach bem Landrecht in Stámme, 
oder nad der Novele K. k, „VI. nach Kópfen ſukzedirt were 
ben? u. f. w. 

Bu 6. 162. und 163. 
Den allgemcinen Grunbfa$, bag bie Toͤchter und Enke⸗ 
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linnen eine congrua dos nad Landesbrauch, oder ein geziemend 
Heirath⸗Gut zu fordern haben, fpridt bie Lanbeš,Ordnung in 
"ben oben. ertrahirten Stellen O. XXXII. uno XXXIII. auš, 
und daß zunád ít die vaterlihe Beflimmung den Maaßſtab ab: 
giebt, befagt Die oben aušgezogene Stelle K. k. IV. 

So find daher audh die Sage in den $$. 162 und 163. 
aufgenommen. Ausſtattung ift gefagt, weil fih in den Ge: 
feben fůr dos und Heiraths-Gut feine Erklaͤrung finben můrde. 

Daf eventualiter richterliches arbitrium entſcheidet, wie 
im $. 163. ſchließlich gefagt ift, gruͤndet jih auf 

P. XX. 


Die Bruͤder unb Bettern folen wegen ihrer Schweſtern 
eine Sleichheit balten, und mas fie einer, fo mit ihnen 
unabgethcilet, zum $Heurath:Geld geben móchten , fo viel 
follen fie Der andern auch zu geben ſchuldig fepn. 
Bu $. 164—166. | 
Sm Entwurfe von 1794 hatte man den Sag algemein 
„fo geftelt: ben Nachlaß Der Mutter erben Die Kinder beiderlei 
Geſchlechts zu gleichen Theilen. Nach der Landes-Ordnung 
0. XXXIV. miigte man bies allerdings annehmen, aber nach 
der Novellen:Sammlung find der Mo: und Immobiliar-Nachlaß 
unterſchieden. Es ift in K. k, X. XI Folgendes befiimmt: 
K. k. X. 
Wag die Succession nad ber Mutter betrifft, follen Det: 
felben verlaſſene Bnbewegliche Gitter allein auff bie Soͤhne 
und derer Ehelihe Kinder Mannlihen Geſchlechts jure re- 
praesentationis fallen. © Da aber keine Soͤhne oder derer 
Cheleibliche Kinder Manntichen Geſchlechts verhanden, fo fallet 
ſolche Succession in Immobilibus auff die Toͤchter und 
derer Ehelich erzeigte Kinder, und gwar wie bei des Bate 
tern Guͤttern erwehnet jure repraesentationis und ohne 
Unterſchied des Sexus. Unter welchem letzten Successions- 
Fall auch der Soͤhne Kinder weiblichen Geſchlechts, da 
welche verhanden, begriffen ſein ſollen. 
K. k. XL | 
Go viel aber ber Mutter bewegliches Bermógen anlans 
get, gehen die Soͤhne und. Toͤchter, wie auch deren Kinder 
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und Enniffelen ohne Unterſchied des Sexus in gleichen Thei⸗ 
len zu Erb, jedoch daß ratione ber Ennikkelen in puncto 
juris repraesentationis biefe auch bierinnen observiret 
werbe, was oben bel ber Suecession an der vdtterlichen 
Berlaffenfchaft verorbnet: Nemblich: bag die Enniffelen ih- 
ren stirpitem repraesentiren, oder ba allein Cnniffelen 
fonfurriren, Diefelben in capita zu gleichen Theilen succe- 
diren foMen. | 
Man fiecht alfo aus K. k, X., bag bie Sutzeffion in Die 
Smmobilien grade fo angeordnet iff, mie in den NachlaG Des 
Waters, unb aus K. k.. XI., bag dagegen Der Mobiliar:NRache 
lag fo vertheilt wiró, wie nad dem Zandredt, nur mit der 
Abweichung, daß Gnfelfinder in capita theilen. | 
Dies alles ift in ben $$. 164 — 166 De$ jegigen Entwurfs 
ausgeſprochen. | 
Bu $. 167 unb 168. 
Sie. find enfnommen aus der Rovelen: SPB: Die 
Stelle lautet fo: 
K. k. XXVIII. 

Was aber unter dem Wort Der Mobilien und Šahr 
nuf in vorgefegten unterſchiedlichen Faͤllen zu verftehen, wif: 
fen Bir Unš guter mafjen zu berichten, Daf unter Den 
Rechts-Gelehrten wiel Sachen, ob fie fir beweglich oder uns 
beweglich zu balten, nod flarf eontrovertiret, auch in den 
gemeinen Kayſerlichen Rechten etliche Sachen vor Mobilia 
ausgefeget morden, welche ſich auff dieß Unfer Erb⸗Kuͤnig⸗ 
reich Bóbeimb, und deſſelben Gutter uno Wuͤrthſchafften 
nicht allerdings fůgen můrden: Damit aber Móanniglich 
wifje, was Wir unter biefem Wort Der Sahrnuf in Unferm 
Erb⸗Kuͤnigreich verffanden haben mollen; Als haben Mír 
vor gut angefehen, hieher mit Namen zu fegen, was im 
biefen gegenmártigen ZaMen, vor Mobilien oder Fahrnuß 
eigentlich vermeinet werben fol, alé nemblich: 

1. Alles baare Seld, Gold und Silberne Muͤnze. 

2. Slepnobien, aufer waś Die Hauf oder Geſchlechts-⸗Kley⸗ 
nobien fepn, fo ſtetts bep dem dltern des Geſchlechts zu 
verbleiben pflegen. 
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3. Daš Silber: Sefhmeib. 
4. Die Bilber, aufgenommen maš zur Bierbe eines Gebaͤu— 


deg destiniret und ſtetts aufgemacht if. 


5. Die Reppiht und Tappetzereyen, es můrbe denn ermice 


fen, bag ſolche Zappeberepen mit allem Fleiß nnd auf: 
drudlich an ein Orth deſtiniret morden, bag fie allzeit 
bafelbft verbleiben follen. 


6. Mlleś £eingewand, Bettgemand, und Zihn-Gefaͤß: jedoch 


s 
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baj mann fo viel verhanden, hievon dem Mannlichen 
Grben, oder Da derfelben mehr, cínem jedwedern ein auff: 
gerichte$ Bett, eine gebedte Aaffel une was dazu von 
Zihn-Gefaͤß gehdrig iſt, vorbehalten werde. 

Das Getreibe, fo fchon gefchnitten, vder auff dem Kaſten 
oder Boden lieget. Nicht aber, fo noch aufim Felde ftes 
bet, und noch nicht gefchnitten ifł, noch dicf, wać zum 
Saamen gebóret. 

Das Bień: jedoch mit dieſem Unterfchelb, mas bie Pferde 
anlanget, follen biefelben alle, aufer waś zum Aderbau 
uno Wuͤrthſchaft gehalten worden vor Mobilien erfennet 
werden: Jedoch dag in ſolchem Fal dem. Maͤmlichen 
Erben, oder Da Derfelben mehr als einer verhanben, einem 
jeben cin Pferd vor der Theilung auszuwaͤhlen frey fey 3 
Was aber die Kůhe und Schaaffe anlanget, fol in ge: 
genmártigem Faq allein die vor Mobilien und Gahrnuf 
darunter gebalten werden, was Uber die Anzahl, fo den 
Winter Uber pfleget unterhalten zu werden, fih belauffet, 
bas úbrige gebóret unter die Smmobilien. 


. Die Wole, die von den Schaaffen (hon abgenommen. 
. SBein, fo fchon gelefen oder in Keller iſt. 
. Die Fifche, fo in ben $Halteren, oder Ubfegleln, custodiae 


gratia aufgehalten werden, nicht aber Die in ben Teuchen 
oder fliegenden Waſſer ſeynd. 

Daš Holz, fo in den Waͤldern (hon gefalet ift, oder 
fonft Klaffterweiß aufgehalten wirb. 


. Das Erz-Metall, oder die Stelne, fo auf den Berg- 


Werfen und Stein⸗Klufften, oder Stein rud (hon ge: 
wonnen oder gebrochen ſeynd. 
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14. Und dann, Sdlieglichen, alle andere Mobilia, fo Don el: 
nem Orth zu dem andern bewegt werben fónnen, jedoch 
bag bierunter nidht verfłanben werde: 

1. Gin bewegliche Sache, fo Grund und Boden tefiiniret, 
und bereit wuͤrklich und dergeſtait dazu appliciret mor: 
den, bag fie dabey bleiben fole, alš Da fepnd: Stude, 
Moͤrſer und dergleichen tormentaria Instrumanta fambt 
der Munition.. 

Item Sárner und Nege, fowobl auch bie Englifchen 
Hunde, Tokhen, Niben, Schier-, Ladt-⸗, Jagd- und an- 
dere dergleichen Hunde und maš ſonſt zur Waidmann⸗ 
ſchaft gehoͤret. 

Item bie Bette und Leingeraͤthe in der Herrſchaft 
eigenen Wuͤrthshaͤuſern. 

2. Werden hiervon auch außgenommen die Waffen, als 
Musquetten, gezogene und ungezogene Roͤhre, Dolch und 
Rappier, Schlachtſchwerdt, Helleparten und mas derglei— 
den militaria Instrumenta mehr ſeynd. 

3. Die Manns-Kleider, 

4. bie Bůder, wie auch 

5. bie Instrumenta artium; alá ba feynb Spherae, Globi: 
und andere GGeometrijche und Mathematijhe Instru- 
menta, und dann: 

- 6. ale Schuld-Brieffe, fo auf liegenben Gruͤnden verfichert, 
welche aber auff keine Gutter verfichert, erfláren Wir 
biermit vor Mobilien, alfo daf bierburch in der neuen 
tandes:Drbnung Litt. O. XXVIIL erláutert wird. 

Diefer Quelle gemag ift Daš Verzeichniß in den $$. 167. 
unb 168. aufgefielit. 

Es fragt fih nun: in welhem Umfang fommt bie Bor: 
fdyrift der $$. 167. unb 168. zur Anmendung, bloś bei An: 
wendung des Partikular-Rechts, oder uͤberhaupt z. B. zur Ci: 
klaͤrung letztwilliger Dispoſitionen? 

Nach der Quelle ſollte die Anwendung gewiß eine —* 
meine fein, man wird aber jetzt unzweifelhaft dieſe $$. nur da 
anwenden koͤnnen, wo das Partikular-Recht zur Anwendung 
kommt. Die jetzige Faſſung uͤberlaͤßt bie Entſcheidung dem 
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ridhterlichen Urtheil, weil natůrlih die Quelle nichts barůber 
entbalten fonnte, wie bie Novelle unter andern Berhdltni(fen zu 
verfiehen fein werde. Der Richter muj nad aligemeinen 
Rechtsregeln fih entfcheiden. 

Bu $. 169— 176. | 

1. Bu $. 169. Der kier ausgeſprochene Sag ift in ber 
NovelenSammlung J. i. XXIII. deutlicy ausgefprochen. Die 
Stelle lautet fo: 

Was bie Legitimam ber Toͤchter in dem Bótterlichen Ber- 

mógen anlangef, flatuiren uno fegen SBir, daß mann Soͤhne 
verhanben, die Toͤchter feine befondere Legitimam zu bes 
gebren haben, fonbern Da Der Batter nidt cine gemifje 

Dotem benandt, blof mít einem Heurath-Gutt ihrem Stand 

und bem Landes-Brauch nad abgefertiget werden follen, 

alietmaffen bierunter sub Litt. K. R, IV. fóon vermerfet 
worden. 

2. Bu $. 170. unb 171. Daš maš in ber Landes-Ord— 
nung O. XXI. unb in der Novellen-Sammlung J. i. XL. und 
XXII. auśgefprochen ift, geben Diefe S$. Die Ouelle lautet 
wórtlich ; | 
0. XXI. 

Demnach aud vor Diefem der Batter feinen Soͤhnen die 
liegende Gruͤnde unb Land: Glitter nah feinem Todt zu 
laffen fduldig gewefen und biefelben durch feinen legten 
Willen ihnen nicht entziehen fónnen; MIS fol eš auch noch 
barbey verbleiben: Jedoch nach folgenber Gefłalt, daß ob: 
berůhrte Zand-Bůtter von dem Batter, mann er von feinen 
Guͤttern teftiret, in zmey Theile getheilet, und zwar Daš eine 
Theil denen Soͤhnen fambtlichen gleich alá eine Legitima 
oder natůrlideš Pflichttheil gelaſſen werde, die andere Hellfte 
-aber zmar auch denen Sóbnen verbleibe: Jedoch Dag es 
bey des Vatters Willen ſtehe, ob er folchen halben Theil 
gwifhen denen Sóbnen gleich theilen oder cínem fir dem 
andern etwas laffen, oder folcheś auch wohl cínem allein 
zueignen molle, 

J.i XL | 
In Der Neuen Banded-Ordnung sub Litt. O. XXL ift 
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ftatuiret, baf ein Batter fchulbig feinen Sóbnen bie unbe— 
weglichen Gitter allefambt pro Legitima zu laffen: Jedoch 
mit dem Anhang, bag eine Helffte Derfelben, den Soͤhnen 
zu gleichen Portionen fallen, die andere aber in Des Battern 
Arbitrio ftehen folle, wie er Diefelben jedoch unter die Sóbne 
allein, augzutbeilen fůr gut anfehen wuͤrde: Demnach aber 
leicht gefdehen fan, Daf einer wenig und geringe Mobilien 
verliefe, und alfo rider ſeinen Willen weber fein. Weib, 
Tochter und Freunde, noch andere fetne Berdiente in feinem 
Teſtament mit Legaten zu bebenfen verhindert wuͤrde; fo 
wollen Wir dieſemnach biermit gnabigfł diSpenfiret und ver: 
wiliget haben, daf cin Batter neben den Mobilien zugleich 
bie andere Hellffte der Immobilien, welche er unter Die 
- Gódbne nah feinem Belieben aufzutheilen bat, big auff den 
Eechften Theil derfelben mit Derlep Legaten und Bermádt: 
nufjen graviren můge, welche auch alśbann von den Erben, 
wie e8 Der Teſtator fchaffen můrde, unweigerlich abgefłattet 
werden follen. 
J. i XXII 
Gegen dieſemnach und ordnen, dag fo viel Die Legiti- 
mam ber Sóhne betrifft, e8 bei Dem Gefag der neuen Lan- 
bes:Drbnung sub Litt. 0. XXL allerdings verbleiben, auch 
dahin alerdings fein Berfłanb haben fol, mann fein Sohn, 
fondern allein Nepotes, das ift Ennittelen, von den Soͤh⸗ 
nen verhanben fepen. SBie auch dergleichen Enniffelen, mann 
fie mit den Soͤhnen fonfurriren, in ibres Matters Stellen 
jure repraesentationis tretten folen. 

Aus biefer Stelle find die $$. 170. und 171. entnomnien. 
Daf bie Enfel jure repraesentationis erben, war nidt erft 
żu erwdbnen, Da eś Den aligenteinen Rechten gemáf ift. 

3. Bu $. 172—174. Sn der Novellen-Sammlung J. i. 
XXIV. ift Folgendes vorgefchrieben : 

SBann aber feine Sóbne, fondern lauter Zódter verhanden 

rváren, fo fol Diefer Unterfchied gehalten werden: Waͤre nur 
eine oder zwey Toͤchter im Leben, fo fol ber Bater (chul: 
big ſeyn, ibnen zu gleichen Theilen den Bierten Theil fei- 
neš Vermoͤgens zu laffen: Da aber Der Toͤchter drep oder 
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mehr máren, fo fol ihnen ber britte Theil des Batterlichen 
Bermógenó gebůhren, jebod in des Battern Willen flehen, 
mie er den einen Theil an folchem Drittel unter Diefelben 
allermaffen, wie om den Sóbnen sub Litt. O. XXL ge: 
meldet, merbe auśtheilen wolen: Welche Legitima aud 
in bem Fall, mann mit ben Vóchtern zugleih Kinder von 
ben Toͤchtern, oder auch Toͤchter von den Soͤhnen concurri- 
ren, jure repraesentationis ſtatt baben, auch da allein 
Toͤchter-Kinder, oder allcin Toͤchter von den Soͤhnen ver: 
handen máren, fo follen Diefelben an dieſem Orittel in ca- 
pita succediren ; Welches auch fo meit fłatt haben folí, wann 
Zidter von den Soͤhnen und Kinder von den Zidtern 
biesfal8 allein mit einander concurriren.. 

Dieſe Etellen werden Die $$. 172 — 174. rechtfertigen. Sie 
beflimmen nidt — mie es bas Lanbredt thut — melde pars 
quota der Inteſtat-Portion jeder einzelne Pflichttheils-Berech— 
tigte zu fordern hat, fondern fie fegen feft, welcher Theil des 
Nachlaſſes Den Toͤchtern, Toͤchter Kindern und Sohnes-Toͤchtern 
nicht entzogen werden kann. Es mußte alſo nun noch eine 
Regel gegeben werden, nach der ſich berechnen laͤßt, wie viel 
der Pflichttheil fur Den einzelnen Pflichttheils-Berechtigten be: 
trágt, um im gegebenen Fal erfennen zu fónnen, ob er im 
Pflichttheil werlegt tfł; dies ifł im $. 174. gefcheben. 

4 Bu $. 175 und 176. Die Quelle O, XXVL und 
J. i. XXV. lautet fo: P 

0. XXVI 
Eo viel aber bie Mutter anreicht, obwohl biefelbe bij: 
pero Daš ibrige verteſtiten mógen, wem fie gewolt: Weil 
aber nicht unbilich, dag fomobl von ihr als Dem Mattern, 
denen Kindern etwaś, gleich anfłatt einer Legitima, oder natůr: 

lid Plibttheil gelaffen werde; So mollen Mir gnádigft, Dag 

eine jede Mutter ibren Ehelichen Kindern, Den balben Theil 
ihres Bermógenś verfchafjen, den andern halben Theil aber 
vermachen můge, wem fie mill. Und gleich mie Der Bat: 
ter zu Erhaltung ſeines Stammes und Geſchlechts, fomobí 
na Diefer Unferer Berneuerten Landes Ordnung, alá ver: 
móg voriger Satzungen, die liegenbe Grůnbe denen Soͤh— 
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nen bor benen Toͤchtern laffen fol; Alſo meil dieſes Be: 
benfen avff der Mutter Seiten fid nicht befindet, mag 
biefelbe ben zu der Legitima befiimbten halben Theil zmie 
fhen ihnen nach ihrem Gefallen aufthcilen, 

! . J.i XXV. 

Die Mutter betreffenb, ift bereit in der Neuen Landes— 
Drbnung 0. XXVI. verorbnet, dag fie Den balben Theil 
ibres Bermógenś, als ein Legitima oder Naturlicheś Pflichte 
tbeil denen Kindern zu laffen verbunben: Wir erfiáren aber © 
foldbe$ in favorem Agnationis et familiarum noch ferner 
dabin, baj mann Sohn und Tochter verhanden, dem Sohn 
(Darunter auch ihre Mannliche Leibes-Erben jure reprae- 
sentationis begriffen feyn follen) an Diefer mitterlichen 
Heifffte zwey Drittel, Den Toͤchtern aber und ibren Sin: 
dern Mann⸗ und Weiblihen Geſchlechts ohne Unterfcheid 
dag úbrige Drittel gebůhren foll: ABdren aber allein Soͤhne 
oder allein Toͤchter verhanden, fo gehórt ihnen Diefe Hellffte 
zu gleichen Theilen; Ingleichen da allein Enentel verhanden, 
fo fol tenfelben folche Legitima, ohne Unterfýcid des Sexus 
auch obne Unterfcheid, Die Gnentel kommen gleih vom Sohne 
oder Tochter her, zu gleichen Theilen gebůhren. 

Die Quelle befagt aljo Daš, maš in den $$. 175 und 
176 aušgejproden ifi, e8 finbet dabei daśjenige wieder Un: 
wendnng, mas zu $. 172 biś 174 Uber Die Berednung des 
Pflichttheils jedes einzelnen Vlidtiheilé : Berechtigten erwaͤhnt 
worden iſt. | | 

Bu $$. 177 — 185. 
Diefe $$. finb entnommen aus Der Novelen= Sammlung 
'K. k. XV.—XXIL XXIV. —XXVIL durd welche bie Lane 
des-⸗Ordnung 0. XXXV. abgedndert wurde. 
Diefe Stelen lauten folgendermafen : 
K. k. XY. 

Fürs Andere, die Aseendentes befreffenb, ift imglei: 
den zwifchen denen Sóhnen und Toͤchtern und deren Stín: 
bern, wie auch mit denen Smmobilien uno Mobilien cin 
Unterfcheib zu balten. 

K. k. XVL 

Wann cín Sohn fiůrbet, und verlaͤßt hinter ſich Vat— 
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ter, Mutter uno Schweſtern; fo. fallen feine unbewegliche 
Gutter auf den Batter allcin, die Mutter und Sówefter 


aufgef s 
K. k. XVIL 


Berlief er aber zugieih einen oder mehr vom Vattern 
Eheleiblichen Brudern; So eiben ſie mit dem Vattern die 
Immobilien zu ** Theilen: Welches auch ſtatt haben 
ſoll, wann nach einem ſolchen Brudern, Soͤhne im Leben, 
denn die tretten jure repraesentationis in des Vattern 
Recht; jedoch ſoll ſolches jus repraesentationis in Linea 
collaterali allein in primo gradu ſtatt haben und nicht 
weiter gehen. 

R. k. XVIII. 

Die Bruder aber, fo von zmenen Báttern unb einer 
Mutter gebohren, zu Latein Uterini genannbt, werben fos 
wohl als bie Mutter und Schweſtern vom Battern und De: 
nen vom Mattern Gheleiblichen Brůbern und deren Soͤhne 
in concursu von folher Succession an denen Immobi- 
lien aufigefhloffen. 

| K. k. XIX. 

ann aber ber Batter Todes verſchieden, auch keine 
bom Battern Gheleibliche Brůber noch Derer Sóbne ver: | 
banden; So succediret alsdann in denen Jumobilien Die 
Mutter mít des verftorbenen Bruders Toͤchtern und Sdymwe: 
fiern, wie auch benen Uterinis fratribus et sororibus se- 
cundum capita zu gleichen Erb: und Da Derer Ślinder ver: 
handen, fo haben fie in primo gradu, mie furk vorher 
vermeldet, de$ juris repraesentationis in stirpes ohne 
Unterfcheio bed Sexus zu geniefjen. Waͤren aber folche Stin= 
ber alein verhanden; So succediren fie in capita unter 
einander zu gleichen Theilen. 

R. k. XX. 

Die Mobilien und Fahrnuß, fo cin Sohn, oder re- 
spective Bruder binterláft, anreihenbe, fol es Darmit 
folgenber geftalt gehalten werden. Nemblich mann cín 
Sohn feine Immobilia, fonbern allein Mobilia verlieg; fo 
follen biefelben unter Batter uno Mutter, Schwefter und 
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Bruͤder ohne Unterjcheid ber Cognation zu gleihen Thei⸗ 
len getheilet, auch die ŚBritderz und Sdhwefter: Kinder in . 
primo gradu jure repraesentationis in stirpes zugelaffen 
werden. 

K. k. XXI. 

Da aber ein Sohn zugleich Immobilien verlief; Čo 
fol es mit den Immobilien, wie vorher fchon gcorbnet, - 
gebalten werben, bie Mobilien aber fol man "alsbann in 
Drei Theile theilen und davon ein Theil dem Battern unb 
denen vom Batter Cheleiblichen Brůbern, oder jure re- 
praesentationis derer Soͤhne, da fie im Leben, gehůren, 
bie anderen zmen Theile aber der Mutter, Schweſter, und 
Denen von Der Mutter einbirtigen Brůdern, wie auch Des 
ret Kinder jure repraesentationis gebůhren: Welches dann 
auch fłatt bat, e$ fepe gleich Die Mutter uno Schweſter 
vom respective Młannó: oder Batterlihen Bermůgen ab» 
gefertiget oder nicht, und es rühre folhe Fahrnuß gleich 
her, ex quacunque hereditate , titulo, oder wober fie 
immer wóle. 

R. k. XXII 

Sm Fam aber feine Mutter oder Schweſter, noh von 
ber Mutter Ginbůrtige Bruder verhanden; So follen auch 
biefe zmen Aheile bem Batter, unb denen vom Battern 
. Bůrtigen Eheleiblihen Brudern zu gleihen Zheilen secun- 
dum capita zufallen: Wie niht weniger auch derer Soͤhne 
jure repraesentationis dabep miterben. Allermaſſen bin= 
gegen folche Mobilien, mann fein Batter noh Batterliche 
Bruͤder oder deren Soͤhne, fondern allein eine Mutter, 
Schweſter ober derer Toͤchter, oder ein Ginbirtiger Brus 
ber, Schweſter oder berer Kinder verhanben, Der Mutter 
Schweſter, oder denen Uterinis zu gleichen Theilen, derer 
Stindern aber jare repraesentationis in stirpem żugebó: 
ten! Da aber folche Kinder nur allein wdren, in capita 
baran suceediren, allermafen sub Litt. K, k, XIX, von 
ben Immobilien gemeldet. 

R. k. XXIV, 
Wann aber eine Tochter ohne Deszendenten Todes ver⸗ 


— 
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fůbre und hinter ſich Immobilien verließ; So fol darin— 
nen ebenfalls der Vatter und Bruder, der Mutter und 
Schweſter ausgeſchloſſen, succediren und zmar ohne Un— 
terſcheid der Cognation, es ſey ber Bruder vollbuͤrtig, oder 
vom Matter oder Můtterlihen Seiten Der  VBerftorbenen 
Wrůderlih vermandt. Welches denn auch auff ber Brit: 
Der-Sóhne jure repraesentationis, jedody wie von Der 
Collaterali Linea in genere vermelbet, in — gradu 
allein ſeinen Verſtand haben ſoll. 

K. k. XXV. 

Da auch lauter Bruͤders-Söoͤhne allein fonfurriren unb 
weder Matter nod Bruder verhanben; So follen Diefelben 
unter cinander in folchen Immobilien in capita succediren. 

R. k. XXVI. 

Da aber fein Batter, nod Bruder, nod Brůber3:Sohn 
verhanden; So fol Die Mutter mit denen Sdwefteren zu: 
gleidy erben, aud dabey deren Kinder jare repraesenta- 
tionis dngefchieff en La 

k. XXVII. | 

Die Mobilia * betreffend, ſo eine Tochter verließ, 
ſollen dieſelben unter Vatter und Mutter, Bruder und 
Schweſter und deren Kinder, jedoch in primo gradu allein, 
zu gleichem Erb getheilet, und dabey eintzige ratio cogna- 
tionis vel sanguinis abſonderlich nicht beobachtet werden. 
Aus ihnen entwickeln ſich folgende Saͤtze: 


. Es ſind bei der Aszendenten- unb Kollateral-Sukzeſſion zu 


unterſcheiden die Faͤlle: 
a. wenn ein Sohn ſtirbt und in dieſem Falle 
aa. die Sukzeſſion in die Immobilien, 
bb. bie Sukzeſſion in Das Mobiliar-Vermoͤgen, Die wie: 
Der werfchieben ift, je nachbem er 
«. blo6 Mobiliar: Bermógen, 
B. oder gleichzeitig Immobilien hinterlaͤßt. 
b. wenn eine Zodter ftirbt, und in biefem Falle 
aa. bie Sufzeffion in die Smmobilien, 
bb. bie Sufzeffion in bas Mobiliar - Bermógen. 


"2. Es gilt Der aNgemeine Schleſiſche Provinzial:Redt$: Grund: 


A 
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fat, daj bei der Kollateral-Sukzeſſion die Kinder ber Ge: 
fdywifłer, aber auch nur Die Kinder 1flen Gradeś, an Die 
Stelle ibrer verftorbenen Eltern treten. 
3. Sm Algemeinen gelangen Eltern und Geſchwiſter nebft Ge: 
fhwijter = Kintern gemeinfdhaftlih zur Inteſtat-Erbfolge. 
4. Bid der Grbfolge in den Nachlag einer Mannsperfon haben: 
Uterini und consanguinei nit gleihe Rechte. 
Sn Anwendung biefer aligemeinen Ságe ergeben jih folgenbe 
aa 
I. Wenn eine Mannsperfon ſtirbt, fo fdliefen 
1. der Vater, 
2. bie Brůber von Vaters Seite, 
3. die Sóbne folcher Bruder; 
die úbrigen Aszendenten und Solateralen von Der Erbfotý 
in Die Smmobilien aus. 


K. k. XVI—XVIII. 

Unter ſich theilen Der Bater, die Brůber und Briber: 
Soͤhne, legtere an die Stele ihrer Báter nah Štámmen, 
zu gleichen Theilen. 

R. k. XVII. 

II. $n Grmangelung ber unter I. gedadhten Bermanbten 
erhalten die Mutter und Die úbrigen Sefýmifier und Ge: 
fdywifter = Kinder die Smmobilien, 

Gie tbeilen unter fi nad dem Grundſatz unter No. I., 
Sind aber blos Gefhwifier: Stinder vorhanden, fo tbeilen 
fie in capita. Wahrſcheinlich wurde es nur úberfehen, Dieś 
aud in dem Sale sub I. aušsdrůďlid zu befiimmen, daf 
eš aber auch in dieſem Halle gilt, ergiebt Der $. 188. 


K. k. XIX. 

II. Das Mobiliar : Bermógen einer Mannsperfon, die zus 

gleich Smmobilien werlagt, wird in 3 Theile getheilt. 

1. bem cinen Theil erhalten der Vater- und bie Briuber, 
rejp. die Bruders-Soͤhne jure repraesentationis, 
von Vaters Seite; 

2. bie beiben andern Theile erhalten zufammen die Mute 
ter, bie Schweſtern und die Bruder von der Mutter 





Seite, rejp. die Kinder der Schweſtern und Bruder 
von der Mutter Seite jure repraesentationis. 
K. k. XXI 


Daf fie unter fidy nach den Grundfáken sub IL. thei— 


len ergiebt 
K. k. XXII. in fine und 6. 188. 


IV. Sind nur die unter IIX. 1. oder nur die unter IIT.?, 
gedachten Berwandten vorhanden, fo erhalten diefe Den gans 
zen Mobiliar + Rachlag. | | 

K. k. XXII. 

V. Das Mobiliar:Bermůgen einer Mannówerfon, die feine 
Gmmobilien verlaft, wiro unter beibe Gltern und alle voli: 
und halbbůrtigen Geſchwiſter nah Koͤpfen getheiít, die Sins 
der verfłorbener Gefdywifter trefen jure repraesentationis 
an die Stelle ihres parens, 

K. k. XX. 

VI. Die $mmobilien einer Grauensperfon fallen 

1. zunádft an den Bater, bie fanumtlichen Brůber und 
Bruders-Soͤhne. 

K. k. XXIV. © 
2. eventualiter an die Mutter, bie Schweſter unb Schwe⸗ 


fier = Kinder.. 
K. k. XXVI. 

Sn beiben Fallen treten die Gefhmwifter- Kinder jure re- 

praesentationis 'cin. 

«wig abfichtśloś iff nur, wenn die unter No. 1. gebdach: 
ten Perfonen zur Erbfolge gelangen und blos Bruders-Soͤhne 
vorhanden find, befiimmt bag fie in capita theilen. 

K. k. XXV. 

63 muj nd $. 188. bieś auch Dann gefchehen, wenn 
blos Schweſterkinder fufzediren. 
| Der Bruders-⸗Toͤchter gebenít die Quelle gar niht, benn 
in K. k. XXIV. find nur die Bruͤders-Soͤhne und in K.k. 
XXVI. nur die Schweſter-Kinder erwdbnt. 

Referent fonnte es nicht rechtfertigen, bie Bruders-Toͤchter 
AO: es muf dem richterlichen Ermeſſen anheimgeſtellt 
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bleiben, ob fie nach $. 188—19%0 al8 Mitberufene gu betrach⸗ 
ten find. 
VII. Sn bas Młobiliar » > Bermógen einer Frauensperſon 
theilen fidy bie Eltern, Gefchwifter und Gefýmiflers Kinder, 
legtere jure repraesentationis zu gleichen Theilen. 


K. k. XXVII. 

Referent mufte ſich begnůgen, bie hier aus ber Quelle 
entmidelten . in Gefegeś = Syprade in den Entwurf aufzue 
nehmen; er fiimmt inf Sosna mit den ihm vorliegenden 
legten Entwurf Uberein. 

Bu 6. 186 unb 187. 
Sn ber Novellen · Sammlung J. i. XXVI. XXVIL iſt 
angeordnet: 
: Ji XXVI. | 

So viel fernec der Ascendentium Legitimam betrifft, 
obwobi in Der Berneuerten Landes Ordnung bierůbev feine 
Außmeſſung befchehen : Nichts Defło meniger aber, meilen 
gleichwohl Die finbliche Pietaet und Observantz gegen den 
Eltern, von welchen fie ihr Leben empfangen, erfordert, Die 
Gltern ingleichen in Der Kinder Erbſchaft mít cínem derglei⸗ 
chen Pflichttheil zu bedenfen; So mollen Mir hiermit gna: 
bigft geſetzet und geordnet haben, daf ein Sohn, mann er 
eine Kinder bat (dann Da Kinder vorhanden, bat Der As- 
- cendentium Legitima gang fein fłatt) feinem after, oder 
audy Grof- Batter cin Dritthcii: feiner Mutter aber, oder 
auch Grog: Mutter, dem Bierdten Theil ſeines Bermógenś 
in beweęglichen und. unbeweglichen Guͤttern zu laſſen fchulo 
big fepn ſolle. Wann aber Batter und Mutter zuglelch ver: 
banben; fo fol ihnen ber halbe ee ſeines Bermógenś 

pro Legitima gebibren. | 


"J.i XXVIL 
Die Toͤchter aber ſeynd dem Bafter Derglelchen nichts zu 
laſſen ſchuldig. Jedoch wann der Vatter arm waͤre, und 
ſonſt nicht zu leben hátte, auch fein Sohn noh Enenkel 
von ihnen verhanden waͤre, ſo ſoll die Tochter oder ihre 
Kinder, da ſie das Vermoͤgen haben, dem reſp. Vattern 
| 22 
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oder Groß⸗ Battern idhtwaś pro Alimentis feinem Stand 
und ihrem Bermógen nad auSzufegen und zu verlaffen kul 
big fein. 


Hieraus find diefe $$. richtig entnommen. 

Daß Der arme Bater cuś dem Nachlaß der Tochter ſtan⸗ 
desmaͤßige Alimente verlangen kann, iſt bem Landrecht fonform, 
da die Verbindlichkeit der Kinder zur Unterhaltung der Eltern 

X. L. R. Th. 2. Vir. 2. $. 25120. 
wol unzweifelhaft audy auf deren Erben úbergebt. 


Bu $. 188 — 190. 
In der Novellen= Sammlung bejagen 
K. k, XXIEX— XXXV. . 
K. k. XXIX. 
Demnad bereits bey dem nedhft vorgehenten Ordine 
. Ascendentium aufgeftget voorden, Daf die von einerley 
„Matter berfommente Natuͤrliche Cheleibliche Bruͤder, in des 
Brudern unbeweglihen Gůttern, und cínem Theil Der 
Fahrnuß, da Die Mutter oder Schweſter oder Uterini ver: 
handen, mit Dem Matter zu gleichem Theil succediren, 
auch Derer Kinder in primo gradu, da welche verhanben, 
des juris repraesentationis. bierin genůfien ſollen; Als 
wird folches  Gefag: bilidh bierher — und — al⸗ 
les ſeines Inhalts wiederholt. 
3 K. k. XXX.. — 3 
Ferner, wann einer mit Todt — verlieſſe 
nur allein unterſchiedener verſtorbener Bruͤder Soͤhne; jetzt 
beruͤhrte Soͤhne, wann ſie ſchon in ungleicher Anzahl ſich 
befinden (als Exempels⸗weiſe mann cín verſtorbener Bruder 
einen einzigen Sohn, ein anderer aber zwey⸗ drey⸗ oder 
mehr Soͤhne nach ſich im Leben verlaſſen bótte) ſollen ih— 
res verſtorbenen Vatters Brudern in die Haͤupter und nicht 
in bie Stámme erben. 
K.k. XXXL -© 
Ingleichen da nach eines Abſierben, weber Kinder, me: 
« Der Matter, weber ein  Eheleiblicher Bruder vom Batter 
nod. deſſen Sobne verhanden; fo ift in den obigen Gefagen 
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fon oetorbnet, dag in ſolchem Fall bie Mutter, Schweſter, 
und bie Uterini und Derfelben Kinder in primo gradu 
in beweglichen- und unbeweglichen Gůttern fuccediren follen, 
bahero es dann nochmalś dabey zu verbleiben. Danebenš 
zugledh in Abt zu nehmen ift, was oben K, k. XXIV. 
von der Schweſtern Smmobilien, uno ibren Bruͤdern ab: 
fonderlidy verordnet werden. 
K.k. XXXII. 

SBann aber einer verſtuͤrbet und verlaͤſt binter ſich feine 
Briider, unb Bruͤders-Soͤhne, auch keine Śdwejłern, oder © 
iemanden auß denen Derfonen der aufffteigenden Lini, mie: 
bieroben gemeldet; So fol der Anfall auff den nadfien 
Blutš : Freund des Mánnliden Geſchlechts, bem >.. 
nad, fommen und fallen. 

K. k. XXXIII. 


Da aber feine Agnaten oder Vettern Mánnlihen Ge: 
ſchlechts dem Schwerd nád fih befinden; fo fol děr Ans 
fall des Gutts gehen auff die naͤchſten des meibliden Ge: 
Geſchlechts, ſo jedoch von der Schwerd-Lini herruͤhren. 

Kk. XXXIV. 
! Da aber bem Schwerd nad eine Agnaten toeder 
Maͤnnlichen nod Weiblichen Geſchlechts verhanden wAren ; 
So fol der Unfall des Gutt8 gehen auff Die nádíte Bluts- 
Freunde des Mánnlihen Geſchlechts Der Sypindel nah: 
Únd jo auch feine Ohaimben uno Befreundte Mánnlihen 
Gefchiechtś ber Spinbel nad verhanden waͤren; fo fol alá: 
bann allererji der Anfal tommen auff bas Weibliche Ge 
Geſchlecht Der Syindel nad, jedoch jederzeit auf bie, fo Die 
nádfte im. Grad feyn, aletbingś wie folcheś von Weyland 
Koͤnig Wladislao aufgejeget und von Kaifer und. Kónig 
Ferdinando I. erfiáret worben. 

K. k. XXXV. 

Vnd bdemnach dieß Geſatz der Succeffion ab intestato 
fdhon von UlterShero auf den favorem Agnationis et con- 
servationem familiarum gerichtet wotden, audh Die Ber: 
neuerte Landes: Orbnung fidy bierinnen eben Darauf princi- 

| 22" 
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paliter ziehet: Alſo fegen unb orbnen Mir ferner, daf was 
in linea coHaterali in favorem de6 Maͤnnlichen Geſchlechts 
uno exeludirung der Weibs-Perſonen fonftituiret und ge: 
ſetzet worden, dag folcheś ingleichen in dem Fal fłatt und 
Wuͤrkung baben fol, mann gleich Diejenige Derfon, umb 
derer Erbfchaft es zu thun ift, eine SBeibś - Derfon máre, 
oder ob auch fchon folche €rbfchafft von cínem Weiblichen 
Sutt berfáme. 
Hieraus find bie $$. 188— 190. entnommen, im Ages 
meinen uͤbereinſtimmend mit fruͤheren Entwuͤrfen. Doh ft 
beim Mangel einer provinzialrechtlichen Ouele der in jenen 
Entwuͤrfen nod aufgenommene Sag: 
„die Kinder der vollbuͤrtigen Geſchwiſter (elieen bie Halbr 
Gefhwiftet von Der Erbfolge aus.“ 
jekt weggelaſſen. 

: Bu $. 191 — 193. 

Diefe $$. find entnommen aus 
J. i. XV —XIX. 
J.i XV. RE 

Nachdem in Unferem Erb.: Kónigreich Boͤheimb Zweiffel 
- vorgefallen, ob die substitutiotes nad publicirter Neuen 
£andeż = Orbnung, als morinnen nichtó davon auśdridlidy 
verordnet, zugelafjen, und aber Unferen Inwohnern Daran 
gelegen, daf fie dießfalls eine Gewißheit haͤtten, und fih 
ibres Eigenthums-Rechts zu gebrauchen wuͤſten: Dannen, 
bero und gleich wie es weber bey Unś, noch Unferm Doh: 
geehrtigftem © Herren Battern Chriſtmildigſter Gedaͤchtnuß, 
Den Verſtand nie gehabt, daß die substitutiones in diefem 
Unferm Erb-Koͤnigreich ausgefehlofjen werden follten; Alſo 
feben, orbnen unb Wollen Wir gnaͤdigſt, nachbem ein Bat- 
ter ſeinen Soͤhnen Die liegenbe Gruͤnde und Land: Sutter, 
vermóg Unferer Róniglichen Landes: Ordnung 0. XXL nad 
, feimem Tode zu lafjen fchulbig und. Diefelben ihnen durch 
ſeinen letzten Willen, ob er ſchon die Helffte davon un— 
ter den Soͤhnen nach ſeinem Gefallen zu theilen, oder 
dieſelbe einem allein zuzuwenden befugt, nicht entziehen 
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fan: Daß biefem nah, mann ein. Matter, da er mehr 
al$ cinen Sohn bat, feinen Unmůnbdigen Sohn, bie oder 
den anbernm Sohn und respective Brudern, in bem 
ibme loco legitimae auťommenden Antbeil unb ma$ Der 
Matter ihme in ber befagten Theilung ber andern Helffte 
żumenden oder fonft. testamento verlaffen würde, pupilla- 
riter (ba6 ft, mann Diefer oder jener ſein unmündiger 
Sohn, in feiner Unmuͤndigkeit, nemblicy vor dem. zwangige 
flen Sabre ſeines Alters mit Todt abgienge, fo folle dieſer 
oder jener fein, anberter Sohn unb respective Bruder, 
benfelben Erben, und ihme in feinem Antheil Gitter suc- 
cediren) substituiren móge: welche substitution aber bers 
nader alébald fallen und expiriren tbut und fol, fobalb 
der Unmůnbige, dem substituiret worden, feine Můnbig- 
teit, oder bas Zwankigfie Zahr ſeines Alters erfůllet bat. 
Auff welchen Fall derfelbe entweders felbft mit feinen Gůt- 
tern ferner biéponiren tann,. oder Da er ohne Teſtament 
bernadh verftůrbe, feine Haabſchaft auf feine nádfte Bluts⸗— 
Berwandte ab intestato bringen unb verlaffen thaͤt. 
J. i. XVI. 

Gefialt auch foldes fein Berftanb haben fol, wann c 
Batter plures substitutionis pupillaris gradus. maden 
thdte. 

: J. i. XVIE 

Sm Pal aber folder fein unmůnbiger Sohn etwa audh 
auſſer bemeldter Batterliher Legitima cin Bermógen, es 
fey durch Erbſchafften, Bermádtnufien, Sdhantungen, oder 
in andere rebliche Mrege úberfommen bátte; So fol ber 
Batter zmar ebenmáfig ihme in demſelden pupillariter zu 
substituiren befugt, jedoch nicht verbunden ſeyn, Demfel: 
ben gleich feine andere Soͤhne oder respective Bruder zu 
substituiten, fondern mag und fan in Diefen Bonis aven- 
titijs feined unmůnbigen Sohnes, jemanden andern, wet 
ihme gefállig, jedoch anders nicht, alé pupillariter substi- 
tuiren, : 

J. i. XVIH. | 

Mofern aber ber Batter nur einen Sohn, benebeně aber 
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Eheleibliche Toͤchter haͤtte; fo fol ber Batter niht gebun: 
ben fepn, Diefen feinen eingigen Sohn, in feiner Unmitn= 
bigfeit feine Toͤchter zu substituiren, ſondern mag und fan 
bemfelben einem anbern feineě Geſchlechts, wer ihme belies 
bet, substituiten: Wollte er aber einen Extraneum, Der 
feines Geſchlechts nicht wdre, folchem ſeinem eingigen 
. Šobn pupillariter substituiren; So mag er folcheś auff 
bie eine Hellffte (einer Land. Gůtter und liegenden Grůnde 
wohl thun, in der andern Hellffte aber fol er feine Toch— 
ter, jeboh nad feiner Beliebenden Xuftheilung zu sub- 
stituiren ſchuldig ſeyn. 
J. i. XIX. 

Vnd wiewohl bey denen Rechts-Gelehrten geſtritten 
wird, ob ein dergleichen pupillaris substitutio, die Mut— 
ter von Der Legitima, fo ihr aus ihres Sohnes Verlaſſen⸗ 
fdhaft fonft gebůbret, augfchliegen fónne; So wolen Mir 
doch dieſes Dubium, fo viel Unfer Erb-Růnigreih Boͤheimb 
anreidet, dahin erfendt haben, daß nemblich Die Mutter 
dergleichen substitution nicht zu fechten haben, fondern 
fidh mit bem, was fie auš ihred Mannes Wermógen, ents 
weber vermóg der Che: Pacten oder in Manglung berfels 
ben durch rechtliche Fuͤrſehung ohne Daš zu erheben kat, ver» 
gniigen laſſen fol. | 

Die fruͤheren Entwürfe entfprefen ber Quelle. 
Es genůgt zu bemerfen: 
1. bag Diefe Beftiimmungen úber die Pupillar : Subftitution 
mit denen hber den Dflihttheil im Bufammenbange fiehen. 
Da nun in $. 170 nur von der Pfliht des Baterś, den 
Sóhnen die Smmobilien zu binterlaffen, Die Rebe ifi, fo Dee 
šteht man bie Rovelle J. i. XV. mohl mit Reht nur auf Diefe 
und nicht wórtlidh auf aleš, maš cin Sohn ex testamento 
vom Mater ererbt bat. Auch 
Pachaly ©. 234. 
uahm Dieś hon an. | 
2. Daf die Subftitution ihre Gůltigfeit verliert, wenn Daš 
Kind minbig wird, ſtimmt mit dem Lanbredt Uberein. 
u. £. R. Sh. 2. Kit. 2. 6. 540 u 
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3. Da ber Bater nad $. 170 und 171 feine fdmmtlichen Sm: 


mobilien ben Sóbnen binterlafjen mu fi und nur in Bezie: 
bung auf Die eine Haͤlfte das Recht bat, fie ungleih zu 
vertheilen, fo ift ber Gefammt-Jmmsbiliar-Nadhla$ Der 
Soͤhne Legitima und es muj mithin Die Nowele J. i. XV. 
auch von Alem verftanben werden, waś ber Mater cínem 
Sohne an Smunobilien binterláft. | 


Bu $. 104 unb 195. | 
Die Duelle ift die Novelen= Sammlung. Die Stele 


lautet 


fo: 


K. k. XII. 


Dieß aleś aber hat allein ftatt in denen auf ber Heil. 
Che erzeigten Kindern: Dann die Unedten oder Uneheliche 
Kinder, ob fie fdhon per subsequens Matrimonium, oder 
der Kuͤnige zu Bóheimb Reseript legitimirt wuͤrden, ſeynd 
in Unferm Erb- Kůnigreih Bobeimb der Succession ab in- 
testato allerding5 unfáhig, werden auch ex testamento 
in Immobilibus ganz nit zugelafjen, fonderń ba ihnen 
was Davon dermachet werde, gebůhret foldheś Deń eingeſetz— 
ten Erben. Wiewohl denen Gltern unverwebret, Diefelben 
entweder in Lebenszeiten, oder Durd legte ABilen in Den 
Robilien zu bedenfen. Da au Dergleichen von Den Gl: 
tern nicht befdehe; So ftehet in ber Kůnigen zu Boͤheimb 
oder Des Landrechts Arbitrio, waś denfelben pro Alimentis 
auszujeken fepn moͤchte. 

Die frůberen Entwixfe ftimmten nidt mit Der Quelle 


uͤberein, weil ſie gegen den Inhalt der Quelle 
1. einen Unterſchied zwiſchen Vater und Mutter machten 


und 


2. bei der Inteſtat-Sukzeſſion die außer der Ehe erzeugten 


Kinder blos von dem Immobiliar-Nachlaß und nicht gaͤnz⸗ 
lich ausſchloſſen. 
In der jetzigen Faſſung weicht der Entwurf in ſo fern von 


Der Quelle ab, Daf letztere gradezu Den außer Der Ehe erzeug— 
ten Kindern die Fahigkeit ab intestato irgend Etwas oder ex 
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testamento Smmobilien zu erben, abfprichi, der Entwurf aber 

nur befagt: 

1. bag fie nicht baš gefeblidhe Erbrecht ebelidher Kinder haben, 

2. dag ihnen per testamentum feine Smmobilien zugewendet 
werden fónnen. 

Diefe Aenderung war nothwendig, weil die unehelichen 
Kinder qua tales nach dem Landrecht ein Inteſtat-Erbrecht 
haben, das ihnen das Partikular-Recht nicht entziehen kann, 
weil es ein Recht iſt, das erſt mit dem Landrecht eingeführt 
wurde, und morůber die Landes-Ordnung nicht handelt. 

Die Anwendung der 88. 194 und 195 neben den Vor— 
ſchriften des Landrechts můrde allerdings zu der Ungereimt— 
beit fuͤhren, daß uneheliche Kinder mehr Recht haͤtten, als le: 
gitimirte; es findet ſich aber auch keine Spur einer Anwen— 
dung in den Materialien. Sehr natuͤrlich. Einzelne aus ih— 
ren organiſchen Umgebungen herausgeriſſene Saͤtze alter Parti⸗ 
kular⸗Rechte laſſen ſich nicht auf das Landrecht pfropfen. 

Bu $$. 196 und 197. 
„Sn ber Grafihaft Glag galt ber Synodus Pragensis 
vom 14. Sanuar 1664. 

Diefer befłimmte, dag ber Nachlaj eines Clericus, der 
ab intestato verftirbt, in Drei gleiche Theile gethcilt merden 
ſolle, unter | 

1. ben Datron, 

2. Die Kirde, 
3. bie Erben. 

Diefer Synodus Pragensis enthielt noch mebrere andere 
Beſtimmungen úber Die SPORA an Kirchen und pia 
eorpora. 

Der Stónig Friedrich II. fab fi veranlaft, unter den 
21. Suní 1753 ein Ebift | 

N. C. C. P. 1. ©. 505. 
fůr ben ganzen Umfang feiner Staaten zu erlaffen, in bem er 
bie Redte Der Kirchen und jener Korporationen auf den Nach: 
lag ber Geiftlichen und zur Annahme von Zumendungen viel: 
fach befchrdnite und im 6. IV. ausdrůďlih alle entgegen= 
fiehenden Partifular-Redte, namentlich aud den syno- 
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dum Pragensem fůr aufgehoben erklaͤrte, fo weit er dieſe 
Segenfiánbe betraf. | 
Gr ftatuirte nur noch: | | 
bag die Clerici, ba wo e3 bisher Nechtenś gewefen, daß 
fie úber ihr ex beneficio. erworbenes Bermógen nicht 
teftiren fonnten, ferner Uber Den Jten Theil ihres ex 
beneficio ermorbenen Bermógenś keine testamenti fa- 
ctio haben folten. : 
Durd das Allgemeine Landrecht wurde jeneš aligemeine 
Edikt aufgehoben. 
: Publ. Hat. 6. II. | 

Es gelten alfo nicht mehr die Regeln, alfo auch nicht Die 
Ausnahmen, bie jeneś Edikt aufſtellt. | 

Daſſelbe werbreitete fih nun aber nicht úber das Erbrecht 
deg Patron, unb e8 war alfo ganz den Grundſäatzen deš Alle, 
gemcinen Landrechts entfprechend, daß die Geſetz-Kommiſſion 
in einem fpezielen Galle unterm 12. Mai 1795 fonfiubirte: 

bag, da der Mrtifel bed synodus Pragensis de testa- 

mentis clericorum uno deſſen Deflaration allerdings — 
maš audy in Frage geftellt mar — vim legis habe, der- 
felbe in Ruͤckſicht des Erbrechts des Patrons durch das 

Edikt von 1753 nicht fuͤr aufgehoben zu erachten ſei, wo— 

fern der Patronus kein Stift, Kloſter oder an— 

bereš pium corpus ſei. | 

Es waren daher diefem Decisum gemáf auch bie $$. 195 
und 197 fo aufgunehmen, wie fie Der Entwurf giebt. 

Ev mar auch in bem Prozeß, der die Anfrage bei ber Geſetz— 
Sommiffion in 2ter Inſtanz veranlaft bat, bereitá in Der er: 
ften Snftanz erfannt worden. Dies befeitigt zugleih den Zwei: 
fel gegen das Fortbeftehen dieſes Partikular-Rechts, ber daraus 
entnommen werden fónnte, da Padaly Daffelbe gar nicht er: 
máhnt. : 

In bem fruͤheren Gntwurf war bie bier aufgenommene 
Beftimmung im Ulgemeinen Schleſiſchen Provinzial:Recdht cín: 
gefchaltet und Dorf auch noch des Erbrechts Der Riche gedacht. Es 
iſt in den Motiven zum Allgemeinen Schleſiſchen Provinzial-Recht 
gezeigt, daß das Edikt von 1753, worauf daſſelbe baſirt wor⸗ 
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den wat, feine Provinzial-Redhtśquele ift, es fónnte aber hier 
die Frage entflehen: 
ob nicht der Synodus Pragensis fir bie —— Glatz 
das Erbrecht der Kirche begruͤnde. 

Man muß dieſe Frage verneinen. Abgeſehen davon was 
oben uͤber die Aufhebung aller Grundſaͤtze des Edikts von 1753 
durch das Allgemeine Landrecht erwaͤhnt worden, liegt auch 
ſchon in dem erwähnten concluso der Geſetz-Kommiſſion die 
verneinende Entſcheidung. 

Die Geſetz-Kommiſſion fagt namlich ausdruͤcklich, daf Stif— 
ter, Slófter und andere pia corpora feinen Unfprud auf Daš 
- Erbrecht des Patrons machen fónnen. Dieſe Beſchraͤnkung ift 
im Synodus Pragensis nicht enthalten, bie Gefeg: Kommif: 
fion entnabm alfo bie Befhranfung au$ Dem Preußiſchen Ge: 
fe. Nun gefłattete aber das Edikt von 1753 den Sirchen cin 
Erbrecht, und auch $. 101. Bit. 11. Zk. 2. Allgemeinen and: 
rechts laͤßt es ba beftehen, wo es auf gůltigen Provinzial— 
Rechten beruht. 

Man fieht alfo ganz beutlih, dag die Geſetz-Kommiſſion 
wegen Der auśdriudlichen ŚBeftimmung im $. IV. des Edikts 
von 1753, den Synodum Pragensem in allen vom Edikt von 
1753 behanDelten Materien fuͤr aufgehoben erachtet bat, alfo 
auch in Betreff des vom Edikt behandelten Erb— 
rechts der Kirche. 

Sind nun weder der Synodus Pragensis noch das Edikt 
von 1753 beſtehende Rechtsquellen uͤber das Erbrecht der Kirche, 
ſo war, beim Mangel anderer Quellen, kein Erbrecht der Kirche 
in den Partikular-Rechts-Entwurf aufzunehmen. 

Act. S. IV. Vol. I. Fe. 3. fol. 181 u. f.; Act. 
S. IV. Vol. I. Fe. 5. fol. 20. 25.3 Stengel I. 369. 
383; Bater I. 358; I. 658; Suarez U. 657; v. $rie: 
Deberg. lib. I. Cap. 10. $. 50; v. SBeingarten codex 
No. 130. 5. 351; Act. S. IV. Vol. li. Fc. 6a. 
fol. 1— 16; Act. S. IV. Vol. II. Fc. 7. fol. 1—42. 
143 u. f. 
3 Ju $. 198. 
Diefer $. des Oláger Partikular-Rechts iſt in Den Włotiven 
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zum $. 91. des allgemeinen Schleſiſchen Provinzial-Rechts mit 
gerechtfertiget. 





Partikular⸗Recht des Fuͤrſtenthums 
Breslau. 


Das Fuͤrſtenthum Breslau beſitzt keine Partikular⸗Rechte, 
man befolgte Sachſenrecht. | 
Suuarez I. ©. 284 u. f. 
giebt cine kurze Geſchichte Der nicht zum Gnbe gefůhrten Unter: 
nepmung, eine Lands-Ordnung abzufafjen und zu publiziren: 
Es giebt audy fein Partikular⸗Gewohnheits⸗Recht, wie ale bis⸗ 
berigen Gntwiirfe des Schleſiſchen Provinzial-Rechts zeigen. 
Es waͤre daher nichts aufzunehmen geweſen, muͤßte nicht, was 
| I. Die Nechte des Adels 
betrifft, Referent nad der Ausfuͤhrung in ber Ginleitung S. 95 
u. f. auf Grund des Reffripté vom 19. Sanuar 1805 den Sa$ 
als zmeifelhoft aufnepmen, den Der $. 199. enthált, meil es 
unzweifelpaft ift, bag Niftelgerade und Heergeraͤthe im Gůrften: 
tbum vor der Ginfibrung des Allgemeinen Landrechts beim 
Adel uͤblich waren. Daf fie uͤbrigens blog auf Sachſen-Recht 
beruhten und Die Sukzeſſion in dieſe Bermógenśftide auch nicht 
in specialibus durch Gewohnheitsrechte náher beſtimmt war, 
befiátigen aufer Suarez und | | 
Pachaly S. 189. 
alle friiberen Aufſtellungen des wirklich befiehenden Provinzial: 
Rechts. | 
Act. S. IV. Fe. 6a. fol. 96; Act. S. IV. Fc. 14. 
fol. 1 —5. | 
Anlangend 
| I. Die Rechte ber Nidhterimirten, 
fo ergeben Die bisherigen Entwirfe der Lofal: und ŚStatutar: 
Rechte, bag fih feine cinzige Rechtsnorm finbet, bie nach der 
Begriffs⸗-⸗Beſtimmung im $. 3. die Eigenfchaft eine$ furften: 
thuͤmlichen Partikular⸗Rechts batte. | 
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Partikular-Recht des Fuͤrſtenthums Oels. 


Gm jetzigen Mediat-Fuͤrſtenthum Oels iſt das Herzoglich 
Braunſchweig-Oelsniſche Fuͤrſtenthums⸗Gericht das ordentliche 
Gericht der eximirten Perſonen und Sachen. 

Mur die Koͤniglichen Beamten find wieder von dieſem foro 
exemto eximirt und ſtehen unter bem Ober⸗-Landes-Gericht. 

Dob auch biefe Negel bat ihre Ausnahmen. Es finb 
námlid ber Gerihtsbarfcit des Fuͤrſtenthums-Gerichts unter: 
worfen : 

1. die ewangelifdyen Geiſtlichen, | 
2. die in Gnaden entlaſſenen Stóniglichen Beamten und zwar 
bie zum Militair-Stande gehoͤrenden unbedingt, bie Givil: 
Beamten mit Ausſchluß ter Koͤniglichen Nathe. 
Kommiſſ. Xft. BI. 184 u. f. > 

Die Gerichtsbarkeit Uber die Nidhtserimirten wird theils 
von demſelben Fuͤrſtenthums-Gericht, theils von Patrimonial— 
Gerichten, theils von Koͤniglichen Gerichten ausgeůbt. 

Wenn auch das Fuͤrſtenthums-Gericht behauptet, daß 
nach dem Inhalt der Oelsniſchen Landes-Ordnung und der 
Desniſchen Stadt-Statuten, alle Nichteximirten, je nachdem ſie 
gum Bauernſtande gehoͤren oder civicae conditionis find, im 
ganzen Fuͤrſtenthum der Landes-Ordnung oder dem Stadt: 
Statut unterworfen ſein muͤßten, ſo giebt es doch, wenn man 
den faktiſchen Zuſtand ins Auge faßt, wie er nach Lage der 
Akten beſteht, ſo weit die Nachrichten hieruͤber hinaufreichen, 
kein im ganzen Fuͤrſtenthum guͤltiges Perſonen⸗ und Erb⸗Recht 
der Nichteximirten. 

Das Füuͤrſtenthums-Gericht zu Oels z. B. befolgt bie Lan: 
des-Ordnung und resp. daj Stadt-Statut nad dem erwaͤhn— 
ten Grundſatz. 

Act. min. S. IV. Vol. II., Fe. 9. fol. 15. 
Daš Land: und Stadt Gericht zu Trebnitz bagegen wendet 
bas Delśnifhe Stadt-Statut auf alle Nichterimirte an; 
ibid. We. Ga. fol. 40. 
oder auch nur mit Mobififationen. 
, ibid fol. 50. 





349 


Mehrere andere Orte, in- denen zum Theil Wenzeslaiſches 

Kirchenrecht, zum Theil andere Obfervanzen gelten, find 
ibid fol. 4tv. segg. Fc. 9. fol. 16. 
angegeben. 

So wie bie Nichterimirten in den verſchledenen Gerichts⸗ 
bezirken nach verſchiedenen Rechten beurtheilt werden, eben ſo 
ſind, fo weit die Nachrichten reichen, die dem foro exemto 
des Fuͤrſtenthums⸗-Gerichts unterworfenen Eximirten piona 
Redten untermorfen worden. Naͤmlich: 

4. ber Abel der Delśnichen LanbeśsOrbnung, 
2. die evangelijhen Geiſtlichen dem Delsniſchen Stadt-Statut, 
3. die Koͤniglichen Beamten aufer Dienft, die bůrgerlichen 

Mittergutó:Befiger und die herzoglichen Raͤthe und Práfioene 

ten, dem Allgemeinen LZandredt, 

4. alle fonffige Erimirte, z. B. Die perzoglichen Beamten, dem 

Delónifhen Stabt:Statut. 

Cine: Nechtfertigung dieſer verfchiebenen Unterfcheidungen 
bat das Füuͤrſtenthums-Gericht niht angeben fónnen. 

Das Partifular-Redt des Zůrfienthumě Oelš fann fih 
nach der Begriffs-Beſtimmung im $. 3. und nad der Uusfůhs 
tung ©. 84 u.f. nur mit ben im ganzen Fuͤrſtenthum fir eine vom 
Gefeg al8 folde anerfannte Stlafje von Derfonen oder Sachen 
befchaftigen, daher auf die in verſchiedenen Bezirken und fir 
bie verſchiedenen willkuͤrlichen Abſtufungen der der Gerichtóbar: 
feit des Fuͤrſtenthums⸗Gerichts zu Dels, unterworfenen Perſo⸗ 
nen, angewendeten Lokal⸗Geſetze nicht eingehen. 

Was nun die Quellen des Oelsniſchen Partikular-Rechts 
anlangt, ſo iſt daruͤber Folgendes vorauszuſchicken: 

Mit Conrad VIII. Tode erloſchen 1492 die Herzoͤge von 
Dels aus Dem Stamm ber Piaſten. Ihre Łandewwwurden vom 
Koͤnig, dem fie anheimfielen, zerſtuͤckelt. Oels, wozu damals 
noch Wohlau gehoͤrte, erhielt, durh Tauſch auf eine Boͤhmiſche 
Herrſchaft, der Herzog Heinrich von Muͤnſterberg. 

Als im Jahre 1647 der Herzog Karl Friedrich von Oels 
bei ſeinem Tode die maͤnnliche Linie des Podiebradtſchen Hau— 
ſes beſchloß, gab der Kaiſer auf Anſuchen ſeiner Wittwe das 
Fuͤrſtenihum Des dem Herzöge Sylvius Nimrod aus dem 
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Hauſe Wuͤrtemberg zu Lehn fir feine — und weiblichen 
Nachkommen. 

Der letzte Wuͤrtembergiſche Herzog war Karl Chriſtian 
Erdmann, und das Fuͤrſtenthum Oels ging bei ſeinem Tode 
durch die 1768 erfolgte Vermaͤhlung ſeiner einzigen Tochter an 
ben Prinzen Friedrich Auguſt von Braunſchweig · Wolffenbuͤttel 
an das Haus Braunſchweig uͤber. 

Die Herzoͤge von Oels aus dem Stamme der Piaſten 
hatten unbezweifelt alle landeshoheitlichen Rechte, mithin auch 
das der Geſetzgebung. Nicht ſo die vom Kaiſer beliehenen, am 
wenigſten die erſt durch die Belehnung vom Kaiſer Ferdinand 
im Jahre 1647 zur Sukzeſſion gekommenen Familien. 

Zwar haben Die Fuͤrſten von Dels ftet8 das jus statuendi 
in Anſpruch genommen, und das Fuͤrſtenthums · Gericht zu Delé 
vertheidigt daſſelbe noch jetzt. 

Referent kann auf dieſen Streit hier nicht eingehen, der 
kein praktiſcher, ſondern ein rechtshiſtoriſcher ſein wuͤrde, weil 
in dem Kabinets-Schreiben vom 30. Dezember 1798 

Bresl. Gen. Act. von Bearbeitung des Provinzial⸗Geſetz⸗ 

buchs Vol. 1. Fol. 368. cf. fse. 9. Fol. 365. 
der Koͤnig diefe Pratenfion fůr unbegrůndet erfiárt Kat”). 

Bon dicfem Grundfag ausgehend, fann nur bie unter bem 
17. April 1617 publizirte Delśnifche Lande: Ordnung als ges 
fchriebene Quelle anerfannt werden. Ihre Geſetzeskraft mird 
Darauf gegrůndet, daß in. der vom Staifer Sar VI. fonfirmir= 
ten Del8-Bernftabtfchen neuen Landed:Ginridtung vom 9. Xu- 
guft 1725 Art. 17. fefigefegt ift, bag Der zu revibirenden Čans 
des-Ordnung bis auf Meitereš nadgelebt werden ſolle. Sie iſt 
in der Brachvogelſchen Sammlung B. 4. ©. 1025. abgedruckt. 


+) Es iff auch ſtets als feftftehenb betrachtet worben, daß nur 
ben Piaſtiſchen Herzoͤgen potestas legislativa zuſtand. 
Bater Repertorium I. ©. 234. II. ©. 22. 
Stengels Beitrige B. 18. ©. 151—176. 
v. $riedeberg tractatus lib. I. Cap. 17. 6. 3. 8. 
v. Weingarten Codex ©. 639. 
Sthiefordegher I. Fe, XXX. 
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Dag aber ſchon vor 70 Jahren viele Befiimmungen berfelben 
aufer Anwenbung gełommen waren, bezeugt 
Suarez I. S. 392. 

Man muf alfo aus den Berichten des Fuͤrſtenthums-Gerichts 
entnehmen, in welchen Dunften fie nod in viridi observantia ift. 

Inſofern nad dieſen Berichten der Inhalt fpaterer berzogs 
liber Dełlarationen zum Gewohnheits-Recht geworden find auch 
biefe Quellen, aus denen zu fchópfen iſt. 

Es bat nun 

1. das Fuͤrſtenthums-Gericht zu Oels aus der Landes⸗Ord⸗ 
nung und deren Deklaratorien eine Zuſammenſtellung der 
noch in Anwendung gekommenen Beſtimmungen geferrigt. 
Darauf iſt Der letzte dem. Meferenten vorliegende Entwurf 
gegruͤndet. Beide weichen mitunter von der geſchriebenen 
Quelle ab, ohne daß dieſe Abweichung in den Akten gerecht: 
fertigt worden waͤre. Referent iſt dann den geſchriebenen 
Quellen gefolgt. 

2. Bei der Ehegatten⸗ und der abgeſonderten Etbfoige in Heer⸗ 
geráthe und Gerabe hat die Landes-Ordnung, wie fie am 
Schluß des Urt. VH."Pars III. ausdrůdlih fagt, nur das 
damals auh im $ůrftenthum Oels geltend gewefene Sache 
ſen⸗Recht ergánzen mollen. Es ift alfo ziinachfi nach Det 
Nusfibrung in Der Algemeinen Cinieitung S. 98. anzuneh: 
men, bag biefe Ergánzungen mit dem Sachſen-Recht megges 
fallen finb.  Sobann ift daran zu erinnern, daf in Der all 

gemeinen Ginleitung gezeigt worden, mie eine Sukzeſſion 
der abiihen Ghefrau nah Sachſen-Recht in volle Gerade, 
Morgengabe, Leibgedinge und Mußtheil mit dem Inteſtat— 
Erbrecht der Wittwe nad dem Landrecht zufammen nidt 
beftehen tónne. Die Landes-Ordnung hat nun wie bie Art, 
VII. segg. P. III. zeigen, die Sufzejjion ber Wittwe ganz 
„nach Sachſen-Recht regulirt, es wirb alfo entmeder Diefelbe 
gar fein Grbrecht nach Dem Landredt baben fónnen, oder 
bie Borfdriften der Landes-Ordnung fónnem nicht ferner al8 
fortbeftehenb betrachtet werden. Cine Praxis felt Aufhebung 
Des Sachſen⸗Rechts bat fidy nicht herausſtellen laffen. Alle 
bem Stommifjariuś in Delś vorgelegten Uften, in denen Die 
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Ehegatten⸗Inteſtat· Sufzeffion nad ber Landes⸗Ordnung re: 

gulirt worden, betrafen dltere Bale. Spaͤter haben Die vers 

mógenden Adlichen immer durch legtwilige Berordnungen 

dafuͤr geforgt, Die Landes-Ordnung aufer Anmenbung zu 

fegen. Nach des Referenten Anſicht iſt Dies Der ſchlagendſte 

Bemeiś, dag fie abgefłorben iſt. Wozu wiude auch ihre 
Anwendung fuͤhren. 

Um nur auf einen recht ſchlagenden und praktiſch wichti⸗ 
gen Punkt aufmerkſam zu machen, fo gehoͤren nach der Landes⸗ 
Ordnung z. B. alle Schafe weiblichen Geſchlechts żur volen 
Gerade, muͤſſen alſo der uͤberlebenden Wittwe eines adlichen 
Gutsbeſitzers verabfolgt und Dem Guts-Erben entzogen werden. 

Da aber dem Referenten aufgetragen worden iſt: auch das 
Zweifelhafte aufzunehmen, ſo mußte er den ihm gegebenen Ma⸗ 
terialien folgen, und ſich begnůgen, die Bedenken hier zu er⸗ 
waͤhnen. 

Bu $$. 200. nb 201. s 

Daf bie Landes-Ordnung in. Beziehung auf Perfontn und 
Erbrechte nur fir ben Adel gegeben worden, befłatigen theils 
viele. Stellen, wo immer vom Herrn- und Ritterſtande gefpro= 
chen wirb, theils ifł e$ in einer Kerzoglichen Detlaration vom 
13. Februar 1665 (wie auch ſchon Pachaly S. 182. ermáhnt) 
auśgefprochen, theilś vom Fuͤrſtenthums-Gericht zu Dels in feis 
nem Entwurf anertannt. 

« Fe. 10. Fol. 166v. 191.3 Fe. 9. Fol. 100. 101. 336. zc. 

Anlangenb: die in Die folgenden $$. aufgenommenen Theile 
der tandeś: Orbnung, die niht von Derfonens und Erbrechten 
handeln, fo fůnbigt fi Die Landes: Ordnung im Eingang al$ 
ein allgemeines Geſetz an und fonfiirt auch au8 den vorliegen= 
den Materialien nicht, daß bei Den andern Untergerichten des 
Fuͤrſtenthums cin entgegenſtehendes Partikular-Pecht geltend 
waͤre. Diejenigen Perſonen, die ihr forum exemtum bei dem 
Ober-⸗-Landes Gericht haben, ſind nad 

$. 23—31. Einl. zum A £. A. 
Der Landes-Ordnung nicht MSM auch nie barnach beur= 
thell worden. 
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Diefeš unb das einleitend Ermáhnte rechtfertigt bie $$. 200. 
unb 201. des Entwurf8. 
Bu 56. 202. 
Daš Firftentpumó:Geriht zu Del3 bezeugt 
cf. Act. min. S. IV, Vol. II. Fe. 9. Fol. 26. 
als Obfervanz, maś biefer $. befagt. Es fchadet nichts, Die: 
felbe aufzunebmen, um Zweifel zu befeitigen, obgleich es Der 
Aufnahme nicht bedurft haͤtte. Denn der Satz rechtfertigt ſich 
ſchon aus | 
$. 49. zit. 2. Sh. 1. A. £. R. 
Der $. 56. I. e. fagt namlidy nur, baf Fiſche in ben Ódltern 
nit Zubehoͤr eines Teichs find, und Daš ifi ganz ridtig. Es 
fann aber Etwas febr gut Bubehór des Guteś feln, zu Dem Der 
Teich gehórt, obne zum 3ubebór = Teichs zu gehůren. © 
| „ Bu 6.2 
Die Quelle iſt Art. XIII. p. " der Landes⸗Ordnung 
| Brachvogel IV. 1055. 
Die Stelle lautet fo: 
Alle alte Waſſer-Laͤuffte, Wege und Land-Straſſen, ſollen 
frey gelaſſen und nicht verbauet werden; Ob aber jemandes 
einige Baͤch, Graͤben oder Fluͤß zu ſeinem Nutz gebrauchen 
wollte, daſſelbe ſoll einem jeden zugelaſſen werden, doch daß 
er daſſelbe auf dem Seinigen nehme, und wiederum in den 
alten Gang fuͤhre und bringe. 
Sie iſt dunkel; es laͤßt ſich nur aus der Vorſchrift, dag Die 
Fluͤſſe u. ſ. w. wieder in ihren alten Gang geleitet werden 
muͤſſen, entnehmen, daß ſie auch abgeleitet werden duͤrfen. Das 
Fuͤrſtenthums⸗Gerlcht hat | 
Kommiſſ. Act.. BI. 186v. 
ausdruͤcklich bemerkt, daß es dieſe Befugnig: auch demjenigen 
einraͤume, der nur das eine Ufer beſitzt. Offenbar gelten uͤbri— 
gens auch in Bezikhung auf ſolche Ableitungen die $$. 10. 11. 
des Vorfluth⸗Edikts von 1810. 
Ju $. 204. 
Die Quelle ift Art. XVII. P. 5. der =MeP Drdnung. 
Es P ſich aber 
Kommiſſ. Act. Bl. 186. | 
Q3 
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eine zum Theil davon abweichende Dbſervanz, und waj fo 
mie fie $. 204. angiebt, gebilbet. 
Bu 6.205. . 
Die Quelle ift Art. VI. P. IL ber i ots 
— M ©. 059 | 
Er lautet fo: | s 
"Bon Auf- und Abzuge. JE 
Der Auf und Abzug, nehmlichen die zehende Mart, cí- 
ner ausgeſetzten Scholtzerey, Frey-Ackers und Huben, Kret⸗ 
ſcham, Muͤhlen⸗ und Frey⸗Gartens, fol der Erb⸗Herrſchafft 
und nicht bem Herrn der Ober⸗Gerichte, wann und ſo offte 
cin ſolch Gut verkaufft wird, und der Anf: und Abzug vor 
Alters auf ſolchem Guthe geweſen, ohne Mittel zuftehen und 
gebuͤhren; Jedoch ſoll demjenigen, welcher auch ſeinen Un: 
terthanen der Bauerſchafft und andern gewiſſe Robothen 
und Zinß und beneben auch den Auf ⸗ -und Abzug von Ul: 
ters hero gehabt, hierdurch nichts benommen ſeyn, ſondern 
beſy ſeinem alten Beſitz und Herkommen gelaffen werden. 
Er befagt alfo: 
1. daf das Laudemium ba zu —— wo es von Alters 
her entrichtet worden; 
2. er fagt nicht gradezu, es betraͤgt immer 10 Prozent, allein 
er nimmt Dieś al8 befarint an, in Den Worten: 
„den Auf- und Abzug, nehmlich Die zehende Mart" 

es bifbet alfo die Regel. 

3. er fagt, baj e8 dem Grbhenn, nicht bem Inhaber ber Ober: 

Gerichte zuſtehen fol. 

Die Sage ad 2. und 3. weichen bon Den $. 720 Tit. 
18. Th. 1. und $. 116. Tit. 17. Sh. 2. Allgemeinen Lande 
rechts ab. 

Bu 6 206 — 213. 

Die Landes⸗ Ordnung und mehrere Deflaratorien enthalten 
Vorſchriften uͤber die Sutzeſſion in bas Heergeraͤth, die volle 
uno Niftel-Gerade. 

Insbeſondere die | obě 

xt. IV. VII. VIII. IX.; ; BradyoogektV. e. 1076. zc. 
Erinnert muß aber in Beichung auf die vole kół an das⸗ 
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jenige werden, was einleitend uͤber Ehgatien" Sutzeffien er⸗ 
waͤhnt worden iſt. 

Der zweite Sag des $. 206, mußte beigefuͤgt werden, weil 
die volle Gerade, die die Wittwe erhaͤlt, nicht die Ralur der 
landrechtlichen Frauen-Gerade bet, ſondern nach den, Grundſaͤ⸗ 
tzen des Sachſen⸗Rechts zu demjenigen gehoͤrt, was die Wittwe 
als Inteſtat⸗-Erb⸗Portion erhaͤlt. Es koͤnnen daher auch darauf 
die ſingulairen Vorſchriften des Landrechts, z. B. uͤber die 
Verjaͤhrung des Anſpruchs auf die Grade; * angewendet 
werden. 

Bu $. 207. Das Verzeichniß arůnbet fd. auf Mt. IX. 
unb bie Deflaration bom 31. Zanuar 1707. * 

|. Fe. 9. Fol. 39.5 Fe. 10. Fol. 100. | 

Bu $. 208. unb $. 211.. Die Quelle ift Net. Yui. P. 
HI. der LandeśsDronung. 

Brachvogel IV. ©. 1078. | 

Daš Berzeichnig iſt úbereinflimmeno mit Dem Giitwurf 
des Biwfłentpums=Gericht zu Oels nad der Quelle im $. 208. 
angegeben. 

cf. Fc. 6a. Fol. 32.; Fe. 9. Fol. 473 Fe. 10.. 
Fol. 174v. 

Sn dem Entwurf des Fürſtenthums⸗-Gerichts zu Dels ift 
bei ber Sukzeſſion in Die von einem Mann binterlaffene vole 
Gerade nur der Ehefrau, niht auch Der Toͤchter, al$ zur. Eut: 
zeffion berufen, gedacht. Wie dies fommt, barůber geben die 
Waterialien feinen Aufſcluß. In der Ouele beigt e8 aber 
aušdrůďlih : 

ann einer vom Herrn⸗ oder Ritterſtande verſuͤrbet und 
hinter ibm fein eheliches Weib, Toͤchter, Toͤchter⸗Toͤchter, 
oder ulterioris gradus abſteigender Lineae ee e gee 
bubrt benfelben Die volle Gerabe. ś | 
unb in fine ©. 1079; 
Da aber kein perbliebencé Ghemcib oder Robte vorhanden 
folget niemanden keine Gexade. 
Der jetzige Entwurf iſt der Quelle gefolgt. Balta ift in 
dex Quelle kein Aufſchluß zu finden: ob Wittwe und Toͤchter zufam: 
men oder nad einandet zur Sufyeffion in die Gerade berufen find. 
23 * , 


— — — — 


„Bu $. 209. und 212. Die Quelle iſt Art. vm. der Lan⸗ 
bes:Drbnung. 

Brachvogel IV. ©. 1079.; cf. Fe. 9. Fol. 42.; Fc. 

'10. Fol. 94.; Fc. 6a. Fol. 31. 

Es ift Darin unterjdjieben, wer bie Niftel-Erbin ift; bs 
ift es verſchieden, was zur Niftel-Gerade gebórt. 

4. Der Sag No. 1. $. 209. folgt aus den Worten: 

| „Stuͤrbe aber ein Weib und ließe hinter ſich ihre Toͤch⸗ 

„ster, fo folget den Toͤchtern aus ihrem Gut bie "w 

Gerade bilich.” 

Hieraus folat zugleih Der Sag No. 1. im $. 212., bag 
bie Toͤchter die nachfłen Niftel-Erbinnen find. 

Die weiblihen  Ubfómmlinge der Toͤchter finb dieſen 

gleichgeſtellt. Dies folgt aus Art. IV. 

Brahvogel IV. ©. 1076. 
wo fdhon gelegentlich bie weiblichen Deszendenten zur Nifs 
tel⸗Erbfolge berufen werden. 

2. Eine beſondere Beſtimmung zum Vortheil des Sohnes ent: 
haͤlt der Art. VIII. fuͤr den Fall, wenn die l cis 
nen Sohn binterlagt und feine Tochter. 

Sie ift in ben Sag Ro. 2. $. 209. aufgenommen. Es 
macht úbrigens nach Den Worten des Geſetzes feínen Unter: 
fchieb, ob. eine Mutter oder eine fonftige Spielmagin Niftel: 
Erbin iſt. 

3. Der Sag Ro. 3. $. 209. enthalt bie pr» ber Rif: 
tel⸗Gerade, die die Mutter erhaͤlt. 

Der Art. VINT. cit. enthalt unter der Ueberſchrift „Rif 
tel:Serade" Die Beſtimmung: 

a. bag bie Mutter in Ermangelung meiblicher Deszendenz 

- bie Niftel-Gerade erhált, — dies befagt No. 2. im $.212.5 

b. maš in biefem Galle zur Niftel-Gerade gebórt, — dies iſt 
unter No. 2. im $. 209. angegeben. 

Dag Tiſchwaͤſche und Handtücher dazu gebóren, befagt 
eine herzogliche Deflaration vom 10. Zebruar 1752, 

! Fc. 10. Fol. 94, 
eten obférvanzmáfige Befolgung bie Aufnabme in den Ent- 
wurf des Fuͤrſtenthums⸗Gerichts beſtaͤtigt. 
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Der gebraudte gefegliche Ausdruck Putz 
A. L. R. Sb. 1. Wit. 2. 8. 3. 
entfpricht bem Ausdruck „Fraͤuliche Gebaͤnde ohne Pretioſen“ 
ganz; er iſt deshalb gewaͤhlt. 
4. Die Quelle J. c. beſagt: 
Brachvogel IV. S. 1080. 

Es ſoll wo die (naͤmlich die Sutter) nidt am Leben 

wdre, der (offenbar fol eš beigen „der“ unb nicht 

„oder“) balbe Theil der nachften Spielmagin zur Nifs 

tel-Gerade gereidhet und gegeben werden. 

Diefe Stele rechtfertigt im jegigen Entwurf den Sag No. 
4. 6. 209. und den Sag 3. im $. 212. Daf namentlic 
auh Schweſtern nur dieſe halbe Niftel - Gerade zu fordern 
haben, beftatigt eine berzoglicpe Deřlaration vom 7. Juni 
1681, folgte aber auch fchon auš ber Landes Ordnung, Die 
teine Ausnahme fůr die Schweſter macht. 

5. Das Fuͤrſtenthums-Gericht zu Oels hat 

Kommiſſ. Act. BI. 187, 

relevirt: die Landes-Ordnung nenne die Gerabe in Dem un: 

ter Ne. 1. $. 209. gebachten Fall nicht Niftel-Gerade, fon: 

bern volie Gerade, es erſcheine baher bebentlih, fie alá 

Niftel-Gerade zu bezeichnen und daburh ben landredtlihen 

Befiimmungen Uber biefe zu unterwerfen. Referent bólt aber 

bafir, dag die landredhtiichen Beftimmungen Uber Niftels - 

Gerabe nach $. 538. it. 1. Rh. 2. U. £. R. allerbingś 

auf fie Anwendung finde. Denn wenn auch niht bem 

Yamen, iſt fie bod der Sade nad wirklich eine Niftel— 

Gerade, d. h. im Gegenfag Der Gerabe, die bie Wittwe ers 

bált, eine Gerabe aus dem Nachlag einer Frauensperfon. 

. Bu $. 210. So giebt fhon Padaly ©. 195 bie Gut: 
zeſſions-Ordnung an. Gie grůnbet ſich auf ben Art. IX, Die 
Dełlaration vom 20. Mai 1734; bie Detlaration vom 31. O: 
tober 1741. 

Fe. 9. fol. 39v. Fc. 10. fol. 104. 110. 
Insbeſondere hat audh ſchon Pachaly bie zulegt zur Sub: 
zeffion berufenen Bettern fůr bie see „ete Dies ent⸗ 
ſpricht auch dem 
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$. 503. Wit. 1. w. 2. X. 8. B. 
und ſollen ja nad 
$. 538. 1. e. 
bie Provinzial:Sefege, mo fie dunkel find, nad S. 502 segg. 
erflárt merden. - 

Der Art. IX. legt noh bem Heergeraͤths⸗ Erben die Pflicht 
auf, die Vormundſchaft zu uͤbernehmen. An ſi ch iſt er als 
Verwandter auch nach dem Landrecht dazu verpflichtet, und die 
in der Vormundſchafts-Ordnung dem Richter gelaſſene freiere 
Wahl kann wohl durch Provinzial⸗Geſetze nicht beſchraͤnkt werden. 

Bu $. 213. Rad $. 513. Bit. 1. Th. 2. Allgemeinen 
Landrechts fann die Miftel per testamentum nicht entzogen 
werden, das Segentheil befiimmt ber Art. VIII. in Den Worten: 

„Seboch fol dieſes Alles dahin verſtanden merden, wo 

folche Serade bei der Frauen Leben durch einen contractum 

inter vivos nicht úbergeben, oder durh cin Zeflament 
und letzten Willen alieniret worden, fo allezeit int Der 

Frauen Gefalen fol gejegt fein.““ | 

Brachvogel IV. ©. 1080. | 

Es mar daher der $. 213. — und erſcheint ge- 
rechtfertigt. 

Daš Fuͤrſtenthums⸗Gericht will swat jene Stelle ber Lan: 
des⸗ Ordnung auch von der Frauen⸗Gerade verfiehen, 

Kommiſſ. Act. Bl. 188. 
allein dieſer Anſicht kaun Referent nicht beitreten. Einmal nicht, 
weil bie Frauen-Gerade ja cin Theil der Inteſtat⸗Portion der 
Wittwe it, und zmeitens nicht weil bie Gtele fagt: 

„fo allezeit in der Frauen Gefallen fol. gefetst fein.“ 

Die Landes-Ordnung denkt, wie man darauś erficht, nur an 
eine Frau al8 Diejenige die liber bie Gerade teftirt, mithin nicht an 
bie Srauen-Gerade, Die aus bem Nachlaß eines Mannes zerfaͤllt. 

Bu $. 214. 
So befagt e$ ganz beftimmt ber Art. vu. 
Brachvögel IV. ©, 1077. 
„Aus dem abgefonderten Nachlag " iſt geſagt, meil die Niftel⸗ 
Gerade abgeſondert wird. 


Wan fann und muß ſich mit ber Aufnahme dieſes Satzes 
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begnuͤgen. Die Quelle ſpricht nur von dem Fall, wenn die 
Frau ohne Deszendenz verſtirbt. Es kann alſo aus dem Pro—⸗ 
vinzial⸗Recht nicht angegeben werden, wie bie Sukzeſſion in bem 
entgegengefegten Fale, námlid beim Vorhandenſein von Deš: 
zendenz, ift, fir den das Fuͤrſtenthums⸗Gericht in feinen Ent: 
wurf die Landrechtlichen Beftimmungen aufgenommen und eben 
fo in neuerer Zeit erfannt hat. 
! " ef. Fe, 9. fol. 42x. -. 

Uebrigenś iſt dieſer $. wieder ein recht fdhlagender Beweis, 
gu welcher Ungereimtheit eine Anwendung Der abgeriffenen Sage 
unferes Echlefijhen Partikular Rechts fůhrt. Der Art. VII. 
folte Das Sachſen-Recht náher erldutern. Nach Diefem war ber 
Mann heres mohiliaris. | Dazu pagt der Axt. VIL., nicht aber 
gu unferm Landrecht.  Denn nun fieht die Sade im Fůrjiem: 
thum Delś beim Adel fo: 

a. binterlagt eine Frau aufer ihrem Mann Kinder, fo merben 
Immobilien und Wobiliar-Ršermůgen zujammen gemorfen 
und der Mann erhált 74, oder Kindes⸗Theil nad Dem 
Landrecht. 

b. binterlagt fie aber außer ihrem Mann keine Deszendenz, 
ſo hat er an den Immobilien gar keinen Theil, und iſt 
heres mobiliaris nad der Landes-Ordnung. 

Ufo z. B. eine Frau binterlagt 100,000 Rthlr. in Guͤtern 
und 1000 Rthlr. iu Mobiliar<Bermógen. Davon erhaͤlt ber 
Mann im Bale sub a. 25,260 Rthlr., im Fal sub b. wo 
er mił entfernteren Berwandten fonfurrirt, nur 1000 Rthlr. 

Bu $. 215 und 216. 

Die Quelle find Art. VII. und IX. P. LI. ber Landes: 
Ordnung. 

Beadvogt IV. ©. 1083. 

Die legtere (autet fo: 

Bon £eibgedingen und Weiblicher Gerechtigkeit. 
Demnach e8 vor Alters fo lóblihes Herkommen, und 
bis auf gegenmártige Zeit, ein Brauh und Gemohnbeit 
„gehalten morden, daß ein jeber unter ber Lands und Rif: 
terfchaft, Inhalts der Che: Berebung, bey der Berlobung 
„oder fonfłen aufgerichtet, fein Weib nicht anderś verleib⸗ 
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gebinget, alš baf er Derfelben, gegen Ginbringung ihre 
Heyraths⸗Gutes, auf liegenben Grůnben, oder baren Gelbe 
noch. fo viel, alś fie ipme auferhalb ber Geſchmeide, Klei⸗ 
bung oder $raulihen Gebanbe zubringet, zum Leibgedinge 
vermachet, und zugewendet. Als fol mit bemfelben fůnfs 
tig auch alfo gehalten, und fold Leibgedinge, mit unferer 
Bulaffung volzogen, durch einen Bormunden, anfłatt ber 
Leibgeduͤnges-Frauen aufgenommen, und dann ferner mit 
brieflichen Uhrkunden beftattiget werden. 

Als ſich auch dffterá zutraget, daf ein Mann auf dem 
Lande verfiirbet, und fein Weib unverieibgebinget hin⸗ 
ter ſich verláfjet, dannenhero des verfiorbenen Manneś 
Grben, oder Gefreunden, und Der Frauen ob bafjelbe wuͤrk⸗ 
lichen erleget, allerley Streit und Srrungen zutragen. Als 
fol zur Berhůttung Defjelben, binfůhro einem jeden Gin: 
wobner, oder Landſaſſen dieſes Fuͤrſtenthums und zu gebórie 
ger Weichbilder, das bewiNigte Ehe-Geld in unfer Cantzelley 
erleget, und bieruber Dem Weibe vder Bormunden, auś 
unfer Gangelep cine befiegelte Stunbfchafft, darinnen Der 
Bag, Jahr und die Anzahl des Geldes, ausdrücklichen 
vermeldet, gegeben, auch foldheś in die Cantzelley⸗Buͤcher 
verfchrieben werden. 

Da eš aber in bie Gangelley nicht eingeleget, foll Die 
Drau fonften genugfamen Sdein, wać fie ihrem anne 


fir Ehe-Geld gugebracht vorzulegen fchulbig fein Und was 


fie alfo genugfam Darthun, und ermeifen wuͤcde, uͤber 
Daffelbe fol fie nahmalś, wie bráudlih verleibgedinget 
werden; auch ihr Zubringen, aufer Des Ehe-Geldes aus 
des Mannes Bermógen und erblichen Guͤthern, abzufordern 
berechtigt feyn3 Haͤtte aber eine Jungfrau oder Wittib, 
bey Leben ihres Mannes, fein Ehegeld dem Manne cin: 
gebracht, follen bernachmalś des Mannes Erben ihr Das 
£elbgedinge, da fie gleich hernacher was cinbringen wollte, 
aufzurichten nicht fdhulbig feyn. - | 

Es fol feinem Herrn- oder Rittermáfigen Manne ges 
ftattet werden, bas Guth, auf welcheś er fein Weib vers 
letbgedinget, zu verfauffen, zu vertaufchen, nod zu Vere 
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přánben, fonbern fol fůr allen Dingen baš Leibgeding 
durch andermártě Verſicherung, oder fonfien abzufůhren, 
fidh bemůhen und bedacht fein; Es máre dann, daj daš 
Weib ihr Łelbgeding Durch einen ordentlichen Bormunoen, 
voruns gutwillig abtrete nnb Ubergebe, und daß folcheś 
von uns angenommen, zugelafjen, auc eonfirmiret und 
bęfłdttiget wóre, und fol fein frau noh Sungfrau, aufer 
eines ordentlidhen erbetenen und erfoprnen Bormunden, 
waś annehmen oder úbergeben, Da es auch befiháhe, foll 
es unkraͤftig ſeyn. 

Ob ein Einwohner des Landes ein Weib, ſo liegende 
Gruͤnde, Land⸗Guͤther, Kleinodien oder baar Geld vers 
moͤchte, zur Ehe genommen haͤtte, das ſoll er wider ihren 
Willen weder verkaufen, vergeben, verwenden oder Sdhul: 
den darauf machen; da auch der Mann daſſelbe verkaufft 
oder ſonſten anworden battć, uno Die Frau in den Kauff—⸗ 
oder Kontrakts-Brieff, vor eine Verkaufferin angezogen 
und geſchrieben waͤre, und der Mann nachmalen bei uns 
bie Zulaſſung daruͤber ſuchen, oder um Beſtaͤttigung ans 
halten wuͤrde, fol von uns ſolches gar nicht gefiattet oder 
verwilliget werden; es waͤre dann, daß die Frau, durch 
ihren erkohrnen Vormunden, aus gutem, freiem und uns 
bezwungenen Willen auf vorhergehende genugſame Erinne— 
rung ihrer weiblichen Freiheit und Gerechtigkeit, darinnen 
bewilligte, und darauf zu mehrer Verſicherung, gebuͤhrliche 
Verzuͤcht an Eidesſtatt thaͤte; Auf einen ſolchen Fall, ſoll 
es ohne alle fernere Pp babey feftiglichen bewen⸗ 
Den und verbleiben. 

ŚBofern eine Frau, welche bis zu ibren Lebtagen, auf 
cin Land⸗Guth verleibgedinget, den Erben zu Schaden, ba$ 
Guth gar, oder Stuͤckweiſe verfaufien, Verfegen, Die Gee 
baͤude oder Zdune eingehen, oder Gebaͤude davon abtragen 
uno dieſelben anderówo hinfuͤhren; duch Odfi:Bůume, Gie 
den, ŚBuchen und dergleiden fruchtbare Gehoͤlze nieder: 
bauen liefje, aud Holz zu vertaufjen, ſich anmaafen oder 
unnůblíh unb ohne ihrer Kinder und der eingefegten Erben 
Bormunoen Borwijjen, einige Schulden machen, die Uns 
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terthanen verjagen, loš laſſen, und durch biefe oder andere 
Mittel, das Gut verderben und verwuͤſten můrde: Diejelbe 
fol, ob fie in einem oder dem andern Uberzeugeł nah un: 
ferm und aufó duferfie, nah unferś Cammer⸗-Gerichts 
Erfinntnuf, babin die Partheyen auf dem Fall gewiefen 
fepn follen, an ihrem Leibgedinge zu SBiebererfiattung des 
Schadens geſtraft werder. 

Wuͤrde ſich einer, ſo mit ſeinen Bruͤdern ungetheilet 
máre, in Heyrath einlaſſen unb fein Weib auf ſeinen An- 
theil verleibgedingen, und derſelben nachmalen vor ergan⸗ 
gener Theilung, und alſo bey geſammten Weſen Todes 
halben abginge, ſoll ſeine verlaſſene Wittib, wegen ihres 
Leibgedinges das Guth nicht hoͤher anfechten, denn ſo hoch 
ſich Des verſtorbenen Antheil nach Gelegenheit ihres Gin: 
bringens, und der aufgerichteten Ehe-Beredung, dieſer 
Landes-Ordnung gemaͤß erſtrecket, welches fie fo lange, bis 
ſie Innhalt des Leibgedinges, oder vermoͤge der Heyraths⸗ 
Beredung, abgeloͤſet, genuͤßen und gebrauchen mag, dafuͤr 
ihr, des verſtorbenen Mannes gantzes Antheil, ob er ſonſt 

jemanden mit aͤltern Rechten nicht vertiefft waͤre, hafften, 
und doch nicht weiter, als jih des Weibes beweißlich Ein: 
bringen und Gegenvermaͤchtniß erſtrecket, — wer⸗ 
den ſoll. 

Bo aber der Verſtorbene ſeinem Weibe — das Leib⸗ 
geduͤnge eine Ausgabe gethan, und einige Schuld zu be: 
zalen hinterlaſſen haͤtte, ſo ſoll die Schuld aus des Man— 
nes gantzen Verlaſſenſchafft zuvor bezahlet, und alsdann 
erſt aus der Uebermaas dem Weibe, das, was er ihr an— 
gezeigtermaaßen úbergeben, gefolgt werden. 

Haͤtte eine Wittib durch Unzucht ihren Wittiben·Stand 
uͤbergangen, oder ſich mit ungleichen leichtfertigen Perſonen, 
der Freundſchaft zu Spott verehelicht, ſoll ihr von ihrem 
Ehe⸗Gelde mehr nicht alá ber dritte Theil gebůhren, und 
ihres Beibyedingeé, fowobl des Mannes befhebenen Auf: 
gabe, auch alles andern Weiblichen Zufłandeś verluftig ſeyn. 

Diefer Artikel ift nur verftándlih, wenn man fidh an Die 

Ehegatten s Sufzefjion beim Abel nah Sachſen-Recht etinnert. 
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Danach erhaͤlt die Wittwe als geſetzliches Erbtheil entweder eine 
pars quota des gemeinſamen Vermoͤgens, oder ein Leibgedinge, 
Morgengabe inck. Gerade und Muß-Theil, mußte aber Daš 
eingebrachte Ehegeld im Nachlaß laſſen. 

Zunaͤchſt iſt ſchon im $. 206. vorgekommen, bag bie 
Wittwe die volle Gerade erhalt. Da hier im $.215 Alles das 
aufgefuͤhrt wird, was die adliche Wittwe aus dem Nachlaß 
des Mannes zu fordern hat und dazu die volle Gerade als ein 
ſehr weſentlicher Theil gehoͤrt, ſo mußte dies erwaͤhnt werden. 

Sodann erhaͤlt ſie ein Leibgedinge. Schon 

Pachaly S. 183. 
bekundet, daß fie ein dotalitium erhalte, auch wenn es nicht 
kontraktlich feſtgeſetzt worden war, und man muß auch dem 
Saͤchſiſchen Recht gemaͤß annehmen, daß der Artikel dies hat 
beſtaͤtigen wollen. 

Er ſpricht zwar im Eingange nur von dem Brauch ein 
Leibgedinge durch Vertrag feſtzuſetzen, allein er denkt ſich einen 
ſolchen Vertrag auch nach des Mannes Tode als moͤglich, er 
ſagt naͤmlich: 

wenn Die Frau nach des Mannes Tde genugſam nad: - 

wieſe, was ſie dem Mann fuͤr Ehegeld zugebracht, 

uͤber daſſelbe ſoll ſie nachmals, wie braͤuchlich, verleib⸗ 
gedinget werden. 

Dies erklaͤrt ſich durch die Form, die man nach Sachſen⸗ 
Recht beobachtete, indem Der Erbe nadtráglih mit der Wittwe 
einen Vertrag uͤber das Dotalitium ſchloß. Nur wenn man 
dies beruͤckſichtigt, wird es auch verſtaͤndlich, wie bie Landes— 
Ordnung ſich bie, von ihr verneinte, Frage, ob eine Wittwe 

noch nach des Mannes Tode etwas einbringen, und — ein 
Leibgedinge verlangen koͤnne, als moͤglich denken konnte. Ger 
ner iſt es bem Sachſen⸗Recht gemaͤß, bag das Heiraths-Gut 
im Nachlaß des Mannes verbleibt, und daß das Leibgedinge 
in einer jaͤhrlichen Rente beſteht, die doppelt ſo groß iſt, als 
bie landuͤblichen Zinſen des Heiraths-Gutes. Beides beſagt 
aͤuch die Quelle. Letzteres aber nicht gradezu, ſondern nur, 
daß ð — und zu befolgen ſei, daß ein Weib nicht 
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anberś verleibgedinget wórbe, als daf ihr noch fo biel, alś 
fie ipbrem Dunne zugebraht, zum Zeibgedinge vermadt werde. 

Sm Begriff eine Leibgedinges liegt es aber, daf es eine 
jabeliche Rente uno fein Sapital ift; es fonnte daher Die Quelle 
nicht anders verfłanden werden. 

So weit filmmt nun auch ber Entwurf des Fuͤrſtenthums— 
Gerihtó zu Oels mit dem jegigen Entwurf überein; aber e8 
feblte in Den biśberigen Entwuͤrfen bie Grfiárung, waś unter 
bem $eiraths= Gut, welcheś im Nachlaß zurůďzulafien, unb 
bei Berebnug de Dotalitii zum Grunde zu legen ift, zu ver: 
fteben fel. Im Landrecht findet ſich keine Grflarung. Man 
můfte danach ed fůr gleichbedeutend mit eingebradtem Bermós 
gen balten; ($. 210. Tb. 2. Tit. 1.) dies wóre aber gemif ge: 
gen den Sinn der Landes: Ordnung. 

Sie bedient ſich folgenver Uušdrůďe, Gie fagt: 

a. bie $rau fol an Zeibgedinge erhalten noch fo viel, - „alś 
fie ihme auferhalo Der Geſchmeide, Kleidung oder Frdu: 
lihen Gebánde zubringet.“ 

b. Sie fol fie erhalten „gegen Ginbringung ihres Heiraths⸗ 
Guts.“ 

c. Sie erwaͤhnt, bag oft Streit entſtehe, „ob daſſelbe (das 
Heiraths⸗Gut) woͤrklichen erleget““ worden. 

d. Es ſoll daher eine Kundſchaft gegeben werden 

„darinnen der Tag, Jahr und die Anzahl des Geldes 
ausdruͤcklich vermeldet.“ 

e. In deren Ermangelung ſoll die Frau nachweiſen, 

„was fie ihrem Manne fir Ehegeld zugebracht. pł 
f. Sie fol dann 
„„ůber daſſelbe, wie brauchlich, — werden.” 
g. Und endlich 
„aud ihr ander Zubringen aufer des Chegelbeš aus 
Deś Mannes Bearmógen und erblichen Gůtern abzufor. 
dern berechiigt feln. 

So viel ift biernah gewif, daf nicht baś ganze Bermógen 

ber Frau zum Śeiratys: Gut oder Ehegeld gebórt. 

Waͤhrend nad beutfhen Rechts-Begriffen in Folge der 
Vogtſchaft, aleś maš Die Grau in bie Ehe einbrachte oder er: 
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warb, mit dem Bermógen des Mannes zu einer Giiter : Maffe 
wurde, welche feiner unbefhránften Berwaltung und Benugung 
unterworfen blieb, fo lange beibe Ghegatten lebten; blieben Die 
Mechte des Mannes an den Smmobilien fo befchranft, wie e8 
igre cigenthůmliche Natur alš Erbgut erforberte. Bei ber Bren: 
nung ber Che burdy Den Lod ňahm Die Frau ihre cingebrachten 
Gůter zurůď, bas Recht auf die Gerate glih das Necht Des 
Mannes, úber Die Ausſteuer zu disponiren, aus. Durch baš 
Roͤmiſche Dotal: Syfłem bilbete fi erft die Sitte au8, Daf 
bie Frau dem Młanne ein Heiraths-Gut an Gelde zubrachte, 
und daraus bildete fih das Inſtitut des dotalitii, wie es Die 
Landes-Ordnung als beftehend voraušíekt. 

Man pflegte (hon nah deutſchem Redt baš dotalititinm 
nad Dem zu berechnen, maš Die Frau aufer Der eigentlichen 
Ausſteuer an bemeglichen Sachen al8 ein, Die Natur ber rómie 
fdhen dos theilendes, Heiraths-Gut in Gelde in bie Ehe zu 
bringen pflegte. | 

Eichhorn Einl. $. 294 — 302. | 

Nah Nómifhem Neht mard nicht Das gefammte Bermógen 

Sbibaut $. 440. ic. 
der Frau dos, fonbern es firitt vielmehr bie Bermuthung fůr 
bie Paraphernalr Oualitát; zur dos gehórte nur, maš Die Grau 
oder cin Oritter dem Manne zur Befireitung Der Laſten des 
Eheſtandes gegeben hatte. 

Die Hóbe des dotalitii und die Entſcheidung der rage: 
maš muf bie Frau dagegen im Nachlaß des Manneš zurůď: 
laſſen, mar alfo danach zu beflimmen, was als dos oder zu 
deutſch Śeirathó = Gut der Frau fonfiituirt morden war. Man 
fonnte gar niht auf ben Gedanfen fommen, das geſammte 
Vermoͤgen der Frau dazu zu rechnen. 

Das Landrecht hat die Sache umgekehrt. | 

Sieht man von demienigen ab, maš zum perfónlihen Ge 
brau der Grau befiimmt ift, fo erhált ihr ganzes Úbrigeš Ber: 
mógen bie Gigenfchaften Des Cingebrachten, fofern niht aus: 
— anders paziszirt worden. 

X. £. R. Sh. 2. Tit. 1. $. 210. | 

Man wird alfo jegt unter $cirathá: Gut nad dem Sant- 
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reht alles eingebrachte MBermógen verfiehen muͤſſen. SBobin 
můrbe dag bei einer Anwendung des Wt. XI der Landes⸗ 
Sronung fůhrení dahin Daf bie Wittwe nur das ausbrůďlih 
voͤrbehaltene Bermógen zurůďforbern kann, anberfeité aber eine 
Leib⸗Rente als dotalitium erhált, bie 10 Prozent des Werths 
ihres geſammten eingebrachten Vermoͤgens alſo insbeſondere 
auch der Grundſtuͤcke betraͤgt. 

Dies ſcheint nun dem Sinn der Landes: Ordnung ſo ent⸗ 
gegen zu fein, dag der Entwurf alé ha > st be 
tradtet werben fónnte, 

Man fucht aber Vergebenś n cínem Aušoege, gegen 
ben nicht die erheblichſten Ginwendnngen Denfbar waͤren. Am 
Ende bleibt nichts úbrig, als auf. Daj Mefen bed Geirathšs © 
Gutó zur Beit der Emanation der Lanbeš + Ordnung zuruͤckzu⸗ 
gehen und alá eine Erfiárung beizufügen, Helrathó> ut, ©. 4, 
baśjenige Bermógen der Šrau, weldheś von ihr oder einem 
Dritten auśsdridiihh zur Beftreitung der Laſten des Eheſtandes 
bem Młanne zugebracht worden iſt. | 

Anlangend Die Morgengabe, ber unter ło. 3. unb des 
Muftheil, defjen unter Ro. 4. tin $. 215. gedacht it, fo be: 
fagt allerdings Die Quelle Urtifel VIII. 

Brachvogel IV. ©. 1080. | 
was dazu gebórt. Dies ift in den jegigen Čutmurf aufgenome 
men, der mit dem des Fuͤrſtenthums-Gerichts tonform ift. Nur 
beim Mußtheil iſt ein Jrrthum berichtigt, : 

In jenem Entwurf iſt dazu gerednet: 

- der vierte Sdeffel von jedem Malter an Storm 1c. 
baš heißt alfo immer von vier Scheffeln einer. k 

Die Quelle fagt aber 

von jebem Malter Sawat 4 Scheffel des Maßes wie 
es geſaͤet wird. 

So iſt es auch nur verſtaͤndlich, denn 

der Ate Scheffel von jedem Malter 
iſt ganz unverſtaͤndlich. 

Schließlich iſt auch in Betreff der —— und des 
Mußtheils darauf aufmerkſam zu machen, daß hier nicht von 
vertragsmaͤßiger, ſondern von De nach Saͤchſiſchem Recht der 
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Wittwe ex lege zuſtehenden bie Rede iſt; und daß bie Wittwe 
die nád $. 215. dieſes Entwurfes abgefunden wird, bie lands 
dě Inteſtat⸗Portion nicht noch daneben ſorden kann. 
gu 6. 267. 5 . | 
"Der Artikel VIL P, IL. ber Żandeś » Ordnung befagt dies 
beilidy in ben: Worten: 
+- Bo aber ein Weib mit: ihrem Ghenianne eheleibliche Sins 
der etzgenget, fol fie wom: ihrem Bermógen auf andere Leute 
mebr nicht al$ ben andem Theil zu verwenben Macht bas 
ben unb' Den anbern balben Theil ihren Stinbern auš einer 
(oder der andern (be zugleich unvermendet lafjen, fie bátte 
(5 denn. genttgiame und bei Necht zulájjige Urfachen, daß fič 
74 głneśobder mehr Kinder: aasbrhdlid und obentij erhere= 
birte, und der Erbfchaft entjegiez | 
Ghia fol fie Uber ihr Bermógen frei disponiren fónnen. 
Jedoch follen $čirathé = Berebungen pacta dotalia unb 
andere Abreben, fo bie Kraft elneś legten — mit 
519 bringen, unverbrůdlih gehalten werden. 
Brachodgel IV. S. 1078. 
. Bu $$..218—221. i 
Die Landes⸗Ordnung ſtellt nirgend eine vollſtaͤndige Eut: 
zeſſions⸗ Ordnung Der Aszendenten auf, fondern — nur 
ben in dieſen S$. vorgeſehenen Fall. 
Die Quelle iſt: 
Art. V. P. IIL. der Landes⸗ „Orbnung unb bie kaiſerliche De⸗ 
klaration vom 8. May 1710. 
Bradvogel IV. ©, 1076. cf. Fe. 10. fol. 70. u. f.; 
Fc. 9. fol. 40. u. f.; Fe. 9. fol. 139 u. . 
Der Mrtifel V, lautet fo: 
Bon Succession deret in aufſteigender Linie. 
Stirbt ein Kind nach des Vatern toͤdtlichen Abgange, ſo 
fol ber Mutter von ſeinem werfaltem, oder ausgeſetz⸗ 
„ten und Gebührenden Heirath-Gute, alleine der Usus- 
fructus und Abnützung, die Zeit ihres Lebens gegen Cau- 
—tion und gebührlichem Inventario gefolget. Nach ihrem 
"1 Ubfterben aber fol Die Verlaſſfenſchaft alſo getheilet wers 
den, daß allemahl einem Sohne zwey Theil, und einer 
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Tochter der dritte Theil, das iſt halb ſo viel als einem 
Sohn davon zukommen, und maš. alfo ben Toͤchtern an 
liegenben Grinden zu ibrem Theil zułommt, fol ihnen 
Der Werth Derfelben an baarem Gelbe, innerhalb dreyer 
Monathe, von Zeit Der Mutter Ubflerben verrichtet werden. 
Da aber bei der Mutter Leben alle ihre Kinder obne 
Teſtament oder beftánbige Uufgabe verſtuͤrben, ſoll zwar 
dieſelbe von der Kinder Verlaſſenſchafft, wie oben gemel« 
det, zu ihren Lebetagen, Die Abnutzung haben; Mach ibs 
rem der Mutter toͤdtlichen Abgange aber, zwey Theil Der 
Kinder Erbſchafft an liegender und fahrender Haabe, an der 
verſtorbenen Kinder naͤchſte Freunde, ber dritte Theil aber an 
der Frauen naͤchſten Gefreunden, oder weme ſie ſolches durch 
Teſtament oder Uebergabe goͤnnen wuͤrde, anheim fallen. 
Er ſtimmt alſo im Allgemeinen mit dem Entwurf überein. 
waren aber einige Punkte zweifelhaft: 
„ fragte es ſich, haben Halbgeſchwiſter im Falle des 8. 221 
"Re 1 auch cin Sukzeſſions-Recht. Das Fuͤrſtenthums—⸗ 
Geriht zu Del8 fprah ihnen in einem abfchriftlih einge⸗ 
reichten Erfenntnig Dafjelbe ab, weil ed annahm, in Dee 
Landes⸗Ordnung fet die Begůnftigung der mánnlidén Ber: 
wandten Durdgreifenbes Prinzip. Allein fowol in 2. alé 
3. Inſtanz mard entgegengefegt ertannt. Man muß aud 
ben Gruͤnden des Appellations⸗Richters offenbar den Bor: 
żug geben. Nicht nur, weil nach den Grundfagen des 
Allgemeinen Landrechts bie Dalbgefhwifter von ben úbrigen 
Seitenvermandten nicht auśgefchiofjen werden, unb $. 47 
des Publikations-Patents móglihfie Uebereinſtimmung ber 
YProvinzial: Sefeke und ANgemeinen Gefege erzielen will, 
fondern auch, weil dieſe Annahme fhon bem Sádfi: 
fchen Necht entfpriht, ganz befonderś aber, wcil im Artitel 
V. felbfi gefagt ift, bag Daš Berfalen des Der Mutter zum 
Nießbrauch Uberlafjenen Nachlaſſes an Die: Ubrigen Berwanbz 
ten erfi Dann eintritt, wenn „alle ihre. (Der Mutter) 
Kinder“ verftorben find, alle ihre Kinder find: aber. felbft 
redend ale Kinder der niepbrauchberechtigten Mutter, mite 
bin auch bie Halbgeſchwiſter des verſtorbenen Kindes. 
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2. Die Frage: ob voMbůrtige unb Halbgeſchwiſter zufammen, 
oder legtere nur in Ermangelung Der erfłeren zur Sukzeſ— 
fion nad ber Mutter Tode gelangen, mar in dem eben er: 
waͤhnten Fale nicht zu entfcheiden. Man muf bie erfiere 
Alternative annebmen, da fie bem allgemeinen Grundſatz bei 
der Geſchwiſter-Sukzeſſion enfpricht. 

Es entfieht aber ferner die Frage: befommt auch Der 
palbburtige Bruder Doppelt fo biel, aló bie halbbůrtige 
Sdwefier Die Worte des Gefege8 fprechen dafur. Der 
Allgemeine Grundfag im $. 223 fpridt dagegen. 

Die Sade ift alfo zmeifelhaft. | 

3. Bweifelhbaft war es im Falle No. 2 Deš $. 221., mer un: 
ter des Kindes nadfien Freunden, die ber Artifel V. zur 
Sufzeffion in 93 des Nachlaſſes beruft, zu verfichen fet, 
ob blog Die váterlihen oder auch Die mitterlichen. Eigent— 
lid mar ſchon Daš erftere nicht zu bezwelfeln, Denn Da Den 
naͤchſten Gefreundten der Mutter beſchieden mar, máren 
Diefe ja Doppelt Derufen gergefen, wolte man fie auch un: 
ter des Kindes nádften Freunden veťftehen, So bat benn 
auch Der Kaiſer Dur die Detlaration vom 8. Mai 1710 
entfchieden. 

4. Die Anfangs-Worte bed $. 221 und namentlih der Aus— 
bruď „verfallen“ fol anbeuten, daf, mie auch in dem un: 
ter 1. gedachten Appellations-Urtel aušgefůhrt ift, Die Suk— 
zejfion der Gefchwifier und anderen Bermanbten in den Det 
Mutter zum Niegbrauch zugefalenen Nachlag erft mit Dem 
Tode Der Mutter erdfinet wird. 

Bu $. 222. 

Diefer Sag, Der vom Allgemeinen Lanbredt I. c. ab: 
weidht, folgt aus bem Anfang Des Art. VI. der Landeś: 
Drbnung: 
Brabvogel IV. ©. 1077. 

Benn der Berftorbene meber in abs oder aufſteigender 
£inie Berwandte binter fidy lieſſe, follen erftlichen Die Ge: 
ſchwiſter von voller Geburt in Defjelben Grbfchaft theilen. 

Allerdings ift bier fo menig als Uberhaupt der Sukzeſſion 
Der Halbgeſchwiſter exwaͤhnt und man fónnte daher bei bloś 
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woͤrtlicher Anwendung des Artikels auf den Gedanken kom⸗ 
men, daß deshalb nach dem Allgemeinen Landrecht J. c. die 
halbbuͤrtigen Geſchwiſter mít Den Aszendenten zuſammen zur 
Sukzeſſion gelangten. 

Allein dies waͤre gewiß falíh, 

Es iſt allgemeiner, nach Sachſen⸗Recht und auch im Land⸗ 
recht Sh. 2. Wit. 3. 6. 31 sqq. anerkannter, Grundſatz, daß 
die Halbgeſchwiſter nie vor den vollbürtigen Geſchwiſtern ſuk— 
zediren koͤnnen. 

Wenn es daher auch nicht ausdruͤcklich im Arikel geſagt 
iſt, ſo iſt es dodh richtig, daß bie Aszendenten nicht blos den 
vollbuͤrtigen, ſondern um fo mehr den halbbuͤrtigen Geſchwiſtern 
vorgehen. 

Dies rechtfertigt ben 6. in ſeiner allgemeinen Faſſung. 

cf. Act. min. Fe. 9. fol. 40. 


Bu 6. 223. 
Die bier aufgefteltte Segel enthalt ber Artikel VI, der Čen 
des-Ordnung. Er lautet fo: * 


Bon Succession der feitwdrta Berwandten , ale Brůber 
und Brůder: Kinder. 

Bann ber Berfforbene, weder in abs od in aufſtei— 
gender Linie, Bermandte binter ſich verliefje, follen erſt— 
lichen die Gefhwifter von voller Geburth, es fene Brů- 
bern oder Schweſtern, defjelben Erbſchafft dermaßen tbeis 
len, dag allemahl ein Bruder zwey Theil an liegenden 
Grůnben, Baarfchaft unb Fabrnug, eine Schweſter aber 
Daš Dritte Theil und alfo halb fo viel aló ein Bruder 
befomme, 

Cine Deflaration vom 3. April 1682 (in gradem Wiber⸗ 
ſpruch mit einer ein Jahr fruͤher gegebenen), 

| Fc. 9. fol. 41.; Fe. 10. fol. 78. 
beſtimmt nod auśdrudlidh, daf, wenn eine Schweſter fiirbt, 
Der den Brudern in diefem $. zugefprodene Vortheil von ih⸗ 
nen nicht in Anſpruch genommen werden kann. 

Die Befolgung dieſer Rechtsnorm iſt feſtgeſtellt 

Kommiſſ.⸗Akt. Blatt 188v, 192., 
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zugleicy aber auch, dag bie nod im Artikel enthaltene Bor: 
fdhrijt: dag bie Brůder auch ale Minge, Ketten und. Kleino⸗ 
bien zum Voraus erhalten, zu den nicht mebr befolgten gehůrt, 
Sonberbar iſt e8, dag bei der unmittelbaren Sukzeſſion ber 
Gefchwifłer der Sag nicht aufgeftellt worben ift, dag Die Brůs 
ber bie Grundſtücke zugetbeilt erhalten follen, wać bob nad 
o. 1. $. 221 dann gefebieht, wenn fie erft nad dem Ableben 
ber Mutter zur Sufzelfion in ben briberlihen Nachlaß celans 
gen. Es ift Dies ein neuer Belag, zu welchen Snfonfeguens 
zen bie Anwenbung Der alten fchlecht rebigirten Gefege fůbrt. 

Der Schluß des Artikels ermáhnt nod des jus reprae- 
sentationis der Geſchwiſter-Kinder. Dies erlebigt ſich Durch 
bas algemeine Schleſiſche Provingial- Geſet úber biefen Ge: 
genfłand. 

Bu 6. 224. 

Daš Fůrftenthumě: Geriht zu ODelš bat in feinen Ent- 
wurf ben Sag in folgender Faſſung als ihm befannte Obfers 
pany aufgenommen : 

„Stónnen bie Drefchgdrtner die Erndte und ben Aus: 
brufch nicht beftreiten, fo mufjen die Drefchgdrtnet Die von 
ber Herrſchaft anzunehmenden Arbeiter bezablen.“ 

Es ift nothwendig, im Allgemeinen Folgendes úber Die 
Dreſchgaͤrtner in Schleſien zu erwdhnen. 

vergl. Pachaly ©. 90.3 Stylo ©. 266. 314. 

Daš Berkdltnig im Allgemeinen iſt notorifch folgendes: 

Die Drefdgártner befigen fogenannte fleine Nabrungen, 
Haus unb Garten, und find verpflichtet, Daš Einerndten des 
Getreibes, fo mie bas Ausdreſchen defjelben fur gewifje Ans 
tbeile an ben gefammelten Garben, Mandel genannt, und dem 
gebrofchenen Getreibe, Hebe genannt, zu bejorgen. Sie find 
aber nod zu wielen anderen, bie Erzeugung Der Feld— 
frůdte betreffendoen, Arbeiten verpflichtet, z. B. Saͤen, Steine 
lefen, $urden machen u. f. w. Für Diefe anderen Urbeiten 
erhalten fie gar fein, oder cin ſehr geringes Lohn, weil Die 
Mandel und Hebe in ber Regel mehr betrágt, alá Daśjenige, 
maš man an Wrbeitólobn fůr das Garbenſchneiden und Dre⸗ 
ſchen geben wuͤrde. 
| 24* 
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Sun fff an fih einleuchtenb, bag, wenn bie Drefchgdrte 
ner die Arbeit nicht aufbringen, zu Der fie nad ihrem urfprůng= 
licy auf Vertrags-Verhaͤltniſſen beruhenbén Dienſt-Verhaͤltniſſe 

(Tzſchoppe und Stenzel Urfunben= Sammlung. Einlei⸗ 

tung ©. 165.) | 
verpflichtet find, Diefelbe fchon nad algemeinen Grundfdgen 
auf ihre Stoften durch. Andere verrichtet merben muß. 

Sn fo fern alfo beburfte eg Der Uufnahme der Obfervang 
nicht. Allein biefelbe befagt zuglelh: wenn Die Gutsherr— 
fchaft berechtigt if, frembe Urbejter anzunehmen, und dar— 
úber ift oft Streit. (Sie befagt ferner: daß die Drefchgdrtner 
bie Koſten tragen, alfo Daf fie nicht ibren Untheil an Mandel 
und Hebe pro rata verlieren. | 

Go ift audy das Verhaͤltniß in der Obfervanz ganz richtig 
aufgefagt, Denn, wie oben bemerft ift, Die Mandel unb Hebe 
enthalt zugleich eine Belobnung fůr die vorbereitenben Arbei— 
ten. Es winde zmar, bei einem richtigen Uuffafien des Bets 
haͤltniſſes fchon nad algemeinen Grundfágen in Uebereinftim: 
mung mit der Obfervanz zu entfcheiden fein, ed iſt aber ganz 
gut, wenn eine fo wichtige Obfervanz bekundet und dadurch 
ihre Aufnahme moͤglich gemacht wird. 

Zuletzt 

Kommiſſ.Akt. BL 189. 197v. 

bat bas Fuͤrſtenthums-Gericht noch bemerft: 

1. dag es uͤberhaupt DObfervanz fei, dag die Gutsherrſchaft 
bei vorhandenem Beduͤrfniß neue Drefhgdrtnerfielen anles © 
gen koͤnne; | 

2. bag fidh Die milbere*) Obſervanz gebilbet Kabe: daf, 
wenn Die vorhandenen Drefchgdrtner bie Arbeit nicht Des 
fireiten fónnen, die Gutsherrſchaft ihnen nur fir den nicht 
befirittenen Theil Der Arbeit die Hebe entziebe, nicht aber 
Daš Bohn der Łohn=Arbeiter verlange. Daš Fuͤrſtenthums⸗Ge⸗ 
richt hat aber Diefe Bemrfungen mit nichts zu belegen vermodt. 

Uebrigens ift Die Redtfertigung des $. 59. zu ver- 
gleichen. 


— ⸗ 


*) Milder, weil ihnen an der Mandel nichts gekuͤrzt wird. 
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Bu S$. 225 — 230. 

1. Die $$. 225, 226, 227, 229, 230 finb guš ber Laſdes⸗ 
Ordnung P. V. Art. XI. XII. und XIV, 

Brabvogel IV. ©. 114. u. f.3 Act. min. Fe. 9. 

fol. 34v. u. f. 

entnommen und Defłatigt das Fuͤrſtenthums-Gericht durch 
feine Aufnahme bas Fortbeftehen bíefer Sdge. Sm Allge— 
meinen fiimmt ber jegige Entwurf mit dem Des Gůrfien: 
thumó = Seriht8 úberein, nur waren bie Sdge in lebteren 
in fo fern unrichtig aufgenommen, al$ barin bie Haušleute 
auch zu ben Dienfipflichtigen gerechnet worben find, was 
nah 6. 7 Hit. f. deg Publifandi vom 8. April 1809 un- 
richtig mar. 

2. Den Sat $. 228 befunbet bas Fůrfienthumě: Gericht al8 
Obſervanz, doch ift fie nidht ganz unzweifelgaft. Das Fuͤr—⸗ 
ſtenthums⸗Gericht fchelnt fih nur auf bie Behauptung Der 
ſtaͤndiſchen Deputirten, bie ſich 1797 Uber ben damaligen 
Entwurf erfldrten, zu flůben. * 

Bu $. 231. 

Die hier angegebene Rechtsnorm ift vom Fuͤrſtenthums⸗ 
Gericht, welches bis zum Jahr 1808 zugleich das Konſiſtorium 
fix Das Fůrftenthum Oels mar, als Obſervanz bekundet worden. 

Sie iſt jedoch nur als eine zweifelhafte und durchaus nicht 
als feſtſtehende aufzunehmen geweſen. Sie gruͤndet ſich nur 
auf eine protokollariſche Bekundung der im Jahre 1797 zur 
Begutachtung des damaligen Provinzial-Rechts-Entwurfs zus 
ſammengetretenen landſchaftlichen Deputirten, welches blos Rif 
terguts-Beſitzer und zwei Buͤrgermeiſter waren. 


Hiermit erſchoͤpft ſich das Provinzial-Recht des Fuͤrſten— 
thums Oels, wie daſſelbe nach dem Reſkript vom 26. Juni 
1837 aufgeſtellt werden fol. Zwar hatte das Fuͤrſtenthums⸗ 
Gericht noch mehrere Obſervanzen und Stellen aus der Landes— 
Ordnung angeführt, aber — mie jn' Der vom Referenten dem 
Minifterto eingereichten Rechtfertigungsſchrift gezeigt worden — 
ſie eigneten ſich ſaͤmmtlich nicht zur Aufnahme. Theils nicht, 
weil ſie gar nicht feſtgeſtellt, oder nicht allgemein waren, theils 
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nicht, weil fie burd neuere aligemeine Gefege erledigt erſcheinen, 
theils nicht, weil fie das Offentliche Recht betrafen. 


Pattitulat = Ret ber Fuͤrſtenthuͤmer 
Schweidnitz und Jauer. 


Die einzige vorhandene Quelle, die man als ſolche aner: 
kennen kann, iſt ein Privilegium des Kaiſer Rudolph II. vom 
20. Dezember 1600, welches unter Ro, 2. fo lautet: 

Ob in fůnftigen Zeiten fidy begeben rvůrde, daf eine 

Grau von Mittersart, am baaren und auśgelichenen Gelde, 

und an der Fahrnůf (ausgefhlofien die Gerabe, damit 

body aus cín jedwedeś von Frauen oder Sungfrauen, unter 

Den Lebendigen und auf des Todes Fal, nach cingefůbrter 

Gewohnheit diefer Fůrfienthůmer frey mádtig zu thun und 
7 gu lafjen) Uber ihr eingebracht Ehe-Geldt etwas hinter ſich 
-  werliege, und ohne lekten SBilen verftůrbe, fol fold Geld 

und Gabrnůf der halbe Theil an ihren Mann, ber andere 

balbe Theil an ihre Kinder zugleich, máren aber nicht 

Kinder vorbanden, Der eine balbe Theil an ihre nachfte 

Sefreunbe fommen und gefalen. 

Es redtfertigt fidh aber Die Uufnahme ber $$. 232— 237. 
nur mit ber Wemerfung, daj es zmeifelhaft ift, ob Diefelben 
wirklich geltendeš Recht enthalten. Rad des Referenten Anſicht 
ifł died nicht der Fan. 

Daf úbrigené das Privilegium nur auf den Adel Anwen— 
tung findet, ergeben fein Inhalt ſowohl alš die Worte ſelbſt. 

Fuͤr die Nicht: Erimirten giebt es, wie die bem Referenten 
vorliegenbén bisherigen Entwirfe zeigen, felne fo allgemein gel 
tende Mechtónorm, dag der Begriff des Partikular-Rechts 
($. 3.) barauf Anwen dung finden tónnte. 

Bu G6. 232 — 235. 

Die auśgezogene Stelle des Drivilegii fegt allerdings alš 
feſtſtehend voraus: Dag die Gerades Sufzejjion beftehez allein eben 
died zeigt, daß das Privilegium Diefelbe nicht cinfuhren mollte, 
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eš enthdlt barůber gar feine verba: dispositiva, fondern fuͤhrt 
blog in der Parenthefe einen Grundfag zur Erlaͤuterung an. 

Nun war im Sahre 1600 biefe Boraušfesung ganz: ridtig, 
fie ift aber jegt felt Aufhebung. Des Sachſen-Rechts unrichtig, 
und mit dem MBorderfag fallen: Die daraus gezogenen. Golgerun: 
gen meg. 

Da jedoch wegen des Reffriptš vom 19. Sanuar 1805 
(vergl. oben ©. 168.) die Sukzeſſion in Miftel: Serade nicht 
ibergangen werden tonnte, fo mufte auch hier ber 6. 232 auf 
geftellt werden, und e$ mufte aud der Sukzeſſion in Heerge⸗ 
ráthe erwabnt merden, meil es ſchon nach 

Pachaly ©. 199.. 
unzweifelpaft ift, daß in den. Gůrfientbůmern Schweidnitz und 
Gauer dies Sadfifhe Rechts-Inſtitut fidy vorfand. 

Bird Die Sukzeſſion in Niftel-Gerade als beſtehend be: 
trachtet, bann mußte auch der $. 233. aufgenommen werden, 
denn Diefe Abweichung von $ 513. Kit. 1. Th. 2. des Allge⸗ 
meinen Landrechts ift in Der ertrabirten Stelle des Privilegit 
beftimmt ausgefproden. Es ift dann ferner fein Grund: vors 
banben, dać Verzeichniß der zum Heergeraͤth gehoͤrenden Stuͤcke 
nicht aufpunefmen, wie es 

Padaly ©. 199. 
auf Grunb eines Sudifaté vom 17. Suli 1736 angiebt, unb 
man fann enblih mit gleichem Recht aud das Verzeichniß Der 
zur Niftel-Gerade gehůrenden Gegenftánde fo auffiellen, wie 
| Padaly S. 200. 
baffelbe au8 der Handfdriftlichen instruetio practica deś von 
Printzendorff mittheilt. 

Anlangenb dagegen die Frauen: Gerabe, fo redhtfertigt die 
Ausfibrung ©. 100 u. f. baf ihrer im Entwurf nidt erwaͤhnt 
wird , weil eben feine provinzialrechtliche Beſtimmung darůber, 
fonbern nur das Sachfen : Ret eriftirte. 

Bu S$. 236 und 237. 

Bu biefen SS. ift mit Bezugnahme auf Die oben woͤrtlich 
aufgenommene Ouelle nur Folgendeś zu berherfen : 

L. bag der Mobiliar: Rachlag einſchließlich alle Activa nad 

Abfonderung der Gerade -und des Ehe: Gelded zwiſchen 
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bem Mann und ben Berwandten Der Šrau in zwei gleiche 
Theile getheilt wird, befagt Daš Privilegium Deutlich. Daf 
bas Chegelb bem Manne verbleibt, ift in der Ouelle nicht 
auśdridlicy ausgefprochen, aber dem vom Privilegio ers 
lduterten Sadfen: Recht gemáf. . 

(vergl. Einleitung S. 100 u. f.) 
Śierin aber eben liegt ber Grund, mešhalb Referent Die 


Beflimmung Des Drivilegii úberhauyt fůr nicht mehr anwenbs 
bat hált. | | 


1. 


M3 


Diefer Grund berubt auf zwei Betradtungen. 

Im Allgemeinen fegt die Unmendung Der 66. 236. 237. 
baś Sachſen-Recht al$ beſtehend vorauš, fann alfo ohne 
biefe Borausfegung nicht ſtatt finden, 


„ Unferer landredhtlichen Theorie vom Bermógen der Ehegat⸗ 


ten fehlt der Begriff des Ehegeldes oder Heiraths-Gutes 
nad gemeinem Recht gaͤnzlich, wie dies ſchon bei einer ans 
dern Gelegenheit (S. 364.) ausgefuͤhrt worden iſt. Es 
blieb alſo aus den dort angefuͤhrten Gruͤnden nichts uͤbrig, 
als anzugeben, maš unter Ehegeld nach den Rechtsbegrif— 
fen des gemeinen Rechts zu verſtehen ſei. Da aber dies 
Rechts-Inſtitut ſelbſt — das Ehegeld — ſich im Leben 
nicht mehr findet, ſo wuͤrde natuͤrlich die Anwendung des 
$. dahin fuͤhren, Dag eine Erbfolge eintraͤte, Die weder 
die landrechtliche, noch die waͤre, die der Kaiſer beſtim— 
men wollte. Die erſtere ſelbſtredend nicht, die letztere nicht, 
weil in Folge des Landrechts Niemand mehr cine dos aus: 
druͤcklich konſtituirt, ſie iſt ununterſchieden im eingebrachten 
Vermoͤgen der Frau enthalten. Kommt es alſo zur Thei— 
lung, ſo kann ſie nicht abgeſondert, dem Manne nicht zum 
Voraus zugetheilt werden, er wird vielmehr von dem ge⸗ 
ſammten eingebrachten Vermoͤgen der Frau die Haͤlfte ihren 
Verwandten uͤberlaſſen muͤſſen, mas das Privilegium nicht 
wollte. 


In neuerer Zeit hat beim Ober⸗Landes⸗Gericht zu Breslau 
ein Prozeß geſchwebt, in dem ein Erbrecht aus dem Privilegio 
nad Inhalt der $$. 236. 237. in Anſpruch genommen wurde. 


Kommiſſ. Akt. Bl. 81. 
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Es wurde entſchieden, daß die Sukzeſſion nach dem Land⸗ 
recht ſtattfinde und kam es auf die Frage: ob das Privile— 
gium noch anwendbar ſei, nicht eigentlich an, weil der zweite 
Richter annahm, daß es ſchon deshalb keine Anwendung finde, 
weil die Erblaſſerin nicht von adlicher Geburt geweſen, unter 
einer „Frau von Ritterart“ aber nur eine ſolche verſtanden 
werden koͤnne. Der erſte Richter hatte das Privilegium gaͤnz⸗ 
lich ignorirt. 

II. Der Entwurf legt, gegen das oben ermáhnte Appellations— 
Urtel fein Gewicht darauf, ob Die sm bon. adlicher Ses 
burt ifi, und zwar 

1. deshalb nicht, weil fonft umgefehrt — maš doch das Pri—⸗ 
vilegium gewig nidt wollte — auch bei einer, burd ihre 
Berbeiratpung mit cínem Biirgerlichen aus dem Adel aus: 
gefchiedenen Frau Die $$. Anwendung finden můften. 

2. nidt, meil nach $. 8. Vit. 9. Sp. 2. Allg. Landrecht die 
Ghefrau eines Adlichen, wenn fie auch nicht von Adel iff, 
bie úuferen Rechte des Adels durch die Heirath erlangt. 
So wenig au bezweifelt werben fol, daß nad aͤlteren 
beutfchen Mechtóbegriffen nicht bloś beim boben, fondern 
auch beim niederen Adel Die ebelihe Berbinbung mit eine 
unadlichen Derfon als Mißheirath betrachtet wurbe, fo můj: 
fen boh nad des Referenten Anſicht einzelne aphoriſtiſche 
Spezial-Rechts-Saͤtze alter Provinzial-Rechte nach der 
Lage betrachtet werden, in die fie burdy Den jetzigen allge: 
meinen Rechté + Zuftand verfekt morben find, 


Partikular⸗Recht des Fuͤrſtenthums Brieg. 


Auch dieſes Fuͤrſtenthum beſitzt keine Landes-Ordnung, und 
die ſaͤmmtlichen Entwuͤrfe zeigen, daß es ſich in Betreff 
J. der Rechte der Eximirten 
nur um zwei Punkte handelt. 
Sie betreffen jedenfalls nur den Adel und insbeſondere 
1. die Sukzeſſion in Ritterguͤter — dieſe iſt in der Einleitung 
abgehandelt; 
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2. bie Spezial⸗Sukzeſſion in Heergeraͤthe und Niftel-Gerade — 
dieſe behandelt der Entwurf. 

Bon vorn herein iſt nach der Ausfuͤhrung in der Einlei: 
tung nicht anzunehmen, baf bie Spezial: Sutzeffion in Niftel 
und $eergeráthe auf cínem Semohnfeits « Necht beruhe. Die 
Aufnahme beruht auch bei biefem Fuͤrſtenthum lediglih auf bem © 
Reffript vom 19. Ranuar 1805.  Dafi fie, (o lange Sadfens 
Recht galt, befłanden hat, ift nicht zmetfelhaft. 

Fc. 16. Fol. 1—4.; Padaly ©. 200. 

Wird angenommen, dag bie Miftel: Serade : Sutzeffion be: 
fteht, fo fann man auh, wie gefchehen, Daś in Dem 6. 238. 
aufgenommene Verzeichniß des dazu Gebórenben aufnehmen. 
Es bat freilich feine fortbeftepenbe Obfervanz fůr fich, aber bod 
baś, daf man e$ al$ cin Verzeichniß Deffen, mas im Zůrfien: 
thum ŚBrieg obfervanzmáfig zur Niftel-Gerade gebórt, in einem 
alten frůbher im Ober-Landes-Gerichts⸗-Archiv befinblichen Bude 
— bon beffjen Berfafjer aber nichts tonfiirt — gefunden kat, 
wie fchon i 
| Padaly S. 200. 
erwabnt. 

Rad den vorliegenben Materialien finbet fi nicht, baf 
feit Aufhebung des Sachſen-Rechts, oder Uberhaupt in neuerer 
Beit biefe Obfervanz beibehalten worden. 

Anlangend 
| I. bie Rehte ber Nidhterimirten 
fo finden ſich nach Den vorliegenden Entwuͤrfen ber Lokal-Rechte 
auch bei biefem Fuͤrſtenthum feine, nad $. 3. als fůrften: 
tbumliche anzuerfennenbe, Partifular: Recht5:Normen. 


Pattifulat - Necht des Fůrftentbumá 
Muͤnſterberg⸗Frankenſtein. 
Es exiſtiren folgende geſchriebene Partikular⸗Rechte: 
I. Daš Privilegium Kaiſer Maximilian H. vom 30. Marz 
1570. Es enthált Borfdriften, die ben modus procedendi 
und bie Gerichts-Verfaſſung befreffen, alfo hier nicht in 
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Betraht tommen. © Eben fo menig cignen fidy bie Bor: * 
fhriften liber Die Formen ber Teſtaments-Errichtung und 
Uber Die Kompetenz in Teftamentss Sachen, die auferdem 
noch darin vorfommen, zur Aufnahme. | 

MH. Unter dem 27, Yuguft 1583 fonfirmirte ber Kaiſer Rudolph II. 
eine von SŠtánden und Stádten befhlofjene Konſtitution. 
Sie betrifft : 

1. Daš jus repraesentationis ber Sefthwijter= Kinder und 
ift durch bie fpatere aUgemeine, „beim Allgemeinen Schle: 
ſiſchen Provinzial-Recht erwabnte Sanctio pragmatica 
vom 31. Dftober 1696 in diefem Dunft befłatigt; 

2. enthált fie eine fhon nach Suarez obfolet gewordene Mor: 
(brift, bag Erbe: Gelder binnen 1 Jahr bet Berluft ihres 
Borzugórechtś cingezogen werden ſollen. Ueber Die Klaſſi— 
fifation der Gldubiger entfcheidet auch aNein die Geridhtó: 

.  Dronung; | | | 

3. bejagt fie, bag der usus, bie in Ehrpaften flipulirten Ge- 
bůbrnifje der frau nur balb zu gemáhren, aufgehoben 
werde; e 

4. endlich enthalt fie Borfchriften úber Ausloͤſung der Ber 
reichs-Briefe. 

Es war alſo auch aus dieſer nichts aufzunehmen. 

Auch in dieſem Fuͤrſtenthum finden ſich keine fuͤrſtenthuͤm⸗ 
liche Partikular-Rechts-Normen ($. 3.) fuͤr Nichteximirte, ſon⸗ 
dern nur Lokal-Rechte, wohl aber, was die Rechte des Adels 
betrifft, Obſervanzen. 

Fc. 6b. Fol. 332.; Fc. 19. Fol. 1—3. 

Es flimmen namlih cín Bericht der Sráflih Auersperg⸗ 
ſchen Regierung zu Pranfenftein*), cin Bericht Der Stánde vom 
Jahre 1794 und deren Bemerfungen zum Entwurf von 1796- 
Darin ibercin, daf die Sułzeffion des Adels immer nad gemei- 
nem Recht regulirt worden, und bie gefegliche Morgengabe, 
Gerade uno Muftheil des, freilih im Allgemeinen rezipirt ge: 


*) Daš Gůrftenthum OMůnfterberg-Sranfenfiein mar ein Me: 
diat-Fuͤrſtenthum, das ben Grafen von Auersperg 1791 vom Koͤ— 
nig abgefauft wurde. SE, 


— 
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wefenen, Sachſen⸗Rechts nidt in Anwenbung gefommen fei, dag 
bagegen Miftel und Heergeraͤths⸗Sukzeſſion úblih geweſen. 


$ierauf und auf Die in den Berichten bemerfte Gewohnheit, 


baf Der dlteffe Heergeraͤths-Erbe vor dem jůngeren, aber in 

Kriegsdienſten ftehenben, ben Vorzug habe, fo wie, was zum 

Heergeraͤth und zur Niftel-Gerade gehůre, beſchraͤnkt fih Aleš. 
Es iſt dies in den Entwurf aufgenommeh und ftimmt auch 

mit dem uͤberein, was 

. Padaly ©. 202. 203. 

anfůhrt. 

Weggeblieben ifł Die Obfervanz, baf der Heergeraths: Erbe 
bie Bormunbfchaft úbernehmen miffe, und zmar auś den beim 
Partifular:Recht des Fůrftenthumá Del8 angegebenen Gruͤnden. 

Act. min. S. IV. Vol. II. Fc. 6b, Fol. 332.; Act. 
min. S. IV. Vol. II. Fe. 19. Fol. 1 —8. | 


Partikular⸗Recht der Standesherrſchaft 
Wartenberg. 


Die Standesherrſchaft Wartenberg gehoͤrte i frůberer Beit 
ben Burggrafen zu Dohna, mele biejelbe im Sabre 1734 an 
die Sůrfilih Bironfhe Familie veráuferten. Im Sabre 1592 
batte Der Burggraf Abraham zu Dvbna eine auf das bišher 


befolgte Recht gegrůnbete Landes: Ordnung abfafjen laffen, aus 


ber ſich bel 
„  ©uarg I. ©. 451. 
ein Extrakt befindef. Benn aber Suarez bemerkt, daß keine 
Landesherrliche Konfirmation konſtirt, fo iſt dies ein Srrthum, 
der jetzt aufgeklaͤrt worden iſt. 
Das ſtandesherrliche Gericht zu Wartenberg hat naͤmlich 
Act. min. Fe. 11. Fol. 77. 
bie Original: Befiátigungs - Urfunde des Kaifer Matthias d. d. 
Regensburg den 22. Oftober 1613 eingereicht, von Der fich 
ibid. Fol. 239. zc. 
beglaubigte Abfchrift befindet. Dieſe Urfunbe, an deren Aecht— 
beit zu zweifeln Fein Grund vorliegt, wenn gleich das Siegel im 
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£auf der Beit abgegangen iſt, ergiebt, bag der Sohn des Burg: 
grafen Abraham, der Burggraf Karl Hannibal zu Dobna, die 
Landes⸗Ordnung, die fein Bater gegeben batte, unter bem 13. 
September 1613 vollzogen und Dem Kaiſer zur Beftatigung 
eingereicht hatte, tie auch unter bem 22. Oftober 1613 erfolgte. 
Demnach ift/e8 keinem Bedenfen unterworfen, dag Diefe Landes: 
Ordnung in ibren privatredtiihen Befiimmungen cín fir den 
Umfang der Standesherrſchaft ABartenberg. gůltigeš Prouinziale 
Geſetz iſt. 

Andere geſchriebene Quellen fuͤr das Privat-Recht ber 
Standesherrſchaft giebt es nicht; wie Gewohnheit das Recht in 
ber Standesherrſchaft fortgebildet bat, wird ſich zeigen. 

Act. min. Fe. 11. Fol. 2. 

Bu bemerfen ift noch, bag das Zůrfilih Curlanbifche Stan: 
desherrliche Gericht Die Jurisdiktion Uber den in der Standes— 
berrfchaft angefefjenen Adel und einige andere Erimirte, z. B. 
bie Mitterguts:Befiger, bat, ba wieder andere Erimirte, z. B. 
bie Kóniglichen Beamten, ihr Forum beim Ober-Landes-Gericht 
baben. Die Jurisdiktion Uber die Nichterimirten Bewohner der 
Standesherrfchaft in ber Stadt und auf Dem Lande mird von 
bem Stóniglichen Stabdtgeriht zu Wartenberg, von dem ſtandes— 
berrlichen Kammer-Juſtiz-Amt und den Paftrimonial» Serichten 
Der zur Standesherrſchaft gehórenden Rittergůter vermaltet. 

Es haben nun Grmittelungen Uber die in Der Standes⸗ 
berrfchaft vorfommenben Obfervanzen rudfihtlih der Nichteri: 
mirten flattgefunben, und es ergeben Die Daraus gefertigten Ent: 
wiirfe der Lofal-Obfervanzen, daß es eine nah $. 3. alś fur: 
ftenthumiiche Dartifular = Rechts Hormen anzuerfennenbe giebt. 
Es befchrantt fich daber Das Dartifular = Ret diefer Standeš; 
berrfchaft feiner Ouelle nad auf Die ermáhnte Landes-Ordnung. 

Dag diefe in ihrem nicht entfchieben obſolet gewordenen 
Theil nur Borfdhriften fur Den Adel enthált, iſt ganz unzwels 
felbaft, denn 
1. bei den Wrtifeln VI. XVII. XVIIL iſt dies ausdruͤcklich 

gefagt. 
2. Wrtifel VIL und VIII. von Abfi inbung der Toͤchter fann 
nur vom Adel handeln, weil unter Mannen: Gericht, Das 
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zuſammen treten ſoll, das Gericht fuͤr den Abel verfianden 
war. 
3. Art. XIX. vom Heergewette handelt nur vom Adel, wie 
ſchon der darunter verzeichnete Harniſch zeigt. 
4.. Artikel XX, und XXI. Es iſt weiter unten gezeigt, Dag Die 
Artikel nur von der bei Adlichen vorkommenden Morgengabe 
und Mußtheil handeln. 
Außer dieſen Artikeln (1 —4.) iſt aber nur ber Artikel XIII. 
als Quelle benutzt. Er handelt vom Schoßfall und es iſt 
nicht ausdruͤcklich erwaͤhnt, daß er nur vom Adel handelt; aber 
abgeſehen davon, daß in der ganzen Landes-Ordnung nichts 
uͤber das Erbrecht der Unadlichen vorkommt, bezeugen auch 
das Standesherrliche Gericht und bie Gerichte uͤber die Nicht— 
eximirten in Der Standesherrſchaft, daß bie Landes-⸗Ord— 
nung bei Unadlichen nicht angewendet worden iſt. 

Es reduzirt ſich alſo der ganze aus Der Landes-Ordnung 
geſchoͤpfte Entwurf auf die beſonderen Rechte des Adels. Denn 
dieſem diejenigen Perſonen gleich zu ſtellen, die nach jetziger 
Gerichts⸗Verfaſſung mit dem Adel denſelben Gerichtsſtand haben, 
wóre im hoͤchſten Grade ungejchihtlich. 

Bu $$. 244— 249. 
Der 6. 244. redhtfertigt fih durch Die folgenden $$., nut 
iſt rudfichtlicy der volen Gerade Folgendes zu bemerfen. 
Offenbar fegt die Landes-Ordnung bas Sadfifhe Nedt 
al8 beſtehend vorauś, barum giebt es in Beziehung auf bie 
Grbfolge der adlichen Frau nur an, was zur vollen Gerade, 
zur Morgengabe und zum Mußtheil gebórt, fiellt aber nirgend 
auf, maš Die Frau beim Ableben des Mannes erhált. Sie 
* nimmt al$ befannt an, bag bie Wittwe x 
vergl. die Einleitung S. 100 ꝛc. 
ex lege zu ihrer Abfinbung aus dem Nachlaß des Mannes 
1. volle Gerade, 
2. Morgengabe, 
3. Mußtheil 
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erhalt. 
Diefe Borausfegung ift jegt, wo an bie Stelle des Dad: 
ſen⸗Rechts das allgemeine Landrecht getreten iſt, unridtig und 
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deshalb mug man mohl bei richtigem Auffaſſen der Sade an: 
nehmen: dag alle Borfchriften der Landes-Ordnung úber vole 
Gerade unanwendbar geworben ſind. Denn bag die Sůdfijhe 
abliche Frauen⸗Gerade etwas ganz anderes heißt, als die land⸗ 
rechtliche, iſt in der Einleitung gezeigt. 

Referent war daher nur durch die Anweiſung, auch das 
Zweifelhafte aufzunehmen, genoͤthigt, die Sukzeſſion in volle 
Gerade zu erwaͤhnen und Den $. 247. aufzunehmen. Sieht 
man aber von Diejen Griinden fůr Daš ganzlihe Ausſcheiden der 
oben ermáhnten Sage ab und hált eś fůr zuláfig, bie Syezial: 
Borfchriften der Landes-Ordnung auf die landrechtlichen Rechts⸗ 
Inſtitute gleiden Namens zu Úbertragen, Dann genůgt auch Die 
gewablte Faſſung, weil es (hon im Landrecht vorgejchrieben 
ift, mer Gerade erhált und verláft, und finbet ſich davon nach 
bem zu $. 247 und 248. zu Erwaͤhnenden keine Abweichung in 
ber Landes-Ordnung . 

Sm $. 245. ſind bie Heergeraͤths⸗Stuͤcke nach der Original: 
- Urfunbe 

Act. min. Fc, 11. fol. 9. 
aus Wrtifel XIX. ausgezogen. 

Jm $. 246. ift demfelben Artifel gemáf bie Sukzeſſion 
angegeben. | Die Stelle lautet fo: 

Und folh Heergewette fole aNewegen dem dlteren Brus 

bere, oder da Der Bruder keiner vorhanden máre, Dem 

nachften Aelten Better, wie bishero gewoͤhnlich gemefen, 
żugeftehen und. gebibren, Dargegen fol Derjenige, welcher 

Daš Heergewette empfangen, fchulbig feyn, der unmůnbi: 

gen Mormundfchaft, ob Der je cinige unmiinbige Kinber 

binter fich erlafien hátte, aufgunehmen und derfelbigen treu: 
lichen vorzuſtehen. 

Dana ift der Bruder vor bem Sohn zur Erbfolge in das 
Heergeraͤth berufen, waś von 6. 503. Bit. 1. Th. 2. Allge⸗ 
meinen Landrechts abweicht. Daß Die Landes-Ordnung bieś 
wollte, iſt gewiß, denn fie beſtellt ja Den Heergeraͤths⸗Erben 
zugleich zum tutor der Kinder des Erblaſſers. 

Im Artikel XIX. iſt noch geſagt: 

1. dag der Heergeraͤths-Erbe tutor ex lege ſei. Dies iſt nad 
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den Materialien nicht mehr in usu, auch finb VBoridrifs 
ten, Die baš Bormunbfchaftówefen betreffen, nicht zu beachten. 

Schon durý bie generele Berorbnung vom 23. Aue 

guft 1750, Suarez Ji. ©. 506, wurde das Bormunbe 
ſchafts-Weſen in Sdlefien regulirt, und eš ift algemeiner 
Grundfag, daf: wenn fchon vor Publifation des Allgemei— 
-nen Landrechts Provinzial:Sefeke durch aNgemeine Berorb: 
nungen aufgehoben waren, Diefelben nicht bei Publifation 
des Landrechts wieder auflebten. 
2. Daß, wie Artikel XIX. noch beſagt, nur die vorhandenen 
Oeergeratpsfihde zu gewaͤhren ſind, folgt fchon aus 
A. £. R. wh. 2. Tit. 1. 514—516. 
Sm $. 247. iſt das Berzeichnig Defjen, maš zur volen 
Gerabe gebórt, nach 
Act. min. Fe. 11. fol. 9.; Act. min. Fe. 6a. fol. 56. 57. 
aus der Original-Urkunde und zmar aus Artikel XVII. und 
XVIII. extrahirt, da ſich in den Abdruck bei 
Suarez J. S. 454. 
Unrichtigkeiten eingeſchlichen hatten. 
Die Artikel XVII. und XVIII. lauten ſo: 
Zum Siebenzehenden. 
Als zwey Wagen-, oder Stangen-Roß u. ſ. w. 
Da aber keine Tochter vorhanden, ſoll der naͤchſten Ge— 
freundin nicht die volle, ſondern allein die Niftel-Gerade 
gereichet und gefolget werden, wenn anders beim Leben 
keine Gabe, oder andere Ordnung gemacht worden. 

Zum Achtzehenden. Zur Niftel-Gerade aber ſollen nicht 
gehoͤren, Kuͤhe, Kaͤlber, Schaafe, Gaͤnſe, Endten oder ans 
der Vieh, ſo ſonſten zur vollen Gerade gehoͤret, ſondern 
zu ſolchem Fall, da keine Tochter vorhanden, ſollen die— 
ſelben fuͤr Erben gerechnet, und im Guthe verbleiben, und 
ſolche Niftel-Gerade ſoll auch von andern Stuͤcken an Ge— 
raͤthe und Fraͤulichen Gebaͤnde mehr nicht denn der halbe 
Theil aller und jeden deroſelben vom groͤßten bis zum 
kleinſten Der naͤchſten Spielmagen hingereicht und gegeben 
werden. 

Daß die Gerade (volle Gerade) von der Frau, und Die . 
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Niftel (Niftel⸗Gerade) von der nádfiem Spielmagin geerbt 

wird, bejagt (hon das Allgemeine Landrecht, 

zb. 2. wit. 1. 6. 508 seq. 

mebr aber, al8 einzelne Anmenbungen dieſes allgemeinen Gates, 

enthdlt auch bie Landes-Ordnung nidt. 

Sb die Tochter nicht blos von der Mutter, fonbern auch 

vom Mater die Gerade erbt, ift einigermafien zweifelhaft, tocil 

ber AMrtifel XVII. fo anfangt: 

fo nad Ubfierben Des Mannes ber Šrauen Tolgenbe Stůďe 

żur Gerabe gehórig gereicht werden. Als zwei Magen: 

pferbe u. f. w. 
unb dann fortfabrt: 

Da aber feine Tochter vorhanben, fol ber nádfiem Ges 

freundin nit bie vole, fondern Niftel-Gerade gefolget 

werden, 

fo bag in biefem Artifel zunádít von dem Ableben des Mans 

neš gefprochen wirb, und vor Dem Schluß nichts vorkommt, 

was zeigt, daß dieſer Schluß von einem andern als bem ans 
faͤnglich gedachten Falle ſpricht. 

Dieß mochte wohl das ſtandesherrliche Gericht veranlaßt 
haben, in ſeinem Entwurf ohne Angabe von Gruͤnden, die 
Toͤchter mit zur Sukzeſſion in die Gerade beim Tode des Va⸗ 
ters zu berufen. 

Man muß ſich aber doch beſtimmt dafuͤr entſcheiden, ans 
zunehmen, daß die Toͤchter keine Gerade aus dem Nachlaß des 
Vaters erhalten, 

1. weil im Artikel VII. und VIII. die von der Abfindung der 
Toͤchter aus dem Nachlaß des Vaters handeln, davon nichts 
erwaͤhnt wird, 

2. weil unzweifelhaft der Mann keine Gerade an irgend eine 
4te Perſon exel. Frau und Tochter verlaͤßt, der Schluß 
des Artikel XVII. aber ſagt: 

ſo aber keine Tochter vorhanden, ſoll der naͤchſten Ge⸗ 
freundin 2c. nur Die Niftel-Gerade gereicht werden, 
dieſer Schluß alſo von einer Regel ſpricht, die nur auf 
bie Beerbung einer Frauensperſon paßt, mithin auch Die bel: 
gefuͤgte Ausnahme von dieſer Regel, naͤmlich daß die Tochter 
25 
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bie bole Gerade erhált, nur von Der Beerbufig einer Frauens⸗ 
perfon. gemeint feín fann. 

Cine andere Stelle aber, aus Der man Der Tochter eine 
"Sufzeffion in Gerade aus dem Nachlaß Des Vaters einráumen 
fónnte, giebt e$ nicht. | Die Landes-Ordnung bejagt daš in 
ben $. 249. Aufgenommene mit ben SBorten: 

zum Sedfien, wenn cin Weib von Abel oder cine Sung: 

frau ibren Schmuck und Die ganze Gerade verfauft, beim 

Leben weggiebt oder aufm Todesfall vermadt, fol daffelbe 

fráftig fein. 

Dag der in dieſen $. aufgenommene ja, noh in usu ge: 
blicben, beftátigt das Gericht. 
i Fe. 11. fol. 106v. 


Bu 6. 250— 252. 
Die 66. 251. und 252. find aus der Urfunbe : erfrabirt. 
cf. Fe. 6a fol. 57; Fe. 11. fol. 10. 12. 135. 

Die Nechtfertigung des ganzen $. beruht auf Den Arti: 
feln XX. XXL ber Zandeš- Ordnung; es ift aber úberhaupt 
febr problematifh, ob die in den Entwurf aufgenommene Be: 
flimmung mirfiid beftebt. 

Aus bem Anſchließen des $. an den 6. 621 u f. 
Git. 1. Sh. 2. UNgemeinen Landrechts folgt, bag er befagt: 
Die Wittwe bat Morgengabe uno Mußtheil auš dem Gejeg 
als Inteſtat-Erbin zu fordern. 

Es ift alfo Diefe Morgengabe nicht mit ber lanbredtlichen, 
die nur auf einem Wertrage beruhen fann, zu oerwechjeln. Die 
lanbdrechtliche Morgengabe ifi Die des gemeinen deutſchen Rechts, 
bie Morgengabe Der Landes-Ordnung ift die Saͤchſiſche, Die 
beim Adel al8 gefeglihh der Wittwe aus dem Radlafje des 
Manneś zufommend gefunden mird. © 

Haubold Saͤchſiſches Privat-Recht $. 404 u. f. 

Dies vetfannte das ſtandeshertliche Gericht zu WBartenbery, 
wenn es bie Morgengabe uno Muftheil nur aus Bertragen 
fir zulaͤßig bielt. 

Man muf víelmehr, wenn auch bie Landes- Ordnung nur 
beffimmt, waś zur Morgengabe und zum Mußtheil gebóren fol, 
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— annehmen, daß ſie, die das Saͤchſiſche Recht als he⸗ 

ſtehend vorausſetzte, hat ſagen wollen, die Ehefrau ſolle die in 

Artikel XX, XXI. verzeichneten Gegenſtaͤnde aus dem Geſetz 

gu fordern haben. Run entſteht aber die Frage: faͤllt mit Der 

Borausfegung des Sachſen-Rechts audy bie darauf bafirte Be: 

fiimmung der Artifel XX. XXI. weg? Dieſe Frage wird man 

allerdings bejahen miiffen . unb Referent haͤlt alfo dafůr, bag 

„bie $$. 250— 252. ganz wegfallen muͤſſen, 

1. weil, um ihnen einen der Quelle entſprechenden Sinn zu 
geben, die wichtige, nicht aus Der Landes-Ordnung, (ons 
dern dem aufgehobenen Sachſen-Recht entnommene 
Beſtimmung in ſie aufgenommen werden mußte, daß die 
Wittwe Morgengabe und Mußtheil aus dem Geſetz zu for— 
dern hat. | | 

2. Weil diefe Beſtimmung gar nit zu dem im Landrecht der 

„ Bittwe ,peigelegten Inteſtat-Erbrecht paft, dieſes landrechte 

liche. Erbrecht aber gang aufzubeben, es an jeder Nechtfertie 

gung aus „der Quelle. fehlt, „Um fo mehr als nad den De: 

richten den SBittwen in praxi voluntaria auch das land⸗ 

rechtliche Erbrecht beigelegt worden iſt. 

Kann man,mun „der Wittwe das landrechtliche Erbrecht 

im Partikular⸗Rechts; Entwurf nicht abſprechen, ſo behielte 

ſie neben demſelben die partikularrechtlichen Mortheile was 
bie Landes-⸗Ordnung gewiß nicht wollte. 

3. Weil ber aus dem Sachſen-Recht entnommene Satz nach 
„Den Berichten des Gerichts gar nicht mehr in usu iſt, da 
nur vertragsmaͤßige Morgengabe und Mußtheil vorkommen. 

Es iſt alfo das Rechsinſtitut untergegangen und nur ein 
Spiel mit dem Namen uͤbrig geblieben. 

Aufgenommen mußten trog Alles oben Erwaͤhnten bie $$. 
werden, da auch das Zweifelhafte Aufnahme finden ſoll. 

Sie mußten ſich aber auf die Sukzeſſion der Frau in den 
Nachlaß des Mannes beſchraͤnken, denn Uber die Sukzeſſion 
des Mannes in den Nachlaß der Frau fehlt es an jeder Quelle. 
Das ſtandesherrliche Gericht ſagt war in ſeinem Bericht, es 
babe ſeit mehr als 20 Jahren fein Mann von Abel ein Erb- 
recht aus dem Geſetz verlangt, unb auch in fruͤheren Verhand—⸗ 
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tungen fi finbe fi id nur, dag er fih in einigen Faͤllen auf bas 

Sachſen-Recht berufen babe, bas ibn zum heres mobiliaris 

made, wonach denn aud) verfahren worden ; allein eines Theils 

ift bierdurh um fo weniger ein begruͤndetes Gewohnheitsrecht 
uͤber Inteſtat-Erbfolge nachgewieſen, als 

1. bas Gericht mehrfach bemerkt, daß, wo Vermoͤgen vorhan—⸗ 
den, faſt ſtets per testamentum disponirt worden. 

Aus Faͤllen, in denen kein Nachlaß vorhanden iſt, kann 
ſich ſelbſtredend kein Gewohnheitsrecht uͤber die Erbfolge in 
einen Nachlaß bilden. 

2. Weil aus allen Berichten hervorgeht, daß das Gericht die 
ganz unrichtige Anſicht hat, daß das Saͤchſiſche Recht, an 
deſſen Stelle doch das Landrecht getreten iſt, nod als ſub⸗ 
ſidiariſch geltendes zu betrachten ſei. 

Dafuͤr aber iſt auch nicht einmal ein Scheingrund vor⸗ 
handen. Allerdings iſt Der Landes-Ordnung die Snftruftion 
uͤber Beſetzung und Halten des Mann:Rechts*) angehaͤngt 
und in dieſer iſt geſagt, daß Daš Gericht, wo Die Landes ⸗ 
Ordnung nicht entſcheide, nad dem Sachſen⸗Recht ſprechen 
ſolle, allein daraus geht ganz deutlich hervor, daß das 
Sachſen-Recht Daš damalige ſubſidiare Recht fein ſollte. 
Das ſubſidiare aͤltere Recht iſt aber eben durch das All⸗ 
gemeine Landrecht erſetzt. 


Die Quelle fuͤr dieſe $$. ſind bie Artikel VII. und VIII. 


der Landes-Ordnung, wie ſie bei 
Suarez J. S. 452. 


richtig abgedruckt ſind; richtig bis auf den einen Druckfehler, 
daß es Artikel VIII. Zeile 2. in dem Original nicht heißt: 
„wie die Erbe ausgeſetzet,“ 


ſondern 
„wie die Erſte ausgeſetzet.“ 


*) b. b. des Gerichts fůr ben Abel. Rzidhoppe und Stenzel 
Urfunden:Sammlung ©, 210. 
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Die Wrtifel VII. unb VHI. lauten fo: © 
Bum Siebenben, wenn cin Bater bey Leben eine Drbnung 
madt und bie den Śerren oder Hauptmann vorbringet, 
waś er ben Toͤchtern zur Abftattung Mater: und Můtter: 
lid Gerechtigkeit geben fol, folhe Ordnung fol fráftig 
gebalten werden. 

Bum Achten, bátte aber cin Bater teine Ordnung ge: 
macht, fol eš dabey verbleiben, mie Die Erbe auśgefeget, 
ba aber feine vergeben, fol der Landes-Herr von Water 
und Mutter Freundſchaft jedeš Theil zweene zu fih nehs 
men, und neben Den Aelteſten Dłannen einen Ausfak mas 
en, bag die Sóhne bei bem Guthe und Staͤmme erhal: 
ten werden. | | 

Es fpringt gleich beim Leſen dieſer S$. in. bie Augen, dag 
fie in der Anwendung nicht mohl aušfůhrbar fein můrden. Sie 
find nur aufgenommen, well auch aleš Zweifelhafte aufgenom⸗ 
mien werden folf, 

Es fpricht aber Folgendes dafuͤr, jene Beſtimmungen fuͤr 
gaͤnzlich weggefallen zu erachten. 

1. Das ſtandesherrliche Gericht berichtet, daß ihm kein einziger 
Fall bekannt iſt, in dem nach den Artikeln VII. und VIII. 
ber Landes-Ordnung verfahren worden. Es giebt alſo keine 
Obſervanz, vielmehr ſind dieſe Beſtimmungen nicht mehr 
in usu. 

2. Die Beſtimmungen ſind in der Anwendung nach Der jetzi⸗ 
gen Verfaſſung ganz unausfuͤhrbar. Als in der Standes— 
herrſchaft die Mannen noch das Gericht bildeten, da konnte 
man ſie die Hoͤhe der Abfindung beſtimmen laſſen. 

Abgeſehen hiervon iſt Folgendes zu erwaͤhnen: — 

1. Unter Soͤhnen ſind in den alten Ordnungen immer ihre 
Abkoͤmmlinge mit gemeint, daher iſt Der Ausdruck nur der 
jetzigen Terminologie angepaßt, nicht die Sache erweitert, 
wenn im $. 253. die Abkoͤmmlinge mit erwaͤhnt find. 

2. Eben fo muften Qie Abfómmlinge der Toͤchter al$ ad 
gleichgeſtellt erwaͤhnt werden, S 

a. weil jene nur ihre Mutfer repráfentiren, 
b. weil, wenn bie Soͤhne oder ibre Deszendenz außer 
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ber Abfinbung ber Toͤchter Alles bekommen ſollen, die 
Abkoͤmmlinge nicht sev, als eben Diefe Wbfinbung, ers 
halten fónnen. 

3. G8 laͤßt fih zmar nit feugneń, daf auch der jegige Ent: 
rourf eigentlich mehr befagt, als bie verba dispositiva Der 
Quelle, Die eben weiter nichtś fagen, als daf, wenn den 
Toͤchtern eine Ubflattung vom Bater auSgefegt morben, es 
dabei verbleiben, und wie im Mangel ciner folcheń Mbftat: 
tung biefelbe fefigefegt roerben fol; man muf alfo auch 

nachgeben, bag Der Grundfak, nur den Inhalt der Quelle 
ju geben, nicht fonfeguent durchgefuͤhrt iſt, allein ſolche 
Inkonſequenzen finb unvermeidlich, wenn aphoriſtiſche Saͤtze 
— und darauf beſchraͤnkt ſich der Inhalt der Landes⸗Ord— 
nung — aus ihren weggefallenen organiſchen Umgebungen 
in anders organiſirte Verhaͤltniſſe uͤbertragen werden. 


Bu 8. 257, 
Die Landes⸗ Drbnung fagt dies mit ben often: 
Bum Dreizepnoen, wenn cin Sinb der Mutter in die Schooß 
fitrbef, fol fie mit dem halben Theile zu thun unb zn 
laffen haben, Das andere halbe Theil fol an des Kindes 
Geſchwiſter oder naͤchſte Erben fallen; Jedoch, dag Die 
Mutter gleih ſehr zu ibren Lebtntagen Die pá Da: 
von bat. 
Man batte in frůhere Entwuͤrfe 
Act. min. Fe. 11. Fol. 3—5. 
noh ben Sag aufgenommen, bag der Bater Die Mutter bei der 
Inteſtat-Erbfolge ausſchließt. Die Staͤnde hatten eine ſolche 
Obſervanz behauptet, ſie hat ſich aber durch nichts beſtaͤtigt. 
Auch iſt es unrichtig, wenn man Pachalys Aeußerung (S. 186.) 
„der Vater ſukzeditt vermuthlich in das m, auch quoad 
proprietatem dafuͤr anfůhrt. 
„ Dadaly befagt von ener Ausſchließung der Mutter: burdy 
ben Vater niót cin Wort. Er hatte erwaͤhnt, bag die Mutter 
nur bie Haͤlfte guoad pro prietatěm evbt, und. bemerft 
9 daß diefe Beſchraͤnkung vermuthlich beim Vater nicht 
fi nbét "Gr peftatigi *alfo "filtt" jene Beſchraͤnkung, der die 
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Mutter unrermorfen iſt. Damit ftimmen bie jebigen Materias 
lien und Berichte úberein. So ift daher audh der $. 257. der 
Quelle gemaj aufgenommen. Er ſchließt fich an den $. 491. 
Wit. 2. Sh. 2. Allgemeinen Landrechts an, weil angenommen 
ift, daf der ganze Sag nur gilt, wenn die Mutter allein fufzes 
dirt. So baben es audy Die bisherigen Entwirfe aufgefaft; 
und mohl mit Recht. Einmal deutet ber Auddruď: Benn ein 
Kind der Mutter in bie Schooß fiirbt, darauf biu, daf man 
nur den Bal vor Mugen batte, wenn eś Der Mutter, und nidf 
ben, wen, es beiden Gltern in die Schooß flirbf. Zweitens 
erbt ja bie Mutter, wenn fie seek čbajstký mit bem Mater 
fufzebirt, ohnehin nur Die Haͤlfte. 
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Partikular⸗Recht be guͤrſtenthung 
Trachenberg. | 
In ber, im Sabre 1742 zu einem Gůrfienthum -erhobenen, 
poumaligen freien, der Fůrfilidh und Gráflih von Hatzfeldſchen 
Familie zugekórigen, Standesherrſchaft Trachenberg Ubt das Fuͤr⸗ 
ſtenthums⸗ Gericht zu Trachenberg Die Gerichtsbarkeit Uber die 
exemten Perſonen und Sachen aus, mit der Beſchraͤnkung, daß 
bie Koͤniglichen Beamten ihr forum vor bem čer Landes⸗Ge⸗ 
richt haben. 
Die Gerichtsbarkeit uͤber die Nichter imirten kiń pon fůrf: 
lichen Stadtgerihten und Patrimonial⸗Gerichten ausgeůbt. 
Das bedeutendfie Patrimonial-Sericht ifi Daš oben gedachte 
Fuͤrſtenthums⸗ Gericht, welches die Matrimonial : Gerichtsbarteit 
úber bie dem Befiger des Fuͤrſtenthums und freien Standes⸗ 
perrn gehůrenben Dórfer vermaltet. Tie den Befigern der im 
Fuͤrſtenthum liegenden Mitterguter zuſtehende Patrimonial = Ge: 
richtsbarkeit wird W einzelne Juſtitiarien verwaltet. 


Was nun 
J. die Eximirten 


betrifft, ſo ergeben die vorhandenen Materialien, daß es nicht 
nur an geſchriebenen Partikular-Rechten, ſondern auch an feſt— 
geſtellten Obſervanzen gaͤnzlich fehlt. 

| Act. min. S. IV. Vol. II. Fc. 12. Fol. 1. 85. 129. 
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Schon in den Jahren 1794 unb 1797 wurde berichtet, 
daß es keine Obſervanzen gebe, weshalb wohl der Fuͤrſtenthums⸗ 
Abel ſich Uber Die damals als Projekt zu einem Provinzial— 
Geſetzbuch mitgetheilten Entwuͤrfe zu beſtimmen haben werde. 
Ganz eben ſo hat auch jetzt das ———— Gericht berichtet, 
und insbeſondere auch bemerkt, daß bel ihnen zmar bei Nach— 
laß-Regulirungen Vertraͤge uͤber Heergeraͤthe, Gerade und Nif— 
tel aus aͤlterer Zeit vorgekommen, daß dieſe aber in anderen 
Fuͤrſtenthuͤmern abgeſchloſſen worden ſeien. 

Das Gericht hat entſchieden bemerkt, daß es eine Obſer⸗ 
vanz daruͤber nicht konſtatiren koͤnne. 

Es iſt jedoch in den vorliegenden Materialien 

Fc. 12. Fol. 1. 
bemerft, daß nach dlteren Notizen Die Spezial⸗ Sutzeffion in 
Geergeritbe, Gerade und Riftel beim ma in Anwendung ges 
bracht morden fei. 
Wenn nun auch vor Ginfigrung des Landrechts dieſe Spe. 
zial-Sukzeſſion uͤblich war, ſo ſtimmt dies doch nur mit dem, 
damals ſubſidiariſchen, jetzt aufgehobenen Sachſen-Recht uͤberein. 

Von einer andern Quelle findet ſich eben ſo wenig eine 
Spur, als von andern partikularrechtlichen Obſervanzen. Das 
Fuͤrſtenthums⸗Gericht hat vielmehr in Beziehung auf ſeine vom 
Orts-Gericht eximirten Gerichts-Einſaſſen nur das Allgemeine 
Landrecht in Anwendung gebracht. | 

Aus ben ſchon mebrfach angefůhrten Grůnben aber bat auf 
Grund des Reffriptš vom 19. Sanuar 1805 der 6. 258. al$ 
cin zmeifelhafter auch in den jetzigen Gntwurf aufgenomimen 
werden miiffen. 

Anlangend 

I bře Rihterimirten, . - 
fo ergeben auch fir dieſes Fůrftenthum bie bisferigen Entwiirfe 


der Lofal:Rechte, da es keine ——— Rechts⸗Nor⸗ 
men giebt. 


393 


Partikular⸗ m Det Stante 
Militſch. 


Es befinden ſich in den Akten ſehr vollſtaͤndige nb gruͤnd⸗ 
liche Berichte des Graͤflich Maltzahnſchen ſtandesherriichen Ses 
richts zu Militſch, welches die Gerichtsbarkeit uͤber die zur Stan⸗ 
desherrſchaft · gehoͤrenden· Ritterguͤter, uͤber die nicht der Juris⸗ 
diktion des Ober⸗Landes-Gerichts vorbehaltenen Eximirten, und 
bie Patrimonial: Gerichtsbarkeit Uber Die zur- Standesherrſchaft 
gehoͤrenden Doͤrfer, fo mie endlich úber Die Gerichts-Bezirke 
mehrerer Vaſallen⸗ Guͤter ausuͤbt. 

Aus denſelben geht hervrr 
| | -Fe. 12: Foł. 182. 1, 214. 226. 931. -- 
bag bie Standeshertſchaft keine Landes-Ordnungen oder Statu: 
„ten befigt, daß auch keine partikularen stá Rormen durch 
Obſervanzen ſich gebildet haben. | 

Daffelbe iſt ſchon 1785 und 1797 berichtet worden. | 

-3m Sabre 1797 fand sine Delibtration' der Stánde uͤber 
ben als Projeft zu einem Provinzial « Geſetzbuch mitgetheilten 
Entwurf fłatt, *uńb in Der Dariber aufgenommenen Verhand⸗ 
lung find cinige Rechtsſaͤtze als bisher beobachtet etwabnt, Die, 
wie auh in dem Bericht ausgefůhrt mírd, auf dem Saͤchſiſchen 
Mecht beruhen, das bis furz vor 1797 als fubfibiareś Redt 
galt, als ſolches aber Durch Daš Allgemeine Landrecht aufgehos 
ben wurde. Das Gericht nimmt nur an, daj Deergerathe und 
Niftel nod ftattfinde, weil ihm auch feit Einfuͤhrung Des Land⸗ 
rechts Niftel-Bertaufe und Berůďjihtigung von $eergeráthe in 
Zeftamenten und bei Erbregulirungen vorgefommen ſind. 

Daš Gericht bezeugt, Dag feir 1804 — alfo felt Uufhebung 
der Suspenfion der Drei erfien Titel des Zten Theils Des ÚU: 
gemeinen Landrechts — bei den Nichterimirteń immer das Land⸗ 
reht bei ber Erbfolge zur Richtſchnur genommen worden iſt. 
Es iſt in feinen Berichten fo genau, daß es eines Nedisfanó, 
als des cinzigen vorhandenen, erwaͤhnt, in dem in Den Griina 
den auch auf das Sachſen-Recht geruͤckſichtiget morden ift. 

Es erwaͤhnt, daf bas Eigenthum Der Dominien ag allen 
Eichen nur hier unb da anerfannt werde, wenn gleich einige 
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Urbarien deſſelhen erwaͤhnen, daf von cínem, Sůngffen Recht in 
der Praxis nichts vorkomme. 

Wenn endlich, maš zweifelhaft bleibt, dem Standesherrn 
ein Recht auf erbloſe Verlaſſen ſchaften zuſteht, ſo gehoͤrt dies 
als ein Ptivilegium deſſelben nicht in den Entwurf. 
| Bon biefen Angaben weichen nur einige Gerichts⸗ — 

von in der Standesherrſchaft gelegenen Bafallen-Gůtern ab, Die. 

einer Obſervanz bei der Inteſtat-Erbfolge ermáhnen, melche aber. 

(bon al$ bloge3 Lokal⸗Recht keine Berudfidhtigung. finden fann. 

Hiernach fonnte es ſich nur fragen, ob der Sat: 
es finbet bie abgefonberte Erbfolge in, Heergeraͤthe und 
Riftel ftatt, : — — 

aufzunehmen war. Es iſt allerdings nicht wahrſcheinlich, daß 

dies richtig iſt, da aber auch alle zweifelhaften Saͤtze aufgenom⸗ 
men werden ſollen, fo iſt er aufgenommen worden. 

Daruͤber, wer in Heergeraͤthe und Niftel⸗Gerade ſukzedirt, 
maš in Ermangelung von: Vertraͤgen zum Heergeraͤth und mas 
zur Niftel gehoͤrt, hat ſich gar nichts exmitteln laſſen. Vertraͤge 
koͤnnen natuͤrlich nicht beweiſen, was in Grmangelung berfelben 
vom Gefeg dazu gerechnet wird. | Es muß alſo jedenfalls bel 
den landrechtlichen Beſtimmungen verbleiben. 


Partitular⸗echt der Standesherrſchaft 
A Goſchuͤtz. Paa 


Sn ber Sráflid Reichenbachſchen Stanbesherrýchaft Gofhiig 
liegen eine: Mittergiter. Sie umfaßt nur bie bem Standes⸗ 
herrn gehórenben Guͤter mit dem Martifleden Goſchuͤtz, ur⸗ 
fpriinglich gum Fuͤrſtenthum Dels gehoͤrend. Die jegt dazu ges 
hoͤrenden Guͤter ſind zum grofen Theil aus. verfdiedenen Be: 
zirken, namentlich aus bem, Fuͤrſtenthum Dels „und Der Stan: 
desherrſchaft Wartenberg, in den Jahren 172771746 dufam: 
mengefauft. worden. Dieſer Guͤter ⸗ Komplexus wurde im Jahr 
1741 gu einer freien Standesherrſchaft erhoben. Dazu gehoͤrt 
jetzt noch die Stadt Feſtenberg, die ſeit 416260 zum. Fuͤrſtenthum 
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Oels gehěrte, aber o am den Standeshertn von Goſchuͤtz 
verkauft wurde. 

Im Jahre 1749 und 1756 iſt mit dieſer Standesherrſchaft 
incl. Feſtenberg cin Majorat geſtiftet worden. In den Jahren 
1745 und 1749 hatte ber Standesherr bie Jurisdiktion Uber. 
die zugekauften Guͤter und die Stadi Feſtenberg beſonders er⸗ 
worben. | 
Daš ſtandes hertliche Gericht zu Goſchuͤt, welches ragleidy 
bie Gerichtsbarfeit úber Die nicht Der Gerichtsbarkeit des Ober⸗ 
Landes⸗Gerichts vorbehalteném Evimirten und Die Patrtmonial» 
Gerichtsbarkeit des Standesherrn verwaltet, und dag Kóniglidhe 
Stadtgericht zu Feſtenberg, ſind die einzigen Gerichte in der 
Standesherrſchaft. 

Geſchriebene pattitwat ⸗Geſetze fuͤr die ———— 
s e8 puch SZ 

Fe: 12 Fol. 5. 6. 26. 257.: 280. 

Sn Seflenberg rthtete man fih nad Snhalt eines Be 
richts doń 1746, fo lange es zum Fuͤrſtenthum Dels gehórte, 
nad dem Delsnifheh Statut; feit ed aber zur Standesherr⸗ 
fhaft Goſchuͤtz geſchlagen wurbe, nach dem Sachſen⸗Recht und 
ben faifetlichen Sanktionen. Jetzt bat bas Stadtgericht anders 
berichtet. Ausgehend von det (ganz ridtigen) Grunbfag, daß 
bie: Veraͤnderung in Der Perſon des Grund: und Gerichtsherrn 
feine Aenderung des in Feſtenberg beftanoenen Rechts babe bewire 
fen fónnen, habe man bas Delśnifche Stadt⸗Statut in Feſtenberg, 
fo role in den hórigen Staͤdten des Fiwftenthume Delś befolgt. 
Ginigć Ubweidhungen hátter ſich burd Dbferwanz gebildet. Es 
* etgiebt ſich alfo, bag die Stadt Feftenberg, — wenn: ihr Eta: 
tutar⸗Recht Bier berückſichtigt wuͤrde — zum Fuͤrſtenthum Delé 
haͤtte gerechnet werden muͤſſen, und nicht zur Standesherrſchaft 
Goſchuͤtz. In Beziehung auf letztere führt dies aber zu dem 
fuͤr den gegenwaͤrtigen Entwurf wichtigen Satz: daß nach dem 
Ausſcheiden von Feſtenberg fůr biefe Stanbecherejchaft allges 
meine Paͤrtikular⸗Rechtsnormen aufzunehmen find. Sie be: 
ſtehen, Da e8 an gefdriebeném gdnzlidy febit; in den Obfervan, 
zen, Gie bom ſtandesherrlichen Gericht, ſo weit bie Nachrichten 
reichen, als ſeither beobachtet, angegeben find. Es bemerkt das 
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Gericht auk druͤcklich, daß Danad im ganzen Umfange der Stan: 
desherrfchaft — excel, Šeftenberg — verfahren morben. | Zmar 
ift e8 richtig, daß auch Diefer Bezirk cin aus mehreren Suri8: 
biftioné- Bezirfén zufammengelegter iſt, (wenn gleich Martens 
berg in ganz frůher Beit zum Fürſtenthum Oels gehěrte,) fo 
baf urfprůnglih in feinen cinzelnen Theilen auch verfhiebes 
neš Redt gegolten haben fann, allein es findet fidy nirgenb 
noch eine Spur Diefer Verſchiedenheit, vielmehr ein allgemei⸗ 
nes Gewohnheits-Recht. 

Dies iſt nun in den Entwurf ſo aufgenommen, wie es 
das ſtandesherrliche Gericht angezeigt hat; und mit Weglaſſen 
alles deſſen, was keine partikulare, ſondern allgemeine land⸗ 
rechtliche Rechtsnormen enthaͤlt. 

Es beziehen ſich uͤbrigens dieſe Obſervanzen, wie das ſtan⸗ 
desherrliche Gericht mehrmals ausdrücklich bemerkt, nur auf Die 
nicht eximirten dán Singefetnen und ne niót 
auf ten Adel. 

aś diefen betcifft, fo entnahm man aus einem Bericht 
des ſtandesherrlichen Gerichts von 1773, daß unter Eheleuten 
Güter⸗Gemeinſchaft herrſche. Dies waͤre eine ganz auffallende 
Abweichung von den bekannten Rechten geweſen, und war auch 
nicht ſo gemeint. Das Gericht bezeugt jetzt, daß ſich davon 
auch nicht eine Spur findet, und wenn es ſol. 326. in ſei⸗ 
nem Eutwutf ausdrücklich bemerkt, dag keine beſondere, von 
den allgemeinen Geſetzen abweichende Sukzeſſion beim Adel 
ſtatt finde, wenn es ferner mehrmals wiederholt hat, daß bei 
ihm keine Regulirungen von Nachlaͤſſen adlicher Perſonen bor: 
gekommen ſeien, ſo würde es an einer Rechtfertigung fehlen, 
wenn Der im letztvorangegangenen Entwurf Fe, 6v. fol. 86. 
aufgeftelte Sag: baj beim Adel Sufyeffion in Gerabe, Niftel 
uno Qeergerdthe orz, 5 — worden waͤre. 
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Vartikular/ Sde „ Minderfreien Standes— 
herrſchaft Freihan. 


In dieſer früher zur Standesherrſchaft Militſch gehoͤrig 
geweſenen, von der Familie von Teichmann beſeſſenen, Min⸗ 
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betfreien Standesherrſchaft giebt es keine geſchriebenen Dartitu: 
lar-Redte. Das Gericht des Standesherrn uͤbt nur deſſen Pa⸗ 
trimonial⸗Gerichtsbarkeit úber 7 Ortſchaften aus, die ſich nicht 
uͤber eximirte Perſonen oder Sachen erſtreckt. 

Es iſt im hoͤchſten Grade dunkel, ob und welche Obſer— 
vanzen man daſelbſt als bewieſen annehmen kann. Die Be: 
richte von 1773 bis 1801 ſind verſchiedenen Inhalts, bei der 
im Jahr 1821 ſtattgefundenen Juſtiz-Viſitation bat der Kom: 
miſſarius gefunden, daß der Richter ſeit 12 Jahren von der 
fruͤheren Obſervanz abgegangen und dem im Entwurf vom 
Jahre 1796 aufgeſtellten Projekt gefolgt war. Das Gericht 
ſchwankt auch ſeitdem in ſeinen Angaben darüber, ob Giter: 
Gemeinſchaft ſtatt findet oder nicht, und im erſteren Falle bat 
uͤber, wenn fie eintritt. Der Verkehr bei den dortigen Ge: 
richts⸗Eingeſeſſenen iſt fo gering, daß ſich nicht einmal in ju 
dicando angenommene Anſichten ergeben. 

Durch das auf die erfolgte Juſtiz-Viſitation ergangene 
Miniſterial-Reſkript iſt bie Obſervanz, wie fie ber Kommiſſa⸗ 
rius, als zu Unrecht nicht ferner befolgt, aber fruͤher ſich erge⸗ 
bend, erwaͤhnt bat, fur beizubehaltend erklaͤr worden. Das 
nach iſt ſeitdem verfahren worden. 

Fuͤr motivirt laͤßt ſich nad allem dieſen cin Partikular⸗ 
Recht nicht erachten. Will man aber die Obſervanzen aufneh⸗ 
men, deren Beſtehen ſo zweifelhaft iſt, ſo bleibt allerdings nichts 
uͤbrig, als ben bei ber Juſtiz-Viſitation vom Kommiſſarius ge: 
machten Anzeigen zu folgen, wie auch der letzte Entwurf ges 
than hat. Nur in einem Punkt iſt von denſelben abgewichen. 
Er beſagt naͤmlich, bag bie Güͤter⸗Gemeinſchaft erſt entſtehe, 
wenn bie Ehe 1 Jahr 6 Wochen 3 Tage gedauert. Dies hatte 
ber Viſitations-Kommiſſarius nicht, als ex aetis ſich ergebend, 
erwaͤhnt, es mar in cínem Bericht von 1785 bemerkt. Dem 
ficht aber enfgegen, dag Daš Gericht in neuerer Zeit angezeigt 
| batte, man babe bie Borfdriften des Gaspari|chen Kirchen⸗ 
Rechts — danach entſteht die Guͤtergemeinſchaft mit Vollziehung 
der Ehe — beobachtet und es ſeien uͤberhaupt noch keine Faͤlle 
vorgekommen, in denen eben dieſe Frage zu ventiliren geweſen. 
Bei dieſer Lage der Materialien kann Referent jene in den letz⸗ 
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ten Entwurf aufgenommene Obſervanz * nicht fůr noth⸗ 


duͤrftig beſcheinigt erachten. 
Vol. II. Fc. 13. fol, 1—3; 36; 48. 


Partikular⸗Recht ber Minderfreien Standes⸗ 
Gerrſchaften Neuſchloß und Sulau. 
A. Rechte der Nichteximirten. 
Standesherrſchaft Neuſchloß. | 


Die jegige, der Graflih von Hochbergſchen Familie zuge: 
boͤrige, Minderfreie Standesherrſchaft Neuſchloß bildete fruͤher 
einen Theil der freien Standesherrſchaft Militſch, welche 1628 
in die Herrſchaften = Neuſchloß, Freihan und Gulau 


zerfiel. 
Fc. 13. fol. 12v.'7. 

Daš Gerichts-Amt der Minberfreien. Standesherrſchaft Neu⸗ 

ſchloß vermaltet die  Datrimonial = Gerichté barfeit des Beſitzers 
úber die ihm als folchen gehůrenden 'Dórfer. Nur daś Ritter: 
„gut Zwornegolhig bat fein folium im $ppothefen = Bude des 
Gerichts-Amts, das legtere behauptet auch die Gerichtsbartcit 
liber Den Befiger dieſes Guteś, bad Ober⸗Landes-Gericht bat 
ibm Diefelbe einftweilen, das Recht ſelbſt alſo in suspenso ge: 
lafjen. Die Patrimonial-Gerichtsbarkeit uͤber das Dorf 3mors 
negofhug vermaltet das Gerichts⸗ Amt ebenfaU8. Es handelt 
ſich nur um die Rechte der Nichteximirten. 

Im Jahre 1706 berichtete auf Befragen bas. Gerichts⸗ 
Amt, daß keine partikularen Rechte beſtaͤnden, eben fo wur⸗ 
Den 1794 keine angezeigt. Sm Jahre 1801, alá man wieder 
uͤber einem Provinzial-Recht arbeitete, zeigte der Beſitzer 
nach Ruͤckſprache mit dem Juſtitiarius einige obſervanzmaͤßige 
Abweichungen vom allgemeinen Rechte bei Der Ehegatten-Suk— 
zeſſion an, die auch in den jetzt abgefaßten Entwurf aufgenom: 
men ſind. 


Standesherrfhaft Šulau, 

Die jebige, ber Gróflih von Burghausfhen Zamilie zuge— 
hoͤrige, Minderfreie Standeshertſchaft Sulau gehoͤrte fruͤher zur 
Standesherrſchaft Militſch, und es uͤbt das ſtandesherrliche Ge⸗ 
richt daſelbſt die Gerichtsbarkeit uͤber 

1. die Stadt Sulau; 

2. die zur Standesherrſchaft gehoͤrenden Doͤrfer; 

3. bie briden Rittergůter Miglowig und Wengerſinawe und 
deren Beſitzer 

aus; es praͤtendirt die Gerichtsbarkeit uͤber ben- Adel in der 

Standesherrſchaft. 
Was bře Rechte ber nichteximirten Bewohner ber unter 1. 
uno 2. gedachten Ortſchaften anlangt, fo eriftirt kein geſchriebe⸗ 
neg Partitular = Redt. 

Die Berihte ber daſſelbe von 1784:an weichen von eine 
ander ab. Das Geridt bat jegt angezeigt, daf. Die im Jahre 
1797 angezeigte Obfervanz nod) jegt fortdauere. Sie fiimmt 
mit der in Der Standešherrihaft Neufchlog volig Uberein und 
ſind dabér beide Standesherrſchaften zuſammen gefaßt worden. 

Fc. 13. fol. 12v. 


MB. Mechte der Grimirteu. 

Sn den fruberen Eutwurf ift bei dieſen Standesherrſchaf⸗ 
ten der Sat aufgenonimen worden, daß die Spezial-Sukzeſ— 
fion in Miftel uno Śeergerathe beim Adel uͤblich ſei. Es fehlt 
aber an jedem haltbaren Nechtfertigungś : Grunde. Unter Daś 
Geriht der Standeskerrfchaft Freihan geběrt Der Adel nach Lage 
ber Uften nicht, ob er unter den Gerichten Der beiden andern 
Minderfreien Standesherrſchaften fieht, iſt ungewig geblieben, 
nur ſo viel iſt gewiß, daß dieſen Gerichten die Gerichtsbarkeit 
über 3 Ritterguͤter und ihre Beſitzer vorlaͤufig belaſſen iſt. 
Aber keines dieſer Gerichte hat angezeigt, daß die in den Ent—⸗ 
wurf aufgenommene Obfervanz gelte. 

Als Grinbe fůr Die Aufnahme in den Entwurf wird "nur 
bei Suláu | 
Fe. 13. Fol. 6. 7. 
angefuͤhrt, dag Niftel : Bertaufe vorgefommen feien, es ift aber 
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nichts Naͤheres angegeben. Sodann wird erwaͤhnt, daß das 
Ober Landes⸗Gericht im Allgemeinen dieſe Singular⸗Sukzeſſion 
fir uͤblich baltez bies gehoͤrte zur Erwaͤgung beim Allgemeinen 
Schleſiſchen Provinzial = Reht, und endlih fommt e8 auf Daš 
in Bezug genommene aufgehobene Sachſen-Recht niht an. 

Es máre alfo um fo weniger gerechtfertigt gewefen, aufzu: 
ftellen, daß Spezial-Sufzeffion in. Niftel. und Heergeraͤthe fłatt= 
findet, als nach Den Berihten der Gerihte fein Zal vorges 
fommen, in bem Partifular=Obfervanzen beim Adel anzuwenden 
gewefen waͤren. Ja Die zwei zur Herrſchaft Sulau gehoͤrenden 
Rittergůter haben výngefáhr von 1780—1820 bem Standeś: 
berrn felbft gebórt, fo bag feines Falls cin der Gerichtsbarkeit 
beš flandedherrlichen Gerichts untermorfen gewefenec Eximirter 
eriftirt bat. | ! 

Es war aljo von Partifular: Rechien Des Adels gar nichts 
aufzunehmen. 





Gemeinſames Partikular⸗Recht bet Fuͤrſten⸗ 
thuͤmer Glogau, Liegnitz, Wohlau, Sagan 
und Carolath-Beuthen. 


Vorbemerkung. 


Es iſt hier in einem beſondern Abſchnitt zuſammengeſtellt, 
was ſich fuͤr den ganzen alten Glogauer Bezirk als partikulares 
Recht ermittelt hat. In der Einleitung iſt (S. W2.) gezeigt 
worden, daß dieſer Bezirk die Fuͤrſtenthuͤmer Glogau, Liegnitz, 
Wohlau, Sagan und Carolath umfaßte. Was ſich nur fuͤr 
einzelne von dieſen Fuͤrſtenthuͤmern ermittelt hat, wird in De: 
ſonderen Abſchnitten folgen. 

Daš Ermittelte beſchraͤnkt ſich bis auf die $$. 270—272. 
auf einige in den Glogauer Arbeiten als wirklich ermittelt er⸗ 
waͤhnte Rechts-Gewohnheiten. Denn wie ſchon aus 

Stylo ©. 1—8. 
hervorgeht: ed giebt aufer Der Sabinetś = Orber dom 23. Janr. 
1772 fůr keines Diefer Gůrftenthůmer eine Landes: Ordnung 
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oder fonftiges allgemeines geſchriebenes Martifulars Sefek, auš 

bem nod jekt Privat: Recht gefchópft werden fónnte, nachbem 

die Lehne aufgekoben und andere Berhdltnifje, wie z. B. bie 

Der Unterthanen Durch neuere Geſetze algemeln regulirt find. 
Zwar if: | k 

1. fir bas Sůrftenthum Glogau eine Landes : Ordnung in der 
Mitte beż 17ten Jahrhunderts entworfen, und Daran nod 
in den erften Dezennien des folgenben gearbeitef, Daš Ganze |. 
aber bis zur Preugifchen Befignapme nicht vollendet mordenj 

2. fůr das Fuͤrſtenthum Riegnig ift von den Stdnben bald 
naj 1596 cine Landes: Ordnung entworfen, dem Herzog 
cingereicht , auch von ibm nicht verworfen, aber auch nicht 
publizirt worden, meil der kaiſerliche Hof igm die potestas 
leges ferendi tefiritt. 

3. baš Fůrftenthum Wohlau, balb nach feiner Bildung als 

+ Sůrftenthum (1654.) wieber mit Ziegnig vereinigt (1663.) 
befigt auch feine Landes: Ordnung3 Das. Privilegium vom 
2. Sanuar 1661. ift in der Ginleitung (©. 122.) betrachźęt 
worden ; k | 

4. das Fůrftenthum Sagan befigt ebenfo nur Privilegien und 
gejchriebene Gefege, die Daš Lehnweſen betreffen. In Die: 
fem Fůrftenthum hatte bas Sachſen-Recht um fo mehr An: 
fehen, als e8 faft cin Sabrhundert (von 1472—1549) Sid: 
ſiſchen Herzoͤgen gebórte. | 

Im Sabre 1786 warb e8 vom Gůrfiem von Lobkowitz 
an bie Zůrfilih von Bironfche Familie vertauft; 

5. das jekige Fuͤrſtenthum Garolath iff nur cín Theil bed 
alten Fuͤrſtenthums Slogan. 

6. Endlih ift auh nod zu ermábnen, dag Vie vorliegenben 
Entwuͤrfe der im Glogauer Departement fůr Nidhterimiete 
geltenben Lofal- Redte ergeben, daf es in teinem Fuͤrſten⸗ 
tbum eine Redtšnorm giebt, auf Die der im $. Ja. aufge: 
ftelte Begriff einer partifularrechtlichen pafte. 

Bu $6. 268 und 269. | 
| Das Ober-⸗Landes-Gericht zu Glogau betradtete e8 bei 

Anfertigung feiner Arbeiten im Sabre 179%, alš ausgemacht, 

daß in ganz Schleſien obſervanzmaͤßig Heergeraͤthe und Serade: 
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Erbfolge beim Adel beſtehe. Fuͤr den Breslauer und Ratiboret 
Bezirk hat ſich dieſe Annahme nicht voͤllig beſtaͤtigt. Fuͤr den 
Glogauer Bezirk aber iſt fie nicht widerlegt. Stylo ſtimmt ba: 
mit uͤberein, ebenſo die jetzigen Glogauer Arbeiten. 

Nach des Referenten Anſicht iſt dieſe Spezial-Sukzeſſion 
mit ihrem allein bekannten Fundament, dem Sachſen-Recht, 
aufgehoben. 

Wird dies nicht angenommen und haͤlt man die, uͤbrigens 


blos aus 
Stylo S. 386. 
entnommene Anfuͤhrung in den jetzigen Glogauer Arbeiten fuͤr 
einen Beweis der Obſervanz, dann rechtfertigen ſich Die nach 
dem Inhalte jener Arbeiten aufgenommenen $$. 268 uno 269. 

Die Materialien berůhren noch einige Streit: Fragen úber 
bie Faͤhigkeit geabelter Derfonen und Unadlicher, Heergeraͤth zu 
verlafjen und rejp. zu erben ; eś ifł aber Durchauś nichiś anges 
fubrt, worau$ man auf das Eine oder Andere mit ciniger Si: 
cherbcit fchliegen fonnte, denn Die alten Sudifate aus dem 17. 

rhundert find ihrem naͤheren Snbalte, und den Grůnden 
ibrer Entſcheidung nach unbefannt. 

Sn Der Darftellung der Drovinzial = Redte des Slogauer 
Departementś ifł in ben Materialien Der Sag aufgeftelt, daf 
unebeliche Toͤchter feine Niftel- Gerade erben, Derfelbe aber nur 
badurý — alfo nicht genůgend — mofivirt, dag fein Zal be: 
fannt fet, in dem eine unebelihe Tochter Níftel s Erbin geworden. 

Act. S. IV. Vol. I. Fe. 7. fol. 19. 354v.; III. Fe. 6; 
Óymmená Beitráge II. 356. 


Bu $. 270 —272. 

Diefe $$. finden ihre Nechtfertigung in. dem, maš in ber 
Ginleitung zum Allgemeinen Schleſiſchen Provinzial : Necht 
(©. 115 u. f.) auśgefubrt worden ifi, und es genůgen hier fol: 
gende Bemerfungen: 

1. bag die Kabinetě - Drber vom 23. Sanuar 1772 nut auf 
ben Adel anwendbar ift, unterliegt wohl keinem Bebenfen. 
Sie enthált auśbrudlich bie ratio legis: die Gůter bei den 
adlichen Familién zu erhalten. 

Waͤre Die von manden Nechtólebrern aufgefielte Regel: 
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cessante ratione cessat lex ipsa 

richtig, fo můrde felt dem Edikt vom 9. Oktober 1807 
bie Kabinets-Order fůr nicht mehr anwenbbar zu erachten 
fein, fo aber wird es ihrer auódrůďliden Uufhebung bes 

duͤrfen. 

2. Daß, wie der Entwurf es beſagt, die Beſtimmung des 
6. 270. nur Anwendung finden fol, wenn die Guͤter einem 
Sohne zugewendet werden, geht aus der ganzen Stabinetó: 
Order unzweifelhaft hervor. Sie ſagt: es fehle an einer 
ſichern Richtſchnur uͤber den, den Soͤhnen zu laſſenden 
Vorzug. 

3. Der $..272. ift ber groͤßeren Deutlichkeit wegen beigefuͤgt. 
Daf uͤbrigens die Kabinets-Order eben fo angewendet mors 
Den, ergeben die Grund-Akten des Ober-Landes-Gerichts 
zu Glogau uͤber die allodifizirten Lehnguͤter, die ſaͤmmtlich 
bis zum Jahr 1772 zuruͤck durchgeſehen worden ſind. (Kom— 
miſſions⸗Akten BI. 243 u. f.) Dieſe zeigen auch, daß ſie ſeit 
laͤnger als 30 Jahren nicht zur Anwendung gekommen iſt, 
und daß kein Fall exiſtirt, in dem bie Eltern von der Bes 
fiimmung im $. 270. Gebrauh gemacht hůtten. 

| Bu $. 273. 

Sn ber Glogauer Darfiellung ift diefer Satz behauptet, e8 
find viele Prájudifate Dafůr angefůhrt. Der Sag mufite, wenn 
auch al$ zweifelhaft, aufgenommen werden, weil in den Mate: 
rialien ermáhnt wird, daf Die Sudifate fih auf einen allgemei— 
nen Landesbrauch geflůkt haben. Uebrigenś ift vom Gebeimen 
Ober: Zribunal in der Sade Noświęfhe Erben c/a Stelzer 
(bon vor Ginfůhrung des UUgemeinen Landrediš der Beweis 
Der Lokal-Obſervanz gefordert worden, maš den Sag um fo 
gmeifelhafter macht. © | 

Act. 8. JV. Vol. III. Fc. 5. fol. 1i8v. 
Bu $$. 274. 275. 

Bergleiht man bie jegigen Glogauer Aufſaͤtze Uber Die 
Dienfte der Nuftitalfielen = Befiger, mit den im Sabre 17934 
von Fuͤlleborn aufgezeichneten Bemerfungen und Den Darauś 
von Den ſtaͤndiſchen Deputirten vorgefchiagenen Sagen, fo fieht 
man žunádít, daß úberall Łotal- Berfafjungen durchgreifen, 
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dag zwar einzelne Judikate fůr einen unb den andern Sag an- 
gefůhrt werden, ohne dag jedoch zu erfehen iſt, worauf ſich bie 
Entſcheidung im einzelnen Bale grůnbete, und endlih, daß 
felne Uebereinfiimmung zwijchen Dem 1793 und dem jett An⸗ 
gefuͤhrten beſteht. 

In den Fuͤllebornſchen Exzerpten waren folgenbe Sáte 
aufgeftelt : | 

1. - 

Unter Garben: uno Sichelarbeit verfteht man alle Dienfie, 
welche gegen den Genuß der Pare Garbe zu verriche 
ten find. 

| 9, | 

Diefe Garbe iſt in ber Negel -auf die 10te Erndtemandel 
von der MBinterung und die 1lte von der Sommerung beſtimmt. 

Diefe Beſtimmung ift in der alten Schleſiſchen Geſinde— 

- Ordnung von 1676 cap. 8. enthalfen, doch ift die Obfer: 
vanz nicht aller Drten glelchfórmig. 

| 3. | 

Sn der Segel finb alle zum Abbringen unb Einſammeln 
Des Getreides erforderlihen Handleiſtungen unter Diefer Arbeit“ 
begriffen. 

4. 

Ob und imviefern dazu mebrere Perfonen auś einer Rab: 
rung geftelt werden můffen, bángt von Der Verfaſſung jedeš 
Orts ab. | 

"AP | : 

Mach bem Lanbeśbrauche wirb auch bas Saͤen, Mifibrcí: 
ten, Selemachen, mnm und Bafferfurchenmadjen dazu 
di 

6. 

Ob unb mele andere Urbeiten noch fix bie Garbe ver: 
richtet werden muͤſſen, deshalb fommt eš ledigli auf Die be: 
fonbere Lokal-Obſervanz an. 

> A = 
"Bu der Garben Arbeit wie zum Drefchen ift hauptſaͤchlich 
bie Slafje Der Drefchgdrtner verpflichtet. 


Wie viel an einem age gebrofden merben muß, kdngt 
febiglih von dem Lofal-Gerfommen ab. 


0. 
Für das Drefchen wird die fogenannte Hebe, die ein, burd 
bie Berfafjung jedeš Orts beftimmter, Scheffel, von dem Aušs 
druſch abgereicht. 


Dieſe Saͤtze wurden vom Kollegio genehmigt. Nur zu 5.. 
ward bemerkt, daß das Saͤen in Der Regel zur Garben-Arbeit 
nicht zu rechnen ſei, da es gewoͤhnlich durch einen beſonderen 
Saͤemann geſchieht, Der zwar aus den Dreſchgaͤrtnern genom: 
men, aber dafür beſonders bonifizirt wird. 

Fuͤr die Saͤtze 1 —4, 6—9 findet ſich gar keine Quelle 
angegeben, es iſt auch nicht, wie bei dem Satze No. 5, geſagt 
und durch das damalige conclusum des Ober⸗Landes-Gerichts 
beſtaͤtigt, daß ſie auf Obſervanz beruhen. 

Sie ſcheinen blos vom Ober⸗Landes⸗-Gericht als Zolgeruns 
gen aus dem Verhaͤltniß der Dreſchgaͤrtner abgeleitet worden 
zu ſein. 

Es iſt alſo nur bei dem Satz No. 5 die Obſervanz, und 
auch nur in ſoweit befunbet, als er nicht vom Saͤen ſpricht. 

Die ſtaͤndiſchen Deputirten, als ſie ſich uͤber die Exzerpte 
erklaͤrten, wunſchten mehrere von ihnen vorgeſchlagene Saͤtze 
über das Verhaͤltniß der Dreſchgaͤrtner nicht als feſtgeſtellte 
Obſervanz, ſondern als ná Redtšregeln, aufgenomie 
men, unter andern den Sag: 

Wo bie Drefhgdrtner mit zwei Perſonen zu Hofe 
dienen müſſen, da ſind ſie auf Verlangen der Herrſchaft 
auch verbunden, ihre Maͤgde zum Dreſchen zu geſtellen. 

Jetzt iſt in dem Glogauer Aufſatz bemerkt: 

Vol. Iii. Fe. 6. fol. 139.; Vol. II. Fc. 5. fol 114v. 
bag dieſer Sag auf Lanbesbrauch beftehe, auch find Prájudi: 
fate Dafůr angefiibrt. © 
| So wenig man nun auch biefen legtgedachten und Den 
obigen unter No. 5 aufgeftelten Sag fur vdNig erwieſen bale 
ten tann, fo mufite Referent boh beide als zrocifelhaft auf: 
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"nehmen, wogegen bie Úbrigen, Da jebe Angabe einer Quelle, 
feblt, ausſcheiden. 
| Bu 6. 276. | 
Die Aufnahme dieſes zweifelhaften Satzes grůnbet fich les 
biglich barauf, daß in ben Fulebornfchen Erzerpten dom Jahre 
1793 unb Dem coneluso collegii dazu ermáhnt wird, bag 
bieg Landesbrauch fei. Much jegt ift Der Satz in dem Glo: 
gauer Auffag ermáhnt und mit Prájudifaten belegt. 
Act. S. FV. Vol. II. Fe. 8. fol. 121.; Act. S.-IV. 
Vol. EI. Fe. 5. fol. 123. 


Bu 6 277, 
Son in den im Sabre 179, von $ůleborn gemachten 
Grctrpten ifł gefagt: 

ah dem gemeinen Sdlefijhen Lendes⸗ ⸗Gebrauch wird 
cin ganzer Dienſttag, ohne Unterſchied der Jahreszeit, von 
Sonnen-Auf- bis Sonnen-Untergang nah Abzug zweier 
Eßſtunden gerechnet. Was aber inſonderheit den Spann⸗ 

dienſt betrifft, ſo wird derſelbe gemeinhin nicht nach den 
Stunden eines ganzen oder halben Tages, ſondern nach 
Geſpanne verrichtet. Der Tag wird namlih zu 14 Stun: 
den gerechnet, wovon nach Abzug zweier Eßſtunden 12 
Stunden fůr Arbeit übrig bleiben. 

Dieſe werden in drei Gefpanne getheilt, und auf jedes 

Gefpann 4 Stunden gerechnet. Mehrentheils wird aber 

nach Der Lokal-⸗Gewohnheit nur zwei oder gar nne cin Ge: 
fpann in einem Tage gearbeitet. | An manden Orten if 
au ein Gefpann lánger oder fůrzer al8 4 Stunden anges 
nommen, welcheś aber eine Ausnahme von Der Regel ift. 
Auf Die. Handarbeiten bat die Gintheilung nad Geſpann 
eigentlich feine Anwendung, wird aber am vielen Or- 
ten, befonder$ wo. der Handdienſt fidh nad bem Spann⸗ 
dienſt richten muß, darauf angewandt. 

Sonſt bleibt es bei jener Regel: von — 
bis Sonnen⸗Untergang, nach welcher zugleich der halbe Tag 
von Sonnen⸗Aufgang bis 11 Uhr des Mittags, uno dann 
von 1 Ubr big. Sonnen-Untergang zu wechnen iſt. 
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Daš Kolegium befhlof bierauf, daf Die eingeführte Ein: 
theilung nad Gefpannen nidt aufzunehmen, ſondern fih ba: 
bei auf. jedes Orts befonbere Berfaffung zu Dezieben fei, Dages 
gen fei Des unftreitigeh Landesbrauchs zu ermáhnen, dag ein 
ganzer Hofebienfitag ohne Unterfchieb Der dá von Sons 
nen: Auf: bis Untergang zu rechnen. 

Die bamaligen Stdnde:Deputirten haben im Sabre 1795 

biergegen nichtó erinnert. 
Es geht hieraus alfo zunaͤchſt fo viel hervor, daß Dašjes 
nige, was Fuͤlleborn uͤber die Spanndienſte anfuͤhrte, nicht als 
Landesbrauch anerkannt worden, vielmehr lokal verſchieden iſt. 
Es war alſo nur ml a udá maš er über Die Dauer eines 
Arbeitstages erwaͤhnt. 

Jetzt iſt Def aufgeſtellte Sat náher Kato: 

Es wirb in den jegigen Glogauer Arbeiten wiederholt er: 
„wdbnt, und auf Drajudifate Bezug genommen. Nachdem der 
Satz ſelbſt aufgeſtellt worden, wird in den Glogauer Arbei— 
ten ſo fortgeſahren: 

„Bei Handdienſten ſowol als bei Spanndienſten neh— 
men es Praͤjudikate an, und zwar bei Spanndienſten in der 
Probſthayner Sade ad Pass. Convent. 4. die Judikate 
vom 19. Dezember 1775 und vom 22. Mai 1777 
bie beim (Seheimen Tribunal am 18. September 1777 ber 
fidtigt finb. Eben fo in causa der Neudorffer Untertha: 
nen c/a Dominium ad Passum 15 per/Judicata 

vom 27. Januar und 19. September 1768 
in Revisorio am 27. Oftober 1769 beftátigt, — morauf 
bie Probatorial + Erfenntnifje ergangen, Die in dritter In— 
ſtanz auch fonfirmiret finb. | Der Fall war, daf bie Un- 
terthanen, welche in Der Erndte wóchentlih nur einen bal: 
—ben Bag Spaunbienfte zu leiften ſchuldig waren, Darůber: 
"wie lange Der halbe Sag au rechnen ſei, firiften, und es 
wurde der Landes-Obſervanz gemaͤß angénommen: dag der 
ganze Wag, nady Ubgang 2 Śtunben zum Futtern, vou 
Sonnen-Aufgang bis Sonnens Untergang, der halbe Rag 
aber von 1 Uhr bis Sonnen-Untergang zu rechnen ſei. 
In der Probſthayner Sade hingegen wat die Frage, 
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von ber Dauer eines Spannbienfieš von einem ganzem 
| Rage. 

Qierbei nun wurde zwar in beiben Inſtanzen angenommet, 
bag der Regel nach Der Dienft von Sonnen*lufgang arifangen 
und bis Spnnen-Untergang dauern miifje, jedoch in Appelła- 
torio biefe Regel dahin náher beſtimmt, daf bei Spanndienften 
nad jebeś Orts Ginrihtung zugleich barauf Ruͤckſicht zu 
nehmen ifi, ob das Bieh in langen Tagen dabei beftebe, 
mithin obne Unterfchieb Der Sahredzeit der Dienft in ber 
Art měglih fe. Bei Anwendung Diefes Grundſatzes ift 
daher nad Der Probſtheiner $ofalitát auf eine Einſchraͤn⸗ 
tung in den langen Tagen erfannt, welcher Grundſatz auch 
beim Tribunal, wiewohl unter — Anwendung, 
beibehalten iſt, 

Es findet ſi d auch: daß fchon in einem 1637 vor dem 
Glogauer Landes⸗-Amt gejdjlofjenen Vergleich zwiſchen ber 
Gemeine Sdmarmik und der Grundherrſchaft vom 29. 
April 

Manngerichtsabſchiedsbuch de 1630. fol. 280. 
angenommen mworben, ba nad Dem Landes-Gebrauch Der 
Handdienſt von Opanen=kufgang bis Untergang zu verſte⸗ 
ben fei, erfannt 
in causa $erměborfer Unterthanen ca Dominium vom 
17, Dftober 1775 unb 11. April 1776 ad Passum 15.; 
ferner Solziger Kutſchner contra Dominium d. d. 28, 
September 1757; 
item Tſchirbsdorfer Gemeinde c/a Dominium 4. Dezember 
1767. ad Passum 9 unb 
Tſcheſchenheyder Gaͤrtner contra Dominium vom 22. 
Płacz 1773. 

Sm Brešlauer Departement ift Diefe Obfervany vom Dbers 
ZandeśzGericht nicht anerfannt, fie fonnte alfo nur fir das 
Glogauer Departement aufgefiellt werden, 

Sie weicht vom Zandreht ab, das nad $. 361. Mit. 7. 
Th. 2 ben Dienfitag vom 15. April bis Ende Xuguft erft um 
5 Ubr frůb beginnen (ft, bie Eßſtunden befiimmt $. 364 I, c. 
auch auf zweie. 
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Da úbrigeně, mie aud in den Materialien ausdruͤcklich 
erwaͤhnt mirb, an vielen Drten unb in vielen Fallen bie 
Dienfie nad Sefpannen verrichtet werden, fo mufte durdh Die 
Zafjung beš $. bafůr geforgt werben, daß man ibn niót auf 
biefe Salle fůr anwendbar eradten fonnte. 

Act. S. IV. Vol. III. Fe. 6. fol. 123. Act. S. IV. 
Vol. III. Fc. 8. fol. 104. 


Bu $$. 278 unb 279. 

Die beiden in Diefe $$. aufgenommenen Sage finb zweifele 
baft. Die Materialier zeigen, dag fie fhon 1793 in bie Glo: 
gauer Exzerpte als lanbesbrauchlih, obgleich dagegen Lokal⸗ 
Obſervanzen fłatt finden, aufgenommen worden find. Sie mer- 
den auch jetzt wieder in den Glogauer Aufſaͤtzen erwaͤhnt. 

Act. S. IV. Vol. III. Fc. 6. fol. 125; Act, S. IV. 
Vol. III. Fc. 8. fol. 164; Stylo ©. 327. 
Snóbefondere ift zu $. 279. (hon vor Einfuͤhrung beš AN: 
gemeinen Landrechts im Sabre 1755 der Beweis ber Lanbešs 
Obfervanz; vom Geheimen Ober⸗Tribunal und ben Landes-Juſtiz⸗ 
Kollegien, in einzelnen Sachen fir nicht gefůhrt, in anbern 
fir gefubrt, erachtet morden, was den Sag hoͤchſt zweifelhaft 
macht. 
ibid. Fe. 6. fol. 137. 


Bu 6. 280. 

Daß Dies obfervanzmáfig fet, befagen bie Glogauer Cr- 
gerpte von 1793. 
| Stylo S. 310; v. $riedeberg II. 29. 6. 15. 
fagen bies auch. 

Beim Mangel zuverlaͤßiger Quellen bleibt der Satz zwei⸗ 
felhaft. 

Vol. HI. Fe. 6. fol. 140. 


Bon Kithenbauten. 


| Bu $. 281 — 287. 
Diefe Sage find lediglih auf die Angaben gegrůnbet, Die 
bie Glogauer Arbeiten enthalten. Diefelben fiellen 
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I fofgenbe Saͤtze auf: 
„Im Glogauer Departement, wie. e8 bis zum m Jahr 1807 bes 
ſtand, mard bei Čatholiýhen wie evangelifchen Kirchen (indem 
„fir belbe das am 8. Auguſt 1750 erjchienene Reglement de 
gravaminibus in geiſtlichen Sachen —“ wurde) 
angenommen; | 
a. Die Kirchen-, Pfarr- und Ocdhul: Gebaͤude p M ex 


b 


hd 


aerario ecclesiae unter Beitritt beż Patroni und Der 
Parochianorum unterhaltert werden, es find befonder8 
bie Sdulgebdude fůr beftanbig als zur Pfarrkirche gehoͤ⸗ 


rend anzuſehen. 


Der Beitrag ex aerario ecelesiae kann nur in fo weit 
geſchehen, alá dadurch nit ber Fond zu den jaͤhrlichen 
nothroendigen Ausgaben gefhwacht wird. © 


e. Der Obſervanz zufolge, merden ex aerario, fo weit e8 


móglich iſt, diejenigen often genommen, melýc zur An: 
fdyafjung Der Baumaterialien und Des Handwerkslohns 
erforderlih — das fehlende baare muf Patronus 
żufdhiegen, bie Parochiani fontribuiren nichts, felbft 
nicht bei Stirchen Stóniglichen Datronatś. Was aber Die 
$ubren und Handdienſte anlangt, werden Diefelben von 
den Gingepfarrten allein, die Guhren vom Dominium 
und von Bauern, die Handdienſte von Den Fleinen Zeus 
ten geleljiet, und bie Bauern alá Parochiani mifjen 
auch Daš zum Bau oder zur Reparatut erforderliche Stroh 
— 


. Sm alten Glogauer Departement, wie es bis 1805 Wat, 


it Obſervanz, daf Der Patron daš baar hergegebene Geld 
nie mieder erhált, wenn -audh bie Kirche ad meliorem 


> fortunam fame, — daher fein Anerbieten, Vorſchuͤſſe 


thbun zu wolen, nicht annehmlich ift. 


Il. Dieje Sábe werden in den Glogauer Arbeiten folgenber: 
geftalt motivirt, 
ad a. b. c. Stylo im Xnóange von geiftlichen Sachen be: 


ruft fih ad e. auf bie Obſervanz, welche nachher bíš zum 
Jahre 1809 bei bem Glogauer Ober-Kon ſiſtorio fortwaͤhrte 
und beſonders auf folgende aͤltere Judikate: | 
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1. in causa v. Kottwitz auf Tſchepplau contra evangelifche 
Gemeinde zu Hoͤckericht, wo am 18. Oftober 1776 in 
Appellatorio und am 17. a, 1777 in Revisorio ers 
fannt iſt. 

2. in causa Klopſchner Bayern contra Dominim Stift zu 
Sagan, wo blos in 1fler Inſtanz am 26. Septbr. 1768 

- erfannt ift (ſchon 1756 fol cinmal erfannt fein.) Die 
Ařten ad 1. 2. finb nebft ben Akten de Anno 1770 
Grafin Schwerin zu Rietſchuͤtz contra Bifariat:Xmt am 

30. Dftober 1832 dem hohen Juſtiz⸗-Miniſterio eingefenbet. 

"8. Mur eine in Miscellen⸗Akten am 26. Suli 1770 an den 
Grafen Koſel auf Sabor erlafjene Refolutivn, i 

Sn felnen Exzerpten Der Provinzial-Gewobnheitśrehte Glo- 
gauer Depavtementě fagt Der Ober-Amts-Direktor Fuͤlleborn, 
welcher mit der Zufammenfielung im Sabre 1794 beaufs 
tragt, und langjdbrigeś Mitglied des Collegii, zugleich mit 
vielen andern Maͤnnern, die ununterbrochen faft Durch ihr 
ganześ Leben bei Diefem Kollegio Dienten, unter bem Praͤ⸗ 
fioenten Gocceji und Direktor ABintler ohne Wechſel gerves 
fen war: 

Rab giefiąee Departement8 + Obfervanz mug, wenn 
baś Kirchen⸗Vermoͤgen zur Beftreitung Der Kofien nidt 
reicht, Der Ausfall lediglid von dem Datron getragen 
werden. Hiernach bat man fich zeither ſtets geachtet. 

Als Fuͤlleborn bie Grzerpte vortrug, ermáhnte er in dem 
deshalb aufgenommenen Wrotofol: man bált bafůr, daß es 
bei der bisherigen Werfafjung zu belafjen fei, und wird nur 
bemerft, baj zu den Cingepfarrten, welche mít Hand⸗ und 

Spann:Dienfien zu fonfurriven haben, aufer Den einge— 

pfarrten Gemeindegliedern and die Dominia zu rechnen. 

Doh bedarf e$ nod einer Befiimmung, nach welchem Ber: 

báltníf unb in welcher Art ihre Ronfurrenz zu leiften, weil 
robie Borfchrift wegen Der Semein=Dienfte auf bie Dominia 
nicht paßt. 

Das, Ober⸗Konſiſtorium zu Glogau hat in der Strau⸗ 
pitzer Kirchenbau⸗ Sache (Heinau, Goldberger Kreiſes,) ohn⸗ 
gefaͤhr im Jahr 18093, desgleichen in der Sebnitz Kotze— 
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nauer Sade ( Laubaner Kreiſes,) ſtets darauf beſtanden: 
Dag der Patron baare Muślagen in defectu aerarii. al: 
lein trage. 

SPrájudifate von dlteren Zeiten finben fich nicht, aufier 
bag durch cín Urtel des Glogauer Land: und Mann⸗Gerichts 
von 1579 angenommen ift, dag die Eingepfarrten nicht nur 
zu Sir, fonbern auch zu Pfarr- oder Schulbauten durch 
Anfaufen oder Zufuhr des Holzes und anberer Nothdurften 
au fontribuiren fchulbig find. 

(in causa Loſſe auf Gramfhig contra Dorffhaft Prie⸗ 

bemoft fol. 732, des Lande und Manngerichts⸗Abſchied⸗ 

budeš von 157%.) 

Sn wiefern die Parochien unter fid den Beitrag aufzus 
bringen haben, beſonders wenn Dominia und Unterthanen 
zu den Eingepfarrten grhóren, unb ob Erftere von Den 
Handdienſten ganz frei find, ingleichen ob bie Konkurrenz 
Der Fuhren nad der Qufenzabl zu praftiren, dieſerhalb ſoll in 
Glogau fein Fall in contradictorio entfchieden, fondern in 
vorgefommenen Sadhen aleś ber gůtliden Bereinigung ber 
Snterefienten unter ſich úberlafjen fein. Daß auh im Glo: 
gauer Departement bei Kirhen Kóniglihen Patronatě 
bie Bauern bloš Spannbienfłe und Stroh, bie fleinen Leute 
Handdienſte, Beide aber fein baar Gelb fontribuiren, Vere 
fichert ein in den Sonfiftorial-Mften befindliches Schreiben 
ber Striegó s unb Domainen-Kammer zu Glogau an Daś 
ehemalige bafige Ober-Amt vom 29. September 1800. 

In causa fiscus gegen Die Liebenthaler eingepfarrten 
Gemeinden der Stadtkirche ift zu Glogau im Sabre 18234; . 
der Datron mit bem Berlangen baarer Geldbeitrage, Die 
vorher noch niemalś geleifiet fhienen, abgemiefen, wobei zu: 
gleich die Sefeże des fanonijhen Rechts beruͤckſichtigt find. 

In Sachen ber Gemeinbe zu Obers und Nieder⸗Weichau 
c/a Dominium v. Luͤttwitz, find die ad c. d. aufgefieliten 
Grundſaͤtze in Drei Inſtanzen vorgekommen. 

Ferner im Jahre 1827 in causa fiscus gegen die Ge 
meinde Staltwafjer; Fiskus gegen den be zu — 
tau. 
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Bu erwaͤhnen finb nod die verfeiebenen Prozeffe in 
golge des Kirchenbaues zu Sebnitz. 

Gin im Sabre 1829 von der Srófin Qugoś als Domi: 
nium Sypróttchen gegen den Grafen Dohna zu SRogenau 

als Patron der im Jahre 1792 abgebrannten evangelifchen 
Kirche zu Sebnitz auf Befreiung von Gelbbeitrigen -und 
Sypannbienften zum Kirch⸗, Pfarr: und Schulbau angeſtell⸗ 
ter Prozeß. (Acta littera S. 10.) 

Daš erfłe Erfenntnig zu Glogau de publicato 8. No: 
vember 1831 nahm bie Obfervanz im Glogauer Departe: 
ment, bag ber Patron in defectu aerarii bie baaren Gel. 
ber zur Unfchaffung der Baumatferialien und der Auszab: 
lung des Handwerkslohns ohne Anſpruch auf Erftattung 
allein bergeben můfje, auf Grund des Styloſchen Zeugniſſes 
fuͤr notoriſch an und hielt fie fir genůgend, weil das 

£andreht im $. 710. 

Gewohnheitsrechte vorzůglih beridfihtigt unb das Rege. 
ment vom 8. Auguft 1750 ben Provinzial-Obferoanzen Ubers 
láft, in welcher Art Patroni et Parochiani gegen einander 
bei Ucbertragung ber Koſten zu fonfurriren haben. Die 
Abfaſſung des Appellations-Urtels ift durch bie Allerhoͤchſte 
Kabinets Order vom 8. Deʒember 1832, nach welcher die 
definitive Allerhoͤchſte Entſcheigung im legislativen Wege ab⸗ 
gewartet werden ſoll, ſuspendirt. 

Im Juli 1830 klagte die Gemeinde Sproͤttchen Acta 
littera S. 71) gegen den Grafen Dohna ebenfalls auf Be 
freiung von baaren Beitragen zum Bau in Sebnig und 
bas Erfenntnig des Aften Senats de publicato 13. Mae 
nuar 1832, indem folcheś Die Gemeinde nach ihrem Antrage 
liberirte,  werurtheiite den Grafen Dobna alś Patron Die 
Geldbeitrige ohne Konkurrenz Der Gemeinde in defectu 
aerarii zu leifien, fogar der Gemeinde das fchon Beigetra: 
gene zu reflituiren. Der erfie Richter nahm bie von Stylo 
angefubrte Obfervanz fůr notorifh unb relevant an. Ad 
Appell. des Patrons follte eben Die zweitz Inſtanz gefaͤllt 
werden, als bie obgedachte Kabinets⸗Order den Prozeß ſiſti⸗ 
ren ließ. 
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Schon im Auguſt 1816 klagte das Pupillen-Depoſitum 
zu Kotzenau im Beſitz von Darlehns-Inſtrumenten, welche 
bie Kirchväͤter zu Sebnitz mit Approbation der Graͤfin 
Dohna als Patronin, uͤber empfangene Darlehne zur Erftat= 
tung der von der Patronin geleiſteten Bau-Vorſchuͤſſe ſeit 
1795 ausgeſtellt haiten, gegen Die Kirche 4000 Rthlr. cin. 

(Acta reposita K. 1860.) 

Radh fol. 14. biefer Akten mollte namlih die geiſt— 
lihe Deputation der Regierung zu Ziegnig in Der 
Sebniger Kirchen = Rechnung das Daffivum nicht mehr alá 
ein dem Aerario zur Laſt fallenbes Vorſchuß-Darlehn aner: 
fennen, fondern nabm laut Detret vom 30. Juni 1814 
und 18. Marz 1815 am, Der Datron můjje Baufoften= 
Gelder in Defectu Aerarii allein tragen, ohne bei 
verbefferten Umflánden des Aerarii Erfag der: 
langen zu fónnen. | 

Schon im Sabre 1775 unb 1792 batte bas Glogauer 
Ober⸗Konſiſtorium 

(laut Vol. II. ber Sebnitzer Kirchen-Viſitations ⸗Akten) 
bie Grófin Dobna als Patron Darůber belebrt. 

Sn den Erfenntnig erfier und zweiter Inſtanz wird Die 
Departements:Obfervanz nebenbei ebenfallá erwaͤhnt, im leż: 
teren miro fie fir relevanggangefehen ; bie Mevifionsfentenz 
ftelte Die erfte Entſcheidung, welche Die Rirhe, mit einer 
Maafgabe zufolge der Lofal: Berháltnifje, verurihefite, wie: 
ber ber. 

Aus diefem eben ermabnten Prozeß entfianb im. Jahre 
1824 cín anDerer. 

Es klagte námlid bas Kotzenauer Pupilen: Depofitum 

(ef, Acta reposita K. 23 8.) 
biejenigen 3794 Rthlr., melche Dafjelbe von der Kirche 
nicht erlangen fonnte, gegen die Erben der Grafin Dobna, 
tigentlid gegen den jebigen Befiger, Major Grafen Dobna 
alá Patron ein, und Diefer mard Dutch zwei Inſtanzen ver: 
urtheilt. Ih, Dem Grtenntnig Des erffen und zweiten Se: 
naté zu Glogau, befonberé in jenem, ward die gu. Obſer⸗ 
vanz als notorijh angenommen; das Revifiongurtel, indem 
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daſſelbe am 30. Dezember 1828 jene beiben Grfenntniffe im 
Wefentlichen befłattgte, lie$ zmar dem Major Grafen Dohna 
baś Separatum gegen Die. Varochianen wegen mit zu úber: 
tragenden Baufofien nach, fdheint aber auf Grund lokaler 
eigner Berhaltniffe (nicht weil daffelbe bie Departe: 
ment$: Obfervanz an fidh fir unbegrindet angefehen bátte) 
wie gefchehen, erfannt zu haben. Die Entſcheidungs⸗Gruͤnde 
ſind unbekannt. 

Endlich in Sachen des Landrath v. Nikiſch auf Schwarzau 
contra die Dominien und Gemeinden zu Briefe, Ober, 
Mittel⸗ uno Nieder-Ruͤſtern 

(Acta repos. N. 646.) 

tlagte Erfiérer 164 Rthlr. ein, melche er zum evangelifdhen 
Kirchenbau vorgefchofjem und Die er von den eingepfareten 

Gemeinden zufolge : 

$. 710. 731. Kit. 1. Th. 1. X. £ A. 

| erflattet berlangte. (r mard aber durd das Grfenntnig des 
erften Senaté vom 19. Februar 1825 auf Grund der als 
notorifdh angenommenen, keines Beweiſes mehr bedůrfenden 
Obfervany; abgemiefen, zumal die Urbarien der verflagten 
Gemeinden bloś von Der ihnen obliegenden Pflicht, Dienfie 
(Kirchenarbeit) zu Bauen uno Reparaturen zu leiften, bans 
belten: 

Die Obferwanżen fi “ gleidhfórmig aͤber 50 Jahr lang 

von dem Praͤſident von Cocceji und Direktor Winkler aufs 
recht erhalten, ohne, ſo viel jetzt bekannt iſt, unterbrochen zu 
werden. 
Da die Materialien keinen andern Aufſchluß geben, ſo 
mußte ſich Referent begnuͤgen, die Motive woͤrtlich mitzutheilen. 
Es iſt aber nad des Referenten Anſicht bie in Den Slo- 
gauer Arbeiten erwaͤhnte Obſervanz durchaus nicht als feſtſte— 
hend anzunehmen. Alle ſeit der von Stylo, allerdings im amt⸗ 
lichen Auftrage, veranſtalteten Sammlung ergangenen Grfennts 
niſſe, und namentlich auch cin in neuſter Beit ergangenes Aris 
bunals-Urtel, ſtuͤtzen ſich auf das Styloſche Zeugniß. Sie ge: 
hen davon aus, daß jene Sammlung zwar keinen gerichtlichen, 
aber doch einen hiſtoriſchen Glauben verdiene. Der Ober⸗Lan⸗ 
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des⸗Gerichts-Rath unb Juſtiz⸗Kommiſſarius Michaelis hat nun 
biefen biftorifchen Glauben Der Stylofhen Sammlung in einer 
1837 bei Flemming gedrudten Abhandlung mit fehr gewichtigen 
Argumenten angefochten. 

Die betreffende Stelle in der Styloſchen Sammlung Seite 
532 — 534. des Abdrucks lautet fo: 


B. Bon dem Patronatá: Recht 


fommt Folgendeš anzumerfen vor: 

1. Die Kirdens, Pfarr⸗ und Schulgebaͤude miiffen aus dem 
Kirchen-Aerario, unter Beitritt des Patrons und der Ein: 
gepfarrten, erhalten werden, nnb find befonderś Die Schul: 
gebáude fůr beftandig als zu ber PfarrMirche gehórig anzus 
fehen. (Conf. Reglement von Grav. in geiftlihen Sachen 
vom 8. Xuguft 1750 $. 11.  Sammlung alter und neuer 
Schleſ. Prov. Gefege. T. II. p. 417. Som V. 415.) 

2. Der Beltrag aus dem SKirdens Nerario fann nur inforocit 
geſchehen, aló dadurch nicht Der Fond zu Den jáhrlihen 
nothwendigen Aušgaben geſchwaͤcht mirdb. (ibid conf. 
quoque Resol. vom 25. Oltober 1771 in diet. act. 
Vol. VI.) . 

Nach biefiger Obfervanz werden auš dem Siren = Aerario 
biejenigen Koſten, welche zur Anfchaffung ber Bau: Materialien 
und zu bem Handwerkerlohn erforberlih finb, inſoweit e8 ges 
fchehen fann, genommen; das Fehlende muf ber Patron zu: 

fchiegen. (Ita Jud. in Sent. appellat. et revis. vom 18. 

Oktober 1776 und 17. Maͤrz 1777 in Sachen v. Kottwitz auf 

Tſchepplau contra evangel. Gemeinde zu Hóderricht.) 

ać aber die Fuhren und Handdienſte anlangt*), fo met: 
ben folche von den Gingepfarrten allcin geleifiet, und dieſe mif: 
fen aud Daš zum Bau und Reparatur erforderliche Stroh 
bergeben. In welcher Art und nach welchem Verhaͤltniß das 


*) Item- in prima Inst. am 26. September 1768 in Causa 
ber Rlopfchener Bauern contra Dominium, dać Saganfde Augu⸗ 


PRO wogegen nicht appelirt wurde, 
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Merarium, der Patron und bie Cingepfarrten zu concurriren ha: 
ben*), ift in den Landesgeſetzen nicht fefigefekt, und Der 
v. $riedeberg fůbrt Lib. I. C. 10. $. 39. p. 218. an, Daf Die 
Praxis in Schlefien verſchieden fet. Indeſſen ift in Glogau in 
verfchiedenen neuen Wrijubicaten obigeś al$ ein gemeiner Ges 
brauch angenommen. * Prájudicate von dltern Zeiten finden fich 
nicht, aufer bag Durch bie Urtel des Glogauichen Land- und 
SRanngerihtś von 1759**) angenommen ift, bag bie Cinges 
pfarrten nidt nur zu Sirchen=, fondern audh zu Pfarr- und 
Schulbauten durd Unfaufung oder Bufuhr des Holzes und 
anderer Nothdurften zu contribuiren fdhulbig feien, 

Indviefern aber die Cingepfarrten unter fid den Beitrag 
aufzubringen haben, befonderś wenn Die Dominien und Unter: 
thanen zu den Cingepfarrten gehóren, und ob erfiere von Hand⸗ 
bienfien ganz frei finb, imgleichen ob bie Concurrenz der Fuh— 
ten nach der Hufenzahl zu praftiren, dieſerhalb ift hier noch fein 
Fall in contradictorio entfchieden, fondern es ift in vorgefom: | 
menen Faͤllen aleś ber gůtliden Bereinigung der Snterefienten 
"unter fih uberlaffen morden. — — 


Es wirb nun bagegen angefůhrt: bag dać von Stylo An: 
gefůbrte mit fich felbft im Widerſpruch ſtehe, da ja das in Bee 
zug genommene Reglement vom 8. Auguſt 1750 grabe beflimme, 
dasß patronus und parochiani in defectu aerarii ben Bau 
ex propriis zu beftreiten bátten; bag ja fogar cín Subifat von 
1579 angefůhrt werde, wonach Die parochiani zum Unfaufen 
beš Holzes angehalten werben; ba Stylo nur zwei FADE fir 
feine Meinung anzufůhren vermocht habe, deren Snbividualitát 
gar nicht einmal fonfiire; bag nach Der 1783 gedruďten Pres- 
byterologie deg evangelijhen Schleſiens von Ehrhardt zablreiche 
Beifpiele von Faͤllen eriftiren, in denen bie Beitróge gar nicht, 
oder doch nur zum Theil, vom Watron gegeben worden. 


— — M 





+ Item vide Reſolution an den Grafen v. Koſel auf Sa Sabor 
vom 26. Juli 1770. Mise, 


**) In Causa Loſſe auf Gramſchuͤtz contra Dorfſchaft Priede— 
moſt, and: und Manngerichts-Abſchrifts- Buch von 1570 und 
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Endlich ift barauf hingemiefen, daf, inSbefondere was bře 
cvangelifchen Sirchen anlangt, Viefe in Echlefien grofentheilé erft 
fet der Preußiſchen Befignahme, und im tebendigen Sefůhí Der 
erlangten Freiheit von Dem, trog des Majeſtäts-Briefes Raifer 
Rudolph II., beſtandenen Religionšdruď, alfo unter Umfidnteh 
erbaut und. gefiiftet morden find, unter denen jeder gegeben, 
was er eben geben fonnte. Es ift Baran erinnert, Dag Die 
Verhaͤltniſſe fo verfchicden feien, da man obnmóglih aus zwei 
Prójutitaten cin Gewohnheits-Recht begrůnden koͤnne. 

Man muf daś Gewicht Diefer Urgumente anerfennen, und 
bie in den Entwurf aufgenonmenen, von 'vorn berein unvoll⸗ 
fommen begritnteten, Obferwanzin werden dadurch um fo zwei: 
felbafter, unb Referent balt fie nicht fůr begriinbete. 

Daf die ©. 69—71. des Allgemeinen Schleſiſchen Pro: 
vinzial-Rechts durd $. 282. unb 285. nicht alterirt werden, 
zeigen Die IBemerfungen in den Glogauer Urbeiten 

- Vol. III. Fc. 5. Fol. 175.; Vol. II. Fe. 30. Fol. 369.; 
im Gegentheil wird alá Glogauec Gewohnheits-Recht befundet, 
bag die Beflimmungen jener $$. 69—71. auch auf evangelifche 
Pfarrer angewendet werden, welche Rebtégemohnheit in Den 
$. 286. aufgenommen ift. 

Dag aud auf Rirchhófe diefelben Grundfige Anmendung 
finden, ift in Den Füllebornſchen Exzerpten und cínem Bericht 
des Ober⸗Landes Serichts zu Glogau vem 16. Juni 1820 be: 
tundet. 

Vol. III. Fe. 5. Fol. 172v. 


Bu $. 288. 

dur Daš Glogauer alte Ronfiftorial: Departement mar in 
ben jetzt wieder in ŚBezug genommenen Grzerpten von 1793 
erwaͤhnt, daß das Gnadenjahr in Stblefien úblid fei, daß c 
im Glogauer Departement 14 Jahr betrage, mit Bewiligung 
„deś Patroná aber mobl auf cin ganześ Jahr ausgedehnt werde; 
daß darin das Sterbe-Quartal nicht vorkomme. 

Dieſen Bemerkungen mar das Glogauer Kollegium damals 

beigetreten. 
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Darauf grůnbet ſich bie Uufnahme des $. al cíneš zmei: 
felhaften. 
Act. S. IV. Vol. III. Fc. 8. Fol. 188v. 


Partikular⸗Recht de8 Fuͤrſtenthums Glogau, 


Bu $. 289. 

Sn den Glogauer Erzerpten und conclusis von 1793 
mar Der Gak: Daf die Unterihanen auch zu Sago = Dienften 
verpflichtet felen, allgemein fur baś ganze Glogauer Departement 
aufgeftelt; er fonnte aber beim Mangel jeder Quelle nit al: 
gemein aufgenommen werden. Dagegen wiederholen Die jebi: 
gen Glogauer Arbeiten, maš 

Stylo Seite 335. 
anfuͤhrt, daß námlih in den Jahren 1756—1760 in ciner 
Prozeß⸗Sache der Beweis gefůbrt worden, dag es im Fůrften: 
thum Glogau Fuͤrſtenthums⸗Obſervanz fet, daf die Unterthanen 
Jagd:Dienfie, und zmar in der Gemeine-Arbeit, leifien mitffen. 

Es mar -daher ber Sag, wenn auch alś zmeifelhaft, auf: 
żunebmen. Uebrigenś beftátigt eben Der Umftand, Dag Der Be: 
weis einer Fuͤrſtenthums-Obſervanz gefordert worden, dag feine 
algemeine Landes-Obſervanz befteht. 

Act. S$. TV. Vol. IH. Fe. 8. Fol. 133.; Act. S.1V. 
Vol. II. Fc. 6. Fol. 144. 


Bu 6. 290. 

Der verfłorbene Ober-Landes-Gerichts-Direktor Winkler zu 
Glogau, melder fm Sabre 1764 bie PDarochieen einrichten half, 
átteftirre im Sabre 1798 bei Gelegenheit eines Rechtsfalls, Daf 
im Sabre 1764 bie Dominien im Glogauſchen Fuͤrſtenthum 
nirgend einer Darochial: tirhe als Parochiani zugefhlagen 
worden find. Es ift daher auh im Dezember 1812 zu Glogau 
in Sachen Dominium Zóbelwig (v. Pfuhl und v. Dergen) ge: 
gen das Kirden: Kolegium zu Sdhónau von dem zweiten Senat 
> erfannt morden: dag Gutsherrfchaften im Gůrftentbum Ślogau, 

mcil fie gar keine Parochiani geworden find, auch zu Offertorien 
, i 27* 
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an Kirch- und Schulbediente derjenigen Parochie, in welcher fie 
wohnen, nicht verbunben waren. 
Dies rechtfertigt ben $. nah Lage ber Materialien. 
Vol. III. Fc. 5. Fol. 163.3 Bater II. Seite 604. 


Bu 6. 291. 

G3 gab in Sdlefiem an mehreren Orten fatholifche Sir: 
chen, zu denen die evangelifchen Einwofner al8 Parochianen ge: 
pórten un» Mancherlei entrichten muften. Dieſe Evangeli(chen 
fonnten igre Actus ministeriales verrichten laffen, bei welcher 
evangelifdhen Sirde fie wollten. Sie bielten fidy Dešhalb zu 
evangelifhen Siren. Im Jahr 1764 wurden fie als Safi: 
Gemeinen zu beſtimmten Kirchen, von denen fie fih nun nicht 
mehr willkuͤrlich trennen fónnen, gefdhlagen. Dabei ift ihnen 
vom damaligen Ober-Konſiſtorio die ausbrudliche Zufage gemacht 
worden, Dag es bei ihrer Freiheit von Beitraͤgen zu Kirchen⸗ 
Bauten lediglich verbleiben ſoll. 

Dies beſtaͤtigt auch das Judikat vom 17. Mai 1771 in 
causa v. Lieres contra Dominium und Gemeinde zu Dahme. 

Act. S. IV. Vol, III. Fc. 6. Fol, 158. 


— 





Partikular⸗Recht des Fuͤrſtenthums Liegnitz. 


Fuͤr das Fuͤrſtenthum Liegnitz war das Projekt zu einer 
£andessDrbnung ausgearbeitet worden, bat aber nie Geſetzes⸗ 
kraft erlangt. Es wird zwar der Inhalt derſelben in den Glos 
gauer Arbeiten vielfach gelegentlich erwaͤhnt, auch iſt derſelbe 
zuſammengeſtellt, b. h. ein index aus einer Abſchrift, bie vors 
gelegen hat, gefertigt worden. 

Vol. III. Fe. 8. fol. 263. 
Allein eš ift dies bloś bifłorifchen Intereſſes wegen geſchehen. 
Der Inhalt intereſſirt daher hier, wo nur Beſtehendes zu recht⸗ 
fertigen waͤre, nicht. 

Sm Jahre 1742 iſt von den Landraͤthen des Fuͤrſtenthums 
ein Bericht uͤber die daſelbſt geltenden Rechte erſtattet worden. 
Aus dieſen Berichten geht zunaͤchſt hervor, daß man ſich nach 
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Saͤchſiſchem Recht gerichtet bat; fie erwaͤhnen ferner einiger Ein⸗ 
zelnheiten, die aber keine Veranlaſſung zur Aufnahme einer 
provinziellen Abweichung geben, da ſie theils durch neuere all⸗ 
gemeine Geſetze aufgehobene Verhaͤltniſſe, theils allgemeine Grund: 
ſaͤtze betreffen, die mit dem Allgemeinen Landrecht und Allge⸗ 
meinen Schleſiſchen Provinzial-Recht uͤbereinſſimmen. Sie er: 
waͤhnen aber auch, daß auf. Grund des Saͤchſiſchen Rechts, 
Gerade, Mußtheil und Heergeraͤthe uͤblich ſeien. 

Maš die Frauen⸗-Gerade und das Mußtheil betrifft, fo iſt 
in ber Einleitung dieſer Rechtfertigung sub III. gezeigt, daß 
bie Saͤch ſiſche Frauen-Gerade und bas Mußtheil nicht mehr 
gelten. Daß die abgeſonderte Erbfolge in Heergeraͤthe und 
Niftel-Gerade beſteht, iſt ſchon fuͤr das ganze Glogauer Des 
partement aufgeſtellt. 

Anlangend die zum Heergeraͤth gehoͤrenden Stuͤcke, ſo iſt 
daruͤber gar nichts mit einiger Sicherheit ermittelt, die Berichte 
der Landraͤthe weichen von dem, was Stylo in neuerer Zeit 
als dazu gehoͤrend erwaͤhnt, und von dem, was auf den Grund 
des Inhalts alter Manngerichts-Abſchieds-Buͤcher aus dem 
16ten Jahrhundert angefuͤhrt wird, ab; auch bemerkt Stylo in 
ſeinem ſpaͤteren Aufſatz, P es barůber an gefeglidjen Beſtim⸗ 
mungen fehle. 

S. IV. Vol. III. Fe. 8. fol. 275 unb fol. 293. 

Bie die Weichbilder Liegnig, Hainau und Goldberg, Fir: 
ſtenthums Ziegnig, fegte eine Begnadigung des Herzogs Fried— 
rich vom Zage St. Valentini 1513 ausdrůďlih feft, dag Uber 
Gerade -und Niftel legtwilig disponirt werden Fónne. Sie lau: 
tet fo: 

Bo ein ABeib ihrem ehelichen Manne, eine Schweſter ih⸗ 

rem Bruder oder eine Freundin ihrem Freunde, wie das 

geſchehen moͤchte, Gerade und fahrende Habe, es waͤre an 
bereitem Gelde, außenſtaͤndigen Schuld, Kleinothen, Ge: 
ſchmuck, fraͤulich Gebaͤnde, Leimet, alt Gewandt, Ge- 
treide, Fiſche, Rindvieh, mit allem andern Vieh, keinerlei 
ausgenommen, klein noch groß, bag ſich nach Magdeburs 
giſchem und Saͤchſiſchem Rechte, und nach dieſer Lande 
Gewohnheit, zur Gerade und fahrenden Habe heiſchen und 
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ziehen mag, vor Unš, Unfere Erben und Nachkommen, 

oder fonft an fráfftigen Stellen, oder auf dem Todt-Bette, 

vor cínem offenbahren Schreiber aufgeben můrde, dag felche 

Ufgabe an allen Stellen, in und aušmendiy den Nedten 

vor innlanbifdhen und auslándiíhen, auch fonft vor máns 

niglicher Krafit uno Macht unwiberfprehlich haben folle zc. 

Beim Ober-Landes-Gericht zu Glogau iſt diefe Beftimmung 

burdh Gewohnheits-Recht auch auf das Weichbild Luͤben aus: 
gedehnt, alſo eine im ganzen Fuͤrſtenthum geltende geworden. 

Die Streitfrage: welche Form die Begnadigung verlange, 
erledigt ſich jetzt dadurch, daß uͤber die Form letztwilliger Ber- 
ordnungen keine provinziellen Abweichungen gelten. 

Inſofern man alſo nad $. 268. im Glogauer Bezirk, mozu 
bas Fuͤrſtenthum Riegnig gehórt, bie Niftel-Gerade fůr noch 
beftehend annimmt, muf aud die in Dem 6. 292. aufgeftellte 
Abmeichung vom Zandrecht fir das Fuͤrſtenthum Liegnitz aufs 
genommen merben. 

Suarez I. 360; Stylo ©. 399; Act. S. IV. Vol. III. 
Fc. 6. fol. 42. 


Partifular= Ret des Fuͤrſtenthums 
Garolath, 


Das jegige Fůrfienthum Garolath ift Die im Sabre 1741 
żu einem Fuͤrſtenthum erhobene freie Standesherrſchaft Beuthen= 
Garolath, bie einen Theil des alten Fuͤrſtenthums Glogau aus: 
macht. Gie umfagt die Stadt Beuthen und eine Anzahl bem 
Fuͤrſten von Garolath gekórenbe Giter; die Gerichtábarfeit wird 
burdy das Sóniglihe Stavt.Gericht zu Beuthen unb das Šůrs 
ſtenthums-Gericht zu Garolath ausgeuͤbt, denen feine andere als 
bie Den Untergerichten zuſtehende Gerichtsbarkeit úbertragen ift. 

Das legtere verwaltet Diefelbe aud noch in 4 Dórfern, Die 
erfi fpater mit bem Fuͤrſtenthum vereinigt worden find, daher 
bier mit ibren abweichenden Lokal-Rechten nicht in Betraht 
fommen. 
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. Bas nun 

L bie Črimirten 
betrifit, fo gehóren fie zu den Crimirten des Fuͤrſtenthums Slo: 
gau, es bebarf alfo feiner belondern Erwaͤhnung ihrer Darti: 
kular⸗Rechte. 


II. Rechte der Nichteximirten. 

Es ſind dies die Partikular-Rechte der Gerichts· Gingefeffenen 
ber beiden oben erwaͤhnten Gerichte. 

Geſchriebene Gefege giebt eś nicht. Zwar fat der Grund: 
bere Hans Šreiherr von Schóneidy unter dem 10. Mai 1662 
Der Stadt Beuthen ein Statut ertheilt, welcheś von ſeinen 
Nachfolgern befłatigt und 1730 von einem berfelben Detlarirt 
worden iſt, es bat aber nie der geringfie Zweifel Darůber ob: 
gewaltet, dag Dem Etandesherru fein jus statuendi zufłanb, 
und da dies Statut nie landesherrlich fonfirmirt worden iſt, fo 
ift bafjelbe nur in fo fern von Snterefje, als eś die Grundlage 
des Gewohnheits-Rechts im Fuͤrſtenthum geworden iſt. 

Es ſtimmen námlih Die zu verſchiedenen Zeiten erſtatteten 
Berichte des Stadtgerichts zu Beuthen und des Fuͤrſtenthums— 
Gerichts zu Carolath, dahin uͤberein, daf in ihren Gerichts⸗ 
Bezirken ein Gewohnheits-Recht beſteht, welches im Ganzen 
mit dem Statut uͤbereinſtimmt, uͤberhaupt ſich durch deſſen 
Befolgung gebildet hat, und nur in einigen Punkten in den 
beiden gedachten Gerichts-Bezirken von einander abweicht. 

Hieraus ergiebt ſich zweierlei. 

Erſtens, dag Die Quelle des aufzuſtellenden Partikular-Rechts 
nicht das an ſich werthloſe Statut, ſondern die Anzeige der 
Gerichte uͤber das beſtehende Gewohnheits-Recht iſt. 

Zweitens, daß diejenigen Rechtsnormen, die in beiden Ge— 
richts-Bezirken als Gewohnheits-Recht anerkannt werden, fuͤr— 
ſtenthuͤmliche, alſo nad Der dem Referenten ertheilten Anwei— 
ſung aufzunehmende, Partikular-Rechtsnormen ſind, wogegen 
bie blos in Der Stadt Beuthen oder nur in den Doͤrfern gel: 
tenden alá lofale ausſcheiden. 

Segenftánde des Gewohnheits-Rechts find. lediglih das 
jes und Grbrecht. 
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Die Berichte ſtimmen Darin úberein, dag e8 in judicando 
nod nicht zur Erórterung Der rage: ob unb welches Gewohn⸗ 
beitě s Stecht wirklich gilt, gefommen ift. Erſt in Der neueften 
Beit, und nah Erfłattung der Beridhte, ift im Sabre 1834 in 
zwei Jnfłanzen in einem Erbfchaftóftreit aus ber Stadt Beu: 
then dahin erfannt worben, dag Die Spezial: Sufyeffion in 
Niftel-Gerade befłeht, und nahm Der Appellationě + Richter an, 
bag dies Gewobnbeitś Recht fei. 

Es laͤßt fidy aber cin fehr erhebliched Bebenfen gegen das 
Beſtehen eines Gewohnheits-Rechts, wie es die Gerihte auf: 
fielen, erheben. Gin Gewobnheits: Recht ift námlidh dvd nichtś 
anders al$ cine Rechtsnorm, bie eben dadurd eine Jeden ver- 
binbenbe geworden ift, Daf ed zur Gewohnheit geworden: ihre 
Befolgung alš eine nothwendige, burd das Redt an fi gebo: 
tene, zu betrachten. : 

Es beruht alfo in dem Nechtsgefubi Derer, auf bie e8 an» 
gemendet werden fol. Benn fih alfo gleichzeitig finbet: 
erſtens, bag Die Gerichta : Gingefeffenen faft befłanbig, und nas 
mentlidh in allen erbeblichen Gallen, durch Unmenbung aller er: 
laubten Mittel babin wirfen, daf eine Nechtóregel nicht zur 
Anwenbung gebracht wirb, unb zweitens, daß fih au nidt 
in judicando bie Anſicht geltenb gemacht bat, bag jene Regel 
eine foldhe Regel fei, Deren Befolgung erzwungen wers 
bem fann, Dann fann man Do von einem vorhandenen 

(Zhibaut Syſtem $. 6.) 
Gewohnheits-Recht nicht fprechen, wenigfienś fann man niót 
behaupten, bag feine Exiſtenz bemiefen ſei. Es feblt ja eben 
an Den Ahatfaden, aus benen man Daš tbatfachlihe Dafein 
eine Gewohnheits⸗Rechts erfennen fann. * 

Merben biefe Grundfage auf Das Partikular-Recht des 
Fuͤrſtenthums Garolath angemenbet, fo ergiebt fih: bag Die 
Gxriftenz eines Gewohnheits-Rechts problematijch bleibt, benn 
das Fuͤrſtenthums-Gericht bat unterm 25. April 1832 berichtet : 

„ Sufzeffions= alle und hierauf gegrůndete Grbfonderun= 

gen, nad ben Beflimmungen des Statuts regulirt, find 

in Betreff der Landbewohner nie zur Kontradittion gekom⸗ 
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men, fondern immer durch gegenfeitige Vereinigung beige⸗ 
legt worden. 

Im Allgemeinen muß jedoch bemerkt werden, daß nur 
bei geringern Verlaſſenſchaften und bauptfád 
lid nur bei benen, mele Grundftůďe umfafs 
fen, bie Snteftat = Erbfolge und Demgemáf die Anwens 
dung der dur bie Statuten aufgefiellten 
Grundfáke eintritt. In ber Regel beflimmen bie 
Ruftifal + Befiger entweber ſchon bet Einfchreitung Der Che 
burd GErrichtung von Eheberedungen oder fpater durch 
Schließung von Erb: Bertragen und Nieberlegung anberer 
legtwiliger Dispofitionen im Borauś, fowobl fur den Fall 
Der Vererbung alá der Nidhtvererbung, die Sukzeſſions— 
und Theilnahme-Rechte ihrer Erben. 

Diefen Bertragen und legtwiligen Dispofitionen ift bis⸗ 
ber obne Widerſpruch nadhgegangen morden, und auch 
bier tein Bal zur richterlichen Stognition im Mege Des 
Prozeſſes gelangt, oder ein aufgefteltes Drinzip in con- 
tradictorio befłatigt oder vermorfen morben,“ 

Aus biefen Gruͤnden finb Die $$. 293 u. f. vom Neferenten 
als feiner Anfiht nad zmar nicht redtébefiánbige, aber duch 
auch nicht offenbar wegzulafjenbe Obfervanzen aufgenommen. 
Sieht man aber von Dem algemeinen Zweifel Uber Die Gri: 
fienz eines Gewohnheits-Rechts ab, fo rechifertigt fid ber Ent⸗ 
wurf im Allgemeinen durh Folgendeś : 

Aus ben Berichten der Untergerichte hatte ber Geheime 
Rath Łubwig den Entwurf ausgearbeitet, Der fich 
Vol, III. Fe. 9. fol. 269. 
befindet. Er ift den refp. Gerihten mitgetheilt worben, unb 
fie baben erflárt, baf fie ihn alš mit bem von ibnęn angezeige 
ten Gewobnbcitś - Recht uͤbereinſtimmend anerkennen. Daher iſt 
dieſer Entwurf, nur in einer andern Wort-Faſſung, beibehal—⸗ 
ten, inſofern nicht | 
1. eine Rechts-Gewohnheit, weil fie aušdrůďlih als nur in 
einem Theil bed Fuͤrſtenthums geltenb angegeben war, aus⸗ 
fcheiben mußte; 
2.ober befondere Grůnbe eine Abweichung motivirten. 
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Bu 1. 
A. Die hoͤchſt fonderbare und fomylizirte Art ber Theilung beš 
Erwerbs bei ber Ghegatten=Gutzeffion, wie fie im Entwurf 
des Stabtrecht Jufag 3 sub IV. 1. 2. angegeben iſt, ſin— 
bet. auf Dem Lande feine Anwenbung. 
S. [V. Vol. JIE Fe. 9. fol. 266v. u. fol. 271. 

B. Was nad dem Stadt-Recht Uber Frauen: und Niftel- Se: 
rate und die Borauśfłude bei der Ebegatten=Sufzeffion ans 
geführt ift, findet auferhalb ber Stadt eine Anwenbdung. 

| Fe. 9. fol. 265. 271. 


Ueber den Pflichttheil der Aszendenten herrſcht eigentlich 
Dunkelheit. Wie es ſcheint, giebt es gar kein Gewohn— 
heits-Recht. Es deduzirt naͤmlich vaš Fürſtenthums-Gericht 
ſeine Anſicht, dag Die Eltern Ya, die Aszendenten ferne— 
rer Grade V; der JInteſtat-Portion als Pflichttheil zu for— 
dern hat, nicht aus vorgekommener Anwendung dieſes 
Grundſatzes, ſondern blos aus einzelnen Beſtimmungen der 
Statuten; aber dieſe entſcheiden ja als unverbindlich gar 
nicht. Das Stadtgericht dagegen erwaͤhnt nur des Falles, 
wenn der Verſtorbene zugleich einen Ehegatten hinterlaſſen 
bat und fagt, der Inteſtat-Portion ſei ex observantia 
Pflichtiheil. Keinesfalls iſt alſo ein fuͤrſtenthuͤmliches Se- 
wohnheits-Recht vorhanden. | 
Fc 9. fol. 268. 271v. 


D. 3m Algemeinen gelten auh im Sůrfienthum bei Der Inte— 
fiat: Erbfofge der Deszendenten die Grunofdgę des Lands 
rechtó, die Abweichung ruͤckſichtlich des Betrages Des Pflicht⸗ 
theils iſt im $. 298 angegeben. Was ſonſt Uber bie Pflicht 
au konferiren, über Die Vorrechte der Soͤhne, uͤber das JUng: 
ſten⸗Recht, uͤber beſondere Verpflichtungen bei der Ueber— 
nahme von Grundſtücken, von den beiden Gerichten als 
Gewohnheit angezeigt worden, iſt eines Theils nicht als ein 

bindendes Gewohnheits Recht erwaͤhnt, andererſeits ſtimmt 
es nicht mit einander uͤberein, mar alſo jedenfalls zu Ubers 
gehen. 

E. Der Geheime Rath Ludwigſche Entwurf ſtellt im Bufag 1 
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zu Abfdynitt 5 Giniges aus bem Stadt<Etatut úber Scen: 

fungen unter Eheleuten zufammen. 

Theils aber find dies nur Grunbfdge,. bie das Allge— 
meine Landrecht aufſtellt, theils iſt nach dem Bericht des 
Fürſtenthums-Gerichts außerhalb der Stadt dies nie Ge— 
wohnheits⸗ Recht geworden. 

Bu 2. und zmar zu $. 293. 
Daš Allgemeine Landrecht beflimmt in 
8. 172. Kit. 1. Bb. 2 
Daš Gigenthum der Hodyzeitě: Geſchenke wird beiden 
Theilen gemein, inſofern nicht der Geſchenkgeber ein Anderes 
auśbrucidy feſtgeſetzt hat, oder es aus der Beſchaffenheit des 
Geſchenks abzunehmen iſt. 
Dagegen bat bas Stadtgericht zu Beuthen das Gewohn⸗ 
heits-Recht auf Grund des Art. 4 der Statuten ſo bekundet, 
wie es der $. 293 beſagt. 

Sm Algemeinen fiimmt ber Beriht des ſtandesherrlichen 
Gerichts damit úberein, nad beiden fcheint fidh jedoch in neues 
rer Beit die Sitte verloren zu haben. 

Bu $$. 294—298. |. 

So wie in diefen $$. die Ehegatten-Sukzeſſion | angegeben 

ift, giebt fie fchon 

Stylo Seite 481. 
an, und fłimmen die neuften Angaben ber Gerichte damit Uber: 
cin, nur mufite alles Daśjenige aušgejhieden werden, maš 
nah den Statuten in der Stadt Beuthen noh Uber praeci- 
pua, die dem Úberlebenben Ghegatten in Dem einen oder andern 
Galle zuſtehen, uͤblich ift, Da auferhalb der Stadt bies nad 
bem Beriht beš Fürſtenthums-Gerichts niht zur Anwendung 
fommt. Auch ift bei Der jebigen Redaktion meggelafien more 
Den, mas dem MZ: ganz fonform iff. 
Bu $. 2909. 

Somobl ba SŚtadtgeriht Beuthen al8 bas Gůrfienthuměs 
Gericht haben Diefen, fih auf Bufag 11 Des Statuts grůnbens 
Den, Rechtsgrundſatz ale obfervanzmáfig. angepeigt. 

. Bu $$. 300. 301. 
Was bie Gerichte hbereinftimmeno befunbet haben, iſt, fo 
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weit es Abweichungen vom Landrecht enthaͤlt, in dieſen S$. 
wieder zu finden. Geleugnet kann uͤbrigens nicht werden, daß 
nun immer noch die Frage zu entſcheiden bleibt: 

worin beſteht der Pflichttheil? 

Es iſt zu Ro. 1 unter C, gezeigt, daß keine fuͤrſtenthuͤm⸗ 
liche Rechtsnorm daruͤber exiſtirt, und wenn man beruͤckſichtigt, 
bag deshalb bei ber Anwendung nichts übrig bleiben wuͤrde, 
als die landrechtlichen Beſtimmungen zu adoptiren, ferner, daß 
man uüberhaupt bei der Inteſtat-Sukzeſſion nicht von cínem 
pflichttheil fprechen Tann, fo fommf man zu dem Refultat: 
biefe $$. fir nicht genůgenb begrůndet zu eradten. 

Sie find daher auch nur als zmeifelhaft aufgenommen. 
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I 3u Seite 168. 


Ebift wegen Abfdaffung des Schaaf-Vorviehes. 
d. d. Berlin ben 16. Auguſt 1797. 


Wir Friedrih Wilhelm u. f. w. Bemerfen zu Un: 
ſerer Allerhoͤchſten Zufriedenbeit bie Bemůhungen fólefifcher 
Żanbwirthe, welche durch VBerbefferung und Bereblung des 
Schaafviehes ſich ſelbſt und den vorhandenen Wollmanufakturen 
Nutzen verſchaffen, und erachten Mir es Unſerer Landeśvdterli: 
chen Fuͤrſorge gemaͤs zu ſein, zu Hinwegraͤumung der dieſen 
lobenswerthen Unternehmungen ſich in den Weg legenden Din: 
derniſſe moͤglichſt mitzuwirken. Eines der wichtigſten Hinder— 
niſſe findet ſich in dem faſt uͤberall in Schleſien uͤblichen Bor: 
vieh der Schaͤfer und deren Geſinde. Durch Die beſtaͤndige Ber. 
wechſelung der Schaafknechte und Jungen mit ben ihnen eigen⸗ 
thuͤmlichen Schaafen, wird eine vollkommene Veredlung verhindert, 
wenigſtens von Jahr zu Jahr verzoͤgert, Die bekannten Schaaf— 
krankheiten: als Raͤude, Blattern und dergleichen verbreitet und 
treuloſem Geſinde durch dieſe Vermiſchungen des Viehes der Weg 
zu mancherley Unterſchleifen und Bevortheilungen der Herrſchaft 
offen gelaſſen. Wir haben deshalb auf Die an Uns gemach— 
ten allerunterthaͤnigſten Vorſtellungen die gaͤnzliche Abſchaffung 
dieſes Vorviehes um ſo viel mehr zu reſolviren befunden, als 
dadurch vorſtehend angefuͤhrte Uebel nicht nur gehoben werden; 
ſondern auch außerdem fuͤr die Schaafherren und ſelbſt fuͤr die 
Schaͤfer, deren Knechte und Jungen weſentliche Vortheile ent—⸗ 
ſtehen. Es ſoll nehmlich letztern ihr Eigenthums-Recht an die 
ſogenannten Vorſchaafe durch cín verhaͤltnißmaͤßiges Kauf⸗Pre- 
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tium und der Ruben Davon burch den, nah Maafgabe des 
zcitherigen Vorviehes beredhneten Antheil an Der ganzen Heerde 
gefichert werden, und dieſe neue Einrichtungen, um mittlers 
weile Die Dagegen vorfommenden nicht ganz ungegrůndeten WBi> 
berfpriche beheben zu fónnen, mit Sermino Zrinitati$ 1798 
ibren Anfang nebinen. 

Wir verordnen und befehleň deshalb, baj, wenn Die Gi: 
genthůmer der Schaafheerden, es mógen Dominia, ganze Ges 
meinden oder Nufłifal-Befiger fein, ſich mit ibren Schaͤfern 
und deffen Gefinde Uber den Werth des Vorviehes fowobl, alś 
Uber den Antheil an Dem Gewinn fłatt des zeitherigen Vorvie— 
pes, von bem age der Publifation biś zu dem Termín Welh⸗ 
nachten eurreńtiś nicht einigen koͤnnen, alsdenn Die reſpektive 
Landraͤthe mit Adhibirung dreyer Kreis-Taxatoren oder dreyer 
vereydeten Schaͤfer, dieſes Vorvieh tariren und nad Verhaͤltniß 
der Heerde den Antheil an dem Gewinn, bis auf Approbation 
Unſerer Krieges- und Domainen-Kammern, feſtſetzen ſollen. 
Die erwehnten Eigenthuͤmer der Heerden muͤſſen es deshalb den 
Landraͤthen in Zeiten anzeigen: ob ſie ſich mit ihren Schaͤfern, 
Knechten und Jungen in Guͤte geeiniget haben, oder ob ſie ſich 
der Abſchaͤtzung Der landraͤthlichen Commiſſion uͤberlaſſen wollen. 
Wir erwarten von Unſeren getreuen Vaſallen und Inſaßen, daß 
letzteres nur ein ſehr ſeltener Fall ſeyn und jeder Eigenthuͤmer 
den Schaͤfern begreiflich zu machen ſuchen wird, daß ſie durch 
dieſe Einrichtung nichts verliehren, vielmehr gewinnen werden; 
indem ihr gegenmártiger Ruben, ſollten auch unerlaubte und 
ſtraͤſliche Mittel zu deſſen Erlangung ſeyn angewendet worden, 
doch nur ſcheinbar und weit unſicherer geweſen ſey, als der 
kuͤnftige, wobey fie nicht befuͤrchten důrfen, ihr geſundes Vieh 
in kranke Heerden zu bringen, und wobey fie von, den Vorthei— 
UN profitiren, welche fidh ihre Brodtherren durch die Durch nichiś 

mehr gehinderten Verbeſſerungen der Heerden zu verjchafjen bes 
můbt fepn werden. Da eś jedoch móglich ift, ob Wir wobl 
cin beſſeres vermuthen wollen, dag felbft Eigenthumer Der 
Heerden das Wohlthaͤtige diefer Einrichtung verfennen, und Die 
Sddfer und ihre Gefinde in dem aus unridtiger Beurtheilung 
entſtehenden Morurthcile gegen  Nteuerungen beſtaͤrken Durjten ; 
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ſo ſollen dieſelbe als Ungehorſame angeſehen und die adelichen 
Beſitzer mit 50 Ducaten, die Ruſtikal-Beſitzer von 200 und mehr 
Schaafen mit 30 Ducaten, die uͤbrigen nebſt den Gemeinen mit 
15 Ducaten beſtrafet werden, ſobald nach abgelaufenem Termin 
bey ihnen das Natural-Vorvieh nod vorgefunden werden ſollte, 
und erhaͤlt der Denunciant die Haͤlfte dieſer Strafe. Um auch 
den Schaͤfern und deſſen Geſinde das in dem Vorvieh entweder 
nad dem Vergleich oder nad Der Taxe gehabte Capital zu ſichern, 
befehicn Wir Allerhoͤchſt, bag bie Brodiherren eine zinfenfrepe 
Obligation aaśfiellen můffen, welche vor allen Ubrigen Unforde: 
rungen, fie mógen entfiehen, wober fie wollen, und obne, felbft 
wenn cin Concurs entfłehet, je eines Koſtenbeytrags unterlegen 
gu fepn, den Borzug haben fole. Bey vorfommenben Berdn: 
Derungen mit den Schaafknechten und Sungen zablen Die Anzie. 
benden den Ubzichenden baš Capital baar berauś, welcheś fie 
von ibren refpectiven Brodtherren erhalten und an dieſelben ge⸗ 
gen Die erwehnte Obligation abgeben. In Hinſicht des Umfiau: 
des, daß die Krankheit der Schaafe gewoͤhnlich erſt 20 Wochen 
nach bem Verhuͤten Der Heecde eintriti, verordnén Wir allergnaͤ⸗ 
digſt, daf die Schaͤfer famt Knechten und Jungen allemal ein 
halbes Jahr vor Dem Termin aufſagen muͤſſen, und dag, wenn 
waͤhrend dieſer Beit cin unverhältnißmaͤßiges Sierben vorfaͤllt, 
zum Beyſpiel, wenn mehr als 3 bis 4 Stuͤck vom Hundert 
crepiren, dieſelben wider Willen des Brodtherrn nicht abziehen 
duͤrſen, und wird noch uͤberdem zur moͤglichſten Vorſorge gegen 
eine vorfagliche Nachlaͤßigkeit hiermit feſtgeſetzt, daß bey ihrem 
Abzuge der Antheil an Der Heerde nah dem Sag ihrer Tan- 
tiěme berechnet und abgefchagt, und dadurch der Betrag ibreś 
Vorviehes baar gezahlt werden, oder dieſerhalb zwiſchen Dem Ab- 
ziehenden und Dem Anziehenden eine Ausgleichung fiatt finden fol. 

Mir befehlen demnach allen obern und untern Collegiis, 
"bem Officio Fisci, Den Land: und Šteuerráthen unb allen 
"Úbrigen Unfern getreuen Bafallen, -Infafen und Unferthanen, 
fid biernach zu achten und hit Nachdruck darůber zu halten. 
So geſchehen Berlin den 16ten Auguſt 1797. 

(L. S$.) Friedrich Wilhelm. 

Graf von Hoym. 
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I. 3u Seite 189. 


1. Snftruftion fir die Juſtiz-Collegia in Nieder— 
Gdódlefien und Der Graffhaft Olaf úber Die 
Grundfage, nad welchen in Dienſt-Streitig— 
feiten zwifhen Herrfhaft und Unterthanen 

verfahren, und die Sachen nad Der 
Billigłeit regulirt werden follen. 


Seine Róniglide Majeftát von Preufen unſer aliergnabig: 
fter Herr haben auf vielfáltige Klage adlicher Unterthanen, und 
Gemeinen in Oberfchlefien, in Anfehung der von ihnen gefors 
berten Dičníte, Sidy gemůfiget gefunden, fammtliche Obers 
ſchleſiſche Juſtiz-Collegia mit einer ausfuͤhrlichen Inſtruktion zu 
verſehen, mie fie ſich ben entſtehenden Rechts-Streit in derglei⸗ 
chen Angelegenheiten verhalten ſollen, und ſothane Inſtruktion 
dato durch Dero Allerhoͤchſte Unterſchrift vollzogen. 

Nachdem aber Hochgedachte Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt aus viel- 
faͤltig bey Hoͤchſtdenenſelben desfalls angebrachten Klagen von 
Gemeinen und Unterthanen in Niederſchleſien und der Grafſchaft 
Glatz ebenfalls bemerken muͤſſen, daß auch daſelbſt noch viele 
Prozeſſe zwiſchen Herrſchaften und Unterthanen obſchweben, ſo 
finden Hoͤchſtdieſelben noͤthig, auch den daſigen Sufiiz:Golle: 
giis eine Inſtruktion zu ertheilen, wornach ſie ſich in allen 
dergleichen vor ſie gebrachten Prozeſſen richten ſollen; zumalen 
die, in der groſſen Verſchiedenheit der Dienſtverfaſſung der ein— 
zelnen Guͤther beruhende Urſachen, welche in Oberſchleſien die 
Erlaſſung eines allgemeinen Dienſt-Reglements verhindern, eben 
alſo ſowohl in Niederſchleſien, als der Grafſchaft Glatz obwalten. 
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Bufórberft verweiſen Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt bie Niederſchle— 
ſiſchen Juſtiz⸗ Collegia in Anſehung aller Punkte, mo ſolche Ans 
wendung Satt finden kann, beſonders aber in Ruͤckſicht auf 
diejenigen Creiſe, oder einzelne Guͤther in Niederſchleſien, und in 
ber Grafſchaft Glatz, deren Verfaſſung mit Der in Oberſchleſien 
hergebrachten mehrerntheils uͤbereinkommt, auf die oberwaͤhnte 
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den Oberſchleſiſchen Juſtiz⸗Collegiis dato ertheilte Inſtruktion, 
welche bey allen ſolchen Guͤthern, und uͤberhaupt in allen paſ⸗ 
ſenden Faͤllen ihnen ebenfalls zur Richtſchnur dienen fol; und 
ſetzen dem zufolge auch gleich Anfangs feſt, daß es ebenfalls 
in Niederſchleſien und der Grafſchaft Glatz, uͤberall, und bey 
allen Guͤthern, wo Herrſchaft und Unterthanen der Dienſte und 
uͤbriger Verhaͤltniſſe wegen keinen Streit haben, oder wo des⸗ 
halb vorgeweſene Prozeſſe durch richterlichen Ausſpruch oder 
Vergleich abgemacht, und beygelegt ſind, dabey ſein Bewenden 
haben ſolle; indem Sr. Koͤniglichen Majeſtaͤt Abſicht, bey Er⸗ 
theilung dieſer Inſtruktion, keinesweges dahin gehet, eine wes 
fentliche Abaͤnderung in ber Dienſtverfaſſung zu machen, ſondern 
blos den Juſtiz-Collegiis biejenige Grundfige an bie Hand 
zu geben, wornach bey entfłandener Irrung in dieſen Sachem 
verfahren, und dergleichen Prozeſſen auf die Zukunft moͤglich⸗ 
ſterweiſe od werden fol. 
II. 

Sobalb aber ein Prozeß bei Juſtiz-Collegiis in Miedere 
fchlefien, unb ber Graffchaft Glag zwiſchen Herrſchaften und 
Unterthanen, ber Dienſte halben, entftehet, bleibet es zmar nad 
wie vor bey Der algemeinen Regel, nad welcher Legtere die 
ftreitigen Dienfte, mábrenb des Prozeſſes, ihrem Rechte ohnbes 
ſchadet, zu leiftef v verpflihtet finb. Dieſe Regel aber muf ale 
lein auf Diejenige Dienfie gezogen werden, welche Snnhalté vote 
handener Bertróge, Staufbriefe, Urtel, oder nah allgemeiner 
Obſervanz, den Unterthanen obliegen, und. big dahin von ihe 
nen práftirt worben. Ganz neuerlich von der Herrſchaft anver⸗ 
langte Dienfte aber, Die auf einen Der eben erwdbnten Gruͤnde 
beruhen, fonbern welche Die Herrſchaft erft zu fordern anfangt, 
und durch die Sorderung zum Prozeß Anlaß gegeben, find biers 
unter nicht begriffen, und fónnen zu Leiſtung Derjelben, waͤh⸗ 
renb des Rechts-Streits, die Unterthanen nicht angehalfen mer» 
ben, fonbern es ift wegen folder baš Erkenntniß abzuwarten. 


a: SE HI. RE 

Da Se. Koͤnigliche Majeftát vorauśfegen, dag in Nieder— 

fólefien, und ber Graffhaft Glag, Die Unterthanen fammt und 
28 
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fonberš, ihre Stellen erba und eigenthuͤmlich befigen, fo muͤßen 
auch, bei Entſcheidung der Streitigfeiten uͤber die Dienſte, nicht 
nur die vorhandenen Urbarien, Bertráge, oder últese Subdifata, 
fonbern aud Die Den Unterthanen Uber ihre Stellen gegebne 
Staufbriefe gum Grunbe, in Befiimmung ihrer Schuldigkeiten, 
judeśmal gelegt werden, und in ſofern darinn die Anzahl der 
Tage, oder die zu verrichtende Arbeit ihre beſchraͤnkte Beſtim⸗ 
mung hat, ſo muß es dabey fein Bewenden behalten, fo, wie 
auch eine erwieſene Verjaͤhrung, nad | wie por, cin rechtlichee 
Grunb Der Sduldigfeit verbleibet. In Unfebung der Kauj= 
briefe muß jebodh barauf gefehen werden, ob Die Neuere auch 
mit ben Borigen gleihen Innhalts ſind, oder ob auf den Sal, 
bag in bem Neuern den Unterthanen mebrere Dienfte angejeget 
worden, als in ben vorigen enihalten find, durch ein G©eparat= 
Protokoll, oder ſonſt rechtlich erwieſen werden kann, daß der 
Zuſatz mit ausdruͤcklicher Ginfiimmung des Unterthanen geſche— 
hen ſey, weil ſonſt der Unterthan, der entweder nicht leſen kann, 
oder den Brief zu guter Treue in Empfang nimmt, leicht ge⸗ 
faͤhrdet werden koͤnnte. 

— Lauten aber Die Urbaria, Kaufbriefe und bergleidzen ent: 
veder namentlich auf ungemeſſene Dienfte, oder dabin, dag die 
Untertbanen ale Uďer- und Hof- Urbeit zu verrichten fdulbig 
fino, fo findet bey entſtehendem Štreit Dieje allgemeine Negel 
fiatt: bag folche unbeſtimmte Dienfte auf die urſpruͤngliche Noth⸗ 
durft der herrſchaftlichen Wirthſchaften zuruͤck gebracht werden, 
und von daher ihte Einſchraͤnkung und Beſtimmung erhalten 
miiffenz und daß daher, wenn ein Dominium bey Den Guthe 
Vetbeſſerungen angebracht, mehrere Laͤndereyen i Cultur ge⸗ 
ſetzt, und dazu rieut Vorwerke angelegt, oder ſonſtige Anlagen 
gemacht, wozu mehrete Dienſte etforderlich find, ſolches den al: 
ten Unterthanen keinesweges zit Bajt fallen koͤnne. Dem. zuż 
fólge fegen Se. Koͤnigliche Mujeſtät hietdurch feft: daß in SiE 
derfhlefien bei den Guͤthern, wo die Untetthanen zu ungemeſſe⸗ 
nen und unbeſtimmten Dienſten verpflichtet ſind, dieſe Dienſt⸗ 
pflicht nur in fofern auch auf die ben den Guͤthern vorhandene 
Verbeſſerungen gezogen werden; moͤge/ als ſothane Verbeſſerun⸗ 
gen bereits im Jahre 1748 erſiſtirt haben, und. voshanden, ge; 
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weſen find, in fo welt nehmlich von alten unterthanen bie Rebe 
iſt, welche felbft, oder beřer Voreltern fihom damals Eigenthuͤ⸗ 
mer ber Stellen geweſen find; denn diejenige, die ſich etff neu⸗ 
erlich angekauft, oder ein Gr Eigenthum ań ben Stellen er: 
worben, ſind, wenn ſie zu dergleichen unbeſtimmten Dienſten 
durch Ankauf der Stelle, fich verpflichtit haben, ſolche auch in 
Anſehung aller Verbeſſerungen des hertſchaftlichen Guthes, bie 
zur Beit ihrer Acquiſition bereits vorhanden geweſen ſind, zu 
leiſten ſchulbig. | 

In der Grafſchaft Slib oů činí gleichts, jedoch mit dem 
Unterſchied, ſtatt finden, daß daſelbſt, in Anſehung der alten 
Unterthanen, nicht bad auf die Contributions⸗ Verfaſfung be 
zughabende Jahr 1748, fondern die gewógniihe, in Det Rech— 
ten beſtimmte, Berjdgtiihga Beit den Ausſchlag = fo, auf 
welche Berbejjerungen dergleichen unbeſtinmmte enſte gezogen 
werden moͤgen. 

In ſofern ſich auch, wider Verhoffen, in Niebetſchleſten 
noch Stellen finden ſollten, die, den ergangenen Verordnungen 
entgegen, noch nicht erblich gemacht worden, ſo ſoll bey dieſen, 
in Anſehung dieſes Puncts, lediglich eben das ſtatt haben, was 
deshalb $. HI. ber Inſtruktion fir Die Oberſchlefiſche Juſtiz⸗ 
Gdlegia am Gnbe verorbnet iſt. 

Benn daher bey den adlihen Guͤthern in Niedetſchleſien 
und der Grafjchaft Glag ber dergleichen ungemeſſene Dienſte 
Streit entftehet ; fo find, in Unfehung Der Berdefjerungen, bie 
nadý obigen Grundfagen Der alten Unttrthanen nicht zur Laſt 
fallen follen, die Dominia in dem Fal, entweder fo biel neue 
$eute, alś fie zur Unterhaltung dieſer Verbeſſerungen brauchen, 
dnżufegen, oder fi. mit Den alten Unterthanen, bie allemal, 
gegen gleiches Lohn, der Herrſchaft vorzůglih fir Fremden zu 
- arbeiten fdulbig find, deshalb abzufinden. © 

Iv. 


Gleichwie aber bas im vorigen S. erthattene nur auf bie 
Klaſſe der Unterthanen gehet, Die entweder gleidh ben Bauern 
ganz umfonft, oder um fehr geringeš Lohn oder Soft zu Die: 
nen ſchuldig find, fo kann folcheś auf Diejenige in Dem groͤßten 
Theil· von Niederſchleſien befindliche Dreſchgaͤrtner nicht ausge⸗ 
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bebnt merben, welche gegen Erhaltung eines beſtimmten Ane 
theils an ben Mandeln bey der Grndte, und ber: fogenannten 
Hebe beym Ausdruſch, táglih theils umfonfi, theilś gegen Lohn 
oder Stofł, nad jedeš Orte Gewohnheit, dienen muͤſſen; denn 
gleichwie bey Diefen bie herrſchaftliche Wrbcit eigentlich das MIL: 
tel ihrer beſſeren Subſiſtenz ausmacht, und mit derſelben be— 
ſtaͤndig im Verhaͤltniß bleibt, ſo laͤſſet ſich auch bey dem, der 
taͤglich zu Hofe dienet, kein Unterſchied zwiſchen alter und neuer 
herrſchaftlichen Wirthſchaft, nod ob bie Dienſte nah Maaß⸗ 
gabe jener, oder dieſer gefordert werden, uͤberhaupt keine bee 
fondere Beſtimmung und Abmeſſung derſelben gedenfen; zumal 
die Natur der Sache mit ſich bringt, und bie Erfahrung lchs 
tet, bag, je befjer Die herrſchaftliche Wirthſchaft gehet, auch das 
Ginfommen und ber Wohlſtand dieſer Gattung Ver Dzejdygónte 
ner fich vermehren muß. 

Sobald aber Bauern, welche Spann « Dienfte mientæelt⸗ 
lich zu verrichten haben, imgleichen dieſe ſowohl, in ſofern ſie 
an theils Orten auch Hand-Dienſte thun, als die kleinen Leute, 
welche um die Soft und geringes Lohn dienen muͤſſen, wegen 
von ihnen geforderter ungemeſſener und unbeſtimmter Dienſte 
Klage fuͤhren, wollen Se. Koͤnigliche Majeflát: allergnaͤdigſt, 
und befehlen denen Juſtiz-Collegiis in Niederſchleſien, und der 
Grafſchaft Glatz, daß dieſe Dienſte ſchlechterdings auf gemeſſene 
reduziret, und dabey diejenigen Grundſaͤtze beobachtet werden 
ſollen, die in den Inſtruktion fuͤr Die Oberſchleſiſche Juſtiz⸗ 
Collegia $$. IV. und V. enthalten find, gleich als ob ſolche 
hier woͤrtlich wiederholt waͤren. Immaſſen Se. Koͤnigliche Mae 
jeſtaͤt verſichert ſind, daß durch Feſtſetzung dergleichen bisher 
ungemeſſen geweſener Dienſte der Vortheil, beydes der Herr⸗ 
ſchaft und der Unterthanen, befoͤrdert wird. 

Nicht weniger wollen 


Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt, dag auch von den Juſtiz-Collegiis in 
Niederſchleſien, und von Dero Breslauſcher Ober-Amts-Re4- 
gierung in Anſehung ber Grafſchaft Glatz Die $. VI. ber In⸗ 
firuftion fir Die Oberſchleſiſche Juſtiz⸗Collegia enthaltene Ver⸗ 
ordnung genau beobachtet werden fol; nach welcher von nun 
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an, fogleich nad) beenbigten jeden Dienſt⸗-Prozeß, es fen dutch 
Bergletdy oder redhtliches Grfanntnig, cin ganz volftánbigeď 
Urbarium errichtet , eine Abſchrift davon den Grund: Actis 
des Guts beygelegt, der Herrſchaft aber zur Pflicht gemacht 
merben fol, folches jaͤhrlich einmal mit Den Unterthanen, 
mit „Buziehung Der Gerichte, durchzugehen, und das Darii 
ber aufgenominene Protokoll einzufenden, welches demnaͤchſt 
ebenfalls ben Grund: Actis beigefitgt werden fol; imgleichen, 
daß bie Dominia, benen einmal cin dergleichen Urbarium zu» 
geſtellt worden, menn fie biefe jaͤhrliche Durchgehung deſſelben 
mit den Unterthanen, oder die Einſendung des daxuͤber aufge⸗ 
nommenen Protokolls verfáumen, bey kuͤnftig entſtehenden Pro— 
zeß, ohne Unterſchied des Aucgangs alle Koch n. tras 
gen p 
»* "WL | 
Wollen * "Stinotije Raje n nicht — und be⸗ 
ribten denen úbeť Die adliche Guͤther in Niederſchleſien und der 
Grafſchaft“ Glatz geſetzten Suffiz = Gollegiiš eben fo, wie in Der 
Inſtruktion fir die Oberſchleſiſche Juſtiz-Collegia $. VIL ver: 
ordnet worden, auf Daš ŚBetragen det einzelnen Herrſchaften 
nicht nur, ſondern auch deren Paͤchter, Amtleute, Wirthſchafts⸗ 
Vorſteher, und wie fie ſonſt Namen haben moͤgen, gegen bie 
unterthanen ein wachſames Auge zu haben, und nicht nut, fo: 
oft bety ipnen Klagen uͤber hartes, tyranniſches Verfahren, oder 
Exceſſe in bór Art úder in Dem Grade ber Beſtrafungen, ane, 
gebrachte werden, ſondern auch ex officio , fo balb fie von Ders 
gleichen Wiſſenſchaft erlang en, die Sache aufs genauſte zu un: 
terſuchen, befindenden Fal $ den Fiscum ju excitiren, und „der: 
gleichen Urimwefen auf ale Art zu ſteuern. 
BGleichwie nun Se. Rónigl. Majeſtaͤt erwarken, daß durch 
genaue Beobachtung dieſer Inſtruktion den Unterthanen die 
Veranlaſſung zu Beſchwerden, und unmittelbarer Behelligung 
Dero bódyften: Derjon werde benommen, und folche mit -Der 
Beit ganz ceßiren werden; fo. wollen „ Mlerhóchfdiejelben aud, 
bag bie fir Niedetſchleſien und bie Grafſchaft Glatz etablirte 
Juſtiz· Collegia fi darnach auf das eigentlichſte richten ſollen; 


unb haben zu bem Ende folhe Allerhoͤchſt Eigenhaͤndig untere 
ſchriehen. Gegeben Potzdam den 9. November 1783, 

| c o«/, Świedridh,.- z, 
orhr. b. Danłelmanm, 





2. Snftruřtion fir die Juſtiz-Collegia in Ober: 
Schlaſien úber bie Grundſaͤtze, nad welchen in 
Dienſt-Streitigkeiten zwiſchen Herrſchaft und 
AUnterthanen verfahren und Die Sachen nach 

der Billigkeit regulirt werden follem — 


Seine Koͤnigliche Majeſtaͤt von Preußen unſer alergnóe 
digſter Herr, find verſchiedentlich, und nod bey Hoͤchſt Dęro, 
letzteren Anweſenheit in Schleſien, von vielen adlichen Untertha⸗ 
nen und Gemeinen aus Oberſchleſien, daxuͤber augetreten wor⸗ 
Le, „096 fie mít unertraͤztichen Dienſten beſchworet, ſolche ven 
ihnen mit der groͤßten Streuge erzwungen, and, von Jahr zu 
Jahr oermebret wuͤrden. S79 
„Run fragen zmar Allerhoͤchſt gedachte Se. Koͤnigliche Ma⸗ 
jeftat Bedenken, deshalb ein allgemeines Dienſt⸗Reglement filię. 
Oberſchleſien zu erlaßen, damit nicht, bey ber großen Verſchie⸗ 
denheit Der Dienſtverfaßung auf den dprtigen gdlichen Guͤthern, 
durch algemeing Beſtimmungen entweder ten Hertſchaften oder. 
den Unterthanen zu nahe getreten werde, noch auch letztere, aus 
Migverſtand der landesvaͤterlichen Sntenfiou, Sr, Koͤnigl. Mag 
jeftat, daher Gelegenheit nehmen měge "0. gegen ihre wiwflie, 
de und bisper ohne Ginwendyng ia Soulbigfit oufpue, 
lehnen. Inzwiſchen gehet dennoch Dero. Ahſerhöchſte ernſtliche 
Siuensmeinung babin, dag den. würklichen uno, gegtuͤndeten 
Beſchwerden der Unterthanen abgeholfen, und dem wiũtuͤriichen 
Verfahren ber Herrſchaften Maas und Biel geſetzt werhę,, . -- 

Allerhoͤchſt dieſeiben finden dáher něthig, die Juſtiz olęgia 
in Oberſchleſien mit einer ausfuͤhrlichen Inſtruktjon zu verſeben 
— ſich Mne alá „ey. entfieberibem, — zwiſchen 

errſchaften und Unterthanen, der Dienſte halben, auf das ci 
gentlichſte ooo fali Pro A POROD AMK AA sh 





— — 


""Bufórberít hat es uͤberall, und bei allen Guͤthern, wo bis: 
hero Herrſchaften und Unterthanen, in Anſehung ber Dienfie, 
keinen Streit gehabt, oder, mo.” citi- vorgeweſener Procef 
burdy rechtskraͤftige Urtel oder Vergleich, bereits abgethan iſt, 
wo mithin dermalen die Dienſte, ohne Widerſpruch, feſtſtehen, 
bey dem, was durch altes Herkommen, alte Vergleiche, Urbaria, 
Ober techtskraͤftige Entſcheidungen, mit. Acquiescenz ſowohl der. 
Herrſchaft als der Unterthanen, der Dienſte zl w. bar 
— o“ ſein Bewenden. | 

M JA | 


Sobeid —8 beh ben Juſtiz⸗ Colleglis sa in ** 
Ao zwiſchen Herrſchaft und Unttrthanen angebracht 
werden; muß wot allen Dingen, die individuelle Beſchaffenheit 
des Verhaͤltniſſes der Unterthanen gegem Die Herrſchaft auf dem 
Guihe, wo der Streit iſt, in wie fern nehmlich von ſolchen Un⸗ 
terthanen Die Rebe iſt, welche erbliche eigene Stellen in Befię, 
auch edaruͤber von den Herrſchaften ihre Kaufbriefe haben, oder 
von =fólhen, deren Verhaͤltniß gegen die Herrſchaft ſich nicht” 
viel von Der: Leibeigenſchaft unterſcheidet, unterfudht werden. 
Bey den, mit erblichen Beſitzungen verſehenen Unterthanen, wo” 
bie erhaltene Briefe mehrerntheils Die ſchuldige Praestationes ent⸗ 
halten, oder wo ſonſt Bertráge;: Urbavia und dergleichen vorhan⸗ 
den ſind, muͤßen die Collegia dahin ſehen, und gleich Anfangs 
Sorge tragen, daß keiner Herrſchaft geſtattet werde, ſelbſt waͤh⸗ 
rend des Proceßes, die: Unterthanen zu andern und. mehrern 
Dienfien, als zu welchen fie, nach: ben vorhandenen Vertraͤgen, 
rechtsguͤltiger Obſervanz, oder ergangenen Judicatis verbunden 
ſind, anzuhalten. Bey den andern, deren Verfaßung der Leibe 
eigenſchaft naͤher kommt, kann auch der Herrſchaft nicht natha:: 
gegeben werden, ganz neue, bis dahin nicht geleiſtete Dienſie 
(zumal wenn eben uͤber dieſelbe Der Proceß entſtanden iſt) waͤh⸗ 
rend des Proteßes zu fordern, in fo fern nehmlich durch ſolche 
Dienſte der Zuſtand des Unterthanen wuͤrklich verſchlimmert 
wird, bus iſt, wenn er ſolche neu geforderte Dienfie, ivhné daß 
ſie ihm an den bisher geleiſteten, zw gute gehen, verrichten fol, | 
fe Daß die ſonſt duch. bie Landas⸗ Befege feſtſtehende Regel, daß 
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Untertbanen, wóbrenb des Proceßes, bie ftreltigen Dienfte leiſten 
můfen, dahin limitirt wird, bag folche auf. vorhin nie praͤſtirte, 
ſondern nach Willkuͤhr der Herrſchaft ganz von neuem praͤten⸗ 
dirte, wenn die Forderung derſelben zum Vroceß — — 
nicht gezogen werden koͤnne. JN: 
IIT. 

| Da bey * Dienſten, welche der Babí. Ją Rage, sk a 
Beſchaffenheit nah, unbefłimmt: find, 3. B. wenn es heißet, daß 
Die Unterthanen fammtliche Hof⸗Arbeit verrichten muͤßen, natura 
licherweife, bey Ausſetzung ber: Unterthanen und Negulirung 
ihrer Dienfte, auf die urfprůnglide Nothdurft der herrſchaftlichen 
Wirthſchaft Růďfíht genommen morden, fo. folget daraus, bag, 
wenn Die Herrſchaft bey ihren Guͤthern Berbeferungen ange⸗ 
bradt, mehr and in Gultur gefegt , und dazu neue Bormerfe 
angeleget, oder fonflige mebrere Dienfie erforbernbe: Anlage, zu 
ihrem Vortheil, auf ipren Gůthern, wie in Oberſchleſien mit ben. 
Cifen-2Berfen,. Hohen⸗Oefen, Glas⸗Huͤtten, Kalk-Oefen, Potaſch⸗ 
Siedereyen u d. g. gemacht: haben, dieſes den, Billigkeit nach, 
ben alten Unterthanen, fo unbeſtimmt man ſich auch ihre Dienſt⸗ 
Pflicht gedenken mag, nicht zur taj fallen, — m 
gercichen koͤnne. 

Da nun Se. Kůnigl. Majeftat Dero geringere Untertha» 
- nen, an: deren Inſtandſetzung dem Staat nicht weniger, als an 
Nufrehthaltung der Dominiorum gelegen ift, Žonfervirt: wißen 
wollen, fo fegen Hoͤchſtdieſelben dieſerhalb folgendes feft z: | 

. Die Suftig:Gollegia ſollen einen Unterſchied machen zwifchen 

folcheń Unterthanen, Die cigene Stelle erblich beſitzen, und ans 
bern, bie kein eigentliches Gigenthum an ihren Stellen haben. 
Die Unterthanen, welche etbliche: Gůther befigen z befigen ſolche 
in ber Maaße entweder fchon feit anger. Zeit, oder haben folde 
erft neuerlich erblid von Der Herrſchaft acquitrirt. 

Unterthanen, die ſchon feit langer Beit erbeigenthuͤmliche 
Befiger ibreť Stellen finb, find, in. Anſehung der herrſchaftlichen 
Berbeferungen, bei fonft unbefiimmten Dienften, nur in fo ferm 
zum Dienſt anzuhalten, als dieſe Berbeerungen bercitě im Sabre 
1748 erjiftirt haben, unb dazu von den Unterthanen ſeitader Beit 
bie Dienfié ohne Widerſpruch, geleiſtet worden; in Betracpt Die 
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damals bereitě erfiflirt habende Verbeßerungen, und dabey pra: 
ftirte Dienfte zum Steuer⸗Anſchlag mitgekommen, und daher der 
Herrſchaft nicht entzogen werden koͤnnen. | 

Unterthanen aber, Die erft felt kuͤrzerer Belt zum Erbeigen⸗ 
thum Der unterhabenden Guͤther gekommen find, find von Ros 
both-Dienſten bey allen Verbeßerungen, die zur Zeit der von 
ihnen geſchehenen Acquiſition noch nicht exſiſtirt haben, voͤllig 
frey zu ſprechen, und in beyden Faͤllen bie Herrſchaften anzu⸗ 
weiſen, nad Verhaͤltniß det zu ihren Betbefferungen mehr er⸗ 
forderlichen Dienſte, fo wiel neue Leute, als Gartner, Haͤusler 
und dergleichen anzuſetzen, welche ihaen die — 
leiſten můfen. 

Weil es ſich jedoch treffen koͤnnte, 8 ——* nic 
fo gleih von den Derrfhaften angefegt"werden koͤnnen, mithin 
burd obige Freyſprechung děr Untetthanen es fich fuͤgen fónnte; 
daß Herrſchaften in ihren Etabliſſemens und Meliorationen der⸗ 
geftalt berangirt wirben, daß ſie vielleicht gar ſich genoͤthiget 
ſaͤhen, dergleichen Etabliſſemens zum Nachtheil des Landes, ats: 
Mangel an Arbeitern, liegen zu laßen, fo. wollen Se. ónig 
Majeſtaͤt die Befrepung" Der alten Untertharien von ben“ Diens 
fien bry den Meliorationen Babin verſtanden wißen, daß ſie 
folche niht auf Ben Fuß Der Robothen zu leiften ſchuldig, jes 
doch: verpflichtet ſeyn follen, vorzůglih vor aller fremden Arbeit; 
fo viel -cd ihre eigene Wirthſchaft zulaͤßt, der Herrſchaft bey 
folchen Berbegerungen gegen: cin zu vergleichendes, oder allenfalls 
in jebem einzelnen Fall gerichtlich feſtzuſetzendes Lohn zu dienen.. 

Sn Anſehung det Stellen, welche Det dieſerhalb emanirten 

Berotonungen ohneradtet,inody zur: Beit mit: erbeigenthuͤmlichen 
Beſitzern nicht beſetzt ſind, und wo: bisher bie Innhaber nah 
Wohlgefallen ber Herrſchaft dienen, Fann" zwar dieſer Unterſchied 
nicht gemadb:merben. Da aber die Erblichmachung der Stel⸗ 
len, beſonders ber Bauer-Guͤther, verſchiedentlich und nahmentlich 
durch bas: Cirkulare vom Wſten Januar 1766 nadhbriudlih be: 
fohlen iſt, ſo koͤnnen die Dominia dadurch, daß dieſem Geſetz 
keine Folge geleiſtet worden, keinen Vortheil zur Belaͤſtigung ber 
Unterthanen ziehen. Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt rodilé daher, bag, 
wenn. bey dieſer Art Guͤther Klagen in Anſchung der Dienſte 


__ 
entfieqen, -Die Juſtiz-Eollegia beydes, Herrſchaft und Untertha⸗ 
ven, anhalten fallen, die Beſitzungen exblich zu machen zdabey 
aber find ben Dominiis nicht mehr, Robuthen zuzuſprechen, als 
fie im Sabre 1765 zur Beit bed vor allegirten Circularis, wo: 
nad die Guͤther erblich — werden — — 
m » | r „oN 
"IV. A 
- 20 wi bie eigentlichen Bauern ——— katift, — 
ihre Spanndienſte faſt durchgaͤngig umſonſt zu verrichten ſchul⸗ 
dig. find, finden es Se. Koͤnigle Majeſtaͤt allerdings hart, wenn 
darunter nichts gewißes fefigelcgt if, und Die armen Leute nies. 
mals wißen, moran fie find, ſondern beſtaͤndig bereit ſeijn muͤßen, 
ſo wie es die: Hexrſchaft verlangt, zum Dienſt fid einzuſinden. 
Allerhoͤchſtdieſelben wollen daher, und. befehlen ben Juſtiz⸗ 
Collegiis in Oberſchleſien, ſobald Die Bauern oder die ert. 
ſchaften es verlangen, oder ſobald auch nur! uͤher dergleichen 
ungemeßene Dienſte Streit entſteht, ſolche hne Anſtaud auf 
gemeßene Dienſte feſtzuſetzen, als wodurch der Borthril Der: 
Herrſchaften nicht weniger, als Der Bauern, befordert dir "7 
Und obzwar Bie. Verſchiedenheit Der: zwiſchen den: Herre 
ſchaften und Unterthanen vorhandenen Vertraͤge, bie mehrern 
oder geringern Bedüurfniſſe der herrſchaftlichen Wirthſchaft, und 
die Ungleichheit des Nahrungs⸗Zuſtandes Der, Bauern in Ober⸗ 
ſchleſien nicht geſtattet, daß hierunter etwas allgemeines und 
gleichloͤrmiges feſtgeſetzt werde, und daher in: Den" einzelnen 
Selen die Billigkeit vornehmlich die Beſtimmung abgeben 
muf / ſo wollen dennoch See Kgl. Majeſtat, daß pea 
folgende Grundfaͤtze heohachtet werden follena 10 srs 
Dem Bauer muͤßen nicht mehr Tage Jun Prose ač 
exlegt werden, als „die, Bri affenhait ſeiner eigenen Wirth⸗ 
ſchaft, wenn ſie —— (AG „dach Vconomiſchen —— 
CHTSEW KANN: etot aaüt orouněšk 199 čyvdnojsd „al 
oj 2). Bie- Bedůnýnié ber; Herrſchaft a at ber- 
Unterthanen, und zwor nach einem Durchſchnitt von  mebrern 
Jahren oͤconomiſch berechnet, edoch mit wölliger Ausſchlüßung 
der $.. Ul. erwaͤhnten Mellorationen) muß bei:: Beftiminung | 
dieſer Aeſtzuſebenden gameßenetn Dienſto zuiar zum «Grunbe: 
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gelegt werden; wenn aber Diefe herrſchaftliche Bebůrfnif das 
Bermógen des Bauern úberficigt, ſo giebt letzteres dm, Naaß⸗ 
fiab bey Feſtſebung Der gemefenen, Dienfte ab. <, 

3), Sobald Die Spann:Dienfte auf eine Senebene zabi 
Rage fefigefegt finb, muj ber Baner in dieſen Rogen ale 
idm von der Hextſchaft anbefohlene Bubren, ohne Unterſchied, 
auch ohne Ruͤckſicht, ob Die. Dienfie: zum alten Guth, oder 
BU. Berbefęrungen, gebraucht werden (ob ſchon bey ber Beſtim⸗ 
mung felbft „Die Verbeßerungen nicht in Anſchlag gekommen) 
verrchten dieſe aber, nach Vexhaltniß Der Ladung, der Melte, 
und hbrige dergleichen Umſtaͤnde, nad Der Billigkeit, mie, viel. 
ziehmlih an. einem Tage pon dem Bauer verlanst merden 
fan, bęftimmt werden, 

9 4) Sn $alen, mo uͤber befiimmte und bereité —— Po 
meßene Dienfte von daher Streit entſteht, daß die Bauern/ 
wegen veraͤnderter Umſtaͤnde Die Unmoͤglichkeit vorgeben, ſolche 
fernerhin leiſten zu, koͤnnen, miifen Die Juſtiz⸗ Collegiq ledig⸗ 
lich nach dem vexfahren, was dieferhalb in Rorparo: hod 
Friedericiani umſtaͤndlich verordnet iſt. bią mtstisgfsd 
V. 


Betreffenb bie Bauern, in fo fern fe; ie, in 1 Dberfólefien len, 
quch żu Handdienſten, Bem Derfommey nad. perpflichtet fino, 
imgleiýen bie Gártner, Haͤusler⸗ ode ogeg aje; kleine Bente7 
fęgen Se. Koͤnigliche Wajeſt at eben fall alá; cia, algemeinety 
Principium feft, daß, fo. unbefiimmt aud nab: Rem Herkom⸗ 
men die Gerechtſame der Herrſchaften ſeyn mógen dennoch 
keiner dieſet Leute zu mehr Dienſten, ngh. wn. (oldes auf eine 
andere Art zu leiſten, angehalten werden koͤnne, als in fo; 
fern er dabey im Nahrungs-Stand vsyblęiben kang; worauf 
ins beſondere an denen Orten zu. fębem iſt, my; dergleichen 
Leute keine Erndte-Mandel, nod Autheil pn dem Ausdruſch 
baben,, fondern, lediglich fur Soft und⸗ 4908, Mg fig —* 
allein arbeiten. ia? 1: 

Bey. entſtehender Klage dieler Bee wub Matetóuóy. WATA 
den, ob fie hey Der von ihnen. verlangten Arbeit fig dań, nu, 

geſetzte Lohn und Koſt ayżzufonen i im Stande ſind, wię hoch 
SĄ Babi, be, Tage foot, Die vom. bet. Geszjchośk wysłana 


merben ? mie biel Rage ihnen zum Neben-Werbienft úbrig blei⸗ 
ben? aud ob ihre Nahrung fo befdhaffen iſt, und fo viel Eine 
nabme abwirft, alé ben dem Verdienſt in der herrſchaftlichen 
Arbeit, zu des Dienfipflichtigen unb Der feinigen Unterbalt, 
nod abgeht? Solte fi nun finben, bag ein folder Unter⸗ 
than bey Den bon ihm derlangten Dienften nicht beftehen fanu, 
fo muf das Juſtiz⸗Collegium, nad Beſchaffenheit der Umſtaͤnde, 
bie Sache fo reguliren, dag ihm entmeber gewiſſe Tage zum 
Neben⸗Verdienſt freygegeben werden/ oder, im Fall bie Herr— 
ſchaft die Dienſte nicht entbehren kann, oder auch keine Gele⸗ 
genheit zum Neben⸗Verdienſt fur den Unterthan vorhanden iſt, 
alsdenn eine billigmaͤßige Erhoͤhung des Dieſtlohns platzgreifen 
miige. Es koͤnnen ſich auch in ſolchem Fall bie Hertſchaften 
uͤber eine Erhoͤhung be Lohnes nicht beſchweren, wenn fie bes 
denken, daß bey allgemein erhoͤhetem Preiſe aller Gegenſtaͤnde, 
nicht nur die Dienſte, ſo wie die herrſchaftlichen Produkte, 
wiwtlich einen groͤſſern Werth, als ehemaló haben, ſondern daß 
aud der Unterthan bermalen bie Nothdurft mit demjenigen zu 
beſtreiten nicht im Stande iſt, fo in aͤlteren Zeiten dazu ins 
e: p. — | 

VI. 

Hi Wollen Se. Sórigt: Majejtát, tá tě Hp bin ein 
Dian Proceß entſtehet / und durch Vergleich⸗ oder rechtliches 
Erkenntniß entfchieden wird, die Juſtiz  Golligki" ſogleich ein 
ordentliches und vollſtaͤndiges Urbariut, nach Maaßgabe beš 
Vergleichs oder des Ekenntniſſes mit Hinzuſetzung alles deſ⸗ 
ſen, was noch, außer den in Progeß geweſenen Puntten, zwi⸗ 
ſchen beyden an unſtreitigen gegenfeitigen Rechten und Ver⸗ 
bindlichkeiten, wie ſie auch Nahmen haben mógen, angegeben 
und ausgemittelt wird, fertigen, ſolches fuͤr Herrſchaften und 
Unterthanen in forma probante, ausfertigen, eine vidimirte 
Abſchrift davon aber zw ben“ Grund⸗Acken des Guths nehmen 
laſſen ſollen, damit ſolches bei allen kuͤnftigen Irrun en zumi bes 
ſtaͤndigen Beweis zur Hand ſey Zugleich ſollen die aſtiz⸗ Colle⸗ 
gia den Hertſchaften, bey Ueberreichung des Utbatii, durch eine 
ſchriftliche Verordnung bekannt machen / duß fie alle" Jahre an 
eniem feſtzuſetzenden al 648 Urbarium, mit Zuziehung et Ge⸗ 
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ridte, mít ben Unterthanen durchgehen, barůber cín ros 
tocol aufnehmen unb folcheś an baś Suftig- Collegium des 
Reſſorts einfenden follen , welcheś dieſe Protocolle ebenfalé zu 
den Grundzycten des Guths zu legen bat. Sie müſſen Die 
Herrſchaften dabey erinnern, bag diejenige Dominia, Die fol. 
deš unterlafjen, und Die Anzeigen davon nicht aljáhrlich thus, 
bey fůnftig etwa entftehenben Proceſſen, fie fallen. aus, mie 
fie mollen, alle Sofien tragen follen, > 
VII. 

Iſt Or Koͤnigl. Majeftdt ernſter Mille, dag die ſaͤmmt⸗ 
lihen Juſtiz-Collegia in Dberfchlefiem auf Die Behandlung det 
Herrſchaften fowobl, al$ deren Paͤchter oder Wirthſchafs⸗Auf⸗ 
ſeher gegen die Unterthanen ein wachſames Auge haben ſollen, 
dergeſtalt, daß ſie nicht nur, wenn von ganzen Gemeinen 
oder einzelnen Unterthanen Uber hartes und unbilliges Betra⸗ 
gen und Exceſſe, es ſey in der Art oder in dem Grade der 
Beſtrafung bey ihnen geklagt wird, ete auch ex officio, 
wenn ihnen dergleichen auſerdem zur Wiſſenſchaft fommt (im⸗ 
maſſen wohl oft gegruͤndete Klagen aus Unwiſſenheit oder 
Furcht unterbleiben), dergleichen klagbar angebrachte oder ih— 
nen. zur Wiſſenſchaft gekommene Exceſſe ſofort unterſuchen, 
nach Beſchaffenheit des Exceſſes bie: Excedirende naddrůďlich 

ſtrafen; oder befundenen Falls, den Fibcum gegen ſie ercitis 
ren, und darunter bey ſchwerer ———— Ag keiner 
Radlidi ſchuldig sodu folen. RAA : 
VUL 1 aké 

Sn Anfebung berjenigen Creyſe, oder, — Guther 
in Oberſchleſien, deren Dienſtverfaſſung mit der in Niederſchle 
fien uͤblichen mehrerntheils Ubereinfommt; verweiſen Se. Koͤ⸗ 
nigl. Majeſtaͤt die Oberſchleſiſche Juſtiz-Collegia auf die dato 
den Niederſchleſiſchen Juſtiz ⸗Collegiis ebenfalls ertheilte In⸗ 
ſtruktion, nad welcher fie ſich in allen darauf paſſenden Sál: 
len, eben ſo als nach der gegenwaͤrtigen, zu verhalten haben. 

Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt befehlen ſolchemnach denen" ſaͤmmt⸗ 
lichen Juſtiz⸗Collegis in Oberſchleſien allergnaͤdigſt, nach vor- 
ſtehenden, von Ihnen Selbſt Allerhoͤchſt vorgeſchrieben Grund⸗ 
ſaͤtzen, in allen ben: ihnen vorlommenden Faͤllen, fich auf das 
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genaueſte zů achten, und beran dahin zu fehen, daß bie Un— 
terthanen conſervitet, ihnen die Dienſte nicht erfdywetet, und, 
ſo viel immer moͤglich, ihnen alle Urſachen benommen werden, 
Hoͤchſtdieſelben kuͤnftighin mit Klagen zu behelligen. 

Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt haben zu dem Ende dieſe Snfiruce 
ton Allerhoͤchſt Eigen haͤndig unterſchrieben. Ge 8 eben Doks 
dam den 9 Novemder 17883. 

Śrtebstą 
Frhr. v. Dandelmann. 





3 Koͤnigliche Kammer⸗Verordnung wegen 
Erblichmachung vet ausgeſetzten Stellen. 


"11 Adm bie Landraͤthe nachſtehender Kreiſe, ais Bres⸗ 
lau, Meumarkt, Striegau, Landeshuth, Schweid⸗ 
nitz / Reichenbach, Frankenſtein, Muͤnſterberg, Glatz 
Neiſſe, Grottkau, Brieg, lé = und 
z | 

ně: Friedrich, Koͤnig + PR) VEE 
Bebu . p ní p. Db Wir zwać nitht vermuthen, bog: 
gdkóę ze tre dem Out: atbertrauten Kreiſe viel ausgefetzte Stet: 
Erblichma⸗ (en ſein werden, als welches ſich aus bet von Euch 
EA. unterm f3ten mi p. geforderten ult. ć. m. einzuſen⸗ 
ten ©tel: denden Nachweiſung des mehreren ergeben wird, jeż 
len. dennoch aber hin und wieder dergleichen Stellen befind— 
ülich ſein duͤrften, umo Wir ſaͤmmtliche ausgeſetzte Stel- 
1 le gleichfalls erb⸗ und eigenthuͤmlich gemacht wiſſen 
wollenweil dadurch Dem Lande ohnſtreitig mehr auf⸗ 
b gebolfen und: mehr Fleiß und Ordnung bet denen U: 
terthanen erlanget,/ auch die Dominia dadurch ſehr 
ſoulagiret werben, wie ſolcheb bel denen Unterthanen, 
ſo ihre Stellen etblich beſitzen, flat am“ Tage lleget, 
—dieſes aber: am flͤglichſten zu bewerkſtelligen, wenn Die 
Dienſte und Praestationes dergeſtalt regulirt werden, DU: 
a die Unterthanen dabei beſtehen koͤnnen, fo habt Ihr. 
a u wena an: einem Ober: dem andern Orte Elltes unter 


- 
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kabenden Kreifes nody ausgeſetzte Stellen unb Guͤther 
befindlich, ſowohl die Dominia, als Unterthanen zu 
erblicher reſpektive Uebetlaſſung und Uebernehmung ane 

zuhalten und zu disponiren, wobei Ihr denn ausdruͤck⸗ Die Land⸗ 
lich auftorifiret werdet, Euch ohne Verzug an Dieje: — 
nige Derter zu begeben, wo noch Stellen erblich unter: jenigen : 
gebracht werden muͤſſen, und allda die vorwaltende —— 
Hinderniſſe zu unterſuchen, zu ihrer Behebung aber je erbtidy 
unter ben Mugen der Dominiorum mit Den Untertha= Unteczue 
nen zu traftiren, vornaͤmlich in Zaden, wo Dominia że ad 
denen Unterthanen entweder dergleichen Stellen fůr ein und zbie: 
allzuhohes Kaufgelo oder Jiné aufdringen „ oder doch NZ 
von Ihren ungemefjenen Dienfien nichts nachlaſſen wol⸗ und Unter⸗ 
len, Euch zu bemuͤhen, jenes auf einen billigen Bat się Gytlicye 
zu bringtn, biefe aber Mit beidec Theile Zufriedenheit machung 
bergeftaśt gu veguliren, daß Der Unterthan dabei be: —— 
ſtehen kann, mithin von erblicher Uebernahme ber Stelle ren; | 
nicht abgeſchrecket wird; im Fall aber dieſe Unterhand⸗ 
lung fruchtlos ausfallen ſollte, mittelſt eines von Dos von ben- 
minio zu Dominio fortlauſenden, zwar moͤglichſt kurzen, — A 
bod in dem weſentlichen Umſtaͤnden vollſtaͤndigen Proto⸗ genen Uns: 
kolls nachzuweiſen und zu berichten; was fuͤr Bedingungen — 
Ihr bet der in loco verſuchten erblichen Ausbringung —— mit : 
in Borfchlag gebracht babt? Ob ſolche von der Be: — 
ſchaffenheit, daß der erbliche Acquirent dabei vollkom⸗ — gl 
meh beſtehen fónne? Db Die. Sýuld an Dun Dominio — 
oder denen Unterthanen gelegen, daß der Verſuch frucht⸗ 
los geweſen? Ob auf einem oder Dem. andern Fall, 
blos an. dem Willen des Dominii ober derer Unter⸗ 
thanen die Sade ſich arcrodhiref Oder an andern Ur: 
ſachen, und worinnen dieſe beſtehen? damit mir bierz 
durch in den Stand geſetzet werden, den jeden Orts 
ſich findenden Anſtand gruͤndlich gu uͤberſehen und Des 
nen ſich veroffenbarten Hinderniſſen, zumalen wenn ſolche 
aus Eigenſinn oder übertriebenen raetensis herruͤhren 
ſollten, mit Nachdruck du. begegnen. 

Bu welchem Ende Cud, denn auch hierdurch auf 
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i Kreiſe Eurer Inſpektion zur 
„A b, in bem Kreiſe Emi > bag fortbirt 
tgeben wird, t u machen, bag forti 
Gi (ol im geo © Zdtung Deřánné ju nia Stellen nicht 
Sete allgemeinen Ad feine fAmmtliche ifale 
bridlió snem Dominio, deſſen eder fůr das Domínifa 
bełannt ges kern⸗ macht worden, w l fůr Brand, Mig: 
macht = erblich — bei Ungluͤcksfaͤllen sa a 
„ Da u u * 
einem Dos noch Hagelſchaden, Viehſterben, ſte Bonifikation 
minio, def: wachs, haben mag, die gering it das Rus 
fen Gtellen «nec Nahmen ba ielmebr, und damit da | 
nicht erb: tten fommen ſoll, vielm : fo fol cín derglei⸗ 
—— ama pare ea n, Tóledtrtings —— 
cder fir flifale nicht t ſein, ben 
weder fuͤr Dominium gehalten n Kaſſen gege 
i: ben aus unſer 
— Boniſicationes, 3 auśgefegten: Unterthanen 
ftitale 7 "pro | | : 
"ri Une oda aiz pia | Guch, alš dem 
glódófólen zu entrichten. ir denn auch ſowohl P — 
die gering⸗ © Daher Wir de Ihr ſolches bekann b 
pe. Bouře © <Q innehmer, welchem anbefehlen, da⸗ 
kation zu Steuer⸗ Ein dh aleš Ernſtes * ſs 
cte Mačhén Vábt, pomo. attung ex propriis au 
tommen, MAG i einer: dreifachen Erſta | feinem Dominio, 
uno das výber bel -cin *F und dahero von kein wMouqa. 
Dominium aueſte zu halten, igkeit in erblicher Ausbringung 
be ed einer esa táty und folchem nad 
ben. atc eine ausgeſetzten Stellen s⸗Perception von Uns ver⸗ 
— ferneren — eine Liquidation zur Bo⸗ 
* jis luftig erkannt — — einzuſenden, ed = 
— bę? „S OJ un tre 
i eofegcn. — TD an —— 4 po. par 
ie babe: dergleiche MPE BOR | ; 
co in m inzurciden, aa A Unterthanen geleiſtet 
fehung s Mí on py 
* Sake, — bas erfordeiliche úberalí, fo 
un n i i 
P Ginfens werde t babt alfo hiernach das als Eures Drteš 
bung teť Ih iſe bekannt zu machen, | bierunter 
Bonifitatiz wohl im Kreiſe be tei bandit Unſere 
oně s Liguis UE enauefte zu beobachten, inmal erreichet, un 
dationen zu qufś g fame Abſicht endlich einm Slande gebracht 
prozedirenẽ hegende hei m erſinnlichen Etnſt zu Z 
men fan: Gabi —— Gofe, 
werben fan. no-Ráthe ber Kreiſe Beuthen, * 
2. Un bie Lands berg, Namólau, Dels, Oppeln, 
Creutzbutg, Falkenbe ————— om 


A419 


Unfern ꝛc. Die bishero wielfaltig unb nod Sty 
| legt unterm Breslau den 27flen m. et a. p. erlaſſene ótęen men. 
" Berorbnungen werden Euch genugiam zu erfennen ge» den bie wee 
geben haben, mie ernfilih Unfere Willens-Meynung ift, — 
bag alle ſogenannte ausgeſetzte Stellen erb: und eigen-chung der 
thuͤmlich denen Unterthanen uͤberlaſſen, und bei ſolchen — 
untergebracht werden ſollen. erlaſſene 

Ob Wir nun zwar hoffen wollen, daß Ihr Euch PW 
werdet haben angelegen fein laffen, die Euch zu Errei- nocymatś 
chung biefeś Zwedeś ertheilte Vorſchriften, Eurer ub: (ódft. 
habenden Pflicht gemag, zu befolgen: fo erachten Mir 
es dennoch fur nóthig, dicfe fo angelegentlihe Sade 
bierburdh anderwcit erinnerlih zu machen, und Guch 
mit Grnfł uno Nachdruck dahin anzuwelfen, daß Shr 
bie Dominia Eures Kreiſes zu Erblichmachung der nod 
ruͤckſtaͤndigen ausgefegten Stellen aͤußerſt antreibet, Das 
mit Der Zwed je cher je befjer erhalten werde. Sind ac. 


dne m anály 


4.Berordnung megen ber denltnterthanen 
im $Gerzogthum Schleſien und Der Graf= 
ſchaft ©lab zu verfhaffenden 
Erleihterungen. | 
Auszug. 
U. atfhnitt. 
Bon Abgaben und Hofe-Dienſten. | 
E SO 
Sn Anfehung der Abgaben unb Hofedienfte find Mir 
nicht gemeint, im Allgemeinen in den bisberigen, auf 
gefegliche Befiimmungen, rechtótraftige Entſcheidungen, 
Bertróge oder Herkommen fich grůnbenden Berfajjungen . 
irgenb elnige Ubánberung zu geftatten, | 
"AOR 
Wenn jedoch in cinzelnen Faͤllen ber beiderſeitige tuny une 
Borthell der Grundherrſchaft unb Unterthbanen es erfors meffener in 


Bert, die ungemefjene Dienfie in gemefjene Dienfie zu Diane. 


unmdglich⸗ 
terthanen mit vorzuͤglich druͤckenden Verbindlichkeiten 


keit. 


Strafe der 
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verwandeln; ſo ſteht es ſowohl den Herrſchaften als 

Unterthanen frei, ſich an die Urbarien-Kommiſſionen 

zu wenden, von welchen ſie zweckmaͤßige Verfuͤgungen, 

nach der von Seiner Koͤnigl. Majeſtaͤt dieſen Kom: 

miſſionen ertheilten Inſtruktion, zu gewaͤrtigen haben. 
6. 3. p 

Auf gleiche Art fol eś an Orten, wo die Un: 


belaftet find, Diejen erlaubt fepn, bei den Urbarien: 
Sommiffionen die něthige Hůlfe nachzufuchen, da denn 
gedachte Urbarien-Kommiſſionen, nad erfolgter recht: 
lidhen Erórterung, in Gemaͤßheit der ihnen erfheiíten 
Berhaltung9:Befehle, bas Grforderliche reguliren werden, 
$. 4. 
Sn folchen Fallen muͤſſen aber die Erleichterung 


miberfpen: fuchende Gemeinden, um Diefe zu erlangen, in der 


ftigtei + 


bisberigen Dienftleiffung und Abgaben:-Entrichtung uns 
weigerlich fortfahren, der Herrſchaft Uberal den fhul: 
bigen Gehorſam Telfřen und ruhig bie obrigfeitlihen 
Verfuͤgungen abwarten; indem die Urbarien: Kommif: 
fionem die ausdruͤckliche Anweijung erhalten haben; 
widerfpenfiigen Gemeinden oder Unterthanen Das Ge: 
bór fo lange gánzlih zu verfagen, biś fie durch Re: 
monfiration oder Zwangśmittel bewogen worden, Den 
ist fubjiflirenden Verbindlichkeiten ein voͤlliges Geniige 
gu leiften, und e$ lediglich Den Urbarien:Kommiffionen 
au Uberlafjen, ob und in wiefern ihnen im Wege Reds 
tens Hilfe gefchaffjt werden koͤnne. 

Durch Befolgung Diefer Fefifegungen unb Eine 
leitungen wird Der betderfeitige Vortheil ſowohl den 
Grundherrſchaften als Unterthanen befórdert werden, 
uno Bir gemártigen, dag Unfere getreuen VBafallen 
und fammtlicthe Gemeinden úberall ſchuldige Folge 
leifien, zur Erreichung Unferer auf den Wohlſtand Der 
Provinz abzwedenden Lanbeśvaterlichen Abſichten trafa 
tigft mitwirfen, Und Uns nit zwingen werden, den 
Widerſpenſtigen Unfere Ungnade empfinden zu laffen. 


Mir befehlen Unſerm Miniſterio, ſaͤmmtlichen 
Landes-Collegiis, Gerichten und Fiscalen, auf genaue 


Beobachtung dieſer Unſerer Willensmeinumg ein wach⸗ 


ſames Auge zu haben, und ſolche nicht allein durch 
den Druck und Einrückung in die oͤffentlichen Blaͤtter 
unverzuͤglich zu jedermanns Wiſſenſchaft zu befoͤrdern, 
ſondern auch zu veranſtalten, daß ſolche durch einen 
Aushang in jedem Kretſcham „ sur Kenntniß ſaͤmmt⸗ 
licher Dorf-Gemeinden gebracht werde. 

- Urfunolih unter Unſerer, Hoͤchſteigenhaͤndigen Un: 
terſchrift und beigedrucktem Koͤniglichen Inſiegel. Go 
geſchehen Berlin den 18. July 1799. - 

(L. S.) Sriedrich Wilhelm. 
Graf v. Hoym. v. Goldbeck. 


HL Bu Seite 204.. 
Schul-Reglement fir die niedern fas 
tholifhen Shulen in den Otádten und 

auf Dem platten Lande von Sýlefien 
und der Grafſchaft Glag. 
„Bir Friedrich Wilhelm 26. 2c. haben Un8 felt Dem 
Anfange Unferer Regierung unablagig bemuͤht u. ſ. ro. 
1 


Wir wieberholen daher nodmalš zuvěrderít bie Bor: 
(drift des Schul-Reglements vom 26ten Sulii v. S. 
§. 18., daß fein katholiſcher Schulebrer in Stádten 


und auf dem Lande angefegt werden ſoll, welcher nicht - 


Wahl unb 
Praͤſenta⸗ 
tion der 
Schulleh⸗ 


rer. 


in einem der angeordneten Seminarien durch die be⸗ 


ſtimmte Beit den Unterricht genoſſen, und ein Zeug⸗ 
„mf ſeiner Faͤhigkeit erhalten hat. Kein Guthsherr 
und keine Korporation ſoll das Recht haben, einen 
andern zu einem Landſchul-Dienſte zu praͤſentiren, und 
Wir beſchraͤnken dieſes ihr Praͤſentations-Recht hiermit 
nur auf diejenigen, welche ſich in den Seminarien zu 
bem Zebramte gebildet haben. Dagegen hat aber auch 
-„Unfre Schul-Direction, welcher Bir die Einrichtung 
29* 
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biefer Seminarien, und Die Bełanntmadung berfelben 
biermit auftragen, Dafůr zu forgen, daß immer eine 
binlánglihe Anzabl folder Sanbidaten zum Lehramte 
vorhanden fey. 

Es fann daher jeder, welcher das Recht hat, zu 
einer Schulſtelle zu prafentiren, wenn er felbft eine 
qualificirte Subjecte fennt, fih an bie Schul-Direc— 

: tion menden, welche ihm cínige vorſchlagen wird, auš 
denen ihm alsdenn die⸗Wahl frei ſteht. 
3 


Da jeboch bie Seminarien zum Theil erſt jego 
cingerichtet werden, und dermalen nod nicht eine hins 
tanglihe Anzahl folder fáhiger Subjecte vorhanden 
feyn bůrfte, fo fol biefe Borfhrift nur vom 1. Sas 

nuar fůnftigen — an P dá 


Religion , Maš Die Religion e: Schullehrer betrifft; ſo 
der sj feben Wir biermit feſt: bag in Der Regel jede Relis 
ma gions⸗ Parthei einen eigenen Schullehrer ihres Glau— 
bens haben ſolle, daß daher in katholiſchen Doͤrfern 
der Schullehrer katholiſch, ſo wie in m 

- proteftantifch ſeyn muͤſſe. | 


5» 

Fuͤr ganz katholiſch oder ganz protefiantifch fo 
auch ein Dorf gehalten werden, wenn gleich zur Beit 
"der Publication biefes Reglements ber ſechſte Theil 

der Stellen-Befiger zur andern Religions⸗Parthei ges 
hoͤrte. Auf nadhmalige NReligionśsBerónderungen Der | 
Stellen⸗Beſitzer ſoll bierbei nicht geachiet werden, unb 
it Daš Datum Der. Publication dieſes Edicts zum 
Normal⸗Termin fur die Religion des pá a ans 
zunehmen. 
6. 
| Sn Dórferń vermifchtec Religion, wo — 
die Religions-Verſchiedenheit Der Stelle⸗Beſitzer groͤßer 
iſt, als das $ 6. angegebene Verhaͤltniß, ſoll ber 
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Schullehrer von ber Religions ˖ Parthei feyn, bon wel⸗ 
cher derſelbe bisher geweſen, und entſcheidet hier wies 
der der bemeldete Normal-Termin. Es ſteht zwar 
Der andern Religions-Parthei frei, ſich einen eigenen 
Schullehrer ihrer Religion zu waͤhlen, doch muͤſſen 
deshalb die dem alten Schullehrer ausgemittelten, oder 
cínem neuen dieſer Religion nah $. 12. auszumit⸗ 
telnben Gmolumente nit gefhmálert werden, eben 
fo roenig, als bie andere Parthei nóthig hat, zum 
Bau unb Unterhaltung de$ neuen Schulhauſes zu 
concutriren, | | 
In folhen gemiſchten Dórfern erthciit ber Schul ⸗ 
febrer allen Kindern, obne UnterfchieD der Religion, 
ben Unterriht im Čefen, Schreiben und allen folchen 
Senntniffen, die nidt zur Neligion gebóren. Bu Le: 
febiichern follen folche gemáhit werden, Die nidjté von. 
ten Unterſcheidungs-Lehren einer oder der andern Re— 
ligion enthalten. Desgleichen muͤſſen fid) alle Sinder 
zu dem gemeinfchaftiichen Gebete oder Geſange bel 
dem Anfange oder bem Ende der Schule vereinigen, 
mie folches berzebracht ift, bod muß dieſes Gebet 
- oder Gefang nichtś cinfeitigeš einer Religions-Parthei 
enthalten. Sn der NMeligion ertheiít Der Schullehrer, 
aber nur den Kindern ſeines Glaubens, Unterricht; 
die Kinder der andern Parthei bleiben in den dazu 
beſtimmten Tagen oder Stunden weg. Fuͤr Den Une 
terricht dieſer Kinder muß der Pfarrer oder Seelfořger 
ihrer eigenen Religion, wo ſie eingepfarrt ſind, oder 
ſich als Gaͤſte hinhalten, ſorgen. Seine Pflicht alš, 
Volkslehrer verbindet ihn dazu, und dieſe Pflicht iſt 
nicht auf ben Unterricht der Erwachſenen von der Cara 
zel eingeſchraͤnkt. Er ſelbſt, oder fein Caplan muͤſſen 
daher woͤchentlich wenigſtens drei Stunden, entweder 
im Schul- oder Pfarrhauſe, Religions-Unterricht er⸗ 
theilen, und zmar fo, daß die ganz kleinen, von De: 
nen, die fchon ermadfener find, getrennt werden. 


Um die angehenbe Pfarrer zu dieſem Gefchaft 
vorzuberciten , fegen Wir biermit fefł, wie folcheś ſchon 
in dem Regiement von 1765 $. 10. gefcheben iff, Dag 
ale Candidaten zum geifilidhen Stande, aud bie, welche 
aus anbern Dióceferr find, unb dort ihre Befórberung 
fuchen, aió welche ohnehin in Breslau ftubiren miiffen, 
dag Breslauer Sdullebrer: Seminar befuchen, unb 
pon deſſen Director, theils theoretifchen, theils prak— 
tiſchen Unterricht in der Päͤdagogik und allen zu ber 
Ausuͤbung der Pflichten eines Jugendlehrers etforder: 
lichen Wiſſenſchaften nehmen muͤſſen. Ueber ihren da— 
bei bewieſenen Fleiß und uͤber ihre Faͤhigkeit, theils 
ſelbſt Unterricht in Religions-Sachen zu ertheilen, theils 
Den von den Schullehrern ertheilten gehoͤrig zu pruͤ— 
fen, hat ihnen der Seminarien-Director nach Pflicht 
und Gewifftn cin Zeugniß zu geben, wefcheś fie Dem 
ſchleſiſchen Finanz⸗Miniſterio, Bei dem Geſuch um Er: 
laubnig, in den geiſtlichen Stand zu treten, oder um 
ein Benefici icium vorzuzeigen haben. 


Da es auch in Schlaſien viel Stifter und Kloͤſter 
giebt, wo Kloſter⸗Schulen find, oder welche Guͤther 
mit Kirchen und Land-Schulen beſitzen, auf welche 
bie Ordens-Geiſtlichen alá Pfarrer geſetzt werden, muͤſſen 
ſich alle, welche in ſolche Kloͤſter ſich begeben wollen, 

dieſer Verordnung auch unterwerfen. Um entweder 
als Lehrer in Kloſter-Schulen, oder als Pfarrer ihre 
Pflichten der Oberaufſicht der ihnen untergebenen Stadt: 
und Landſchulen erfullen zu fónnen, muͤſſen fie ent: 
weber eines der beftelIten Schullehrer-Seminarien burdy 
bie beftimmte Beit befuchen, und fich theoretiích und 
praftifdy mit Der Paͤdagogik befcháftigen, oder wenig— 
fien$ dem auf der Breślauer Univerjitát zu leſenden 
Gollegio půdagogico beiwobnen, und das Zeugniß Uber 
ibren Fleig und Fabigfcit entweber von dem Semi: 
narien=Director oder dem Profeſſor der Davagogit 
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muj dem Gefuh um die Erlaubniß, in den geiftlichen — 


Stand zu treten, deigelegt werden. * 

aś die Unterhaltung der Schullehrer betrifit, 
fo fegen Wir biermit feft: 
| 10. 

Daf alle die bis zur Wublicatiom dieſes Regle— 
mentś bereitš angejegten Schullehrer bet igren bishe— 
rigen Emolumenten, wie fie ihnen durch Contrakte 
mit den Gemeinen und den Herrſchaften, oder durch 
Obfervanz und můndlide Uebereinfunft fefigefegt find, 
verbleiben, und Fein Recht haben follen, auf Die uns 
"ten folgenden kóbern Gmolumente Anſpruch zu ma: 
chen. Die bereit$ befiimmten Gmolumente follen ih— 
nen aber ohne Weigerung an Den fefigefegten Termi— 


nen, und unverkuͤrzt gereicht werden. Geſchieht Dice 


ſes nicht: ſo haben ſie ſich bei dem Landrath des 
Kreiſes zu melden, und dieſer ſowohl alg Unſere zc. 
Gammern find ſchuldig, den Schullehrern fofort allen: 


falls durch erefutivifhe Zmangámittel von den Saͤu⸗ 


migen ihre Forderung beizutrelben. 
| | 11. 


Sollte indeffen einer Der jegigen jungen Schul⸗ 


lehrer entweder bei einer anzuſtellenden Jrufung ſchon 
hinlaͤngliche Faͤhigkeit zu einem befjern Untereicht zel» 
| gen, oder durch Befuhung tes Seminarii ſich Dies 


felbe ermerben mollen, ibm auch in Ubficht Des mos. 
valijhen Befragené fein MBorwurf gemacht werben 


fónnen; fo mollen Mir ibm die Ausſicht auf einem 
auskoͤmmlichern Unterhalt nicht verfchrdnfen, vielmehr 
e3 gerne fehen, wenn Guthsherrſchaften und Unter: 
thanen ibm, in Ubficht feiner mebrern Babigfeit, Die 
unten folgenben Emolumente ſchon jego angedcihen 
laſſen. Waͤren biefe aber biezu nicht zu vermógen; 
fo fteht ihm frei, auf eine Verſetzung am einen Def: 
ferm Poſten bei ber Direction anzutragen; und Diefe 
hat bie Pflicht, ſich Die beſſere Berforgung folder 
Beute befonberá angelegen ſeyn zu laffen, welche nur 


-= 


Unterhal⸗ 

tung der 

Schulle h⸗ 
rer. 
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das Unglůď gehabt haben, zu fruͤh in das Amt zu 
kommen. In Abſſcht Der neu anzuſetzenden Shut 
lehrer beſtimmen Wir in folgenden nur diejenigen 
Emolumente, welche er wenigſtens haben muß. 
An Oertern, wo derſelbe mehrere hat, verbleibt es 
bei bem Alten, und Wir find nicht gemeint, Diefels 
ben hierdurch zu fhmalern. | 
| 12. 

Gin Schullahrer auf dem Lande muf daher wes 
nigfienś babeń:*) | | 
| | 35 Auszug 

aus dem Gefeg d, d, Berlin den 14, September 1811. 
| $. 44, 

Wir verpflichten die Mitglieder jener Behoͤrden, bie Defonos 
mie-Kommiſſarien, Schiedsrichter und Kreisverordneten, bei Geles 
„genbeit ihrer Gefchafte, die Grunbbefiger Uber die vortheilhaftefte 
Benugung ihrer Grundſtuͤcke zu belchren, fie mit nůbliden, ſchon 
erprobten und auf ihr Lofal paffenden Činrichtungen Selannt zu 
machen und fie zur Dtachfolge zu ermuntern. Wir weifen fie zus 
gleich an, Die bei ihren Gefchaften bemerften weſentlithen Maͤngel, 
fep e8, dag fie landwirtpfchaftliche, polizeiliche oder fittliche Gegen— 
ftánde Getreffen, zur Kenntniß ber Bebórden zu bringen, audy Bes 
ſonders an Den Orten, wo die Schullehrer fehlecht Dotirt find, Die 
Gjemeinden tei Gemcinbcitsthciiungen oder Negulirung der gutós 
bertlichen oder bduerlichen Verhaͤltniſſe zu ermabnen, daf fie felbis 
gen ein bequem gelegeneś Stuͤck Ackerland zu einem Garten abtreten. 





Nach meiner Befłimmung vom 28. September 1810, folfen 
dle Landſchullehrer bei den vorkommenden Gemeinheitstheilungen das 
żur Erzeugung ihres Gemüͤſe-Bedarfs und zur Ernaͤhrung einer 
Kuh noͤthige Land in der Kur- und Neumark, fo wie ia Dome 
mern und Schleſien, mit winem bis zwei Magdeburgſchen Mors 
gen, in Weſt- und Oſtpreußen und Litthauen mit einem kulmiſchen 
Morgen guten Landes, in ſchlechtem Boden aber verhaͤltnißmaͤßig 
mehr angewieſen erhalten. Bur naͤheren Erlaͤuterung des $. 44. 
des Edikts zur Befoͤrderung der Landeskultur vom 14. September 
v. J. welcher verſchiedentlich ſo ausgelegt wird, als haͤnge Die An— 
weiſung des erforderlichen Schullandes gewiſſermaßen von der Will— 
kuͤhr der Kommunen ab, trage Ich Ihnen daher hierdurch auf, 
dafuͤr gu ſorgen, dag in die kuͤnftige Gemeinheitstheilungs-Ordnung 


J 
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a) ein guteš beſtaͤndiges Haus. . 

ABei Anlage neuer Schulhaͤuſer ift dahin gu fes 
ben, dag bie Wohnſtube von der Shulftube feporirt, 
bag legtere fůr die Anzahl ber Kinder geráumig ges 
nůg und gebórig gelůftet fe, audy bag bem Hauſe 
bie noͤthige Stallung und Plag zu Sutter und-Ges 
treibe in Koͤrnern beigefůgt fen. Auch find Die ers 
forderlidjen Sul: Geraͤthſchaften an Tiſchen, Baͤn⸗ 
fen 2c. anzuſchaffen 
„b) © nen Gartenfled von wenigſtens einem Sdef. 

fl Aušfaat. In Ermangelung deſſen můffen 


—— —— —— 


Meine obige, auf die Verbeſſerung der Verhaͤltniſſe des Landſchul⸗ 
lehrerſtandes abzweckende Beſtimmung aufgenommen werde. 
plkání den 5. November 1812, 
Friedrich RR 


An 
ben Staatskanzler Freiherrn von Hardenberg. 





- 


Auszug 
aus der Gemelnheitethellun Ordnung d, d, Berlin ben 7, Suni 1821, 
$. 41,8 

b) die mit Haͤuſern ohne Aecker angefefjenen Birger finb fo wiel © 
Vieh auf die gemeine Meide zu bringen berechtigt, alá erfots 
deklich iſt, um bie nothwendigſten Bedůrfnifje eines Haus—⸗ 
baltes fir Mann, Frau und drei Kinder gu befriebigen, und 
tiefes Bedurfnig ift zu anderthalb Kuhweiden zu bewschnen. 


$. 101. 

Bei der erfien auf einer Dorf-Feldmark eintretenden Gemeins 
heitstheilung foll zu der Schullehrer-Stelle fo viel Gartenland, ats, 
einfchlieflidh des bisher befefjenen, zur Haushaltung einer Familie 
von der $. 41, Buchfiabe b. angegebenen Stárfe, und zur Som⸗ 
merftallflitterung unb Durdminterung von zwei Haupt Rindvieh 
erfordevlích ift, in zwedmóafiger Lage angewiefen werden; bdagegen 
aber auch bie, der Gtelle zuftinbig getwefene Weide-Berechtigung 
auf ben Grunbftuden der Dorfgemeine aufhoͤren. 


$. 102. | SĘ 
Iſt jedoch bie bisherige Befugniß bed Schullehrers groͤßer, als 
im 6. 401 beſtimmt worden, fo muj er nád) dem ganzen Um⸗ 
fange ſeines Theilnehmungs-Rechts abgefunden werden. 
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ibm drei Beete durch ein ganzeg Gewende zu 
- Griuzeug unentgeldlid abgereiht und Die nóż 

tbige Grdferei angewiefen werden. 
c) Un Holz: jaͤhrlich Neun Klaftern Sdeitholy, - 
- oder nach Beſchaffenheit des Orts, Die Haͤlfte 

in Sebundboly, zwei Shoď auf eine Klafter 

gerehnet. Wo Torf oder Steinfohlen vorhans 

ben, find, wird nad Verhaͤltniß dieſes Breune 

materialé dem Schullehrer gegeben. Solches if 
ihm aber frei bis zu dem Schulhaufe anzufahs 
teh, Uber welche Berpflihtung unten das meh⸗ 
rere erfolgt. Dagegen fol ber Schullehrer nicht 
mehr, wie biśksr, freied Raff- und Leſeholz has 
ben, meil ihn deſſen Cinfammlung von den 
Schulſtunden abbalt. | 
Un Deputat: Funfzehn Scheffel Noggen, wie 
ibn Die Garbe giebt, und zu Stuchelfpeife Drei 
Scheffel an Gerſte, — und Hirſe zuſam— 
men. 
Die Freiheit, unter das Gemeinvieh zwei Stück 
Rindvieh und ein Schwein unentgeldlich zu 
tttreiben. | 

f): guufzig Neichsthaler baar Geld. 

| 13. 


są 


— 


e 


— 


Wenn der Schullehrer zugleich Organiſt und 
Kuͤſter iſt, ſo ſind ihm auf dieſe Emolumente alle 
fixirte Einnahmen, die er an Deputat oder baar von 
der Herrſchaft oder Der Gemeine, oder aus bem Sire 
chen-Vermoͤgen erhaͤlt, anzurechnen. Alle unfirirte 
Einnahmen an Offertorien, und Stol 
Uccidenzien aber. nicht. 

Wo der ECdhullehrer aber zugleich Gemeinſchrei⸗ 
ber iſt, wird ihm das flir dieſe Bemuͤhung ausge— 
machte Fixum oder Sporteln nicht auf obige 8. 12. 
beſtimmte Emolumente angerechnet, weil Verſaͤumniß 
und mehrere Arbeit auch eine hoͤhere Belohnung ver⸗ 
dienen. 
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14. 

Mit eigentlihem Aderbau fol fidh baker ber, 
Schullehrer nicht befafien, rocil ipn biefer von feinem 
pflihten abhalten, und oft in Gefchafte vermiďeln 
můrde, die mit Dem Anfehen ſeines Amtes unvers 
traͤglich ſind. Hat er an irgend einem Orte nad 
Der bisherigen Obſervanz eigenen Aderbau, fo muf 
folder enfroeder an Die Gemeine, oder an einem cins 


. żefnen verpachtet werden, und bas Pachtgeld wird 


ihm ſeine baare Emolumente angerechnet. 
15. 

Wenn einem Landſchul-⸗Lehrer bel ſeiner Anſetzung 
bie $. 12. verzeichneten Emolumente ausgeſetzt wers 
ben, fo fANt in der Negel das Schulgeld gaͤnzlich 
węg, und biejenigen, welche eine Stelle befigen, 


ſchicken ihre Kinder unentgelblih in bie Schule. 


Ginlieger, die nichts Eigenthiimiiches haben, fo. mie . 
auch bas Dienfigefinbe, entrihten nichts. Den Gina : 
lie$ern aber liegt bie Pfliht ob, das dem = 
ver BD Holz zu hauen. 
16. o UB 

An Oertern, wo die bisherigen —* des 
Schullehrers mit Inbegriff des dort uͤblichen Schul— 
geldes groͤßer waren, als bie $. 12. befindliche Be: 
ſtimmung, kann es zwar bei Anſetzung eines neuen 
Schullehrers in der bisherigen Verfaſſung bleiben; 
doch ſteht es auch der Herrſchaft und den Gemeinen 
frei, ſtatt des unbeſtimmten Schulgeldes auf den 
Grund der Verordnung vom 31. Dezember 1768 
daſſelbe dahin zu beſtimmen, daf ber Bauer 1 Rthlr., 
der Gartner 12 Ggr., der Haͤusler 8 Ggr. und Der 
Ginlieger 4 Ggr. bezable. 

17. 

Sn ben Stadtſchulen bleibt es bei dem in jedem 
Orte gewóbniihen Schulgelde. Sind aber zu einer 
Etabtfhule auch Důrfer gefchlagen, fo muf cín. jeber 
Wirty, er mag Kinder haben, oder nicht, zum Un: 
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terbalt bee Schullehrers unb zmar nad der oben an: 
gefůbrten Berorbnung vom 31. Dezember 1768, jabr: 
lidy beitragen ; Diefer Beitrag ift nad gefchehener Res 
partition monathlih, fo mie unten náher beftimmt 
werden fol, abzutragen, bon dem Steuer-Einnehmer 
żu fammeln, und an ben Sýullehrer zu zablen. 

18. 

Aufbrin⸗ Bei bení Ubgange oder dem Tode cineš Sul 
-= lebrer8 iſt vorerft auszumitteln, wieviel Derfelbe an 
mente ber bisberigen Gmolumenten genofjen haf; das Deputat⸗ 
— —— Getreide iſt hierbei nad Den landſchaftliichen Abſchaͤt⸗ 
Sntereffen: zungs⸗Grundſaͤtzen; das Brenn-Material nad den 

ten. Preiſen des Orts anzuſchlagen. 

Findet ſich, daß der Schullehrer mehr gehabt 
hat, als bie Feftfebungen $. 12 und 13 beſagen; fo 
ſoll fein Nachfolger nicht verkuͤrzt werden, wie bereits 
oben ermáhnt worben. Auch verbleibt es bel Der bis.: 
- pwigen Objervanzmáfigen Wufbringung biefer Emo: 
lumente zwifchen $errihaften und Semeinen. Dat 
er aber weniger gebabt; fo tritt alódann Der Bad 
ein, bag er verbeffert werden muj, und bie Verthei⸗ 


lung fo in folgender = me 


a) Bu dem —— und dem baaren Gelde 
muß die Herrſchaft, von welcher Religion ſie 
ſey, ein Drittel beitragen, und zwei Drittel 

tragen die Stellenbeſitzer oder Die Gemeine. 
Giebt bie Herrſchaft das Brennmaterial in na- 

tura, ſo hat die Gemeine zwei Dritel des Prei⸗ 
ſes davon mehr an Gelde zu geben. Sind 
mehrere Doͤrfer zu einer Schule geſchlagen, ſo 
iſt das Drittel unter die Herrſchaften dieſer 
Guͤther nach dem cataſtrirten Ertrage derſelben 
zu vertheilen. Eben dieſes findet auch in Ab— 
ſicht der von den Gemeinen beizutragenden zwei 
Drittel ſtatt, wenn mehrere zu einer Schule 


geſchlagen ſind. 


e) 


d) 
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b) Daš Deputat an Getrelde tragen dle wirflichen 


Uderbefiger zujammen, und zmar nach Der cas 
taftrirten Gróge ihrer Ausfaat. Wo taber bie 
$errfehaft gar fein Feld hat, wird dieſes Des 
putat von denen, welche Uďer im Zelbe haben, 
fo. rvie im entgegengefegten Galle von der Herr⸗ 
fchaft allein gegeben. - 

Die von Der oder den Gemeinen zu entrichtende 
baare Summe wirb unter alle Stellenbefiker, 
fo wiel deren zu einer Schule gefehlagen find, 
gleich vertheilt. 

Das Brennmaterial iſt dem Schullehrer von den 
zur Schule geſchlagenen beſpannten Wirthen, 
oder wenn dergleichen im Dorfe nicht vorhan⸗ 
ben find, von der Herrſchaft anzufahren. Das 
Śolzfhiagen verridten die Ginlieger. 

m 20, 

Diefe Gmolumente follen auf folgenbe Art ents 


tichtet merden. Um den Schullehrer Durch ungeredte 
Berweigerungen und Werzógerungen nicht in WBerles 
genbeit zu fegen, auh um ibn nicht zu nóthigen, daf 
er Durch Demithigungen fen Aušťommen zu erhal⸗ 
ten ſuchen muͤſſe, und ibn dadurch in den Augen 
der Gemeine herab zu PRON; bee Mir biermić 
folgendes feft: 

a) Das Deputat wirb ba, mo cin herrichaftlicheš 


Vorwerk iſt, von fammtlichen Snterefjenten act 
Rage vor Martini zufammengebraht, unb an 
biejem Aage bolt es ber Schullehrer bort ab. 
Bo fein berrfchaftlicheś Bormerf iſt, wird Dies 
fes Deputat bei dem Gerichtsſcholzen oper cinem 
Gerihtómanne in eben Diefer Art gefammelt 
uno abgeholt. 


b) Die Nepartition des Geldbeitraga wird nah 


ben obigen Grundfagen von dem Krei$:Steuers 
Amte gemacht, unb bei Abfubrung ber Steuern 
mvnathlid oder vierteljaͤhrlich von den Inter⸗ 
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> effenten Dort bezablt. Hier erhebt ber Shut 

lebrer diefen feinen Gehalt vierteljaͤhrlich. Fuͤr 

dieſe Bemuͤhung wollen wir nachgeben, daß 

jaͤhrlich Ein Rthlr. mehr von den „ntereffenten 

bei jeder Schule coligirt werde, welchen Der 
PPOR olda fir ſich behaͤlt. 

21, 


Da bie Zahl der Poffeffionirten fih durch meh— 
rern Anbau vermebret, fo fol dieſe Repartition alle 
fůnf Sabre erneuert werden. 

22. 

Wenn in einem Dorfe unter funfzig Befigungen 
zwei Schullehrer verſchiedener Religion fchon jegt 
„fino, fo iſt das von der Herrſchaft zu entrichtende 
„ Drittel an Holz, Deputat und Geld unter beide zu 
beilen. Iſt aber jego nur eine Schule bort vorhan⸗ 
den; ſo hat die Herrſchaft ihren Beitrag nur dem 
Schullehrer der Religions-Parthei zu entrichten, wel⸗ 
cher bei Publication dieſes Reglements dort befindlich 
war. Will die andere Religions-Parthei ſich einen 
eigenen Schullehrer waͤhlen, ſo ſteht ihr dieſes ganz 
frei, doch ohne die Einkuͤnfte des Schullehrers der 
andern Parthei zu ſchmaͤlern, als th ein gegrůns 
Deteš Recht darauf bat. 

23. 

Sinb Zwei Schullehrer jego fhon an činem 
Drte von mehr als funfiig Befigungen, fo muß Die 
Herrſchaft zum: Anterhau eines jeden ein Dtitel bei: 
x teagen. | 

„i "Od, y g. 1” , CO: 
Gólten bei bem Po oder: Tode deg cinen 
ESchullehrers ſeine Glaubensgenoſſen żu atm fepn, 
einem Schullehrer die oben fefigefegten Emolumente 
zu geben; fo ficht ihnen frei, entroeber fi zu einer 
-benachbarten Schule zu balten, oder ihre Kinder in 
"bie Sdule Ber andern Neligionś» Darthel nah den 
oben $. 7. fefigefegten Einſchraͤnkungen zu fchiden, 
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indem von einem ſchlecht beſoldeten Schullehrer ohne⸗ 
hin nichts Nuͤtzliches fuͤr die Erziehung zu erwarten iſt. 
23: 


lim nun Die zu fdlecht botirten Shulehrer: Stels 
(en nach und nach zu verbefjern, bat der Bandrath 
des Kreiſes vou jedem fich cteignenden Ubgange olneś 
Schullehrers an Unfre ꝛc. Gammer de Departement8 
Bericht zu erfiatten, und demfelben cín genaueš Pets 
zeichni der Emolumente beizufiigen, welche bíšhero 
mit biefer Stelle, es ſey an firitten oder unfixitten 
Schulgelde, Natural: Deputat, Drganiften-Befoldung, 
Adder, Garten, oder fonft verbunden waren. | Dešs 
gleichen find bie Dorfihaften, bie zu der Schule ge: 
fhlagen, ihre Gutfernung von Der Stbule und bie 
Babí der fchulfdpigen Kinder genau aufjufibren. Una 
fere 20. fammern werden biernady beurtheilen, ob Der 
Fall cintritt, dag, und wie der neue Schullehrer bie 
reglementómóapigen Emolumente erhalten fo, -und 
"ber Landrath bat bie Befehle Der ꝛc. Cammer we: 
gen Deren Muśmittelung genau zu befolgen.  ABenn 
biefe Gmolumente einmal an cínem Otte vorſchrifts— 
máfig beftimmt find, fo bedarf es keiner fernetn An. 
zeige mehr Bet jeber fůnftiger Bacan; z -ber Landrath 
wird nur Verpflichtet, bei jeder Beſchwerde des Schul⸗ 
lehrers uͤber die Vorenthaltung ſeiner Emolumente die 
Saͤumigen an ihre Pflicht zu etinnern und auf. it: 
derholte Beſchwerde fie ſofort durch Execution dazu 
anzuhalten. | m 
Sollte cin Łandrath aus Nachlaͤßigkeit odber Dar: 
theilichkeit dieſer Pflicht nit. genuͤgen, ſo "hat Der 
Schullehrer ſich an ben vorgeſetzten Schul“ Inſpector 
zu wenden, welcher, nachdem er ſich von dem Grund 
ber Beſchwerde vergewiſſert bat, deshalb an die Cam: 
mer berichten muj. Der nothbürftige Unterhalt eines 
zur Bildung Unferer Unterthanen fo- weſentlichen Man: 
neš, als cin tuͤchtiger Schullehrer iſt, muj durchaus 
E SPS 098 V PVAMNNG=, 
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nicht mehr von ber ungerechten Laune und Berzóge: 
tungen der Gutsbefiger oder Der Gemeine śdpangen. 


Dag Schul⸗ Reglemm von 1765 ſchreibt $.12. 
vor, dag cín zu einer andern Sdule gefchlageneś 
Dorf im platten Lanbe nicht Uber eine halbe Meile, 
und im Gebirge nicht Uber eine Biertel: Meile von 
der Sdule entfernt fepn foll, meil bie Sinber im 
Winter und bei fchlechtem Wege die Schule alédann 
niót obne Gefahr befuchen koͤnnen. Dieſe Beflim: 
mung ift nad der gewóbnlichen ſchleſiſchen Polizei— 
Meile, und der im allgemeinen Geſetzbuch vorgefdhrie: 
benen Muśmefjung zu verfiehen. Wenn Daher an 
cinem foldhen entfernten Orte die Gemeine Die Ans 
fegung eines eigenen Schullehrers verlangt; fo muf 
ihr Darin gemilfabrt werden, ohne dag der Sul: 
lebrer des Dorfeš, wo die Schule ift, oder bie Gee 
meine dagegen widerſprechen fónnen. Iſt die Ges 
meine des Dorfs, welche8 einen andern Schul-⸗Unterricht 
verlangt, zu arm, eine cigne Schule fir fid anzulee 
gen; fo - muf wenigftenś bei ber alten Sdhule auf 
ibre Koften cín Adjuvant oder Práceptor mit balber 
Befolbung angeftelt werden, welcher Die Pflidt bat, - 
an diefem Orte bie Schule an einem vom Der Ge: 
meine dazu auszumittelnden fchidlichen Orte zu hale 
ten, da es e8 leichter ift, dag cín einzelner erwachfe: 
ner Menſch einen entferntern Weg- made, alś Kinder. 
Diefe Xnfegung eines Abjuvanten fol aud bann 
ftattfinden , wenn in einem Dorfe die Zahl der ſchul⸗ 


fabigen Kinder auf 100 gefłiegen iſt. 


98. ; 

Wenn außer dem $. 26. erwaͤhnten Gale eine ' 
bisher zu ciner andern Schule gefchlagene Gemeine 
einen eigenen Schullehrer verlangt, fo folk ihr bie: 


fe8 nur alóbann frei fłehen, wenn fie bem alten 


Schullehrer nichts von ſeinen Emolumenten entzieht, 
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und ibren eigenen Schullehrer auf cigene often nach 
biefer Vorſchrift unterhalt. Es bleibt daher in dieſem 
Bale den Behórden vorbehalten, bei dem Abgange 
beś alten Schullehrers baś Nóthige wegen der Befoi: 
bung eines cigenen Schullehrers oder Unfiellung eines 
Abjuvanten zu reguliren. 

29. 

Mo die Anfegung eines Adjuvanten bei einer al: 
ten Schule notywendig tiff, eś fey wegen Bermebrung 
der Stinder oder wegen Gntfernung Der Dórfer von 
Der Schule, oder wegen Alter und Krankheit des 
Schullehrers felbft, fol Diefer Adjuvant bei bem alten 
Schullehrer Wohnung unb Kofi, Uberbem aber Die 
halbe Befoldung an Gelde erhalten, und follen bierzu 
vorzůglich diejenigen genommen werden, welche in Den 
©eminarien gebildef, aber noh nicht wirtlich ange: 
ftellt find. SBenn' bie Anfegung des Adjuvanten twe: 
gen Der Srófe der Gemeine, oder wegen der Gntfer: 
nung něthig ift, fo tragen bie Rofien davon Die in: 
tereffirten Herrſchaften und Gemeinen. Hat Dicfe 
Nothwendigkeit aber ihren Grund in der Bejchaffen: 
beit des alten Schullehrers, fo muß Diefer fůr feinen 
Unterhalt forgen. 

30. | 

Der Shullehrer muf fih in ſeinem Amte treu 
und fleigig verhalten, die fefigefegten Lehrſtunden ab: 
warten, und unter feinem Vorwande auśfegen; er 
muß nůdtern fepn, und ſich eines guten moralifchen 
Wandels befleifigen, alle Sfreitigfciten unb Zaͤnkereien 
theils feibfł vermeiden, theils feine Hausgenoſſen da⸗ 


Verhalten 
des Schul⸗ 
lehrers. 


von abbalten, damit er durch Beiſpiel iż: wie durd 


feinen Unterricht Ruben fłifte. 
31; 
Gegen bie Herrſchaft muj er Achtung, und ge: 
gen bie Gemeine Beſcheidenheit unb  Sanftmuth ge: 
brauchen.  ŚBenn er fich úber etwas zu beſchweren 
Urjah hat, fo mendet er fidy an den Landrath des 
| i 30 
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Kreiſes, fallš es ſeine Verhaͤltniſſe mit der Herrſchaft 
oder der Gemeine betrifft; wenn es aber Schulſachen 
angeht, an den Schul-Inſpector des Kreiſes. 

32. 

Da der Schulmann ſich nur mit dem Unterrichte 
ſeiner Zoͤglinge beſchaͤftigen, und ſich darauf vorberei— 
ten ſoll, ſo muß er alles meiden, was ihn zerſtreuen, 
von den Schul-Verrichtungen abhalten, und ihn in 
den Augen der Gemeine herabwuͤrdigen kann. In 

Hirnſicht deſſen werden ihm alle und jede Gewerbe 
nachdruͤcklich verboten, beſonders der Bier und Brannt: 
weinſchank, das Handeln und Muſikmachen in Wirths⸗ 
haͤuſern und bei Hochzeiten. Handelt einer gegen die— 
ſes Verbot, ſo wird er das erſtemal mit einer Strafe 
von 1 Rthlr. belegt, das zweitemal wird dieſe Strafe 
verdoppelt, und wagt er es zum drittenmal, ſo wird 
er ſeines Amts entlaſſen. Der Pfarrer hat genau 
darauf zu achten, die Strafe einzuziehen, und ſie 
ben Schul-Vorſtehern zur Schul-Kaſſe zu zahlen. 
Wenn Der Kreis-Schul-Inſpector oder Pfarrer cis 
nen Bau Diefer Art verſchweigt, fo bezabit er die fefte 
gefegte Strafe doppelt, davon dem Denunzianten 
eine Haͤlfte, Die andere aber der Schulkaſſe zufaͤllt. 

33. 
Verhalten Die Herrſchaften ſo wenig als die Gemeine můj: 
gegen die ſen den Schullehrer als einen Lohndiener betrachten 
SD“ und behandeln, ſondern ale einen Mann, der es zur 

Pflicht bat, ber Herrfchaft gute Unterthanen und 

den Eltern gute finder zu bilden. Herrſchaften unb 
Wfarrer můfjen ibn nie zu ihren Privat: Sefháften 
wabrend Den Schulfiunden gebrauchen. Waͤhrend 
der Schulzeit fol der Schullehrer zu keinem Gerichts⸗ 
ſchreiber-Geſchaͤft abgerufen werden, auch ſoll er 
den Pfarrer zu keinem Kranken begleiten, oder ſonſt 
eine Verrichtung in der Kirche unternehmen. Dies 
muß einer der groͤßten Knaben vetrichten ; denn es 
iſt beſſer, daß ein. Schulknabe den Unterricht ver- 
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“ fdumt, als dag der Behrer ale feine Zóglinge ver: 
nadláfiget. In derfelben Abfiht, um ihn nicht 
burd feine Entfernung von dem Schul: Unterricht 
abzubalten, dispenfiren Mir ihn von Dem Abtragen 
Der Grzpriefterlidhen GCurrenden in bie benachbarten 
Spfarren, und erneuern bie Berordnung vom 9. Maͤrz 
1780, nach welcher den Gemeinden eš obliegt, fie 
durch Bechboten von einer Semeine zur andern, ohne 
Unterfchieb der Religion, weiter zu befórhern. Die 
£anbdrathe můjjen daher Die Gemeinden- anbalten, 
daf fie diefem Befehle puͤnktlich nachkommen. 
34. 


Den Spfarrern machen Mir befonber zur Pflicht, 
den Schullehrer wie einen Mann zu behandeln, der 
ihnen in der moraliſchen Verbeſſerung des Menſchen 
vorarbeitet, und alſo nichts vorzunehmen, was ihn 
in den Augen der Gemeine oder der Schulkinder 
herabſetzen koͤnnte; befonderś in Gegenwart der letz⸗ 
tern ihn nicht poͤbelhaft zu behandeln, ſondern alles, 
was er an ihm zu tadeln findet, ibm allein unter 
vier Augen mit Sanftmuth zu ſagen. Helfen ſeine 
Erinnerungen nichts, fo bat er ſich an ben Schul—⸗ 
Inſpector zu wenden. 

35. 

Uebrigeng verfteht es fich von felbft, daf weder 
Herrſchaft noh Gemeine befugt find, einen angeſetz— 
ten Schullehrer ecigenmdchtig feined Amtes, es fey 
unter welchem Vorwande es wolle, zu entfegen: 
feine Umta - Bergehungen finb bem Sul: $nfpector 
anzuzeigen, welcher nad vorgángiger Unterfuchung 
Davon an die Sul: Direction berichtet , bie allein 
Daš Recht bat, feine Entfebung zu verfůgen, und 
wollen Bir niht, dag pieriber fórmliche Sprocejfe 
ftatt finden, indem bie Untauglichfeit eines Schul— 
lehrer$, es fey megen ſeines moralifhen Berhaltenś, 
oder megen ſeiner Unfdbigfeit zum Unterriht, nie 
cin Gegenftand redtliher Entſcheidung fepn fany, 
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fonbern unter Beobadhtung der wefentlichen Forma: 
(itáten nur von einem pabagogifhen Collegio zu bes 
urtheilen iſt. 

36. 

Sn Civil: Sachen ift der Schullehrer Der Ge— 
richtabarfeit felner Herrſchaft, und in Griminal » Ga- 
den demjenigen Gerichtsſtande untermorfen, dem bie 
Obergeridte Uber bas Dorf zufichen. Landes-Po— 
lizei - Bergehungen gebóren zur Gognition des Lands 


raths des Kreiſes unb Bernadláfigung in Sdulfa: 


Befuchuną 
ber 
Schule. 


den fir ben Schul-Inſpector. Sn keinem Falle 
baben alfo die Dorfgerichte das Redt, ten Schul— 
lebrer zu befirafen oder zur Berantwortung zu zie: 
ben; nut bann fónnen fie fih feiner Perſon verfie 
chern, wenn er fid fo weit wergefjen follte, ein Ber- 
bredhen zu begehen unb zu beforgen iff, daf er durch 
die Flucht ſich ber Strafe entziehen wüurde. 
37. 


Die Eltern oder Vormuͤnder der Kinder haben 
ſich auf keinerlei Art in Den Unterricht und die Claſ— 
fen- Berfegung Der Sdůler zu mifchen. Nur als: 
Dann, wenn fie der Schullehrer fir ihre Fórperiiche 
Befchaffenkeit zu firenge behandelt oder fie zu háuš« 
lihen Arbeiten braucht, fónnen Die Eltern fid bei 
Dem Pfarrer oder Sul: Snfpector beklagen. 

38. 

Eben ſo, wie der Schullehrer von dem Pfarrer 
und der Gemeine behandelt werden ſoll, muß auch 
deſſen Adiuvant oder Práceptor. behandelt werden, 
indem auch dieſer eine untergeordnete Aufſicht Uber 
die Schule hat, und dem Schullehrer an der Seite 
ſteht. Auch hat der Schullehrer dieſen ſeinen Ge— 
huͤlfen zu keinem Privat-Geſchaͤft, ſondern nur zum 
Schulhalten zu brauchen. 

39. 

sn Ubfidt der Befudhung ber Schule bezichen 

Bir Unś biermit auf die Befiimmungen bed Schul⸗ 
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Reglementé von 1765 S. 25. 26. 27. 28. 29. 30. 
35 und 36. mit folgenben Belfigen : 
a) Daf Gltern oder Bormůnber, welcdhe bie ihnen 
untergebenen Kinder eine ganze Bode lang 
obne Roth aus ber Schule zurůďhalten, mit 
ciner  Strafe von 4 Bar. zur Schulcaſſe zu 
belegen finb. Koͤnnen fie biefe Armuthshal— 
ber nicht entridhten, fo leiften fie einen Tag 
Gemeinearbeit. Nur Kranfheit oder nothwen= | 
bige Meifen follen von Befuhung der Schule 
entſchuldigen. | 
Auch haben die Eltern diejenigen Kinder, welche 
mit anfiedenben und efelhaften duferlichen 
Rranfheiten bebaftet find, bie zur Heilung zu 
Hauſe zu balten, und der Schullehrer ift ſchul— 
big, fie ibrer Mitſchüler megen wegzuweiſen, 
wenn ſie ſich auch einſtellen ſollten. 
c) Waͤhrend der Erndte ſoll bie Schule auf dem 
płatten Lande durch vier Wochen wegen Der 
dringenden Gefchdfte geſchloſſen ſeyn. In 
Staͤdten hingegen, wo fein Feldbau betrieben 
wird, wird das ganze Jahr 20 Pán ge . 
balten. 
Die Uufnahme ber ſchulfaͤhigen Kinder (o im⸗ 
-mer nur um Oſtern geſchehen, damit die Kin⸗ 
Der einer Elaſſe immer gleichen Grad Der Kennt— 
niſſe haben, und gleichen Vortheit vom Unter: 
ridht ziehen Snem. 


— 
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40. 
Die ſonntaͤglichen Wicde holungs⸗ Stunden⸗ welche 
das Schul-Reglement von 1765 $. 28. beſonders 
vorſchreibt, ſollen auch vom den Kindern, welche Des 
reits aus der Schule entlaſſen ſind, bis zu ihrem 
16ten Jahre beſucht werden. In Städten müſſen 
die Lehrburſchen der Handwerker dieſe Wiederholungs⸗ 
ſtunden an den Sonntagen ebenfalls beſuchen, und 
keiner dieſer Lehrlinge, katholiſcher Religion, ſoll bei 
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3 Rthlr. Strefe zur Schulcaſſe, welhe aus Der 
Mittelślade zu bezahlen find, frei gefprochen werden, 
Der fid nicht burdy das Beugnig legitimirt bat, bag 
er Die Wiederholungsſtunden oder die Sonntags» 
Schule freguentirt hat. 

Sn Breślau und in Štábten, wo mebrere Su: 
len exiſtiren, muf der Lehrling Den Wiederholungs⸗ 
fiunben ia Derjenigen Schule beiwohnen, zu Der vaš 
Haus gehórt, in Dem er wobnt. 

41. 

Daš in vielen Segenden, beſonders Oberfble: 
fienó, aller Berbote obneradtet, nod ubliche einzelne 
Viehhüten ift in mehr aló einer Růďfidt úuferft 
nachtheilig. Es bindert bie Gultur, es giebt zu háus 
figen Balb : Befchddigungen oder Hutungs-Beein-⸗ 
tridtigungen Anlaf. „Seder einzeine Beſitzer, oder 
auch ein paat Nachbarn ; bie ibr Vieh zufammen 
hüten, uberlafjen e$ ibren Kindern, welche Diefeś 
Geſchaͤfts wegen ganze Kage von Den Eltern und 
pon aller Uuffidt entfernt leben, Sie verwilbern 
baburch vdllig, vernadláfigen den Schul-Unterricht; 
Einſamkeit, oder auch Gefeljchafter ihred Alter$ vers 
leiten fie zu frůher Smmoralitát, und Mir find uͤber— 
zeugt, bag Der niedrigere Grad Der Gultur, auf dem 
bie Gegenden, wo Diefe$ Cinzelhůten úblid ift, fłe= 
ben, vorzůglih den Grund in Diefer Sitte Habe. 

Wir befeblen daber biermit naddrůďlih Unfern 
fhlefifhen 20. Cammern, Landráthen und Guthsbe— 
figern, aleś anzuwenden, um dieſes Ginzel - Hůten 
an allen Orten, wo e$ nad der Zofal: Befhaffens 
beit můglih ift, abzufchaffen, und die Gemeinen zu 
$altung cineś oder mebrerer Gemein-Hirten anzus 
balten. 

Die £andrathe haben Daher jáhrlih den Cam: 
mern ein Berzeihnig Der Důrfer ihres Kreiſes Uber 
bie Urt Der Biebhutung in denſelben einzureichen, 
und dabei zu bemerfen, wo noh Einzel-Qutung eris 
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ſtirt, unb wo gemeinfchaftlih gehůtet wird. In Dies 
fem Werzeidhnifje find genau und nur nad vorgáns 
giger Průfung die Urfachen anzufibren, warum an 
cínem oder bem anbern Orte bie Cinfůhrung der ge: 
meinſchaftlichen Dutung nicht aušfůhrbar ift. Unfere 
te. Gammern haben biefe Urfachen zu beurtheilen, 
benfelben, fo viel es fid thun laͤßt, abzuhelfen und 
burh Anbrobung unb Bollftreďung zwedmafiger 
Strafen bie Wiberfpenfiigen zu der gemeinfchaftlis 
hen Hutung anzuhalten, 

Ueber Die bel dem Unterriht in Der- Schule zit unterricht 
waͤhlende Lehrbuͤcher fann Bier keine Borfórijt ertheilt Ge 
werden; ba von Jahr zu Jahr neuere und beffére zum | 
Borfchein fommen. Doh haben Wir zu Unfeter Schule 
Direction das Zutrauen, Daf fie jedeśmal Die beflen 
und zwedmógigften auswaͤhlen, aud dabei auf deren 
niedern Preis Nidficht nehmen, und bie fhidfichfte 
Zehrmethode, jedoch ohne unnóthige Neuerungófucht, 
vorfdhrelten werde. Hm Ullgemeinen wird alfo bloś 
noch folgendes daruͤber fefigejegt. * 

43. 


Der Schullehrer iſt gehalten, úuf dem platten 
tanbe im Winter von Martini bis Georgi Bor: und 
Nachmittags Schule zu halten, naͤmlich Vormittags 
drei und Nachmittags zwei Stunden. Sonnabend 
und Mittwoch Nachmittag wird ihm jedoch zur Erho— 
lung gelaſſen. Im Sommer von Georgi bis Martini 
faͤllt die Nachmittags-Schule weg, und wird nur Bor 
mittags Schule gehalten. 

44 | 

Die Kinder werden in drei Elaffen getbeilt. Die 
erfte ift fůr Die kleinſten Kinder, welche die Buchſtaben 
fennen und budftabiren lernen; die zweite fuͤr Diejenie 
gen Kinder, welche das Lefen und Schreiben anfan: 
gen; Die Dritte fůr Die gróftrn, Die mit 2Bohlflang 
uno Aušdruď lefen, ſchreiben und rechneń, befitmmt. 
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45. 

Da Kinder in ber Schule nie unthátig feyn fol: - 
len, ein Zebrer aber nicht im Stande iſt, alle Glafjen 
ſtets zu befchóftigen , fo ift e$ genug, wenn Die fein: 
fien Kinder in dem erfien Sabre táglih nur eine 
Stunde in der Sdhule verweilen; Dadurý wirb ihnen 
bie Schule angenehmer bíciben, al menn fie mebrere 
Stunden gedanfenloś ohne Beſchaͤftigung und Unter: 
baltung mit Der Fibel in der Hand daſitzen můjjen. 
Yach und nad fłeigt die Summe Der Stunden, je 
nachdem dle Kinder verfiándiger und Des Unterrichts 
der Groͤßern empfaͤnglicher werden. 

Beim Sitzen, ſowohl in den Stadt⸗ als Land—⸗ 
Schulen muͤſſen bie Maͤdchen von den Knaben abge— 
ſondert werden; der Unterricht wird aber an beide Ge: 
fchlechter gemeinfchaftlich ertheilt, wie es Die Ordnung 
der Claſſen mit fich bringt. 

47. 

Jaͤhrlich fol eine oͤffentliche Schul-Pruͤfung turz 
bor Oftern, im Beifeyn des Pfarrerś, des Schullehrers 
und Der SýubVorfieher, in den Stádten zmeier Wa: 
gifirats-Glieder, auf Dem Lanbe im Beiſeyn des Grund: 
berrn oder ſeines Stellvertreters und der Dorfgeridte 
gehalten merden. Auch iſt der Schul-Inſpector vou 
bem Rage, deſſen Befiimmung von dem Kirchen- 
Patron und dem Yfarrer abhángt, zu benadridtigen. 
Bei biefer Pruͤfung eraminirt der Schullehrer, der 
Pfarrer unb Die anwefenden $Honoratioren die Kinder 
nad ibren verfchiedenen Clafjen; fie werden dann nad 
Maaśgabe ihrer Faͤhigkeiten aus einer Glafje in Die 
andere verſetzt, und diejenigen, welche Durch Fleiß und 
Sittlichkeit in dem verflofjenen Sabre fid ausgezeichnet 
baben, erhalten die aus Der Schulcaſſe angejhafiten 
Pramien an Schulbuͤchern. 

48 


Sn Abſicht Der Pflichten be pfarters wegen der 


— 
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Schule wiederholen Wir bašjenige, was das Megle: 
ment von 1765 $. 43 bis 50. inclusive bieriiber ver: 
orbnet, und machen e$ Den Pfarrern und ibren Ga: 
plánen zur angelegentlidhfien Pflicht, dieſen wichtigen 
Gegenfianb nicht auger Acht zu lafjen, fonbern Den 
Schullehrer zu leiten, ſeinem Unterriht oft beizuwoh— 
nen, auf Ordnung in der Schule, und auf das An- 
fehen des Schullehrers zu balten. Bei der můdentli: 
ben Befuchung Der Schule muj ber Pfarrer oder fein 
Gaplan jedesmal úber eine Religion$:Materie felbft Un- 


terricht ertheilen, und bie Kinder befragen, theils um: 
"bem Schullehrer ein Beijpiel zu geben, theils um ſich 


von den Fortſchritten Ver Kinder felbft zu Uberzeugen. 
Beamer wiederholen Wir Die nah $. 38. des Regle— 
mentś von 1765 vorgefchriebenen jabrlichen Schulpre: 
bigten zu halten, und Dabei fůr Die Schule eine Gol: 
lecte zu fammeln, welcheś lebtere auch bei allen Hod: 
zeiten und Kindtaufen gefchehen fol. 

49. 


Sn jebem Dorfe, wo eine katholiſche Sdule vor: 


banbden, follen von Der Gemeine zwei Schulvorſteher, 
gute orbentliche SBirthe, gewabit werden. Man fann 


bierzu Die Sirdhodter, oder auch andere nehmen. Ihre 


Pflicht beftebt Darin: 
a) Die nachlagigen Kinder zur Schule anzukalten ; 
b) bie Strafgelder von den Eltern, die ihre Kinder 
niht in Die Schule oder Wiederholungsſtunden 
-© fhiden, durch die Obrigfcit Des Orts einzufordern; 
c) wenigfienś alle 14 Kage cinmal bie Schule zu 
bejuchen, und nachzyfehen, ob Die Schulgeraͤthe 
in gutem Stande; ob cine Śleparatur bei den 
Sdulgebáuden notýmendig iſt; ob Die armen 


Schulkinder mit Bůdern verfehen find, und Die 


nóthigen Anftalten gemeinfchaftlich mit dem Pfar— 
ver fůr dieſes zu treffen; 
d) čen Schullehrer in allen feinen Verhandlungen 
— mit der Gemeine zu afjifiiren. . 


Schul⸗ 
Vorſteher. 
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50. 

Die Pflicht der Vorſteher iſt auch, nebſt dem 
Schullehrer, eine Rechnung uͤber die in dieſem Regle— 
ment angedrohten und dictirten Strafgelder, desgleichen 


die Collecten-Gelder bel den Schulpredigten, Hod): 


zeiten und Kindtaufen zu fuͤhren. Dieſe Schulcaſſe 
iſt flic unvermoͤgende und fleißige Schuͤler beſtimmt, 
und ſollen aus derſelben Schulbuͤcher fuͤr ganz Un— 
vermoͤgende und Belohnungen fuͤr vorzuͤglich Fleißige, 
die bei der Pruͤfung zu vertheilen ſind, angeſchafft 
werden. Die Rechnung uͤber dieſe Schulcaſſe iſt jaͤhr⸗ 


lid der Kirchen⸗-Rechnung als Beilage beizufuͤgen. 


51. 
Bu Sdul:$nfpectoren find bisher immer die Erz⸗ 
priefłer genommen worben: allein, Da beibe Uemter 


ſehr fůglich getrennt werden fónnen und der Schul— 


Snfpector vorzůgleih cín muntrer, thátiger, in Der 
Paͤdagogik erfabrner Mann fepn muß; fo fol. die 
Bereinigung beider Woften in Einer Derfon nicht mehr 
nothroendig fepn. Bielmebr Uberlafjen Wir dem Fuͤrſt⸗ 
Biſchof zu Breslau als Ordinario, und in den aus: 
wdrtigen Dioͤceſen den Decanis, diefe Kreis-Schulen⸗ 
Snfpectorcá zu ernennen und anzuftellen, bod muͤſſen 
fie Der Schul-Direction angezcigt werden. Es ſcheint 
am zweckmaͤßigſten zu fepn, fid bierbet nad der Tanb: 
rathlichen Kreis:Cintheilung zu richten. - 

Der Schul-Direction wird es auf zur Piliht 
gemacht, wenn fie bei der Geſchaͤfts-Fuͤhrung des In- 
fpectors Uušftelungen zu machen, fir nótbig findet, 
bem Ordinariv davon Anzeige zu machen, der nab 


, Befund bie Anſtellung eines andern Snfpectoriš zu 


Pflichten 


ber Schul⸗ 
Inſpecto⸗ 
ren. 


beſorgen hat; indem dieſe Schul-Inſpection nicht als 
ein Officium perpstram betrachtet werden fol. 
52, 
Die Pflihten eines Schul-⸗Inſpectoris beſtehen 
im allgemeinen darin: 
a) Daß er wenigſtens jaͤhrlich einmal die ſeinem 
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Inſpectorat unterworfene Schulen beſuche. Dieſe 
Vifitativn muß, ſoviel ſich thun laͤßt, unermar: 
tet, wenigſtens ohne lange vorhergehende An- 
kuͤndigung, und am beſten im Winter, wenn 
alle Kinder beiſammen ſind, geſchehen. Dabei 
muß © | 

b) ber Snfpector fetbft dem Unterricht beiwobnen ; 

c) ſich nad der Beſchaffenheit des Schulhaujeś, 
der Gerdthfchaft und der Schul-Caſſe erkundigen; 

d) bie Schul-Catalogen průfen s 

e) Uber den Fleiß, Die Geſchicklichkeit, und befone 

ders den Lebenswandel des Schullehrers, theils 
bei Der Gerichts-Obrigkeit, theils bei Dem Pfar— 
ter, theils bei den Schul-Vorſtehern, die nóthie 
gen Grfundigungen einziehen, und aud 

f) ob der Přarrer Den, nad dieſem Reglement ihm 
obliegenden Pflichten in Abſicht der Schule genůge. 

g) Gr muf fidy die Schul-⸗Caſſen-Rechnung vorzei⸗ 
gen laffen, und endlid . 

h) uber Den Befund ein Protocol. aufnehmen, 
mit Beifůgung ſeiner Borfhlige, mie cínem 
vorgefundenen Mangel am fůglidíten abgeholfen 
werden fónne. Dieſes Protocol ift fodann mit 
Den in dem Reglement von 1765 vorgejdriebe: | 
nen Bevlagen an Diejenige Behórde cinzufchiden, 
an melde der Ordinarius Die al gemeine Zeitung 
uno Auffiht der Schul⸗Sachen verweiſet. 

53 


In Wbficht der befondern Pflichten haben fid bie 
Schul⸗Inſpectores vor der Hand, bi$ Der Ordinarius 
etwa andre Einrichtungen vorſchreibt, nad bem Schul—⸗ 
Reglement von 1765 $. 52 bis 6, 72 inclufive ju 
zu achten, und Die darinn befindliche, den Erz-Prie— 
ftern und Schul-Inſpectoren vorgefchriebene Verfah⸗ 
rungs-Art zu befolgen, indem Wir zwar Die Erzprie— 
ſter nicht ganz von der Aufſicht uͤber die Schulen ihres 
Archi⸗Presbiteriats entbinden, vielmehr ihnen Die Be⸗ 
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„fuchung ber Schulen bey den canonifýen Bifitationen 
anemypfehlen; aber doch von den anzuordnenben Sul: 
Ynfpectoren dieſe Pfihł in ihrem ganjen Umfange 
fordern. s | 
p : 54. 

Mit ber Shul:Direction, welche nah bem Re: 
glement vom 26ten Sulii v. J. die Mitaufficht úber 
„Daš“ fittlihe und padagogifhe Benehmen der Sdul: 
'leprer bat, ſtehen bie Schul-⸗Inſpectores in der Ber: 
bindung, dag fie Derfelben | 

1) jagrlih cinen algemeinen tabeMarifchen Bericht 
úber Die Befhaffenheit der Schulen ihrer In— 
fpection, im AUbfiht Des Berhalten ber Sul: 
ichrer, der Anzahl Der Kinder, unb ob diefem 
Meglement durchgehendś von Jedem Darin Bers 
pflichteten nachgelebt merbe, erffatten, 

2) Qaben fie ber Schul+ Direction Uber jebe einzelne 
Schule befondere Berichte zu erffatten, wenn fie bey 
ihren Shul:Bifitationen oder auch fonft finden daß 
bei bem Lebenswandel des Schullehrers etwas 

zu erinnern, oder daf er ein unerlaubtes Ge 

werte freibt, oder, es fe) aus Faulbeitsoder Un⸗ 
wifjenheit, die vorgeſchriebene Lehr-Methode nicht 

- befolgt, die Śchulftunden nicht inne bált, nicht 
fůr Ordnung in der Schule beforgt ift, uͤberhaupt, 

wenn er ſeinen Wflihten alá Lehrer der Sugend 

nicht gehórig nachkommt. In alen folden Sa- 
hen ift auch die Schul⸗Direction befugt, den 

Sdul-Znfpectoren Wuftráge zu maden: © Was 

bingegen Den Bau der Sýulháufer, die Anlage 

neuec Schulen, Anfielung von Adjuvanten, Die 

Emolumente der Schullehrer, Die Pflichten des 

Pfarters bey der Schule, und die Befuchung Der 

Schule betrifit; fo haben bie Shui: Jnfpectoreś 

fih an den Ordinarium oder die von ihm zu be: 

ſtimmende Behórde zu weńden, welche die Sache 
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entweder ſelbſt abmacht, oder dahin gelangen 
laͤßt, wohin ſie reſſortmaͤßig gehoͤrt. 
55. 


KZ wird auch biermit die Berorbnung vom 26. 
Sunit 1766 erneuert, nad welcher jebe Gemeine, 
wo Sdulen find, mit Buziebung Der Dazu gefchla: 
genen Dórfer, die Pferde zur Bereifung des Viſita⸗ 
toris unentgeltlich bergeben- fol; Dergefialt, daß, 
wenn der Kreis-Schul-Inſpector rejfem muj, daějes 
. nige Dorf, wo er Die erfie Bifitation hált, ihn abs 
bolen, und nad gebaltener Bifitation auf das fols 
genbe Dorf, mo er vifitirt, fůhren, dieſes ibn auf 
bag nádfte Schulborf, und Daš legte Dorf an fele 
nen Wohnort — muß. 

56. 


Zu Reifekoſten und zu einer Belohnung für 
ſeine Muͤhe erhaͤlt er jaͤhrlich von jeder Schule 1 
Rthlr., welcher zugleich unter dem $. 8 und 12 fur 
den Schullehrer ausgeworfenen, und von dem Kreis— 
Steuer⸗Amte einzuhebenden Schullehrer-Gehalte mit 
colligirt werden ſoll, fo, bag alſo zuſammen 52 Rthl. 
jabrlidy von den Intereſſenten nad) den oben beſtimm— 
ten Berbdltnifjen zufammen zu bringen find. Au— 
Berbem fol er von jeder vermoͤgenden Kirde, bel 
welcher eine Schule ifi, aus dem Kirchen-Vermoͤgen 
einen Beitrag nad folgenben Berhdltnifjen ertalten; 
Rirden, die nur bie 500 Rthl. Bermógen haben, 
finb davon befreyt. Eine Kirche, weldhe 500 biš 
1000 Stbl. befigt, giebt 1 Mtbl., vom 1000 bie - 
1500 Rthl. 1 Rthl. 12 ©Ggr., von 1500 bis 2000 
ks ak 2 Rthl, unb fo fort. 

57. -> 

In Abſicht der Hauslehrer und Privat⸗ Erzie⸗ Hauslehrer 
hungs⸗ Anſtalten, bezichen Wir Uns auf dasjenige, " — 
was im allgemeinen Landrecht P. Il. Tit. XII, $ 2 — 
bis 8 JAA: vorgefchrieben iſt. ſtitute. 


Snbuftriez 
Sdulen. 
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Bisher haben Wir Vorſchriften fůr Die eigent< 
liche Schule ertheilt, worinn der Jugend Kenntnifje 
beigebracht werden. Bon nit- mindrer Widtigłeit 
aber finb die fogenannten Induſtrie-Schulen, in 
welchen mechanifche Fertigkeiten, vorzuͤglich weibliche 
Arbeiten, als Spinnen, Stricken und Naͤhen den 
Kindern gelehrt werden. Solche Etabliſſements ſind 
von der groͤßten Wichtigkeit, thells um Die Jugend 
zu beſchaͤftigen, theils um ſie zu guten Hausmüt— 
tern zu bilden. Der Unterricht in ſolchen Sachen 


kann freilich nicht in der Schule ertheilt werden; in— 


deſſen ließen ſich doch auf dem Lande Einrichtungen 
treffen, dag eñtweder die Schullehrerin, oder eine 
andere unbeſcholtene Frau darinn Unterricht ertheile. 
In Staͤdten wird dieſes viel leichter angehen, wo 
mehrere Perſonen dieſer Art vorhanden ſind und es 
auch an einer Stube dazu nicht fehlen kann. Die 
Koſten eines ſolchen Etabliſſements koͤnnen auch nur 
maͤßig ſeyn, nehmlich eine kleine angemeſſene Beloh— 
nung fuͤr die Lehrmeiſterin, welche theils in einem 
Fixo, theils in einem maͤßigen Lehrgelde beſtehen 
kann. Sollte in Staͤdten nicht bereits eine Stube 
hiezu vorhanden ſeyn; fo muß fůr eine Stube und 
Beheizung geſorgt werden. Die Materialien zur Ars 
beit bringen die Schuͤlerinnen entweder mit, oder er: 
halten fie auf Vorſchuß. Dagegen můjjen fie aber 
audy Den kleinen Bortheil(, welcher etwa aus dem 
Werfauf ihrer Arbeit erhalten wird, unverfůrit zur 
Uufmunterung erhalten. In eben: der Art ift es febt 
heilſam, wenn der Schullehrer felbft oder ein andes 
rer in Der Gartnerey erfahrner Mann der maͤnnlichen 
Jugend Anweifung und praftifcheń Unterricht in Der 


Gaͤrtnerey, und befonders der Baumzucht ertheilt. 


Diefe Arbeit ift Erholung für dem Lehter und fuͤr 
bie Schuͤler; fie niigt jedem eińzelnen, wenn ex felbft 
Grunbbefiger wird; fie vermebrt die Summe Der 
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National = Snbuftrie unb wirb dadurch eine Duele 
des erbóbtern algemeinen ABoblfłanbeś. Es wird 
nidt leicht ein Dorf oder cine Stadt feyn, wo nicht 
zu Diefer niiglichen Bejchaftigung cn Stud bi$ Das 
bin unbenugten Bodens von Der Derrfchaft oder Der 
Gemeine cingerdumt merden fónnte. Nur muf hier, 
fo mie bey Den weiblihen Induſtrie-Schulen Der 
Ruben nah Abzug ber Sofien auf Pflanzen und 
Gerdthfchaften Den Knaben verbleiben, 

Wir befehlen daher allen Krieges- und — 
raͤthen und den Magiſtraͤten in den Staͤdten, auf 
dem platten Lande aber den Grundherrn, den Pfar— 
rern und Schul-Juſpectoren, fo viel es moͤglich, auf 
Einrichtung ſolcher Anſtalten bedacht zu ſeyn. Die 
Krieges- unb Steuerraͤthe haben von bem Erfolge 
ihrer Bemuͤhungen, jaͤhrlich an Die ꝛc. Cammern An- 
zeige zu machen, und die Schul-Inſpectoren haben 
"in ihren Berichten auch mit zu bemerfen, ob, und 
an melden Orten ibreś Snfpectoratě dergleihen zu 
Stanbe gefommen find. 

59. 

ir begen Daš gegrůnbete Butrauen zu dem 
Fuͤrſtbiſchof zu Breslau, als Ordinario Diefer Didceš, 
fo mie auch zu Den Decanié der Prager, Ollmützer 
und Gracauer Dióce$, baf fie fowobl alle nach dieſem 
Neglement ihnen felbfi obliegenden Wflichten genau 
erfůllen, al$ auch ihre Untergebenen dazu anbalten, 
und dadurch Unfere grofe unb wichtige Abſicht, burd 
zwedmafigen Untecriht bem Staate gute Burger unb 
fůr Die haͤuslichen Berhaltnifje gute Hausvaͤter und 
Hausmütter zu bilben, nad Moͤglichkeit befórderm 
werden. Dem Fiueftbifchof zu Breslau úberlafjen 
Bit bie Beftimmung, welcher ſeiner Unterbehórben 
und in welcher Urt er bie Bearbeitung des Schul— 
fachs unter feiner Ober: Aufficht úbertragen wolle. 
Dieſe hat alsdann in -allen Sachen, bie das ſittliche 
Betragen der Schullehrer und den Unterricht betrefe 
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fen, mit ber Schul-Direction zu concertiren; in ans 
deren Sachen aber nab Befhaffenheit der Umftánbe 


entmeber felbft zu verfůgen, oder Das weitere an Die 


reffortmáfige Snfłanz gelangen zu lafjen. © 

sn Den anbern Diůcefen tritt an bie Stelle Der 
bifchóflichen Behórde ter Decanus unter gleichmafi: 
ger Mitwirtung der Schul-Direction. 

= - 60. | ! 

Unfern ſchleſiſchen Landes-Collegiis und hoͤhern 
und niedern Officianten befehlen Wir die genaue 
Befolgung dieſes Reglements, bei allen an ſie ge— 
langenden Sachen. | 

Den Krieges- unb Domainen «Sammern befons 
bers liegt ed ob, theils felbft, theilé Durch Die Land— 
ráthe und Steuer-Aemter fůr die Auśmittelung Der, 


Den neu anzufegenden Schullebrer, auf Anzeige der. 


Miuftbijchoflichen Behoͤrde, reglementémáfig zufome 
menden Emolumente zu forgen, den Beſchwer— 
ben úber Borenthaltung berfelben fchleunigft abzu: 
belfen, wegen Des Baues Der Schulhaͤuſer die ně: 
tbigen Verfügungen zu treffen, auf Erforbern Die in 
biefem Reglement angedrohten Strafen allenfallš ere: 
cutive beifreiben, und fidy bie Abſchaffung Der Gin- 
zel» Hůtung, fo mie auch bie Unlegung von Indu— 
ſtrie⸗Schulen, wenigfienś in den Staͤdten, angelegen 
fepn zu lafjen. 

Bei Anlagen neuer Schulen auf dem Lande, 
gilt zmar in Der Regel Die oben $. 26 gegebene Bor: 
fdyrift, bag nebmlich nur bann eine neue Sdhule an: 
gelegt werden můffe, wenn Die alte eine balbe, und 
im Gebitge eine MBiertelmeile von der alten entfernt 
ift, und bag alśdann jedeś Dorf fůr die Erbaltung 
ſeines Schullehrers ohne Beltritt des andern zu for: 
gen babe; bodh molen Bir Die Befugnig Der ze. 
Gammern nicht fo enge beſchraͤnken, unb ifi auf Die 
©rdfe, die Wohlhabenheit der Dýrfer, unb Die Menge 
ber ſchulfaͤhigen Kinder, bilige Růďfiht zu nehmen, 
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wenn auch das alte Schuldorf durch die Trennung 
des andern in einzelnen Faͤllen mehr als bisher bei— 
tragen müßte. 

Der Schul-⸗Direction ſchaͤrfen Mir hiermit nods 
mals ihre Pflichten in Abſicht der Anordnung guter 
Schullehrer, Seminarien und des ſittlichen und paͤ— 
dagogiſchen Betragens der Schullehrer ein, und über— 
laſſen es ihr, deshalb beſondere Inſtructionen úber 
das moraliſche Benehm'm der Lehrer und Uber Die 
Wahl der Lehrbuͤcher und Lehrmethoͤde zu entwerfen. 
Unſern ſchleſiſchen Guthsbeſitzern und Gemeinen aber 
legen Wir ganz beſonders die Pflicht an Daš Herz, 
fůr die Ecziehung ihrer Unterthanen und Kinder zu 
ſorgen. Wir find Uberzeugt, daß ber bei weitem 
groͤßere Theil der Edeldenkenden und Gutgeſinnten 
ſich vergewiſſern werde, baj man nur von gut erzo« 
genen Menſchen treue Befolgung der Pflichten des 
Unterthans und des Hausvaters erwarten koͤnne, 
und daß ſelbſt Privat-Eigennutz erfordern, Folgſam— 
keit, Ruhe und Ordnung durch kleine Aufopferun⸗ 
gen zu erkaufen. 

Wir befehlen daher ſaͤmmtlichen Guthsbeſitzern 
und Unterthanen, den Schullehrern die in dieſem 
Reglement beſtimmten Emolumente unweigerlich und 
prompt gu entrichten, und bie ben Schulſachen vors 
geſetzten Behoͤrden bei ihren Bemuͤhungen tváftig gu 
unterfiigen. 

Urfunblih unter Unfrer hoͤchſteigenhaͤndigen Un⸗ 
terſchrift und beigedruďtem Koͤniglichen Inſiegel. 

Pe Potsdam, den 18. May 1801. 

griedrih Wilhelm. 
(L. S.) 
— Graf v. Hoym. 
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IV. 3u Seite 213. 
Ufer: Bard- und Hegungs-Ordnung für 
Unfer Souveraineś Herzogthum Schle— 
fien und Die Souveraine Grafſchaft Glab. 


Pohl. Breslau def 28. October und Glogau ben 
7. November 1763. 
Friedrich Koͤnig 20. thun Fund und fůgen jeder: 
mánniglid hierdurch zu wifjen. 
Nachdem zu Befórderung des — und 
der Schiffahrt auf dem Oderſtrohm, zu Berhůs 
tung der Abbrůde an, ben Ufern und ber hoͤchſt 
(bádliden Ueberſchwemmungen unterſchiedene nutz⸗ 
bare Werke, als Daͤmme, Canaͤle, Schleuſſen, 
Rinnen, Ufer, Deckungen und Warden angeleget 
auch zum Behuf derſelben, und zu Verhütung 
mancherley Schadens viele heilſame Verordnungen 
bereits in dltern Zeiten ergangen, unb iu Der 
Folge wiederholt, unter andern aber auch in Neue: 
„ren Żeiten voriger Stegierung burdy ein unterm 
6. May 1710 emanirtes und von bem Ober-Amt 
© unterm 15. ejusd. intimirtes Kaiſerliches Reſcript 
"ben Possessoribus, durch Beren Aerritorio der 
Oderſtrohm flieffet, (o ernfilich als nachdruͤcklich auf⸗ 
gegeben worden, bey 1000 Dutaten Strafe bin: 
„nen einer gewijjen $rift bey den Wehren 16 GI 
"den umb 1 Epańnenbrcite aud grundfreye Schleuſ⸗ 
fen zu erdfjnen und anzurichten, nicht weniger 
alle alte Stoͤcke und Baͤume, in ſo weit als ſich 
eines jeden Poſſeſſoris Ufer erfireft, au8 bem Strobm 
berauszuziepen und den Strohm zu ráumen, auch an 
dem Ufer bis 12 Ellen in die Breite, die Geftrduche 
und Bdume abhauen, und bei Seite ráumen zu 
lafien, oder auf den Unterlaffungs-$al nebfi einer 
avbitrairen Gelbfirafe zu gemártigen, bag folcheś 
nah Ublauf Der gefegten Friſt ex officio, und 
auf ibre Stofłen werde bewerkſtelliget werden. 
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Als haben nudy Wir, fobalo das Herzogthum 
Schleſien unter Unſere Regierung gekommen, Un⸗ 
fere landesvaͤterliche Abſicht und Sorge ſeyn lafe 
ſen, die Schiffahrt auf dem Oderſtrohm in dieſer 
Provinz zum allgemeinen Beſten, und beſonders 

der Handlung in guten Stand zu ſetzen, und des 
Endes unterm 3. Auguſt 1744, 10. Nov. 1748, 
10. Sept. 1751, 19. Sun. 1754, 10. San. 1755 
und 10. Febr. 1756 alles maš Dieferhalb in vori: 
gen Zeiten verorbnet wordem, auf$ neue einges 
ſchaͤrft, unb beſonders auf die Aušfůhrung Der 
beitfamen Schifbarmachung des Oderſtrohms ge- 
drungen. 

Wir haben aber mißfällig vernehmen miiffen, 

bag alles baśjenige, fo in alten und neueren Zeiten 
zu Befórderung des gemeinen Beſtens, und felbft 
© gum Privatnutzen Der an dem Oderſtrohm belege— 
"nen Herrſchaften und Gemeinden verordnet; fehr 
wenig oder gar nidt befolget, vielmebr an ben 
meifien Orten offenbar dawieder gehandelt worden, 
wie denn 
41. Man nidt allelt verabřdumet ;: bie abbridjigen 
Ufer Der Oder zu Deďen, ſondern auch auš 
Nachlaͤſſigkeit, oft gar vorfdglich, Die auf unfern 
Aemtern und ftadrifhen Zelomarquen mie audy 
von einigen Privatis můrilih angefertigten Ufers 
baue und ©flanzungen des jungen ABeybichi8 
burh Menſchen unb Bieh Dergefłalt ruiniret, 
daß folche mit Der Zeit vergangen, und dadurch 
dem Oderſtrohm free Macht geblieben, an den 
uUfern das Erdreich abzuwaſchen, wodurch das 
| Flußbette nicht allein dermaßen verbreitef und 
mit Sande angeflillt worden, daß bey mittel— 
maͤßigem kleinen Waſſer kein beladenes Schiff 
ohne ſich durchzugraben, den Strohm paſſiren 
fan, fonbern auch beſonders daher die uͤbermaͤ— 
figen“ gtoßen Krlimnen *entftanben, welche bie 
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St iffahrt. ungemein verldngern, den Strohm 
wüſte úno unordentlich, die Ueberſchwemmungen 
groͤßer und ſchaͤdlicher machen/ und Die: angren⸗ 


zenden Eigenthümer vieles nutzbaren Grundes 


und Bodens berauben. Da nun hiedurch und 


je gróger Die Krͤmmen des Strohmes werden, 
ſich auch der Rataj des Web wverme en und 


man 
unterlaſſen hat, —* aš Doby- aus bem Baf- 


fer, al8 auch Die Báume mit. ben: Stóden vom 


Ufer wegzurdumen, von Beit zu Beit eine grofe 
Menge Holz in den Strohm gefallen ,- welches 
bie Sdiffahrt hindert, und dermafen gefáhrlid 
madet, bag dadurch oft Sdiff und Ladung 
nebft dem Leben der darauf befinolichen Men: 


ſchen verlobren geht, und wenn es biś baher 
-© mody einige an der Oder wobnende Gigenthůmer 


gegeben bat, welche Den: keilfamen: Berordnune 
gen. in fo weit $olge geleifict, «ba fie, um 
nicht Báume zu verlieren, unb ſich um Daš 
Holz zu bringen, ben Baum abgehauen bas 
ben, ehe er in das Waſſer gefallen, fo ifł an 
cinigen Orten folded wohl Drei Suf hod úber 
den Erdboden geſchehen, fo dag ein folder Stod 
bei dem Ginfallen fih grade aufgefegt, und Der 
Schiffahrt gefábrlider morden, alé wenn Der 
ganze Baum hineingefallen waͤte. 

Endlich bat es fogar nicht an 'Beuten gefeh⸗ 


let, welche die auf dem Ufer geſtandenen Baͤume 


vorſaͤtzlich abgehauen haben, dag fie in Daš 
Waſſer fallen müſſen, indem fie die ungegrůns 


dete Meinung geheget, durch die Baͤume das 


Ufer vor dem Abbruch zu decken, obgleich ein 
jeder, welcher nur die geringſte Einſicht vom 


Waſſerbau bat, feſt uͤberzeugt iſt, daß dadurch 


nichts weniger als eine Deckung des Ufers, [one 


dern vielmehr eine Vergroͤßerung des Abbruchs 





entftehen muß, und ber Strohm daburd mit 
Vorſatz innavigable und unordentlich gemacht 
wird;“ ca 

„ aber find. Die wielen auf Der Oder befindlichem 
Wehre wegen ibrer alten, unb ohngeachtet Der 
ſchaͤrfſten Befehle noch nicht abgednberten Ein⸗ 
richtung, nicht allein der Schiffahrt ſehr be⸗ 
ſchwerlich, indem die meiſten dergleichen ſchlechte 


Schiffzeuge haben, daß die Schiffer. ſolche mit- 


bet groͤßten Geſahr, um. Sdiff, Čadung, ja 
um Leib und Leben zu kommen, paſſiren můj 
fen; ſondern es find auch eben dieſe Wehre die 
groͤßte Urſache des Schadens, welcher durch die 


Eisſtopfungen entſtehet, und woher auch nur bey 
mittelmáfigem Waſſer, oft in einer ſehr kurzen 


Beit durch Die Anſchwellung des Sirohms alles 
oberhalb eines ſolchen Wehres belegene Land 
uͤberſchwemmet, Die groͤßten Dammbruͤche verur⸗ 
ſachet, dadurch wiele. Feld-Marquen unter Waſ⸗ 
ſer geſetzt, Haͤuſer weggeriſſen, und große Di— 


ſtrikte nutzbarer Gruͤnde mit Sande bedecket, und 


auf. ewige Zeit, unfruchtbar gemacht werden. 
Aus allen dieſen hier angezeigten Urſachen haben 


Wir den ſo lange Jahre her gewuͤnſchten End⸗ 
zweck nicht erreichen koͤnnen, ſondern vielmehr 


erfahren muͤſſen, dag allen ergangenen Verord— 
nungen, fdnurfiraďé zuwider gehandelt worden, 


ob, felbige gleich lediglich das allgemeine Beſte 


des Laudes und, den Privatnutzen Der Eigen⸗ 


„tbůmer, alde ihre Gruͤnde an offenbaren Sety. 


„amen liegen haben, żur Abſicht gehabt. 


Bir find daher bewogen worden, aus Landes⸗ 
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váterlider Huld und Worforge biermit nitht als ! 
tein Die oben, angefubrte Berordnungen allefamt 


zu renoviren; ſondern auch zugleich Kraft dieſes 
eine Ufer⸗, Ward-⸗ und Hegungs-Ordnung zu 


publiziten, nad welcher Wir fowobi bei Dem 


k 


486 | 


Oderftrohme, als auch bei den uͤbrigen großen 
Fluͤſſen alles auſs genaueſte gehalten wiſſen mol: 
len, jedoch ſolchergeſtalt, daß das de Dato Ber— 
lin den 20. Dezember 1746 publizirte Edikt von 
Raͤumung der Graben und Verſchaffung der 
Vorfluth in allen Stuͤcken bey den Graben und 
und kleinen Fluͤſſen in ſeiner voͤlligen Kraft ver⸗ 
bleibet. 
Wir befehlen demnach und wollen 
„a I. bag alle abbrechenbe Ufer, fo viel zur Regu⸗ 
beś jungen lirung des Strohms nótbig iſt, durch Anpflanzung 
wow des jungen Weydichts, oder wenn dieſes nicht bins 
der guys langlich fein mill, burdy andere Mittel vor ferneren 
Hebee der Abbruch Dedeďt werden, um Dadurd dem daraus ent- 
unterDi ſtehenden fhádlichen Krůmmen, und den Berjanbun= 
reřtion cíz gen beš Strohmes bei Zeiten vorzubeugen. © Damit 
nes Wert: 
perftónbiz aber aud hierinnen fein Irrthum vorgehen móge, 
8. und durch einen unnóthigen Aufwand oder durch une 
redhte Anlage ber Pflanzung und des Uferbaueś, Der 
Ordnung des Strohmeš, und bem Snterejje beš 
Nachbaren zuwider gebanbelt werbe, fo molen Mir, 
bag in bergleihen Bólen, wenn zumalen cín Ufer: 
bau von Wichtigkeit vorgenommen werden fol, fol- 
ches vorher Unferer Krieges- und Domainén = Kame 
mer Des Departementá angezeigt werde, welche fos 
bann den vorzunehmenben Bau, durch einen Unferer 
WBafferbau » Bebienten unterfuhen und unentgelblih 
dazu bie nótbige Mnweifung geben laſſen, auch im 
Bal derjenige, welcher cínen folchen Bau fuͤhren fol, 
einen gefchidten Meiſter bat, melýer bie Wrbeit 
gruͤndlich zu machen verfieht, bemfelben Eine Buͤhnen⸗ 
meifier oder Ward-Aufſeher aus Unferen Aemtern 
oder irgenb einer Rámmerey zugeben wirb. 
Diejenigen, welche hierinnen faumfelig find, unb 
bie Befefligung ihrer "abbrechenden Ufer unterlaffen, 
baben ganz unfeblbar zu gewdrtigen, bak Wir fie 
auf das ernfilichfie bem Befinden nach befirafen, uno 
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mit Ernſt und Nachdruck zu dieſer noͤthigen Sade 
anbalten werden. 


Il. Wenn bei Unterfuchung eines folchen abbre: In welcher 
chenden Ufers Unſere Waſſerbau-Bedienten finden fol: Diſtance 


Ufer 


ten, dag ſolches ohne Schaden der Ordnung im Strohme won allen 
annody ungebedt bleiben fann, und ber Gigenthiimer Bdumenu. 


nem folchen Ufer, fo mweder zum Ruin des Strohmes 
nod zum Nachtheil der Schiffahrt etwas beitragen 
fann, nicht achten; fo molen Bir zwar geſchehen lafs 
fen, daf ein Dergtcichen Bau unterbleiben mag. Wenn 
aber ein folcher Abbruch fih an cinem Walde oder 
an einer $ůtung ercignet, auf weldher nah flarfé 
Baume, oder von Dem vor Beiten dafelbft gewefenen 
Walde große Stůďe in der Grde befinblich findi fo 
fvll der Cigenthůmer des Ufer jederzeit auf 16, fdle: 
ſiſche Glen meit alle groje Baume von dem Ufer mit 
den Stůďen auśrohden lafjen, wie denn auch alle in 
der gedachten Breite am Ufer befindliche alte Stůďe, 
ſo wie die Baͤume, auf anderthalb Ellen tief aus dem 
Grunde herausgerohdet und bei ſeite gebracht werden 
muͤſſen. Es muß aber der Platz an einem ſolchen abs 
brechenden Ufer deshalb ſtets in der gedachten Breite 
von 16 Ellen von allen Baͤumen und Stoͤcken frey 
ſeyn, weil durch ein unvermuthetes großes Waſſer, 


und beſonders bey dem Eisgange, der Abbruch an ei— 


nem ſolchen Ufer ſich auf einmal und in ſehr kurzer 
Zeit ſo ſtark ereignen kann, daß niemand im Stande 
iſt, das nahe ſtehende Holz und Stoͤcke wegzuſchaffen, 
ſondern ſolche mit dem Ufer in das Waſſer fallen laſ⸗ 
ſen muß. Wenn alſo jemand die allhier vorgeſchrie⸗ 
bene Breite nicht ſtets von ſtehenden Baͤumen und 

Stoͤcket frey machet, und daher es ſich ereignet, daß 
ſolche in das Waſſer fallen, ſo ſoll der Eigenthuͤmer 


von den auf dem Ufer zu nahe befundenen Baͤumen 


das Holz verlieren, und vor den Stock, nachdem er 
auf ſeine Koſten ausgerohdet iſt, einen D utaten Strafe 


wollte den Verluſt ſeines Grund und Bodens an ei— GR — 


bern. 
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erlegen. Waͤre aber ber Baum oder der Stoď (hon 
wuͤrk ich ins Waſſer gefallen, fo ſollen beide auf feine 
often berauśgebracht, das Holz. confiściret und er 
nod úberdem gehalten feyn, vor Ginen Baum 1 Du: 
łaten und vor Ginen Sroď 2 Dukaten Strafe zu 
bezahlen. © Derjenige aber, welcher ſich unterſtehen 
ſollte, muthwilliger Weiſe einen Baum ins Waſſer 
zu hauen oder fallen zu laſſen, wie ſolches oben ge⸗ 
dachtermaßen wobl von vielen aus der irrigen Mei: 
nung ſonſt geſchehen, als ob ein ſolcher im Waſſer 
liegender Baum den Abbruch von dem Ufer ablehnete, 
ſoll dafuͤr 10 Dukaten Strafe bezahlen, und, uͤber 
dieſes alle Unkoſten tragen, welche Die prompte Her— 
ausbringung des Baumes aus dem Waſſer erfordern 
wird. Dieſe Raͤumung des Ufeś auf 16 Glen 

fo wie Pr ! 
Wegen LI. bie Ausrohdung aler in Der Oder unb ane 
SOBĄ dern Fluͤſſen dermalen befindlichen Holzes und Siódę, 
Gtrobms fo befonderś in der Oder ber Schiffahrt hinderlih 
ponben Bas fin, ſell a Dato der Publikation diefer Ufer:, Ward⸗ 

rinnen be⸗ > CIĘ . : 

findlidhen + UND Hegungs⸗Ordnung binnen zwei Jahren von einem 
p jeden, innerhalb beffen Grenzen der Slug feinen auf 
nen że. Dat, nad aller Moͤglichkeit bewerkſtelliget ſeyn, wioria 
genfalls und wenn die hiezu oerordnete Kommiſſion 
bei der Reviſion befinden ſollte, daß dieſem nicht die 
gehoͤrige Folge geleiſtet worden waͤre, ſo ſoll alleg, 
Holz, Biume und Stódę unter Direction Der Waſſer⸗ 
bau⸗Kommiſſion durch gedungene Leute herausgeſchaf- 
fet, der Eigenthuͤmer zu Bezahlung der Arbeitskoſten, 
Diaͤten und Geraͤthſchaften welche dazu noͤthig ges 
weſen, executive angehalten werden, amd noch dazu 
außer der Confiscation des Holzes vor, jeden Baum 
1 Dukaten und vor jeden Stock 2 Dukaten Strafe 
erlegen. Sollte jedennoch an eine oder Dem andern 
Drte bie Reinigung beš Fluſſes ganz außerordemliche 
Schwierigkeiten finden, fo foll nicht nut nad) Voťgůáps: 
giger zritigen Anzeige bei Unſerer Kriegš « und Dos. 


mainen » Kammer des Departementś bře Unterfuchung: 
verfůget, und den Snterefjenten nad Befunb der Um⸗ 
ftánde durch Die WBafferban = Bediente unentgeldliche 
Anwcifung, mie die Neinigung mít den: wenigfien 
Soften zu bewuͤrken, gegeben, fondern au wenn ein, 
ober der andere Sntereffent ohne allzugroße Befdywerde, 
die ganze Zahl der zur Reinigung des Strohms be⸗ 
nótbigten Arbeiter nicht ſelbſt aufzubringen vermócte, 
ibm Durch eine proportionirlihe Anzabl Arbeiter aus 
ben benachbarten Kreifen ohnentgeldlich afignirt: wers 
ben; damit aber auch ferner niemanben Unférer Va— 
fallen und getreuen Unterthanen cinige unmoͤgliche, 
oder unněthige Arbeit zugemuthet rverbe, So haben. 
Wie die Audbringung des Polze und der Stoͤcke aus 
bem Waſſer nur in fo weit beſtimmen wolen, daß 
aleš baśjenige, was anderthalb Fuß tiefer im Mafs 
fer lieget, alš das tleinfie ABajjer im Strobme zu 
fepn pfleget, Deggleichen alles, waś ganz und gar: 
im Sande vergraben ift, liegen-bleiben fanm Folg⸗ 
lid, wenn ein Baum oder Stoď im Waſſer oder im 
- Sande lieget, und nicht ganz herausgebracht werden 
fann, fo follen nur die emporfchente Baden, Aeſte 
und das Holz von Demfelben, fo tief, alé vorhin be: 
fohlen wordem, davon abgearbcičet, im Unterblei⸗ 
bungsfall aber vor den: wegzuſaͤgenden Zacken, Aſt, 
oder vor das Stück Holz, welches nach der Vor⸗ 
ſchrift weggearbeitet werden ſoll, nebſt den Arbeits⸗ 
koſten eben diejenige Strafen, als vor einen ganzen 
Baum oder Stock beigetrieben merben. > :. 

Alles diefeż, was biéher von Berkistung: des 
Ginfalien$ in den Strohm wegen der auf dem ufer 
ſtehenden Baͤume und Stoͤcke geſagt worden, muß 
gleichergeſtallt bey den Baͤumen und Stoͤcken beob⸗ 
achtet werden, welche von einer uralten Verſandung 
unter dem. Erdboden ſtecken, uno bei cínem. abbruͤ⸗ 
chigen Ufer von Zeit zu Zeit ſichtbar werden. Ebe⸗ 
nermaßen iſt mit denen Steinen, welche am Ufer 
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den Einfall drohen, oder im Strohme zum Schaden 
der Schiffarth liegen, zu verfahren, als deren Her⸗ 
abſturz entweder bey Zeiten verhuͤtet, oder wenn fie 
ſchon im Waſſer liegen, ſo wie das Holz und die 
Stoͤcke herautgefchaffet werden muͤſſen, widrigenfalls 
eben dieſelbe Strafe von 2 Dukaten vor jeden Stein 
erleget werden ſoll. 
Wegen IV. Da auch bin uno wieder in ber Ober Die 
— alten Rudera von Wehren, Bruͤcken, Eisbrechern, 
Wegſchaf- Flugeln und dergleichen Waſſerbauen, und bie Das 
— od von nod fiehenben Yfáhle, Holz unb Šteine der 
derum von Schiffahrt fehr binderlich und fdhádlid find, fo wirb 
—— einem jeden, auf deſſen Grund und Boden ſich der: 
Gisbre: gleichen alter SBafjerbau befindet, hiermit nahbrůď 
pob sl lid anbefoblen, a dato publicationis dieſer Berorb 
Ausbebung nung binnen Jahresfriſt ale der Schiffahrt hinderlide 
ne Pfahle, Holz unb Steine herauszuſchaffen, oder aber 
ſteckenden gu gemártigen, dag aller Schaden und Berfiumníf, 
Pfaͤle. welcher den $radten und Schiffern dadurch entſte— 
het, ihnen dadurch zur Laſt fallen, ſie zur Bezah— 
lung der zur Reinigung des Strohmes erforderlichen 
Koſten angehalten und noch überdieß in eine dem: 
naͤchſt zu determinirende Geldbuſſe, welche dem Be— 
ſchaͤdigten nad Befinden Der Umſtaͤnde adjudicirt 
werden wird, ſollen conbemnírt merden. © Sollte aber 
einer dergleichen Baue wegen ſeiner feſten Verhackung 
durch den ganzen Strohm wegzureißen allzuviel Ko⸗ 
ſten erforbern, mithin der Eigenthuͤmer dadurch in all: 
zugroßen Schaden verſetzet werden, ſo wollen Wir 
geſchehen laſſen, daß nur fo viel moͤglich bie alzus 
große Schaͤdlichkeit ſothaner alten Ruderum aus dem 
Wege geraͤumet werden. Jedoch muß wenigſtens in 
Der oben beſtimmten Zeit eine grundfreye Oefinung 
burdy Derglcihen alten Bau von 3 Ruthen Breite, 
recht in Der Sabrt, wo die Sdjiffe zu geben pflegen, 
gebrochen, und biefelbe auf jeder Seite mit einem 
Strohwiſch auf einer Stange bemerfet,, demnaͤchſt 
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aber mit einer Demolition des úbrigen alten Baues * 
fortgefahrem merden, meil Dergleichen auch fonft in 
dem Strohme zu Eisſtopfung Gelegenheit geben, unb 
badurd wiel Unglůď anricten. fann. Mit denen ein⸗ 
żelnen Dfablen , mele bin und mieber im Strohme 
fleďen, tann e8 nicht anders gehalten werden, als 
bag man folýe auf dem Gife oder mit Beyhuͤlfe eines: 
Sdiffeš herausziechen. Im Unterbleibungsfan foll der 
Eigenthuͤmer vor jeden Pfahl einen Oufaten Strafe, 
nebfi den zu Ausbringung Deffelben něthigen Koſten 
bezabien. 

V. Benn nun auf bie vorher verorbnete Meife 
eine jede Gerichtś: Obrigfeit und Gemeinde ihre Schul⸗ 
bigfeit beobachtet, fo fann e8 nicht feblen, dag Die 
Stroͤhme in furzem von dem fdhadlichen Holz bee 
frepet, und beſonders die Oder von Dicfem ber Sef 
fabrt fo gefábrliden Uebel gereiniget wird. 

Benn ed fid aber zutráget, baj durch Nadlagig: Welcherge⸗ 
keit, eines oberhalb belegenen Dominii ein Baum oder "0. zu 
Stock in ben Strohm faͤllt, und bei großen Waſ⸗ wenn ein 
fer ein ſolches Hinderniß der Schiffahrt auf eines ane" — pea 
deren Bafallen oder Unterthanen Grund getrieben wird; einem 
fo fann zmar niemand anders von unferer Waſſerbau⸗ em 
Sommifjion zu. dusbringung defjelben angehalten metr“ auf cineš 
ben, alé Derjenige, auf befjen Grund und Boden es — 
angetroffen wird, kann dieſer aber guoerlagig erweiſen, gętrieócn 
bag diejer Baum. oder Stoď von cínem Oberhalb bęs Wid. 
legenen Radbaren ift, und dur dieſes Nachbars 
Schuld und Fahrlaͤßigkeit von defjen Grund und Boden: 
auf feinen.Difteict gefhwommen; fo foll der obere 
nidt alein alle Ausbringungskoſten, fondern aud) dle © 
auf einen dergleichen Baum oder Stock geſetzte em *.. 
in duplo erlegen. i 

Vi. Damit auch an ben Orten, wo der Etrohtn: ; Wie es 
die Grenze zwiſchen zwey Feldmarken haͤlt, in An⸗ mit der 
ſehung der Ausbringung des Holzes, Stoͤcke und S ůuuung 


zu. halten 
Steine, Fein Zrveifel úbrig bleibe, welcher von beiden fey wo dee 
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—— Grenznachbaren dieſes oder jenes auszuraͤumen habe; 
kit. fo bleibet ein vor allemal feſtgeſetzt, Dag Die Grenze 
deś Strohmes von einem Ufer bis an das andere ge— 
rechnet „in der Mitte iſt, und alfo cin Baum, Stoď 

ober Stein, melder eben in Den Punkt biejer Witte 

trifft, von beiden Snrereffenten zur Haͤlfte heraus geź 

bracht merden muß, und fann bierbei nichiś zur Sache 

thun, wenn bey fleinen Waſſer in den grofen Rruͤm⸗ 

men die grógte des Alvei eine Sandbank fi "uno 

troden lieget, fondern Wir erfennen vielmehr vor bil: 

lig, dag Derjenige Theil, deſſen Ufer im Abbruche 

liegt oder boh in vorigen Zeiten im Abbruche gelegen 

bat, und folglicy von demfelben das ganze im Strohme 

liegende Holz 10. hergefommen ft, Die Ausraͤumung 

befjelben Ubernehmen muf, und foll auf den Zal, bag 

deshalb ein Streit entftůnde, die Abmeſſung von den 

bepden annod fenntlichen. Ufern geicheben , und dazu 

ein in Pflichten ſtehender Landmeſſer adhibiret wera 

Den. Sollte es aber an Der einen Seite: gar nicht 

mehr kenntlich oder auszumachen fepn, wo eigentlich 

bas rechte Ufer der Ober fep; fo foll cin fir allemal 

|  oberhalb und bis Oppeln 20 Nuthen, von Dppeln 
"bis Breślau 30 Nuthen, und von Breslau bis an 

| > bie Grenze des Herzogthums Erofjen 40: Ruthen ans 
5 genommen. werden; ud davon bie Haͤlfte der Breite 
a., demjenigen, der Dad Maffer auf feiner“ Seite bat, zu 
454 raumen obliegen.. Jedoch foll Diefe vor Die Oder all: 
bier angenommene Breite fidy nut auf die Uubráus 

mung des Holzes beziefem, undo nicht die geringſte 
Anwendung auf andere Streitigfeiten: leiden. : 

z Raj © VEL Da auch: den abbruchigen Ufern, und noch 
golzfikgec” mehr Denenjenigem, - melche burdy einen; Uferbau ge⸗ 
folen an dedet, und mit frifhen Weydicht zum Auswachſen 
— beleget ſind, ein: großer Schaben * dadurch zugefůs 
Ufera nod get wird, wenn bře. Schiffer uno Matatſchenſchwem- 
m, men mit alierhand Balfen, Tafeln, Brettern, Stab⸗ 
oder Dame und Brennholz an dieſelben anlegen, und mit Aus⸗ 


werfung ihrer Haden und Ruder, Einſchlagung der men anle⸗ 
Pfaͤhle, und ſelbſt durch das Ausſteigen und Feuer⸗ — 
machen an- folden Orten das abbruͤchige Ufer noch Erfetzung 
mehr zerruͤtten, und den Abbruch dadurch befoͤrdern, ný 
den Uferbau aber zerreigen und den Aufſchlag Dej Schadens. 
jungen Weydichts verderben, fo fol, hinfůhro fein 
Sdiffer oder Holzſchwemmer mehr, an einem abbrůcdi: 
gen Ufer, oder nod, meniger an einem folchen, fo durd 
einen Uferbau und jungen Weydicht- Ausſchlag vor 
dem Abbruch gedeckt worden, und eben ſo wenig an 
einem Ufer, wo ein Damm an demſelben immediate 
aufgeſchuͤttet iſt, anlegen, daſelbſt Ruhe halten, oder 
gar uͤbernachten, ſondern es ſollen die Schiffer und 
Holzſchwemmer ſolche Stellen des Ufers aufſuchen, 
wo weder ein Abbruch noch ein Uferbau, oder, Damm 
iſt, und, wird Diefe$ ihnen um deſto leichter fen, als 
dergleichen unſchaͤdliche Ufer ohnedem mehrere vorhan⸗ 
den „find, als ſolche die durch einen Uferbau gededet, 
oder nod bem Abbruch unterworfen. Dujenige Schif⸗ 
fer oder Holzſchwemmer ſo hiewieder handelt, ſoll em 
Befinden nach, mit einer willkuͤhrlichen Geldſtrafe 
oder mit Arreſt beleget, und wenn der verurſachte 
Schaden zu taxiren iſt denſelben dreifach zu erſetzen 
angehalten werden. Und da 

VIII. Ueberhaupt die Uferbaue, Dedwerke Encla: Es fon 
virungen, und wie dergleichen Baue, font Namen ha: * kin 
ben mógen, weldhe von Faſchinen angelegt werden, Uferbau, 
dergeſtalt auszubauen ſind, daß ſie uͤber und uͤber I 
mit griinen Weydicht bewachſen, und auf dieſe Art  wachfen 
ſich felbft unterhalten, daß keine, oder doch ſehr we⸗ aké 
nige Reparaturfoften darauf verwendet werden blirfen; belegt ift, 
fo ift e$ ohnumgaͤnglich něthig, Baf auf einen bers gUafien 
gleichen Uferbau, Dedwerf und Enclavirung weder bei ©trafe 
Pferde noch Rindvieh, Schaafe und Schweine gelaſſen p ks 
"werden, als welche Das junge Weydicht abfrefjen und Koften fee 
umwibien, wodurch es bernady Aug unb der 8 uftellen. 


Bau, wenn aj auf bieje Art von ſeiner Decke entbloͤſſet 
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ift, in furzer Beit verlobren gebet, und von rienen 
mit grofen Koſten wieberum gebauet werden muf. 
Da nun Diefe fehr nóthige Hegung der Uferbaue 
bis daher zum gróften Schaden Unferer Aemter und 
fiadtifchen Kaäͤmmereyen wie auch verſchiedene Bafallen: 
gůter, fehr vernachláffigef, vielmebr fo menig geachtet 
worden, daf man auch die Hirten nicht einmal auf: 
gebalten, folche mit bem Bień zu fdhonen, fo wird 
hierdurch aufs ernftliche verordnet, dag gar fein Vieh, 
es habe Rahmen wie es molle, auf ſolchen Uferbau 
gelaffen merben foll, e$ mag auch bie Jahreszeit fale 
len wie fie will, und das Weydicht groß oder klein 
fein, weshalb Unfere Seneralpichter, wie auh Shuls 
zen unb Gerichten tn Unferen Aemtern, Die Magi: 
ftráte in ben Stábten und auf bem Lanbe eine jebé 
Grundherrſchaft nebfł ihren Wirthſchaftsbedienten, Dar 
fůr Sorge tragen follen, bag bie Hirten alle Arten 
pon Bieh von den Uferbauen aufhalten, und wenn 
es deshalb nicht móglih fein follte, weil Ber Bau 
an einer dffentlichen Landſtraße, oder an einem Mich- 
triebe belegen ift, fo fol fo wiel Unfere Aemter und 
bie ftadtifchen Caͤmmereyen betrifft, bei Anlegung cí- 
nes folchen neuen Waſſerbaues, auf Unfere ober ber 
Gimmercyfofien der erfie Baun, fo mie bie Umftánde 
Denfelben erfordern zmar angelegt werden, Die Unters 
baltung des Zaunš aber fol von bemjenigen General: 
pachter, Grundherrſchaft, oder Gemetnbe beſtritten 
werden, welche ihr Vieh bei biefem Bau vorbei zu 
treiben haben, worauf um deſto fchdrfer zu halten, 
als Mir hierdurch denjenigen Generalpádter oder Die: 
jenige Grundherrſchaft und Gemeinde, durch deren 
Vieh der Waſſerbau beſchaͤdiget und verderbet wird, 
dahin condemniren, daß ſie auf ihre eigene Koſten den 
ganzen Waſſerbau wiederum herſtellen ſollen, wozu 
auch nicht einmal das freye Holz aus Unſern oder 
Den ſtaͤdtiſchen Forſten und Warden verabfolget, fon= 
dern alles von dem Beſchaͤdiger ex proprüs dazu 


s" 


berbei geſchaffet, ber Girte aber nach Befinden ſeiner 
Zahrláfigfeit oder Bofheit auf einige Zeit zur Buchta. 
haus⸗ oder Veſtungsarbeit gebracht werden fol. = 

Gine glelche Bewandniß bat e$ mit ben Maffer: 
bauen Unferer Bafallen, alš welche fo menig von ibs 
ren MNachbaren, als von ibrem eigenen Gemeinben, 
dur das Bieh befchadiget, fontern alles. dabey auf 
eben den uf, wie bey Unfern Aemtern unb Gimme: 
reyen gefchonet, und Derjenige, Defjen Bieg darauf 
Schaden thut zu Erfegung und befianbdiger Unterhal< 
tung Des Baueš angebalten twerben fol, und haben 
biejenigen Bafallen, welchen Derglcihen Schaden von 
ibren Nachbarn oder cignen Gemeinden zugefůgt wird, 
fidh bei unfern SUriegó: und Domainen-Kammern zu 
melden, und alle Affifience zu gewartigen. 

IX, Da eš fidy wegen des unordentlichen Laufs 


der Ober, aud eines andern Fluſſes ereignen kann, k 


dag der Strohm von ſich felbft Das alte Grundbette 


verláft, und ohne jemanbeś Schuld fidy eimen neuen 


Meg fuchet, fo muf cin jeder, Durch deſſen Territo⸗ 
rium der neue Alveus gehet, wegen Raͤumung deſſel⸗ 
ben, aleś Dadjenige beforgen, was oben wegen Ráus 
mung der Oder generaliter fefigefebet wotben. Im 
Bal aber jemand jih darunter fdumig bewelfen unb 
ben neuen Strohm in Jahr nno Rag nidt ráumen, 
und von Bdumen reinigen follte, fo wolen Bir fols 
ches auf felne Koſten bewerffieligen lafjen, und ibm 
mit ber vorhin fefigefegten Strafe anfchen. Da Wir 
aber | ) 
X. Nichts wortheilhafter vor bie Schifffahrt unb 


Wegen 

aͤumung 
neuen 
Alvei. 


Wegen 
erwand⸗ 


Erſparung der Uferbaue, zu Verhuͤtung ber Berfan: lung der 


dungen des Strobmeś, der Cisflopfungen, uno Der 
fcpadlichen Snondationen, auh zu Anbauung nigli: 


grofen 
růmmun= 
gen ber 


cher Wieſen⸗Gruͤnde finden, alá Daf die grofen Krüm⸗ Slůffe und 


men der Fluͤße und befonder$ Der Oder in grade Ga- 


beſonders 
der Oder 


naͤle verwandelt, und Die alte daher entſtehende alvei -in grade 


derelicti zu nugbaren Lande gemonnen werden. und. 


Ganále, 
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Wir dieſes ſchon am- wielen: Stellen Unſerer Aemter 

zu großen Vortheil des Publici und der Schiffahrt, 

auch zum Nutzen Unſerer Domainen haben bewerk. 

ſtelligen laſſen: als ſoll einem jedem Unſerer Vaſallen 

und Staͤnde die noͤthige Anweiſung gegeben werden, 

wie er dergleichen neue Leitung des Strohmes auf die 

beſte und wohlfeilſte Art ausfuͤhren koͤnne. Es muß 

ſich ein jedes Dominium und Gemeinde uͤber deren 

Grund und Boden ſolcher grader Canal gehen muß, 

ſolches nicht allein gefallen laſſen und das Land dazu 

willig hergeben, ſondern auch nach geſchehener Unler⸗ 

ſuchung und erfolgten Deciſion dasjenige, was einem 

jeden zugetheilt wird an Koſten dazu, als zu einer 

zu ſeinem eigenen und des ganzen Publici Beſten ge⸗ 
reichenden Sache erlegen. 

Wegen AL Da auch bie Anbauung des Strauchweydichts 

m. an der Oder und an allen anbern Fluͤſſen von ſehr 

zung des groſſen Nutzen iſt, indem der Vortheil davon nicht 

Weydichts. allein zum Gebrauch bey allerhand Waſſerbauen, Zaͤu⸗ 

nen und dergleichen in der Wirthſchaft lat am Tage 

liegt, ſondern auch am die. Korb⸗ und Flechtenmacher, 

desgleichen an bie Boͤitcher zu Reifſtaͤben vieles gegen 

gute Bezahlung verkauft, und wenn es ſonſt nirgends 

anzubringen waͤre, als- gutes Brennholz eingeſchlagen 

werden kann; ſo ordnen und befehlen Wir hierdurch 

auch aufs nachdrücklichſte, daß hinfuͤhro an ben Fluͤſſen 

und Stroͤhmen von dieſem nutzbaren Holze, ſowol 

auf Unſern Aemtern und ſtaͤdtiſchen Caͤmmereyguͤtern, 

als auch auf und an allen Stroͤhmen, welche in Un⸗ 

, ſern ſouverainen Herzogthum Schleſiens befindlich ſind, 

und Unſern⸗ Bufallen geiſtlichen und weltlichen Stan⸗ 

des gehóreny ſo viel als nur immer moͤglich, angebauet 

+. werden fol um den vorgedachten Nutzen ſich zu er: 

werben, und dem mehr und mehr einreißenden Holz⸗ 

mangel auch dadurch einigermaßen abzuhelfen. Jedoch 

ergiebt ſich aus dem, maš $. 2. verordnet worden, 

die Nothwendigkeit, daß das an den Ufern und auf 


. 
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den Waſſerbauen gezogene Weydicht niemals zu hoch⸗ 
fiámmigen Baͤumen, oder auch nur zu der Groͤße 
gewoͤhnlicher Kopfweyden aufgezogen werde, ſondern 
es muß ſolches alle 4, hoͤchſtens 6 Jahre bis an den 
Erdboden abgehauen, und dadurch zuwege gebracht 
werden, da kein anderes als biegſames Strauchwerk 


an Den Uſern wachſe und aufkomme. Ps aber 


fallen | 
"XII. An Der Oder unb allen grośen $luffen in 
allen Segenden, mo Der Strohm eine uͤberfluͤſſige 
Breite bat, fimmtliche zum Ufer bleibenbe Sandbánfe 
mit jungem Weydicht bepflanzet werden. | Es fann 
unb foll aber bieje Bepflanzung aufer Der 4. 1. er: 
wehnten Dedung der Ufer und Der $. 10. abgeziehl⸗ 
ten Bermehrung des Holzanwachſes, auch fołgende 
Abſichten befórbern: 1. daf dadurch der Strohm res 
gulairer und von einer gewiffen proportionieten Breite 
gemacht. 2. Der Sand im Strohme befeftiget werde, 


Wegen 
Bepflan⸗ 
zung der 
Sandbaͤn⸗ 
ke mit jun⸗ 
gem Wey⸗ 
dicht und 
Anbau der 
Warden, 


damit er nicht zum Schaden der Schiffahrt ball Da, 
bald dorthin getrieben werden fann. 3. Iſt kein beſſex 


Mittel vorbanden die Stroͤhme zu vertiefen, und da⸗ 


durch auch bey kleinem Waſſer zur Schiffahrt bequem 


zu machen, als wenn durch Die Anpflanzung des june 
gen Weydichts dem Strobme bie Ubefluffige Breite 
benommen wird. 4. Uber Dienet Dieje Bepflangung 
Der Sandbánfe audy dazu, Daf Darauó cin guter 
fruchibarer Wiefengrund entflehet, von welchem, wenn 
er body genug aufgelander ifi, das Weydicht megge: 
than und das befie Heu darauf gewonnen werden 
tann. Mir haben verfchiębentlich auf Unfern Domai: 
nen⸗Aemtern wie auch bereitś. auf einigen Caͤmmerey— 
gůtern derglelchen Pflanzungen mit hinlaͤnglichem Ef⸗ 
fect anlegen laſſen, -und ob „mir gleich nicht zweifeln, 
daß dieſes Unſere Vaſallen aufmuntern wird, an den 
ipnen gebórigen Revieren Der Stroͤhme und Fluͤſſe cin 
gleiches zu bewerkſtelligen; fo haben Wir. Dody kiere 
burdy Unfere ernfilide Willensmeinung denſelben noch: 
32 
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malš befannt machen, und zugleich anbefehlen wollen, 
befonberš an ber Oder alle dazu fhidliche Sanbbánfe 
mit juńgem Weydicht bepflanzen und darauf Werder 
anbauen zu laſſen. Es ift aber nicht eine jebe Sand⸗ 
banf ohne Unterfchied zur Erreichung dieſes Endzwecks 
gefhidt, fondetn e8 můrbe aus einer uńrechten Wahl 
vielmehr an víelen Drten eine grófere Unorbnuńg bed 
Strohmes, tine Berihlimmerung der Sdiffahrt, und 

| Muinirung vieler nugbareń Grůnbe durdy Bermehrung 
des Abbruchs an den Ufern entſtehen, wenn derglei⸗ 
ben Hflanzungen unbebachtfamer Weiſe an dem uns 
techten Orte des Strohmes angeleget wuͤrden. Wenn 

demnach a 
Welcherge⸗AlIII. Jemand Unferer Staͤnde unb Vafallen an 
A dokon „der Ober und andern grofen Zluͤſſen confiderable 
der zur Be: Sanbbánfe bat, welche er zum Beften bed Publici 
bialdw und der- Sdiffahrt auď zu feinem eigenen Nugen 
Santbánře durch die Bepflanżung mit jungen Weydicht in Wer: 
— der verwandeln will, ſo ſoll derſelbe ehe er dazu ſchrei⸗ 
0 Anie: fet, Unfertr Kriegs- nnb Domainenfammet deg Des 
tung, = partementś fen Vorhaben anzeigen, welche ihm fodann 
příangung durch einen Waſſerbaubedienten  unentgelbliche Anwei- 
eigentlih fung geben laffen wird, in wie weit bie Santbánfe 
no at. auf felnen Grund und Boden bepflanget werden tón: 
ben werden nen, und wie bie Bepflanzung cigentlih geſchehen 
ſoll. muͤſſe, unb ba bey Bepflanzung "der Sanbbůnfe eine 
befonbere Methode in Unferen Aemtern beobachtet wird, 
welche fehr wohl anfchliget und den gefuchten Ende 
zweck gleich im erfien Jahre werfchafjet, fo find Die 
Wafferbaubedienten von Unferen Krieges⸗ und Doe 
mainenfammern' ańgewiefen „ ſolche alenthalben einzu⸗ 
fuͤhren, und auf Berlangen einem jeden Privato, ele 
nen oder mebtere von der Art ber Bepflanzung unter: 
ridhtete Leute zu geben,  welche ihren eignen Beuten 
aud darinnen Anweiſung geben ſollen. Wuͤrde aber 
jemand dergleichen Bepflanzung: eigenmaͤchtig vorneh— 
men, und es wuͤrde befunden, dag ſolche der Regu: 


DZ 


lirung bed Fluſſes zuwider liefe oder aber bem Gigen: 
thuͤmer oder dem Nachbaren zum Schaden gereichte, 
ſo ſoll derſelbe angehalten werden, auf eigene Koſten 
das eingeſetzte Weydicht wiederum ausziehen und alles 
in den vorigen Stand ſetzen zu laſſen. 

XIV. ir haben mit beſondern Wohlgefallen ver- Die von 
nommen, bag bereité vor Dublizirung Diefer Unferer — 
Ufer:, Ward: und Hegungsordnung verſchiedene Uns miſſion be- 
ferer Stánde unb Vaſallen Dergleichen Bepflanzung keits Ao. 


Der Sandbánfe angelegt, und —— viele nutzbare Re > 
Werder erlanget haben. | | theilte Borz 


Bie Bir nun nidht zweifeln, daß dieſe in einer — 


fo nuͤtzlichen Arbeit ferner fortfahren werden; alſo hof⸗ Bepflan⸗ 
fen Wir auch, daß andere Unſerer Vaſallen und pře m 
Staͤnde durch dieſes gute Exempel aufgemuntert, fich befolget u. 
bemithen merben, in Befolgung Diefer Unferer aller= Pthtaus 
gnaͤdigſten ABilenómeinung ibren eigenen Nutzen zu  nótbig 
befórbem. Da nun nad ben bei Un8 eingelaufenen — 
Berichten der Waſſerbaucommiſſion, beſonders bey nen cinges 
Bereiſung der Oder im Jahre 1751 ben ſaͤmmtlichen DK“ 
„an Der Oder mohnenben und. adceitirten Dominiis unb 

denen: ſiſtirten Birthfchaftern, Schulzen und Gemeinen 

in loco: angewiefen' worben, mas vor Sanbbánfe, unb 

in wie welt Diefelben zu bepflanzen und dabei Werder 
anzubauen; So befehlen Wir hierdurch fo gnadig alé 

ernſtlich, daß nunmebro alle biefe Pflanzungen nach 
Borjchrift der ABafferbau = Kommiffion vorgenommen 

unb zu Stanbe gebracht werden follen. Im Bau aber 
unterbefjen fidy Der Lauf des Strohms uno bie Lage 

ber Sandbánfe dergeſtalt verdnbert batte, bag die Bes 
pflanzung nad Der damals angewiefenen Art nicht 

mebr móglich, oder es mwáre bei einigen in- Vergeſſen 

beit gerathen, vie Der Anbau der. Werder anzulegen, 

So haben fich felbige bey. Unfer Kammer des Depars 

tementě gu melben, welche ibnen die Anweifung durch 

einen der Wafjerbaubedienten nochmalś ertheilen laſſen 

wird. Sollten aber, aller biefer von Uns gethanen 
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Erinnerungen ohngeachtet einige Vaſallen uͤnd Unter: 
thanen dieſe ſo nutzbare Bepflanzungen der Sandbaͤnke 
dennoch unterlaſſen, und dadurch ſowohl die Befóre 
berung ihres eignen Nutzens, als auch bie Verbeſſe—⸗ 
rung der Schiffahrt Unſern Landesgeſetzen entgegen 
aus den Augen ſetzen; So werden Mir die Verfuͤ—⸗ 
gung machen, daß die deſiderirten Pflanzungen durch 
die Waſſerbaucommiſſion auf ihre Koſten zu Stande 
gebracht werden ſoll. 

Wegen XV. Damit aber die auf ſolche Art angebaute 
forgfaltiz Warden deſto ſicherer fortfommen mógen, fo wird in 
ed AUnfehung Derfelben biermit eben Daśjenige fefigejegt 
Farben: und aleś Ernffeś verorbnet, maš ratione der Ufer: 
ag rá baue $. 8. befohlen morden, daß nemlich in bie mit 
baue und Weydicht bepflanzte Sandbánfe und bie daraus ent- 
— ſtehende Warden durchaus kein Vieh gelaſſen, ſondern 
ſonders bie ſolche ſorgfaͤltig geſchonet werden muͤſſen. 
—— Es iſt daher alles in vorgedachten 8.6. vorgeſchrie⸗ 
geben fols bene, auch in Abſicht Der Warden aufs genaueſte zu 

lm. beobachten. Sollten aber dennoch wie biśber zu Une 
ferem- befonderen Mißfallen vielfáltig geſchehen, Die 
Vádter und Gemeinden firáflih fortfahren, die Bara 
den durch ihr Mich behůten und, verberben zu- laffen, 
fo foll der Schade fogleidy tariret mit baarem Gelde 
Unfer Wardcaſſe vergůtet, und Der Beamte nod Dażu 
in cine nahmhafte Geloftrafe condemnitet, von ber 
Gemeinde aber, nachdem vorheť Der verurfadte Só 
Den bezablet worden, der Schulze und cin Gerichtóe 
mann nebft bem $irten auf eine Zeit lang zum Ar ⸗ 
beitshaus oder Veſtungsbau gebraht werden. Eine 
gleidhe Bewandniß bat es mit Den Dammen, al8 wo⸗ 
von gleichfal8 alls Vieh und befonderš Die Schweine 
ſorgfältig abgehalten werden muͤſſen. Zu beſſerer Bes 
obachtung und Hegung und aller Wardpflanzungen 
Uferbaue und Daͤmmen haben Wir in Unſern Aem—⸗ 
tern und Staͤdten beſondere Wardaufſeher beſtellet und 
ſelbige gehoͤrig mít: Inſtruction verſehen. Wir befehlen 
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demnach hierdurch allen Unſern Vaſallen, Beamten, 
Magiſtraͤten in den Staͤdten, Schulzen und Gerichten 
auf den Doͤrfern, dieſen bon Uns angeſetzten Ward⸗ 
aufſehern, wenn ſie jemand bey Beſchaͤdigung Unſerer 
Warden oder einiges Vieh datinnen betreffen, und ſich 
bey ihnen melden, alle Aſſiſtence zu leiſten, die Bert 
brecher zur gebuͤhrenden Strafe zu ziehen, und ſie zur 
Erlegung des in der Inſtruction ausgeſetzten Pfand⸗ 
geldes anzuhalten. Uebrigens verſteht es ſich von 
ſelbſt, daß die Warden und Pflanzungen, ſo Unſern 
Vaſallen geiſtlichen und weltlichen Standes gehoͤren, 
eben fo ſorgfaͤltig als auf Unſern Aemtern und ſtaͤd— 
tiſchen Revenuͤen gehuͤtet und geſchonet werden muͤſſen, 
weil an Regulirung Der Fluͤſſe und deren Schiffbar— 
machung dem Publico und Commercio alzuviel gelégen, 
Und da ein jeder Eigenthuͤmer durch die Acquiſition 
ſothane Warden und Wieſengruͤnde ſelbſt gewinnet; 
ſo haben Wir zu jedem Dominio das Vertrauen, es 
werde ſich die gute Hegung der Warden und Plans 
zungen, ſo wohl in Anſehung ſeiner, als der Gemeinde 
beſtens angelegen ſeyn laſſen, wie Wir denn einem 
jeden Die Aſſiſtenze Unſerer Krieges- und Domainen⸗ 
kammern hiermit verſprechen, falls deſſelben Nachbaren 
oder eigne Unterthanen hierunter Schaden zufuͤgen 
ſollten. — a Fa 
© XVI. Bir ovénen -uno fegen dahero aud ferner Derienige 
hierdurch cin vor allemal feft, daß wenn ein oder ans L płacowy 
bereš Dominium auf féine Koſten dergleichen Warden, Wieſen— 
unb Die -mít ber Zeit Vářauš entſtehenden Wieſen- Grande że: 
- průnbě zu Stande gebracht hat, felbigem ales Holz, bracht, foul 
Graś und waż fońfi darauf: waͤchſet lediglich und als — 
lein verbleiben, und weder deſſen Unterthanen, nod zung davon 
ſelbſt jemand anders ihn darinnen im Geringſten be— geniefcir, 
tintróchtiger ſoll, wenn auch gleich ſonſt deſſen Unter⸗ 
thanen oder irgend ein anderer Bie Gerechtigkeit hátíé |. + 
auf den uͤbrigen Gegenden der hetrſchafilichen Feld⸗ 
mark zu huͤten, gu graſen und zu holzen. bo“ 


— 


Alle Be⸗ XVII. Eben ſo ernſtlich wollen Mir daruͤber 

nb 8 gehalten haben, dag ſowohl von den Warden in Une 

iódbigun= fern Aemtern alś aud von denjenigen, melde ben 

— Caͤmmereyen und Unſern Vaſallen, Staͤnden und an— 

kai dern Privatis gehůren, feine Korb, Kober: und Flech⸗ 

Gtrafe tenmacher-Ruthen, Reiffenſtaͤbe oder andere derglei⸗ 

verboten. chen Holz entwendet werde, und da nad der bisheri: 

gen uͤbeln Gewohnheit, beſonders die Fiſcher, Schiffer 

Mataſchen oder Holzſchwemmer bald an dieſen, bald 

an jenen Werder, anlegen, von ſelbigen große Duan: 

titaͤten dergleichen Holzſorten, ja ſelbſt zum Waſſerbau 

angefertigte Faſchinen und Buͤhnenpfaͤhle entwenden, 

und ſolche demnaͤchſt bei der erſten Gelegenheit in den 

Staͤdten oder ſonſt an die Handwerksleute verkauffen; 

ſo ſollen alle Accieſe- und Zollbedienten, ſo wie auch 

alle Inſpectores der: Packhoͤfe, Schiffsabladungen und 

Niederlagen, nebſt deren Unterbedienten hiermit ernſt⸗ 

lich befehligt ſein, auf diejenigen Schiffer, Fiſcher oder 

Holzfloͤßer wohl Achtung zu geben, welche von den 

hier gedachten Holzſorten ben ſich fuͤhren, und Falls 

fie ſich nicht durch ein guͤltiges Atteſt legitimiren koͤn— 

nen, daß fie dergleichen Ruthen, Reiffenſtaͤbe und an: 

deres Faſchinen⸗ oder Buͤhnenpfaͤhle-Holz von jeman⸗ 

Den rechtmaͤßiger Weiſe erkauffet haben; fo. ſoll ihnen 

das Holz nicht allein weggenommen und confisciret, 

ſondern fie, auch nach befundenen. Umſtaͤnden mít dem 

Zuchthauſe oder Veſtungs-Baue beſtrafet werden, welche 

Ahndung auc diejenige Fiſcher, Schiffer und Holz: 

floͤßer, welche auf den Warden und an den Ufern 

die Waſſerbaufaſchinen, Buͤhnenpfaͤhle, Hegezaͤune 26. 

darniederreiſſen, oder verbrennen, außerdem dreifachen 

Erſatz des verurſachten Schadens ohnausbleiblich zu 
gewaͤrtigen haben. | 

Wegen Xn XVIIL Was Die wegen ber Miglen in der 

Adjaffung Oder angelegte Wehre anbetrifft, welche, wie Ein⸗ 

oder DOC gangs erwehnet worden, die allergroͤßte Beſchwerde 


—— vor die Schiffahrt ſind und zu den gefaͤhrlichſten 


Gisftopfungen , Ueberfdhwemmungen unb Berfanbun: 
gen der frudtbarfien Srůnbe, audy zu: Begreifjung 
der Haͤuſer und Daͤmme Gelegenheit geben, und 
ſonſt zu der Unordnung des Strohmes und deſſen 
Verſandung ſehr viel beitragen, ſo wollen Wir zwar 
vor der Hand noch geſchehen laſſen, daß dieſe Wehre 
beybehalten und Unſere getreuen Vaſallen desjenigen 
Vortheils, welchen ſie davon in Abſicht der Muͤhlen 
zu haben vermeinen, nicht beraubet werden. Da 
aber der Schaden, welcher vor das Publicum daher 
entſtehet, wenn dieſe Wehre in ihrer alten Verfaſ⸗ 
fung bleiben, den Nutzen einiger Privatorum weit 


richtung 


der Wehre. 


uͤberwieget, fo koͤnnen «wir: dieſer Unordnung nicht 


laͤuger nachſehen, ſondern wollen und befebien<hie: 
durch ernſtlich, daß 1) UNe in der Ober befindli— 
den Mebre a dato publicationis biefer Ufers, Ward⸗ 
und. Hegungs⸗Ordnung binnen zwey Sabren derges 
ſtallt cingerichtet werden follen, daß folde in einer 
egalifirten Hoͤhe Uber ben ganzen Strohm hoͤher nicht 
als 18 Bol Schleſ. Uber bas kleinſte Waſſer, mie 
ſolches in der Oder zu ſeyn pflegt, ſtehen müſſen, 
dnb daß Daš Waſſer, wenn es in. der Oder 18 Zoll 
hoͤher / iſt, als Daš kleinſte Waſſer und mit bem Fach— 
baume oder Ruͤcken des Wehres einerlei Hoͤhe habe, 
9) Mu$ in jedem Behr, an dem dazu bequemſten 
Drte, und wo Die Gin: und Ausfahrt hoͤher iſt, cín 
guter Schiffzug, oder eine ordentliche Schleuſſe ge: 
bauet werden, durch welche alle Arten von Fahrzeu— 
gen, die auf. Der: Oder gebraͤuchlich find, bequem 
auf: umo abfabren tónnen. 3) Sm Gall jemand 
keine Schleuſſe bauen, und den Schiffzug anlegen 
wolte; (o fol: gu. Verſchaffung der Borfluth und zu 
ciniger Grleidhterung Der Snonbationen Die bereits im 
14. Jahrhundert anbefohlene grundfreye Deffnug von 
16 Ellen uno eine Handbreite inoeintm jeden Wehre ane 
geleget und gebauet und biefe Defnug von niemanden 


aloe Se 
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zugefeget oder vorſchuͤtzet werden. Ober es follen 
4) alle in ber Oder befinbliche Wehre binnen ber 
oben. angezeigten zmeijáhrigen Friſt cafjiret, dadurch 
ale Aufſchwellung, welche zum Schaden der Sdifs 
fabrt und ber oberhalb belegentn Gründe gereichet, 
verbůtet und Der Ober der freie und ungebinberte 
Bauf gełafjen werden. Wie nun gu Ausfuͤhrung Úies 
fer allhier worgefchriebenen Einrichtungen'a dato pu- 
blicationis gegenwdrtiger Ufer=, Bard: und Hegungs⸗ 
Orbnung Bir zmen Jahre freigegeben; alſo ermars 
ten Bir von tem Lage ber. gebachten Publication 
an, in ciner Beit von Drei: Monaten, dag ein jeder, 
welcher in dem Oderfirohme ein Wehr und eine 
Můhle befiget , ſich bet Unferer Krieges- unb Doe 
mainentammer erfldre, ob er das Wehr nah der 
vorgeſchriebenen Ordnung einrichten, oder felbiged 
nebfi ver Muͤhle caffiren molle, Und Da es ohnum⸗ 
gánglih nótkig ift, daf nah fo oft mieberholten 
beilfamen Berordnungen enblith einmal zur Sade 
gefchritten und bas gemeine Beſte nebft bem Bore 
theil des Commercii nidt ldnger fo unerbebliden 
Vortheilen, mwelche cin oder ber; andern Privatus, 
von. Beibehaltung (eines. Mehré nach der alten Were 
faffung haben mag, nathgefebt werde; fo befeblen 
Wit hierdurch nochmalś in Gnaden, jedoch ernfilid, 
daß cin jeder Intereſſent eines Oderwehres bey une 
vermeidlider Strafe von 1000 Dukaten dahin trade 
ten fol, dag bie Einrichtung feineś Wehrs binnen 
den gefegten zwey Jahren, nach der gegedbenen Bore 
(drift vólig zu  Stande. gebracht, oder aber Daš 
Wehr gaͤnzlich caffiret fep. Wir werden fogleidh, als 
die Snterefjenten. fid in ber beſtimmten dreimonat⸗ 
lichen. $rift bei Unfer Kriegs⸗ úno. Domainen  Stante 
mer melben, durch. eine beſondere Gommiffion Une 
ſers Mafferbau + Amtes aleś unferfuchen, abpfaͤh⸗ 
len, unb bei jeder. Muͤhle buch :Unferé. Rriegeśs und 
Domainenfammer eine ftete Richtſchnur fefifegen laje 


/ 


fen, nad welcher alleš ben ben Wehren und Muͤh— 
len einzurihten, und bei Vermeidung einer datauf 
zu _ fegenden  propottioniclichen sp PMA ję 

du unterhalten feyn wird. | 

| XIX, Db wir gleich ferner willens finb; WE Wegen 
gen guter Einrichtung und Eintheilung der Daͤmme tůdrtigev, 
eine befonbere Teich-Schauordnung publiziren zu laſ⸗ pea 
fen; So wollen mir: doch (hon jego wegen Der gebrochee 
Qauptddmme an der Oder vorláufig hiedurch feft> — 
ſetzen, und befehlen demnach allen Magiſträten und 
Juris dictionen, welche einen Damm an der Oder 
mit erhalten muͤſſen, auf den Fall, wenn in einem 
Damm cin Durchriß entſteht, ehe und bevor Die Re 
ſtitution des Dammeś von dem Eigenthümer vorge— 
nommen wird, Unſere Krieges- und Domainenkam⸗ 
mer davon Nachricht zu geben, welche alsdenn einen 
Waſſerbaubedienten befehligen wird, dieſen geſchehe⸗ 
nen Dammbruch zu unterſuchen, uud Die beſte Art 
und Weiſe von der Anlage des neuen Stuͤckdammes 
anzuordnen, damit nicht, wie bisher vielfältig geſche⸗ 
hen, durch eine wider alle Waſſerbau⸗Principia ſtrei⸗ 
tende Anlage der Daͤmme Dem. Eigenthuͤmer vergeb: 
liche Koſten verurſachet, dem Publiko geſchadet, und 
ſchlechte Daͤmme angeleget werden, welche bey dem 
erſten großen Waſſer Det Gefahr des Durchbrechens 
unterworſen ſind. Solte jemand hierauf nicht adhe 
ten, ſondern ſeinen Damm eigenmaͤchtig wiederum 
in Stand ſetzen, ohne vorher Unfeter Krieges⸗ Und 
Domainen-Kammer davon Anzeige gethan zu haben, 
fo ſoll derſelbe in «ine Strafe von 60 Dukaten ver⸗ 
fallen ſein, aud außerdem, wenn Unſere Waſſerbau—⸗ 
commiſſion befinden ſolte, daß der neue Damm wie 
der bie Waſſerbau-Principia und zumi  Sthadeń” deg 
Dublici, oder eines tertii! dngelegt roáre, dazu exe- 
cutive angebhalten werden, Daš zur Tuͤchtigkeit des 
Dammes nod fehlende anfertigen zu laffen, oder 
aud befindenden Umſtaͤnden nad den neuen Damm 





gdnylid, gu eaſſiren⸗ = auf eine andere Stelle zu 
verlegen.— B 
k, ga KK, Bem e: endlich Unfere Waſſerbaucom⸗ 
Waffer⸗ miffi ion, alá ber Oberteid =Gnfpector unb ber Teich— 
Pra: Zufpectoć zum, Befłen: des Publici, der Schifffahrt, 
ren se oder gum Ruben: Uaferer Aemter, Staͤdte, Vaſallen 
ak zu und Staͤnde bei: ihren Bereiſungen (an den Fiuͤſſen 
—2* und Stroͤhmen eine. Unterſuchung vorzunehmen něthig 
finden und ſich deshalb bel Den Beamten, Magiſtraͤ⸗ 
ten, Dominiis, Schulzen und Getichten melden, fo 
ſollen ihnen bie noͤthige Perſonen zur Anweiſung, des— 
gleichen bie. Arbeitsleute zu dem Kettenziehen und ni⸗ 
velliren, jedesmal unweigerlich und ohnentgeldüich ge⸗ 
ſtellet werden. 

Schließlich befehlen Wir unſern Shlefiſchen Lan⸗ 
descollegiis, vornemlich aber Unſern Krieges⸗ unb Do 
mainen⸗Kammern, den Chefs und Kommandeurs der 
in Schleſien ſtehenden Regimenter, wie auch den Land⸗ 
und Steuerraͤthen, Magiſtraͤten, Beamten, ſaͤmmtli⸗ 
den Vaſallen und Unterthanen fo gnaͤdig als ernſtlich 
uͤber dieſe Unſere Ufer-/ Ward⸗ und Hegungsordnung 
genau zu halten, und derſelben in allen Stuͤcken zu 
ihrem eignen und den allgemeinen Beſten nachzuleben. 
Ins beſondere hat das Waſſerbau⸗ Amt die Generals 
Paͤchter, Conducteurs, Kripp⸗ und Buͤhnenmeiſter, 
vorzuͤglich aber die Wardaufſeher mit allem Ernſt und 
Sorgfalt bierauf ſchuldigſt zu halten. Und damit fols 
ches zu jedermanns Wiſſenſchaft komme, ſoll dieſe 
Ufer⸗, Ward⸗ und, Hegungsordnung, wie gewoͤhnlich, 
* und an oͤffentlichen Orten: der Staͤdte und 
Doͤrffer an ber Oder. und an denen grofjen Fluͤſſen 
angeſchlagen werden. — Potsdam, R 12ten 
z — p | 

Rx 8. - Gsiedrić. 
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"V. Bu Seité 220.. | 
A uszug au8 der Miblen=Dronung dom 
28: Auguſt lila: © 
$. 3. 
Bon Setzung eines Sicher Pfahls bei 
jeder Muͤhle, der niemahls verruͤcket 
| - werden mu$, 


Die bishero gefegte gebráudilice Sicher⸗ UNO Von kurzer 
Mark-Pfaͤhle haben nur eine kurze Beit gedauert, Dauer ber 


biéhero ge⸗ 


und nachhero zu denen groͤßeſten Unordnungen UND gęgten Gi: 


beſchwerlichen Prozeſſen Anlaß gegeben. Damit nun 
ſolchen fuͤr das Kuͤnftige vorgebeuget werden moͤge, 
ſo wird hierdurch feſtgeſetzet, daß von dem Tage der 
Publication dieſer Unſerer Muͤhlen-Ordnung an gee 
rechnet, innerhalb Jahr und Tag bei allen Waſſer⸗ 
muͤhlen und Werken, die nicht ſtreitig ſind, ein Si⸗ 
cher-⸗Pfahl angefertiget werden fol, wornach die Marte 
Pfaͤhle, welche die Legung der Wehre, Schleußen, 
Frei- und Abſchlag-Fluder, Fach: und Sohl-Baͤume, 
als auch die Spannung und das mahlgerechte Waſſer 
beſtimmen, ſich reguliren muͤſſen, und ſollen ratione 
des platten Landes der Landrath des Kreiſes, und 
in Abſicht der, ftadtifchen Muͤhlen, die Magiſtraͤte 
elapso Termino berichten, ob ſolches gehorig geſche⸗ 
hen ſei. 

| Dieſer Sider: Pfahl muß von einer recht gefunben 
Stein-Eiche, welhe Art des Holzes die dauerhaftefie 
if, genommen und in einer Lange von 8, 10 biś 
12 Ellen ſchleſiſch, nadhbem Der Boden ift, angefer 
tiget werden, und Da folcher mit Der grofen Ramme 
cingerammt wird, fo muß folcher oben eine halbe Ee 
ins Gevierte, oder 11 Zoll rheinifh ſtark befchlagen, 
unb deſſen Spike eine Elle lang angefertiget und mit 
einem guten eifernen Schuh verfehen werden, damit 
folder bei. Dem Rammen gut eingehet; hiernaͤchſt muß 
an bemienigen Drte, wo bie Spike zu Ende gehef, 


cherpfabie, 
und denen 
baher ents 
ftanbenen 
Unorbs 
nungen, 


ie der 
Sicher⸗ 
Pfahl ver⸗ 
fertiget 
werden 
muß· 


— 


auf zwei Seiten winkelrecht mit dem Pfahle, eine 
Rinne oder Leine eingeſchlagen, und daruͤber mit 
Roͤmiſchen Zahlen, nach der Laͤnge des Pfahls Nr. J. 
eiſerne Naͤgel ebenfalls wie die Linie, eingeſchlagen, 
und damit von Fuß zu Fuß, zu beiden Seiten die— 
ſes Sicher-Pfahls bis oben an, durch die Nr. E. 
II. IV. unb fofort continuiret werden. 

Wenn biefes gefhehen, fo muf bet Ne. I. auf 


zwei Gden, bie fcharfe Seite 3 Boll tief winfelrecht 


eingefdynitten, und dieſer Triangel odet Keil von oben 
ab, 6 Boll hoch, auSgehauen werden. Bel Nr. II. 
moerben auf ebeń dieſe Art Die anderen beiden fharfen 
Seifen ausgehauen, und foldhergefialt von Bug zu 


Fuß wedfelwcife bis 4 a 6 Fuß von dem oberen 


Wie ber 
Sicher⸗ 
Pfahl čín: 
gtrammet, 
gefcget und 
„ řonferviret 

wird. 


Ende mit der Hakelung continuiret, und tiff ſolcher⸗ 
geſtalt der Sicher-Pfahl zum Einrammen fertig. Und 
damit gedachte Sicher-Pfaͤhle vollkommen nach obge— 
dachter und beſchriebener Art an allen Orten einfoͤr— 
mig verfertiget, und cínem jeden Zimmermann, mel: 
cher ſich aus dieſer Beſchreibung, oder aus einem 
Riſſe nicht den rechten Begriff machen koͤnnte, angts 
geben, und von ihm deſto leichter angefertiget werden 
koͤnnen; fo haben Wir fuͤr noͤthig gefunden, von Die: 
fem Sither = Přahle fůr jeben Kreis cin bólzerneś 
Model anfertigen zu laffen, welches denen Landraͤthen 
bet der Publication dieſer Můhlen: Ordnung Úberge: 
ben rvorden, und -fie bet ber Kreis-  Segrfichtar zu 
„wm haben. 

Dieſer Pfahl, welcher das Maeß und die 
Lage der ſaͤmmtlichen Waſſerwerke und Wehre deter— 
miniret, und feſtſetzet, und dabei auf beſtändige Zei— 
ten zur Regel und Richtſchnur dienet, muß, wenn 
ſonſten keine Streitigkeiten bei der Muͤhle, deſſen 
Waſſerwetken oder Wehren vorhanden, als welche 
zuvoͤrderſt abzumachen und zu vergleichen ſind im 
Beiſein und mit Vorbewuſt der ober⸗ und unterwaͤrts 
liegenden Dominiorum, Nachbarn, Scholzen, Se: 


— — LK 


richts-Geſchwornen und Muͤller in die Ecke zwiſchen 
ter Seitenwand des Vorgeſenkes, oberhalb dem Zach: 
baum, 4 a 5 Ellen von dieſer Seitenwand, und 4 
a 5 Ellen von der Seitenwand des Muͤhlengebaͤudes 
geſetzet, und dieſes folgendergeſtalt ins Werk gerich⸗ 
tet werden. 

Es wird auf der bemerkten Stelle ein Loch, ſo 
tief bis auf das Unterwaſſer gegraben, ſodann der 


angefertigte Pfahl, in vorerwaͤhnter Diſtanze perpen⸗ 


diculair eingeſetzet, und mit der großen Ramme fo 
lange geftogen, bis folder nad einigem Ruben 
oder Daufen, nicht mehr weiter in Die Tiefe ruͤcket 
oder cingehen mill, fodann wirb folder nad dem 
vorhandenen Mark-Pfahl oder dem unfireitigen Sad 
baum, auf cín. Qaar mit Der ABafjerwaage, oder 
Niveau juftifiziret , unb mit der Saͤge borizontal 
Waſſerpaß, oder Mageredt, abgefdnitten, und oben 


auf dem Stopfe mit einer fupfernen latte beleget, 


wovon auf allen vier Seiten Des Pfahls cine Feder 
beruntergebet, in eine jede 4 Nagel gefhlagen, und 
der Huth oder ©lątte damit befeftiget und gedeďet, 
jedoch muß dieſe Platte nicht bide, oder deren Dide 
wenigftenś in dem Protokoll zu inferiren fein, damit, 
wenn man zum Sicher-Pfahl zu concurriren noͤthig 
hat, dieſe Platte nicht allererſt abgenommen werden 
darf. Auf den Kopf oder Huth kommt gar kein 
Nagel, meil dadurch der Pfahl nur zur Faͤulniß 
gebracht wird. Hiernaͤchſt wird uͤber die geſchehene 
Setzung dieſes Sicher-Pfahls ein Protokoll aufger 
nommen, worin auf Daš genaueſte beſchrieben were 
den muß: 


Bon Gras 
bung des 
Loches und 
Gtinrams . 
mung Deś 
Sicher⸗ 

Pfahls. 


1. wie viel Nummern nach der Juſtifizirung auf | 


biefem Sicherpfahl geblicben find; 


2. welhe Rummer bie oberfte zunaͤchſt am Kopfe 


iſt, und 
3. wie hoch der Kopf mit der kupfernen Platte 
annoch uͤber dieſe Nummer an Zoll und Strichen iſt. 
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Dieſes Protokoll wird von allen Anweſenden 
unterſchrieben und unterſiegelt, auch davon 4 gleichlau— 


tende Exemplare fuͤr die Intereſſenten, nehmlich eins 


fir ben Ort, mo die Muͤhle gelegen, das zweite fur 
den Muͤller, dem die Muͤhle gehoͤret, das dritte und 
vierte fir die naͤchſten ober- und unterwaͤrts belege— 
nen Dominia, ausgefertiget, und koͤnnen uͤbrigens 


dem Ober⸗ und Untermuͤller, auf ihr Verlangen und 


ihre Koſten vidimirte Abſchriften davon ertheilet wer⸗ 


Wie der 
Sicher⸗ 


pfagl vor 


den, damit erforderlichenfalls ſolches vorgewieſen und 

der Sider- Pfahl darnach revibirt werden fónne. 
Sodann muß dieſer geſetzte Sicher-Pfahl, u 

ſelbigen gegen Die Faͤulniß in Sicherheit zu fegen, von 


dergdulnig dem Kopf bis auf dag Waſſer mit Cheer oder Dech 


gedecket 
wird. 


ſtark uͤberſtrichen, von allen vier Seiten mit Moos 
beleget und mit vier eichenen Brettern, bie ſehr ges 
nau fliegen, vom Waſſer bis an ben Sopf gefůttert, 
folhe oben gerabe abgefchnitten, und mít einem Brett, 
worunter ebenfallé auf dem Kopfe Moog lieget feſt⸗ 
gemacht, genagelt und gedeckt werden. 

Benn dieſes geſchehen, mirb das Loch wiede⸗ 
rum zugeworfen, um den Pfahl oder die Einfaſſung 
aber 2 gug dicker Leim, oder guter Thon, auf allen 
vier Seiten, bis oben uͤber den Kopf feſt angeftam: 
pfet, unb ſolchergeſtalt, das Loch bis an bie Ober: 
flaͤche der Erde waagerecht ausgefuͤllet, und uͤber den 
Sicher-Pſahl ein alter Muͤhl- oder anderer Stein 
gelegt, modutů der lag angezeigt wird, wo Der 
Sider: Pfahl ftebt, und welcher auch, fo oft er ge: 
dfinet mird, auf eben bie Art miederum cingerichtet, 
verficibet und verwabrt merben muj, da dann fol: 
cher durch viele Jahrhunderte brauchbar iſt, auch nie: 
malen verruͤcket werden kann, wie ſonſten wohl ge⸗ 
ſchehen iſt, maßen Daš Darauf, befindliche Fußmaaß 
ein deutliches Zeugniß von demjenigen giebt, was 
damit vorgegangen iſt. 
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Wir mollen unb verordnen babci hierburch alles Es fol bet 


Ernſtes, dag Diejenigen, bie nach alter Art annodh 1 


allen Muͤh⸗ 
en, obne 


Marf: Pfáhle befigen, eben ſowohl wie die, bei mel, Unterſchied 


n Sicher⸗ 


den dergleichen nicht vorhanden find, nad biefer Bor» "ofabt gee 
fchrift, und binnen vorbeftimmter Beit, zu einer bes — wer⸗ 


ſtaͤndigen Cynoſur, einen Sicher-Pfahl, auf vorbes 
ſchriebene Art und an der bemerkten Stelle bei der Muͤhle 
im feſten Lande ſetzen und gehoͤrig einrichten ſollen. 
Falls es auch in der Folge die Nothwendigkeit 
erfordern ſollte, daß ein neuer Sicher-Pfahl geſtoßen 
werden muͤßte; ſo muß ſelbiger in allen Stuͤcken wie 
der alte angefertiget, neben dem alten geſtoßen, und 


damit auf vorgeſchriebene Art verfahren, auch nach 


Inhalt des ehemals aufgenommenen Protokolls das 
alte Maaß an dieſem neu zu errichtenden Pfahle ver⸗ 
merket werden. 


Sollte ſich jemand unterſtehen, einen dergleichen — auf 


Verfaͤl⸗ 


Sicherpfahl zu verfaͤlſchen, zu verruͤcken, oder muth⸗ dana deg 
wiliger Weiſe zu befchabigen, Derfelbe fol in eine Sicher— 


fisfalifhe Strafe von 100 Rthlr., wovon fůr Den 


pfableś. 


Denuncianten mit Berfdhweigung feines Ramens 4 


beſtimmt wird, genommen werden, und fallé Der Kon: 
travenient biefe Strafe zu erlegen nicht im Stande 
ft, fo ſoll derfelbe ftatt folcher mit einer proportionii: 
lihen Zuchthausſtrafe belegt werben. 


* 
u. . 
J 





+ 








„. 


. . 
+ 
« 
* 
. 
- 
, a 
* 
* 4 
« 
. 
* 
+ 
+ . 
. 
- 
— 
* 


Digitized by Google 


D vitte8 Buc. 

Das Wenzeslausſche und das 
Casparijche 
Kirchen -Met 

| nach 


iprer gegenmártigen Anwendung. 


"r 


2 


t, 


.- 


*.. 


Digitized by Google 


Erſtes Rapitel. 


— — — — — 


Das Wenzeslausſche Kirchen⸗Recht. 
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Daš Privlletium des Siſchof Wenjes laus von Breslau, 
deſſen Original jest im Schleſiſchen Provinzial-Archiv aufgefun» 
ben, und danach in der don Tzſchoppe unb "Stenjel heraus⸗ 
gegebnen Schlefiſchen Urfunben Sammlung © „632 abgedruckt 
iſt, wurde vom Biſchof mit Zuſtimmung des „inne und mit 
Rath wio Begehrung det Mannen und Štábte, als Die nuns 
mehr allein geltende Sammlung der bisher geltend geweſenen 
Rechte und Gewohnheĩten im Sabre 1415 promulgirt | 

Es ift immer viel Streit darüber gewefen, ob den Biſchoö⸗ 
fen von Breslau uͤberhaupt, und fuͤr welchen Bezitk, potestas 
legislatoria zugeſtanden habe. 

Diejenigen, welche die Affirmative behaupten, ſtuͤtzen ſich 
auf das dem Bisthum von Herzog Heinrich IV. am 23. Juni 
1290 ertheilte Privilegium (vergleiche Urkunden « Sammlung 
©. 51.); bie Gegner fußen auf die — mie man nah Suarez I. 
©. 251. annehmen muß — verbteitete Anſicht ber Praxis des 
48ten Jahrhunderts und darauf, dag gar nicht feſtſtehe, daß Die 
jura ducalia ' bas Recht Der Sefebgebung in fidy begriffen ha⸗ 
bex , baj im dem Privilegiun vom 23. Juni 1290 tem Bi: 
fchof fůr baš Neifiefche und Dttmachauifche, aber aud nur fir 
dieſes, nod beſonders vollkommene Hertſchaft Eandesho⸗ 
heit) ertheilt worden ſei. 

Es iſt fir den vorliegenden Zweck nicht etfotderlich, auf 
dieſe Kontroverſe einzugehen, denn es ſteht auf der einen Seite 
feſt, daß das Kirchenrecht durch Jahrhunderte angewendet wor⸗ 
ben iſt, waͤhrend auf Der andern Seite in der Rechtfertigung 
des Allgemeinen Schleſiſchen Provinzial⸗Rechts gezeigt worden 
iſt, dag auch bie geſchriebenen Geſetze fruͤherer Jahrhunderte 
nur in der Geſtalt als Quellen des heutigen Probinial⸗Rich is 
benutzt werden koͤnnen, die ſie im auf bór Beit unter 
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Einfluß des Gewohnheits-Rechts angenommen haben. Gege— 
ben war das Privilegium oder Kirchenrecht — unter welcher 
Benennung es bekannter iſt — fir de Biſchofs und der Kirchen⸗ 
Undirſeſen — Hinterſaſſen — ſowohl auf dem Lande als in 
den Staͤdten. 

Selbſt die Vertheidiger der geſetzgebenden Gewalt der Bi⸗ 
ſchoͤfe geben nad, bag es auf ben nicht unmittelbar ber Ge⸗ 
richtsbarkeit beš Biſchofs, fonberm vícímehr. der. einer andern 
geiſtlichen Gerichtsbarkeit z · B. eines Stifts, eines Kloſters 
unterworfen geweſenen Bejigungm, nur durch Gewohnheit fr 
eingeführt du betrachten fet... Bije Ainfóbruns atus "6 febe: 
leicht. * a 

Daš, bom "Bily gehebene Recht flanb —* in * Miše 
| ele, im, 99 nzen Bereich der. „geiftlidhen Gerichtsbarkeit in großem 

nfeben, dnb. died fůbrte,; zu einer „Beit in, der die Geſetze groͤß⸗ 
tentheils auf der Autonomie Der; Gexichtseinſaſſen beruhte ohne 
Schwierigkeit zur Beſolgung. Aber auch uͤber bie geiſtlichen Ger: 
ritabejirte hinaus verfchaffte fidy das Kirchenrecht Anwendung . 
Es fanb in cínem großen Theil von Schleſien Die. Gůterges 
meinſchaft als beſtehend vor. Allerdings wahrſcheinlich nicht 
in der Bedeutung, bie fie gegenwaͤrtig bat; ſondern nur als 
ein Verhaͤltniß, welches erſt beim Tode des einen Ebegatten 
fn Wirkung dufgerte. Allein 

1. iſt dies richtig, ſo iſt auch anzunehmen, daß ſi h ebenfo: 

das. Kirchenrecht unter der Guͤtergemeinſchaft urſpruͤnglich 
nur eine Guͤtergemeinſchaft Der eben ——— o. 
— dachte und 
2. fam der praktiſche Unterſchied, naͤmlich daß nur bei einer 
ſtrengen Guͤtergemeinſchaft jeder Ehegatte fir -die Sdhule 
den des andern mít ſeinem Vermoͤgen haftet, bei ber An- 
wendung Des, Kirchenrechts nidt, leicht zur, Sprache. Die 
bedeutenderen, und namentlich die: handeltreibenden Staͤdte 
— hatten oder verſchafften ſich Statuten⸗ oder koa vjem 
— = ſich nach ihren Willkuͤhren. robí 
p, wer nie von, einer Anwendnng de⸗ SKirdenrehté 
auf, ben, Šanbmann, wyb, Die; Bewohner dev, kleinen Staͤdte die 
Radę: „ił, jeltep o nes. eb ięgt noch „bed: dielen zebenu jes 
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ner prałtifdye Unterfch hervortritt, zeigen bie singegangenen 
Berichte. 

Selbſt jetzt noch ſind ſehr wenige von den Richtern, die 
das Wenzeslausſche Kirchenrecht in ihrem Sprengel anwenden, 
zu einer feſten Anſicht gekommen, ob in — eine pos 
Gitergemeinfchaft gilt ober niht. 

: Sn der Praxis fommt e8 bel Der Einfachheit der —— 
den Verhaͤltniſſe auf dem Lande, und wohl ganz beſonders in 
Folge unſerer Hypotheten  Berfaffung, ſelten zu einer Entſchei⸗ 
dung der Frage: ob ſtrenge Guͤtergemeinſchaft oder communio 
bonorum impropria ſtatt ſindet. Iſt dies aber in groͤßeren 
Staͤdten doch der Fall, ſo herrſcht Duntelycit unb Ungemifheif, 
unb bie Erfenntniffe felbft des hoͤheren und des hůd ten Gerichts 
widerſprechen ſich. Hoͤchſt merkwuͤrdig in dieſer Beziehung find 
bie Berichte der Lande und Stadtgerichte zu Brieg und Ohlau. 

So viel aber bleibt immer gewiß, das Kirchenrecht fand 
im Ganzen in ſeiner Nachbarſchaft Rechtsanſichten herrſchend, 
bie ſeiner Aufnahme guͤnſtig waren, und ba es das Bebirf | 
niß aller Zeiten geweſen iſt, ein gewiſſes Recht 
zu haben, fo kann es nicht befremden, daß man in ber Nach⸗ 
barſchaft der geiſtlichen Gerichtsbarkeit ſich den Genuß des ges 
ſchriebenen Kirchenrechts zueignete. Daher findet man auch, 
einmal, daß das Wenzeslausſche Kirchenrecht auch im Bezirk 
ber weltlichen Gerichtsbarkeit in den Gegenden mehr: oder we: 
niger verbreitet iſt, in denen die geiſtliche Gerichtsbarkeit mehr 
oder weniger verbreitet war, und zum Andern, daß es ſich in 
den Gegenden keine Geltung zu verſchaffen oder zu erhalten 
vermochte, in denen (hon vorher, oder ſpaͤter, geſchriebene Par⸗ 
tikular⸗Rechte oder Statuten einer Stadt — naničutiké einer _ 
*Beichbilb: Stadt — einen Anhalt gewabrten: — 

Es iſt in dieſen Beziehungen intereſſant, auf der Charte 

das Gebiet zu betrachten, uͤber welches ſich das Kirchenrecht 
verbreitet hat, und man můrde ganz gewiß nod entſchiedener 
das oben. Angedeutete in Der Topographie des Kirchenrechts 
hervortreten ſehen, haͤtte nicht vielfach Unkunde Der. Richter, und 
Gleichguͤltigkeit der Gerichtseingeſeſſenen, es herbeigeführt, daß 
jetzt da und dort ein Lokalrecht ſich findet, deſſen Entſtehen man 





ſich eben nur dadurch erfláren. Tann ,: baj nicht felten jeder Das 

trimonial:Richter auf den Gerichiś s Xemtern, Die er zufallig zus 

fammen vetwaltete, cin und: daſſelbe Recht zur Auwendung 
brachte, das im cínzelnen Ort wechfelte, wenn der. Ort bei einer 

Berdnoerung in der Perſon des Juftitiariuś. zufállig wieder mit 

andern Drten in bie Hand eines Ridteré fiel. 

Dieſer trofilofe Bufłanb, vefjen Befeitigung, fo mie Die 

Sade jest ſteht, ohne Durchgreifen der gefeggebenben Gewalt 

gar nicht mehr móglich ift, bat babin gefuͤhrt, dag hier: und da 

Daš: Lokalrecht ganz verfhwunden ift und verſchwinden mufte, 

weil Der Richter: fait fur keinen Sag eine Gewaͤhr in Der unbés 

deutenden Negiftratur ſeines Gerichts-Amts finden fońnte. . - 
Daher ifł e8 denn. gekommen, daf wenn' man die thatfaͤch⸗ 
die $rage iné Auge faft — und mehr fana man nicht, ohne 
mebrere Bebenšalter datan zu fegen — wo und wie Daš Wen— 
geślauśfche Sirdhenreńt angemenbet wirb, man eben nur cin 

Verzeichniß von Ortfdaften befommt, bei bem es nad fruͤheren 

geſchichtlichen Beziehungen auffallend iſt, daß dieſer Drt darin 

vorkommt und jener fehlt. 
Im Allgemeinen kann man ohngefaͤhr ſagen: 

A. Das Wenzeslausſche Kirchenrecht gilt zum großen Theil in 
ben Orten, die ehemals unter geiſtlicher Gerichtsbarkeit ſtan⸗ 
ben, inſoweit es nicht, namentlich im Gebirge, und insbe⸗ 
ſondere in den fruͤher dem Stift Gruͤſſau gehoͤrenden Orten, 
durch ganz beſondere Gewohnheitsrechte, oder durch das 
Kaspariſche Kirchenrecht verdraͤngt worden iſt. 

2. Ferner gilt es großen Theils in den Fuͤrſtenthuͤmern Bres⸗ 
lau und Brieg auf dem Lande, und in den Staͤdten, die 
keine Statuten haben; jedoch auch wieder, namentlich im 
Fuͤrſtenthum Brieg, durch Gewohnheitsrechte verýfieden 

modifizirt. 

= Meberhaupt aber finbet fih nur bon den aligeweoinifn Gd: 
tzen befjelben eine etwas allgemeín 'anertannte Anwenbung. 

" Baliert man ſich von diefen, irgeno wie, in. die ſpezielleren, 

60 gbet: in etmaš nit ganz — — fo. — 
— im Dunkeln. 

Es fehlt an, den. Mitteln zum Auſhellen der Duntulýcit. — 
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WiN man auš ben Worten Des Gefegeś erflaren, fo ift feine 
Sprache uns ſo fremd, felne Rebafrion fo. fhleht, bag man 
Irrthum fir Wahrheit zu ergrůbeln beforgen muj. | Mill man 
auś dem Damalś geltend gewejenen Recht, aus den organiſchen 
Umgebungen des Sirchenrechtś eine Erklaͤrung verfuchen, fo wife 
fen mir cinmal nicht viel davon, am wenigfien Spezielleś, und 
šum Andern find ale Berhaltnifje des 15ten und 19ten Jahr⸗ 
bunbertó fo himmelweit von einander verſchieden, Dag das Ev: 
gebnig wobl fur Die Wiſſenſchaft, nicht aber fir baš Leben, ein 
gewinnteicheś genannt werden fónnte. 

MIN man fih endlih von Der Prariš Rath erbolen, fo 
fieht man fi ebenfallé verlaſſen. Uuš Oer grofen Zahl der 
erfiatteten Berichte geht hervor, dag in ganz Sdlefien gemif 
in einem Jahrzehnt faum ein Prozeß fchwebt, in dem es auf 
čine Entfcheibung folder Fragen anfáme. Faſt fein einziges 
Geriht, obgleich allen dies ganz ſpeziell aufgegeben worden 
war, bat eine richterliche Entſcheidung der Art angeben łónnen. * 
Eben fo wenig haben dle Geridte eine, jih bei Ausuͤbung der 
unftreitigen Gerichtóbarfeit Darthuende Praxis bezeichnen fónnen, 
obglcích das an alle ergangene Birfular Die Fragen cinztln aufe 
ftellte, auf deren ŚBeantwortung eš bei einer. Grflárung des 
Kirchenrechts vorzuglih anfommt, und ale Gerichte jede cíns 
zelne Frage zu beantworten aufgeforbert worden find. An Dent 
guten Willen Der Berichtserſtatter hat es nicht gefehlt. Trotz 
der Muͤhe und Gruͤndlichkeit mit der mehrere die Berichte er— 
ſtattet haben, haben auch dieſe eine Beantwortung aus ber 
Prariš zu geben nicht vermocht. Theils haben die Gerichts⸗ 
eingeſeſſenen durch Vertraͤge und Teſtamente dafuͤr geſorgt, daß 
es auf die Beſtimmungen des Kirchenrechts nicht ankam, theils 
haben ſie ſich ohne Ruͤckſicht auf daſſelbe geeinigt, oder der ſub⸗ 
jektiven Anſicht des ebtn fungirenbtn Richters vertraut. Ber 
moͤchte auch wohl einen Rechtsſtreit beginnen, deſſen Entſchei⸗ 
dung aus den ſubtileren im Kirchenrecht verſteckten Rechts⸗ 
Regeln herzunehmen waͤre? Kein anderer, als mer geneigt 
waͤre, die Entſcheidung dem blinden Zufall zu uͤberlaſſen. 
Bei dieſer Beſchaffenheit des Materials muß ſich die Be⸗ 

arbeitung des ¶Wenzeslausſchen Kirchenrechts :barauf) bejdyrdnien 
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"4. den Zat des Kirchenrechts zu geben, 
(2, barauś bie einzelnen Mechtófage, Die Dacia liegen, abzu⸗ 

leiten, 

—3. den Bezirk anzugeben, in dem uͤberhaupt Daš Sirdenredt 
als Lokalrecht gegenmártig Geltung bat; | 

4. zu zeigen, mie und. wo bie einzelnen Redtěfáke in dieſem 
Bezirt úbereinffimmend oder abweichend angemendet, und 
welche, mit Gruͤnden unterſtuͤtzte, dka datuͤber daj, 
geſtellt werden. 


wert des Kirchenrechts. 

Des Biſchofs Wenceslaus von Breslau Privi— 
„legium, fo man das alte Kirchenrecht nennet. 
AA ak |. 1418. — | i 
: 3 In Gotis Namen amen. Wir, Wenczlaw, von Gotis 
Gnaden Bischoff czu Breslaw, thuen kunt und bekennen 
offiulichen mit diesem Brive allen den, die'en sehen adie 
koren lesen, und den Menschén die ytzunt seyn und zu- 
kumplig sein werden, also als wir die Gewonheit uaď'Rechte, 
die genant wurden Wedirfelle, und gehalden sein vor Recht 
in uuserm Bischthum und des Landes bis doher wederrruft 
und abgenommen haben, und die getótet, getilget und ab- 
geton genezlich und ewiglichen, das die in unser Kirchen 
Lańden und Steten nymmer scin, noch Kraft adir Macht 
haben sullen, als unsere Brive, vorsiegelt mit unserm and 
der ersamen Herren, des Capitels zu Breslaw, unser lieben 
andachtigen Brudirh in Christo Ingesigeln, das lauter aws- 
weysen' und innehaben, hiřuinb, den Landen zu Troste und 
Besserunge, beguaden wirunser Kirchen Landeundiewten; 
in Sleten' uud:in Dorffera gmeynlich obiraly in Krafft dis 
Brives, mit solehen Rechten, als heruoch geschreben stehet, 
auch mit. volení Rath und Wiłleu der egénannten:ersamen 
Herren des Capitelszu Brveślaw;aachmit Rath und Begerunge * 
unser Meben getrówen'Manńe uńd:Stete, ' ia/solchęr Może. 
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bhuszl poh El 3) Der I. Artikel. '- dl : 
« „W eleli Man adyr Weyp, sie sey Frawe adir J ungfrawe, 
Erbe und Gutb, farnde adir nnfarnde, haben und besitczen, 
beyde, uff: dem Lande adir in den Steten, stórben sie an 
Geerben, das Gut und die Habe, die sie hinder eń lassen, 
ausgenomen .Lehngnter, sal gefallen halp an Vater und 
lialp an: Mater, ap die lebende sein, und ap die vorschciden 
vweren, o sal denne .das Gut -des vorscheiden Meuschen' 
gefalliu am;sein ncehste Frunde von Vater und von Mutex, 
an yedas! Teil! die Helfte des Gatis. SKECZE 

oe „taeluo/, Der.Il. Artikel. SLA: 

- /Warde abir Sache, das solche Menschen czn der Fe 
griſſen, und géschege von en keyne Vorerbange, und eynś 
dem andern :seynen Teyl nicht ufigebe adir vorrcichte an 
dex Stad, do-is Bunt und Kraft hette, so sal das Gute und 
Habe von ycżlichem Teile sterben und gefallin an 'scyne 
nehsten Frunde, die Helfte an des Vaters Frunde und die 
 auder Helfte an der Muter Frunde. kd 
era ve Der IIL Artikel. zę i 

-  "Wurde'abir' Sache, das sich die Menschen irrder Eh vor- 
erben und Kynder iretten, vil adir wenig, sturbe eins under 
den Eldern, so sal denne die Helfte des Gutis halpp bleiben 
bey dem, das lebcndebleben ist, wenn is von der Vorerbunge 
gmeyne worden ist, und die ander Helfte des Gutis gefallin 
sal,an die Rinder, wie vil der ist. Und wen eyns underden 
Ryuderu. abestorbe „sein Teil des Gutis sal gefallin an die 
lebende seyne Geschwistere, und nicht an Vater n | 
Mater, dieweil, der Kynder irkeyns: lebet, 

S Der IV. Artikel. ! 

Und were nicht denne eyn Kynt bekomen von den Eldern, 
„ and sturbe das und lysse noch im nicht Kynder, so sal sein Gut 
die Helfte, gefallen an deu Vateradir an die Muter, welchs 
uader den Eldern lebendeist, und die ander Helfte'an. des' 
. mehstęn Frunde, das von den Eldern vorscheiden ist © 

mel vy 005 Der V. Artikel. ÓW © 

Wer abir Sache, das die Eldern vor den Kyadern vor- 
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scheiden weren, so sal eyne Helfte des Gutis des Kyndes 
an des Ryudes Vater nehste Frunde gefallin und die ander 
Helfte des Gutis an der Matternehste: Frunde. i 
Hirumb wir, Wenczlaw, Bischoffzu Bresław, wellin und 
gebieten in Eroste allen unsern und unser Kirehen Undir- 
sesen, beyde, uff dem Lande und auch in Steten, in Kraft dis 
Bvives und von unserMacht, dass sie solcheunsere Rechte und 
Satzunge balden und volfuren sullin únvorbrochen, nii und 
ewiglichen, wen die gescheen ist mit gmeynem Rate, beyde, 
des Capitels und auch Manne und Stete als obené begriffen 
ist, und sullin die nicht ubirgreifen anit Worten noch mit 
W erken inkeynen Weys, sunder die stete, gancz und unvor- 
ruclichen halden und metheteylen Armen und Reichen, Frun- 
den und Fremden nw und ewiglichen. Deszueinemewigen' 
Gedechtnisund Bestetigunge haben wir unser grossesund das' 
Capitel auch irre grostes Ingesigelean diesen Brief lassen hen- 
gen. Gescheen in dem gmeynen Capitel, das man pfleget za 
halden und zu haben jerlichenbey unser iirchen zu Bresław 
czu der Romischen Kirchwey, noch Christi Geburtvirczen- 
hundert Jahr, dornoch in dem fumffezenden Jare, dobey 
sein gewest die ersamen Herren, Ern Niclos von Borsnicz 
Scolasticus, Nicolaus Pfluger von Creaczbnrg Cantor, Jo- 
hannes Szwarce, Paulus von der Kosla; Heinrich von 
Borsniey, Ulricus von Speyern, Thomas Mass, Franciscus 
Flosser, Laurencius von Crocaw, Stephanus von Stankaw, 
Johannes Jenkewicz von Namslaw, Dominicus Tessehener, 
Alexins Fey, Petrus Holimuth und Sigismundug Domaik, 
Prelaten uud Thumherren der vorgenanteu unser Kirchen, * 
gesamment zu dem Capiteln — — zu dem 


— der Glocken. 





Bie eine Bergleichung Der folgenben- 3 aofdnitte zeigen 
wird, muß man 3 Bezirke unterſcheiden. — 
1) denjenigen, in Der das Kirchenrecht in der. Art gilt, dag 
bie danach entfiehende Gitergemeinfchaft alś eine Com- 
-z omeuvio bonorum strieta betrachtet wird 
Sn biefem Bezirf muf man wieder unterfcheiden : 
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a) den Theil defjelben, in dem fih bas Kirchenrecht 
feiner Hauptbeſtimmung nah, námlid, dag Diefe 
Giitergemeinfchaft burd m entſteht, erhal⸗ 
ten hat; 

b) den Theil, in bem biefe - podejmę, entwe: 
ber nicht mit — worden iſt, oder ſich 

verloren hat. 
2) ben Bezirk, in welchem die Guͤtergemeinſchaft des Kit 
chenrechts nur als eine impropria betrachtet wird. 

In jedem dieſer 3 Bezirke finden ſich bei einzelnen Dunf: 
ten wieder Abweichungen und Verſchiedenheiten, theils in der 
Anwendung, theils in den Anſichten. Sie koͤnnen aber nur 
angegeben und beleuchtet werden, weil fie in jeder Beziehung 
ſo durch einander laufen, daß man durchaus nicht ergruͤnden 
fann, ob uͤberhaupt und welche Urſachen oder frůbere Merz 
báltniffe dynen zum Grunde liegen. 


— — — — — 


Erſter Abſchnitt. 


Die am Ende dieſes dritten Buchs folgende Nachweiſung 
W. I. giebt ben Bezirk an, in welchem Dać Wenzeslausſche 
Kirchenrecht in der Art Anwendung findet, daß 
1. der Hauptgrundſatz deſſelben feſtgehalten iſt, daß die Guͤ⸗ 
tergemeinſchaft nur durch Vererbung entſteht, und daß 
2. dieſe Gütergemeinſchaft als eine ſtrenge in dem Sinne, 
wie fie auch Daš Allgemeine Landrecht in Tit. 1. Thl. 2. 
Abſchn. 6 aufgefaßt hat, ſchon waͤhrend dem Leben der 
Ehegatten ihre Wirkungen, auch in Beziehung auf dritte 
Perſonen aͤußernde betrachtet wird. 

Man kann dieſen Bezirk im Allgemeinen als denjenigen be— 
zeichnen, in dem ſich das Kirchenrecht noch am reinſten erhal⸗ 
ten bat, und zmar Dešhalb, weil 

1. in biefem Bezirk faft burdgángig Die frůfer unter geiſt⸗ 
liche not gebůrenden pufosfien vorfommen, 
und 
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2. meil ber Bezirk, in welchem angenommen witb, dag Die 
Gitergemeinfchaft eine impropria fei, fid faft ausſchließ⸗ 
ld auf das ehemalige Fuͤrſtenthum Brieg beſchraͤnkt, und 
auch in dieſem mehrfach da, wo früher geiſtliche Gerichts⸗ 
barkeit ſtatt fand, bie Guͤtergemeinſchaft als eine ſtrenge 
ſich vorfindet. | * 

Fuͤr den Bezirk nun, von dem im gegenwaͤrtigen Abſchnitte 
gehandelt wird, laſſen ſich aus dem Wenzeslausſchen Kirchen⸗ 
rechte folgende Rechtsſaͤtze ableiten: og: 

$. 1. . R ata 
Durd die Bererbung entfieht unter Gheleuten eine firenge 
Gemeinfhaft ber Gůter, auf welche die Vorſchriften des ANe 
gemeinen Landrechts Th. 2. Tit. 1. Abſchn. 6 unb Fit. 2, 
$$. 366 u. f. Anwendung finden, fo weit nicht bie folgenben 
$$. Abweichungen enthalten, | 
RW. Tp Z: | 
Unter Bererbung wird bie Geburt eines lebenden ehelichen 
Kindes verfłanden. 
Aud wenn das Kind vor Gingebung ber Ehe geboren, 
aber durch nadfolgenbe Heirath legitimirt worben, ift cine 
Bererbung vorhanden. Eben fo, wenn bas Kino erft nad 


| Zrennung ber Che geboren wird, aber nab 6 19u. f. $. 40 


u. f. Tit. 2 Rh. 2. Allgem. Landrechts fůr ein eheliches et» 


achtet wird, j 


Sn dem unter No. 115 naͤher bezeichneten Theil der 
Stadt Breslau und dem Dorf Schimmelwitz (Ro. 709) reicht 


die bloße Schwangerſchaft bin, bie Che als veretbt zu Des 


trahten. 
| e 6. 3. 
Die einmal durch Vererbung entſtandene Gütergemein⸗ 
ſchaft dauert fort, wenn. aud ale Kinder wieder ſterben. 
4 Re 


Iſt feine Vererbung erfolgt, fo fdhliefen, bei ber gefege 
lihen Erbfolge, die Berwandten beš verfiorbenen Ehegatten 
ben Úberlebenden gdnzlih aus, und gelangt: der úberlebenbe 
Ghegatte erft in Grmangelung aller Verwandten beš verftorbes 
nen zur gefeglihen Erbfolge = 


527 


— 2 mr w 


$. 5. P 

Bei Zrennung einer vererbten Che burd den Tod erhaͤlt 
ber úberlebenbe Ehegatte die Haͤlfte des ——— Ber 
můgeně. als ftatutarifhe Portion. 

$. 6. ; 

Sn den Nachlaß eines Berftorbenen, und ebenfo in bie 
zweite Haͤlfte des gemeinfchaftlihen Vermoͤgens vererbter Che: 
gatten ($. 5.) gelangen bie Verwandten des Verſtorbenen in 
folgender Ordnung zur pěn Erbfolge. 


8.7 
1. Zunaͤchſt die Dożjentenien. 


Wie in deren Gemangelung bie úbrigen Verwandten zur 
gefeglichen Erbfolge gelangen, richtet ſich theil$ nach Dem In⸗ 
balt des Sirchenrechtś, theilé ift e$ da und Dort burý Gewohn— 
heitsRecht anders beſtimmt. Es ergeben fid folgende Ber: 
ſchiedenheiten. | 

$. 8* 

Sn den unter Nr. 85, 193 —213, 266, 267, 326 — 338, 
389—396, 557—583, 939, 940, 958, 959. ber Nachweiſung 
W. I. aufgefiibrten Orten wird dann folgende gejeglihe Erb⸗ 
folge+Orbnung als beſtehend betrachtef : 

2. Mu Ermangelung von Deśzenbenten gelangen zunaͤchſi bie 
leiblicyen Eltern zu gleichen Theilen zur gefeglichen Erb⸗ 
folge. 

3. Sn beren Grmangelung bie úbrigen Verwandten nach der 
Naͤhe des Grades. 

Ausgenommen von dieſer Erbfolge ⸗Ordnung iſt bašjenige 
Bermógen, welcheś Der Erblaffer von feinen Eltern ererbt bat. 
Sn dieſes fufzebiren feine volbiirtigen und balbbůrtigen Ses 
ſchwiſter vor ben Gltern, und zmar in ber Art, dag in das vom 
ber Mutter ererbte alle Geſchwiſter, die mit bem Erblaſſer von 
einer Mutter, und in das von Dem Water ererbte, alle mit dem 
Eblaffer von einem Mater abftammenden Geſchwiſter ſukzediten. 
| $. 8). 

Sn den unter Ro. 86—94, 98—114, 117—119, 
- 126—191, 214—234, 239—265, 268—281, 285—292, 
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 298— 325, 339— 388, 397 —481, 484— 556, 584 —665, 
686 — 698, 700—818, 824—827, 919—926, 928— 938, 
941 — 957, 960 — 1035, 1042 — 1090. der Nachweiſung 
W. I. aufgefibrten Orten wird dann folgende gefegliche Erb⸗ 
folge:Orbnung al8 beſtehend betrachtet: | 
2. In Ermangelung von. Deszendenten gelangen zunaͤchſt Die 

voUbůrtigen Sefýmifter und deren Abkoͤmmlinge erfien Gra» 

des zur gefeglihen Grbfolge nah Stámmen. 

3. Sn deren Ermangelung bie leiblichen Eltern zu gleichen 
Theilen. 

4. Sn deren Ermangelung die Halbgeſchwiſter und deren Nóe 
fómmlinge erften Grades. 

5. Sn deren Ermangelung bie uͤbrigen Verwandten nad Der 
Naͤhe des Graded. 

6. 8- 
Sn ben unter Ro. 1—84, 95—97, 121—125, 666 

— 685, 699, 819—823, 858, 860 —881, 898— 903, 

1036 — 1041. ber Nachweiſung W. I. aufgefůhrten Orten wird 

bann folgenbe gefeblihe Erbfolge: Ordnung als beſtehend be⸗ 

trachtet: 

2. Sn Ermangelung. von Deszendenten gelangen zunaͤchſt Die 
voUbůrtigen und hulbbůrtigen Gefcywifier und deren Abs 
fómmlinge erſten Grades zur gefeglihen  Erbfolge nad 
Stůmmen. 

3. Sn deren Ermangelung Die „ewe Eltern zu gleichen 
Theilen. 

4. In deren Ermangelung die entfeenteten Berwandten nad 
ber Rdhe des Srabes. 

6.84 
Sn den unter No. 115, 116, 120, 192, 235— 238, 

282 — 284, 293—297, 482, 483, 828—857, 859, 882 

— 897, 904—918, 927. der Nachweiſung W. 1. aufgefůhr: 

ten Orten wirb dann folgenbe gefegliche Erbfolge-Ordnung al8 

beſtehend betrachtet. | 

2. In Grmangelung von Drszendenten gelangen Die Bermanb, 
ten des Merfłorbenen nach der Folge-Ordnung, bie bas All⸗ 
gemeine Landrecht beſtimmt, zur geſetzlichen Erbfolge. 
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Dot te 8. 9. 
In. allen Faͤllen, in denen Eltern, oder Perſonen bie ihre 
Verwandſchaft durch die Eltern des Erblaſſers ableiten, zur ge⸗ 
ſetzlichen Erbfolge gelangen, gelten folgende Grundſaͤtze: 
1. Der Nachlaß, oder Die andere Haͤlfte des gemeinſchaftlichen 
Vermoͤgens, wird in zwei gleiche Theile getheilt, von denen 
der eine Theil an den Vater oder die vaͤterlichen Verwand. 
ten, und der andere an die Mutter oder die muͤtterlichen 
Verwandten faͤllt. In jeden dieſer zwei Theile ſukzediren 

die Berufenen fuͤr ſich, und 

2. nur unter ben vaͤterlichen Verwandten einer: und unter ben 
muͤtterlichen Merwandten andererſeits giebt Die Naͤhe veš 
Gradeś einen Vorzug; | | 

3. Es werden daher Die entfernteren Berwanbdten von des Bas 
teré Seite, burdy die Mutter oder die burdy dieſelbe naͤher 
Verwandten nicht ausgeſchloſſen, eben ſo wenig die entfern⸗ 
teren Verwandten von der Mutter Seite, durch den Vater 
oder die durch ihn naͤher Verwandten. 


——— — — 


Die vorſtehend aus dem Kirchenrecht abgeleiteten 55. 1—9. 
techtfertigen fich durch Folgendes: 
Bu 6. 1. 
I 


| iefer Satz folgt auš ciner Vergleichung des Artikel 2 
und 3. Im erfteren ift gefagt: Wenn fidh Leute beirathen uno 
nicht vererben, fo faDt baš Gut unb die Gabe eines ieglis 
den Theils an feine nádften Freunde, fo meit nit eines 
vder bas andere (Der Ehegatten) gůltig aufgiebt oder verreicht. 

Hiermit iſt beſtimmt ausgeſprochen, daß ohne Vererbung 
das Vermoͤgen eines jeden Ehegatten ein geſondertes bleibt. 
Dieſem entſpricht nun die gegenſeitige Beſtimmung im Art. 3., 
baf anders futzedirt werden fol, „wenn das Gut von ber Bers 
erbung gmeyne gemorden,“ gs baš Kirchenrecht ſich auśdridt. 


Auch in der Praxis finbet ſich ber 6. 1. beftdtigt. Die 
meiſten Gerihte haben in ibren Berichten aušbrůďlih, und mit 
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Bezugnahme auf Aften, angezeigt: bag (n ihren Gniótsicziw 
fen die Gutergemejnfchaft erft burdy Bererbung entfteht. 

Mur bie Gerihte, bie úber Die unter No. 91, 92, 98— 
111, 126—130, 133, 159—171, 179— 186, 268-—281, 
311 —314, 389 — 396, 413, 419, 420— 428, 463, 464, 482/3, 
584—587, 644—661, 686—698, 700, 701, 730—732, 
734, 780—785, 793— 799, 800,.919, 921—926, 930/1, 
941, 958, 959, 961 — 970, 971—1002, 1061/2, 1067, 1082 
verzeichneten Drte berichtet haben, beftátigen Den Sag zmar als 
einen unzweifelhaften, aus dem Kirchenrecht folgenben und in 
ibren Gerichtsbezirfen angemendeten, jedoch ohne ihn durch die 
Praxis zu belegen. 

Befremdend bleibt es, daß in dem zu No. 1002. erſtatteten 
Berichte bie Geltung dieſes Satzes behauptet wird, da das uns 
ter dieſe Ro. verzeichnete Dorf Michelwitz zu den Kůmmereigůs 
tern der Stadt Brešlau gehórt, auf denen fonft aligemein Die 
Giutergemeinichaft fchon durch die Heirath entfteht. 

Als Befonberheiten find zu erwabnen: 

1. Sn No. 941. fol nah dem Bericht auch durch annua co- 
habitatio Giutergemeinfhaft eintreten.  Offenbar hat bie 
Lage dieſes, jet zum Schweidnitzer Kreife gefchlagenen, Dre 
tes Diefe Abweichung veranlaft, da im Fuͤrſtenthum Schweid⸗ 
nig annua cohabitatio Entftegen ber Gitergemeinfchaft be: 
wirkt. 

2. Be No. 758. iſt bas Gericht ſelbſt nicht recht gewiß, ob 

das Wenzeslausſche Kirchenrecht gilt; es nimmt dies nur 
aus der Lage des Ortes an, die angegebenen Faͤlle zeigen, 
daß auch mitunter nach anderen Grundſaͤtzen verfahren 
worden. 

3. Daſſelbe muß in Betreff ber sub No. 226—20. verzeich ⸗ 

neten Orte angefuͤhrt werden; indem nach bem Berichte des 

Gerichts die vorhandenen Akten nur bis zum Jahre 1810 
zuruͤckreichen. Aus der Lage dieſer Orte im Fuͤrſtenthum 
Brieg und Creutzburger Weichbilde, in welchem faſt ohne 
Unterſchied das Wenzeslausſche Kirchenrecht gilt, iſt daſſelbe 
auch an dieſen Orten als guͤltig angeſehen, und ſeit 1810 
auch darnach verfahren worden. 
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4. Sn dem zu Ro. 310, 739— 742. erfłatteten $Berichte mer: 
"ben zmar Beláge fůr bie Behauptung angefůhrt, bag auch 
bei finberlofer Ehe Gůtergemeinfhaft unter Eheleuten ent 
fianden ſei, da aber nicht ermittelt iſt, ob nicht in der Che 
Kinder erzeugt, aber vor deren Trennung wieder verfiorben 
waren, und: nicht ausdruͤcklich die Entftehung einer dem 6. 1. 
wiberfprechenoen Obſervanz behauptet wird, fo waren bie 
angefubrten Ausnahmen nicht gecignet, den im $. 1. aufge⸗ 
fielten Sag fůr Diefen Bezirk nit anzunepmen. Und zmar 
beshalb nicht, weil bas Gericht annimmt, bab das Wenześ: 
lausfche Kirdenreht dort gilt, auch gar nicht abzufeben ift, 
wie in bem in Oberfclefien, in der Nachbarſchaft von Neiſſe 
liegenben, Ort bie, fich fonft nur in den Breślaner und 

Namslauer Kammerci:Dórfern findende, Abweichung entftane 
den fein ſollte. 

5. Was bie unter No. 1084. vorfommenbe Stadt Hunbsfeld 
betrifft, ſo hat zwar das Ober-Landes-Gericht zu Breslau 
im Jahre 1831 in einem Appellations⸗-Urtel bie Oelsniſchen 
Stadt = Statuten als Dort geltend angenommen und danad 
entfchieden, bag Guͤtergemeinſchaft burd die Heirath entftehe, 
aber gemif mit Unrecht. Denn, wie au in dem jekt ers 
ftatteten Beriht erwaͤhnt wird, iſt (hon in den Sahren 
1750 unb 1773 berichtet worden, dag in Hundsfeld, fo wie 
in den úbrigen bem Stift ad St. Vincentium zu Brešlau 
gehůrenben Dórfern, bad Wenzeslausſche Kirchenrecht rezipirt 
ſei. Hiermit fiimmt auh Padaly S. 171. uberejn, 

- III. 


Was insbeſondere bie Beſtimmung betrifft: bag bie Gůters 
gemeinfchaft eine ftrenge fei, fo iſt auch dieſe in den Berichten 
alé unzweifelhaft und anerfannt hingeſtellt worben. 

In den Berichten, welche Die unter Ro. 1 —84, 86 — — 90, 
95— 111, 116—119, 187, 190/1, 214—224, 266— 267, 
285, 314, 326—378, 416—417, 419, 429— 457, 480/1, 
557—583, 588—-605, 610—640, 650— 661, 666 — 685, 
696 — 698, 701, 743—757, 758, 174—783, 786 — 792, 
800 — 813, 818, 819— 823, 828— 907, 923/4, 932— 934, 
941 — 957, 971— 1002, 1006 —1032, 1036 —1058, 1075 
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— 1082 verſeichneten Drte betreffen, ift bie Behauptung durch 
SBerufung auf Akten belegt, in Den bie No. 1—84, 95—97, 
66-—267, 326 —338, 557 —583, 666—685, 819—823, 
828 —881, 1036—1041 betreffenden Berichten find mebrere 
Judikate erwóbnt. 

Es ift in Den Berichten vielfach erwaͤhnt, mie bie Chegat: 
ten alš gemeinſchaftlich fir bie Schulden cine$ jeden von ihnen 
hafiend, behandelt morden find. | 

Dicjenigen Gerichte, Die ihre Behauptungen nicht burdy Ať- 
tenftude belegt haben, folgern ben Satz aus den Worten deš 
Kirchenrechts, und mohl mit Redt, wenn man naͤmlich beachtet 
1) bag der 6. 360. Bit. 1. Rh. 2. Allgem. Landrechts vor: 
ſchreibt: 

„Bo Vertraͤge, Statuten, oder Provinzial⸗Geſetze nicht ein 
Anderes ausdruͤcklich verordnen, Da finden wegen der Guͤter— 
gemeinſchaft und deren rechtlichen Folgen nachſtehende allge⸗ 
meine Vorſchriften Anwendung.“ | 
uno 2) taf bas Kirchenrecht úber Die rechtlichen Folgen ter 
durch Bererbung entfiehenden Gemeinfchaft der Gůter durante 
* matrimonio nichts enthaͤlt. 

Deshalb ift es audh nicht weiter zu beachten, daß bie Gee 
vite, mele zu Ro. 114, 159—171, 226—230, 293 —297, 
418, 492, 763—773, 784, 785, 92946, 937, 938, 1034, 
4035, 1059—1062 berichtet baben, fid nicht beſtimmt aus⸗ 
fprechen, da fie feine entgegenſtehende Rechtsgewohnheit haben 
behaupten koͤnnen. Eben fo muj man bie Annahme in dem 
Bericht zu No. 415, 771—773, 1059— 1062: bag bie Gil: 
tergemeinfchaft erft beim Tode des cinen Ehegatten ihre Wir⸗ 
fung dufere, fir unridtig balten, weil fie nur darauf geſtuͤtzt 
wird, dag in bielen allegirten Nachlaß-Akten erfi beim Tode 
des einen Ehegatten die Schulden beider Ebeleute von Der ge: 
meinfamen Berměgenš: Mafie abgezogen worden. Darauś folgt 
naͤmlich alerdingś, daf Die Dort beffehende Gitergemeinfchaft beim 
Tode deš einen oder des andern Ehegatten ihre Wirkung dufiert, 
aber nidhtbie Negative: Daf ſie dies nicht ſchon durante matrimonio 
aud thut, und zmar deshalb nicht, weilin Nachlaß⸗Akten ſelbſtredend 
nur von oem Fale gehandelt wird, wenn jemand verftorben iſt. 
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| | Bu 6.2. 

Da$ —— ſagt nicht, was es unter Vererbung vet: 
ftebt. So viel ift unzweifelbaft, Daf unter einer vererbten Che 
eine folche zu werfłehen if, in Der bie Eheleute Grben 0. b. 
Stinder gezeugt: haben, a ift auch die Praxis nie zwei⸗ 
felpaft gemefen, 

Gebiert alſo Die gnu i in febenber Ehe ein lebendes Kind, 
fo iſt unbedenflih Bererbung vorhanden. Es entſteht aber Die 
rage, ob man fie audy alóbann annchmen fann, wenn Dieś 
nicht der Bal ifi, aber dod nad dem fubfibiarifch geltenden 
Rechte ein Kind alá ein, ehelicheś betrachtet wird. 

Es fraͤgt fih alſo: 
1. ob dann, wenn die Eheleute ein Kind vor Eingehung der 
—Ehe gezeugt haben, welches durch nachfolgende Heirath die 
—— eines ehelichen erlangt, 
A. 8 R. Sy. 2. Lit. 2. $. 596. 
cine Btrerbung vorhanden ifł. 

Man wird fih fdon auf. Grunt des $. 360. Vit. 1. I c. 
von worm bertin fir Die bejahende Beantmortung entiýciden 
můfjen, wenn nibt ba, oder dost ein „entgzgenfisbenoeh Gewohn⸗ 
heitsrecht dargethan wird. | 
Dies iſt nun nicht Der Fall. - Bern an, wie man auš 
den Berichten erfieht, die. Frage bóchft felten zur Grórterung 
tommt, weil fie ſtets elidirt ift, ſobald auger dem legitimirten 
Kinde tn Der Ebe nocy cin andere erzeugt worden, weshalb 
benn auch nur ſehr wenige Gerihte, namentlih die mele ad 
Ro: 1—84, 113—115, 265, 310, 315—325, 339 —367, 
493—553, 588-607, 610 — 624, 739— 742, 800, 819 — 
823, 923/4, 971— 1002, 1037 —1041 berichtet haben, ihre 
Behauptung durh Begugnapme auf Akten und nur das Stadt: 
Gericht zu Breślau Durd ein Sudifat zu belegen Vermochten, 
fo bat Dody kein cinziger Bericht eine entgegengefegte Praxis 
dárýcthan. | Darum Kommé,có aud nicht Darauf an, Daf fie 

in Den ad No. 85, 86— 90, 95— 97, 117 — 119, 126—130, 
146— 148, 666 — 695, 700, 720, 774—779, 919, 942— 
955, 1036, — wasi erftatteten Berxichten ohne Beweis 
verneint wird. 





2. gerner frágt es ſich, ob die Guͤtergemeinſchaft nachtraͤglich 
dutch die Geburt eines posthumus begrůnbet wird. Alſo, 
ob bas Bermógen beiber Gheleute fůr bie Schulden eines 
jeden Ehegatten fůr verhaftet erachtet, unb bei ber gefeglis 
Erbfolge nad $. 5. und 7. getheilt wirb, wenn nad gee 
trennter Ehe ein Kind — wird, welches nach 6. 19. 
Wit 2. Th. 2. 4.2. M. fuͤr ein in ber erzeugtes er⸗ 
achtet wird. 

Auf Grund des 6. 360 cit. wisb man ſich ew. hier fir 
bie Bejahung zu entfchelben haben, womit denn auch bać Gr 
gebnig Der erfłatteten Berichte úbereinfiimmt. 

Bei den Gerichten, die ad No. 1—84, 95—111, 117— 
120, 131—135, 192, 239— 264, 286—288, 341 — 367, 
379—388, 608, 610— 624, 641 —643, 650 —661, 666— 
685, 696 —698, 702— 707, 774—779, 819—823, 828— 
903, 908 - 916, 920, 935/6, 941—955, 960, 1036 - 1058, 
1082 berichtet baben, ſtimmt bie Praxis damit uͤberein. 

Nur der Beriht ad Nr. 266 — 267, 326 —338, 557 — 
583 ermáhní eine bet einem einzelnen Gerichts-⸗Amt ergangene 
entgegengefegte richterlihe Entſcheidung, auf Grunb beren auch 
der Beridhterfiatter die rage verneint, und. in bem ad Ro. 
120— 148 erftatteten Beriht wird erwaͤhnt, bag fie im Jahr 
1796 in einer Nachlaß⸗Sache vernelnt worben fet. Damit ift 
aber auch fůr Diefe beiden Důrfer nod fein entgegenftehenbeś 
Gewohnheits⸗Recht bargethan. Es iſt deshalb bet. Der. Redaf: 
tion deš $. 2. auch in biefem Punfte ber, dem Allgemeinen Lande 
recht entfprechenben, nad Snbalt ber Berichte ganz allgemtinen, 
Rechts⸗Anſicht gefolgt worben, obgleich das erfie der dem 
Kirchenrechte angehaͤngten — | ! 

Guare I. 256. GA 
eine entgegengefekte Entſcheidung anfuͤhrt. Es ift bies Kapitel 
ſchon deshalb unbeachtet geblieben, weil es felne Entſcheidung 
auš bem Landes⸗Recht, alfo dem niht mehr geltenben fube 
fibiarifdyen Rechte herleitete, Dies Hat es gethan, Denn es Des 
ruft; fid zuerfł auf das Landes-Recht, und fagt nur fdhlieglich 
„das ift Kirchen- und bać Landes⸗Kecht,“ bełundet alfo nur 
flieglich bie Uebereinfiimmung beiber, oder vielmehr: bag Daš 
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Kirchenrecht keine Abweichung vom Landes⸗Recht enthaͤlt, denn 

das Kirchenrecht enthaͤlt eben gar keine Beſtimmung. 

3 Daf aber bas Kind ein lebendes fein muf, bag alfo durch 
bie Geębutt eines todten Kindes keine Guͤter⸗Gemeinſchaft 
entſteht, muß man wohl annehmen. Theils iſt dies die all⸗ 

gemeine in den Berichten ausgeſprochene, in den ad Ro. 
1—84, 93, 94, 190, 191, 341 —367, 480/1, 610—624, 

- 819—82%, 882—903, 1037 — 1041 burdy Bezugnahme 

' auf die Praxis náber motivirte Rechtsanſicht, theilé entſpricht 
biejelbe den allgemeinſten Grundfagen Des Rechts, wornach 
ungeborne Menfden nur in fofern in Betracht fommen, alš 
ſie fpóter lebenb geboren werden. 
© Gine Ausnahme biervon mufte nur bei: Ro. 115 gemacht 
werden, da dort nad Der vom Beridterfiatter befunbeten Praxis 
bei dem vormalé geiftlichen Gericht, Dem dieſer Theil der Bore 
ſtadt Breslau untergeben war, (don bie blofe Schwanger⸗ 
ſchaft der Frau, ohne Ruͤckſicht darauf, ob ein lebendes Kind, 
ein todtes Kind oder ein abortus zur Welt kam, die =- 

—— begruͤndet hat. 

Da das unter 709 verzeichnete Dorf Sqimmelwit ně 
berfelben Rurisbiftion. ſtand, mußte auch fir dieſes die be 
o. 115. aufgeſtellte Ausnahme, dem Inhalte des erftatteten 
Berichts gemáfi, aufgenommen werden. 

Bu 4 3. 


G3 iſt biev gefagt: daß " Guͤtergemeinſchaft auch beim 
Tode aller Kinder fort beſteht, alſo erſt durch Trennung der 
Ehe aufgehoben wird. Dem entſpricht auch der uͤberwiegenden 
Mehrheit nach die Praxis und die Anſicht der Gerichte, obgleich 
das Kirchenrecht keine Rio pěti barůber — 


Nur wenige Gerichte — die welche ad o. 12. 
479-—186, 216 — 224, 226—230, 415, 418, 492, 730—-734, 
143—1758, 763, 711 —778, 784—785, 930—931, 987 — 
938; 1067 berichtet haben, geben keine Austunft, und nur Die 
Berichte ad Mo. 95—97, 120, 192, 214—215, 230,-293— 
297, 666—685, 764— 770, 828—857, 882—897, '908 — 
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916, 1036, 1075 — 1081, ftellen bie ent gegengefegte Anſicht mít 
Bezugnahme auf die Prarié auf; doch důrfte nur im Bezirf 
ber Orte, bie frůher zum Domainen-Juſtiz- Amt Ohlau gehór= 
ten, was von Den sub Ro. 828— 857 verzeichneten tonftirt, 
anzunebmen fein, Dag ein entgegenfiehenbes Gewohnheitsrecht 
befieht, ba bas Gericht — baś Land- und Stadt⸗Gericht zu 
Oblau — bełundet, dag es in Diefen Orten notorifch, auch bei 
der Grflirung Der Staͤnde im Sabre 1797 úber den damals 
mitgethellten Provinzialrecht  Gntwurf anerfannt worden fei: 
bag im Bezirk Deś ehemaligen Domainen=fuftizdmtes Ohlau 
burdy den Tod aller Kinder die GUtergemeinfchaft aufgehoben wirb. 

Fuͤr bie Ubrigen Drte feblt e8 an dem Nachweiſe einer 
foldhen Begrůndung, © und nur ad Yo. 882—897 finb auš 
zwei zur jegigen Herrſchaft Klein-Oels gehórenben Dórfern 
gale Der Anmendung Deś entgegenfiehenden Prinzips angefůhrt, 
Wabrfheiniih gebórten biefelben frither zum Domainen-Amt 
Dblau. Wan fann daraus aber natuͤrlich nicht auf eine Ob⸗ 
ſervanz in der ganzen Herrſchaft Klein⸗Oels ſchließen, Da Dies 
felbe befannilih erft nad dem legten Kriege durh Schenkung 
verfdiedener Gůter an Den Feldmarſchall Grafen Worf, und 
burdy Zukauf anderer gebildet morben iſt. 

Es zeigt fid hierbei wieder recht, wie unmóglich eine grind» 
liche Ermittelung Der eigentlihen, an jedem Drt geltenben, Lo⸗ 
kalrechte ift. 

Bei jedem der in Sdlefien vorhanbenen Orte“) můfte 
man ale Beziehungen ermitteln, in denen er frůher fłanb. 
Mehrere Menfchen můften vereint bieg Die — ihres Le⸗ 
bens fein laſſen. 

Was nun die bem $. 3. entgegenſtehende Aufiót, wo fie 
nicht durch ein Gewohnheitsrecht begrůndet merben fann, ans 
tangt, fo ift fie nicht zu tbeilen. Sie miderfpricht erfteně (hon 
den Worten Des Kirchenrechts, das allgemein fagt: „Wenn baš 
Gut burh Bererbung ein gemeinfameś gemorben,“ ohne anzu⸗ 
geben, dag und in welchen Gállen das gemeinfam gewordene 
Gut wieder aufhůre, ein folcheż zu fein. Zweitens aber iſt es 





*) Gegen 6000. 
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eine in feinem befannten Recht vorkommende Anomalie, daf 
eine. wirkliche Gitergemeinfchaft ipso jure wieder aufhóren koͤnne. 
Es můrbe dies audy der Theorie Des Landrechts gradezu entge⸗ 
gen fein, welches bie Regel auffiellt, bag eine einmal ex lege 
beftepenbe Giitergemeinfchaft bis zum Rode fortbefteht. | Daš 
£andreht Wh. 2. Bit. 1. 6. 413—417. fab ſich nur gendthigt, 
eine Aufhebung berfelben durch Bertrag ausnahms weiſe fůr 
ben cinzelnen Bal zu gejłatten, wenn Die Eheleute aus einem 
Bezirf, in bem Guͤtergemeinſchaft befteht, in einen andern ies 
pen, wo fie nidht gilt. Es ſah fidy Dazu genótbjgt, weil eś. 
úberhauyt Partikularrechte gefłattete, unb body ben allgemeinen 
Grundſatz aufrecht erhalten roolite,. bag Niemanb gezmungen 
fein folle, einem anderen Recht untermorfen zu fein, als Dem 
feines jebeśmaligen Wohnſitzes. Beide Grunbfige zu vereini⸗ 
gen, mufte-eš bie AUsnahme gefłatten , bie aber eben. bie 
Regel beřráftigt.. 

Das Landrecht zur Erflárung ber bunfeln und unbefiiinm: 
ten Provinzial-Gefege anzumenden, entfpriht fchon den 6. IX, 
och. rem“ und fpeziell Dem $. 360. Z. 4. Rh. 2. 

+ Bu LĄ 4. 


| Diefer Grundſat if — im Art. 2 ausgeſprochen, 
denn Der Artikel beruft bei ſehlender Vererbung lediglich bie 
naͤchſten Freunde des verſtorbenen Ehegatten zur Inteſtat⸗Erb⸗ 
folge, und erwaͤhnt des uͤberlebenden Ehegatten gar nicht. 

Da nun jedes Inteſtat⸗Erbrecht, ſeiner Natur nah, nur. 
auf einer poſitiven Beruſung zur Sufgeffion durch bas Geſetz 
beruhen kann, fo folgt daraus, daß Dem überlebenden Ehegat⸗ 
ten alle vom Kirchenrecht berufenen Verwandten vorgehen. 

Das Kirchenrecht beruft nur die naͤchſten Freunde ohne 
Einſchraͤnkung auf einen Grad der Verwandtſchaft. Denn der 
7. Artikel deſſelben, wie er ſich in ben aͤlteren, von bloßen 
ſimplen Abſchriften entnommenen, Abbrůďen vorfindet, iſt, wie 
bie Urtunben- Sammlung zeigt, im Original nicht enthalten, 
und ſeine Entſtehung gaͤnzlich unbekannt. Es werden daher 
immer die ſubſidiariſchen Vorſchriften des Landrechts eintreten, 
das bie Verwandten ad infinitum zur Erbfolge ab intestato 
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beruft, unb damit redhtfertigt fidh der 6. 4. G8 war frůher 

fontroverś, ob Der unvererbte Ehegatte úberhaupt, b. b. hin⸗ 

ter ben Berwandten, ein Sntefłat+Erbrecht babe, bie Kab⸗Or⸗ 
bre vom 4. $uni 1836 (©. ©. ©. 196) giebt es ibm aber 
ausdruͤcklich. 
JI. | 

Auch bie Praxis beftátigt entfchieben bie Beſtimmung Dice 
fes $. Nicht nur, daf fchon in dem 1. und 10. der bem Sire 
denredt angehángten Kapitel fo entfchieden morben, fonbern 
auch in vielen Der erfłatteten Berichte ift ausbrůďlih die Ane 

wendung bezeugt und belegtz in dem DBeriht ad Mo. 625 

wirb audy ein Judikat erſter unb zweiter Inſtanz allegirt. Nur 

iſt Folgendes zu bemerken: 

1. in Den ad Ro. 101, 114, 179—186, 216-294, 226—230, 
'235—9238, 282—285, 293—297, 311, 368—378, 413, 
491, 626—640, 730—734, 758, 764—770, 930—931, 
941, 956, 957, 1067, erftatteten Berichten feblt jebe Aus: 
kunft. 

2. in Den ad Ro, 214215, 743—757, 882—897 erftatte- 
ten, wirb bie Anſicht aufgeftellt, baf, weil Das Kirchen⸗ 
ret fir den Bal, wenn bie Che nicht vererbt fei, teine 

Beſtimmungen enthalte, bas Allgem. Lanbredt in Diefem 

Fall zur Unwendung kommen müſſe. Diefe Anfidt ifi aber, 

-. wenn man fid ben móglichen Rechtsgrund jedeš Inteſtat-· 
Erbrechts tlar macht, irrig, wie oben gezcigt worben, unb 
bie wenigen Galle, in denen nad biefer Unficht  verfabren 

„ worben, tónnen um fo weniger bad Beſtehen eines dem 

Kirchenrecht derogirenben Gewohnheits⸗Rechts darthun, . als 
— wie man nach Inhalt ber Berichte annehmen muj — 
die darin erwaͤhnten Erbesauseinanderſetzungen ohne Streit 
unter dispoſitionsfaͤhigen Perſonen erfolgten. 

Dadurch aber, bag ex benevolentia cin unb bas. ANS 
bere Mal vom einem Mecht fein ně — 
bildet ſich noch kein Gewohnheits⸗Recht. GŁ 

Deshalb iſt denn 
Z.auch nur hiſtoriſch zu erwaͤhnen, bag in ven ad Ro. 116, 
0: 424—128, 699, 759—763, 904—906,:917, 918037, 938 
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erſtatteten Berichten erwaͤhnt wird, daß unter aͤhnlichen 
Verhaͤltniſſen bald ſo, bald ſo verfahren worden iſt, und 
daf. in bem Bericht ad No. 310, 739—742 deshalb, weil 
„ber Berihterftatter. annimmt, e$. móge wohl hon durdh 
bie Heirath Giter-Gemeinfchaft entfiehen, bas. Segentbeil 
angenonunen wird. 

| Bu . 5. 


Der im $. 5 — Grundſatz iſt ſo klar im Art. 
3 ausgeſprochen, daf es keiner weitern Rechtfertigung bedarf. 
Als ſtatutariſche Portion iſt hinzugeſetzt, um an die Vorſchrif⸗ 
ten $..497, 498 Wit. 1 Rh. 2. A. L. A. zu. erinnern. 

IL. . 

Auch bře aber bie Unwenbung Deš Kirchenrechts erſtatte⸗ 
ten Berichte beſtaͤtigen ganz entſchieden die Anwendung der 
hier aufgeſtellten Rechtsnorm; ſie ſtimmen bis auf see uns 
bebeutente Abweichungen úberčin: 
1.in ben Orten Ro. 266, 267, 326—338, 557-—583 bat 

fih bie Gewohnheit gebilbet, bag Der úberlebenbe Chegatte 
felne Stleibungófiude bebdlt, obne fie in Die zu theilenbe 
Maffie einzuwerfen, eben fo behált er in dem sub No. 314, 

0 419, 786 verzetdneten Orten ſeine Rleibungsftůďe und 
Lebváfde nebſt bem Chebette und in Den sub Mo. 482, 
483 verzcihneten feine Kleidungsſtuͤcke und das Chebett. 

2. In Panthenau No. 758 und in Den unter No, 235—238 
verzeichneten Orten ift, wabrfcheinlih nad der fubjectiven 
Anficht des jebeśmaligen Juſtitiarius, vádí stock verfahren 
worben. 

3. Endlich ift in den 4 Dórfern des Nimptſcher Kreiſes Alo. 
759—762 bem úberlebenden Ehegatten gefłattet morben, 
fiatt ber Dalfte des gemeinfchaftlichen Bermógenś fein eige 

(. neg Bermógen, unb aus dem des Betftorbenen Kindestheil 
zu máblen, gewiß nur au8 Unfunbe oder Billfůhr, Denn 

es lapt fidy gat nidt begreifen, wodurch biefe wefentliche 
Ubweichung, fowobl von dem im Zůrftenthum Brieg ge: 
woͤhnlich geltenden, mobifizieten, als pom Dem reinern 

—-  Benześlausfchen Kirdenredt, eben in jenén 4 Doͤrfern ver- 
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anlaft fein koͤnnte. Es finb aud nur zwei Faͤlle auš bem 

Jahr 1798 unb einer aus dem Sahre 1808 angefůbrt, 

4. In Gohlau No. 394 ift mituntec Dem úberlebenden Ghe: 
gatten nur Kindestheil zugebiligt, ohne daß fidy ermitteln 
liege, weshalb ber frůhere Richter, trog feiner Annahme 
ber Geltung des Wenześlauśfhen Kirchenrechts, von biefer 
in$.5 aufgeftellten Borfchrift beffelben mitunter abgemiden ift. 

5. Sn ben sub No. 702 verzeihneten Ortichaften Sniegnię 

und SBarfine, die zu den im ebemaligen Firftenthum Woh⸗ 

lau belegenen Sůrdener Gůtern gehóren, und mit Den úbri« 
gen zu Diefem Gomplerus gehůrenden Ddrfern unter cin 
uno demfelben Datrimonial- Geriht flanben, murbe, nad 
Der angeblidy Dort geltenben Obfervanz, bei Erbtheilungen 
zwiſchen Gltern und Sindern gebdritthciit, mit Ausnahme 
breler Faͤlle aus den Jahren 1821 unb 1829, in denen 
nah dem Wenzeslausſchen Kirdenredt verfahren wurde. 
Wad Der Anſicht des jegigen Richters berubte dieſes Berfah 
ren nur auf einer Anſicht deg bamaligen Gerichta r Bermwal» 

ters, Uber deren Entſtehung ſich nicht ermitteln lie. Man 
muß dieſer Anſicht beltreten, Da offenbar Daš in den Úbris 
gen Sůrdeníhen Guͤtern geltende MBoblauer Gewohnheits⸗ 
Redt, bie Beranlajjung gu biefer, dem Wenzeslausſchen 
Kirchenrecht ganz unbekannten, Drittelung gegeben hat. 

Bu $. 6. 

Diefer $. redtfertigt fih Durch den $. 4. unb Die folgenben 
$$. Mur das ift zu redtfertigen, daß auśgefprochen wird, daß 
die zweite Haͤlfte des gemeinfchaftiichen Vermoͤgens vererbter 
Ehegatten in eben der Folgeordnung durch geſetzliche Erbfolge 
an die Verwandten faͤllt, wie der Nachlaß eines unvererbten 
Ehegatten, oder einer unverheirathet verſtorbenen Perſon. 

Es beruht dies auf folgenden Gruͤnden: 

1. Das Kirchenrecht beſagt daruͤber zwar nichts ausdruͤdlich, 
allein, indem es dem uͤberlebenden Ehegatten die Halbſcheid 
des gemeinſchaftlichen Vermoͤgens zuſpricht, uͤberlaͤßt es Die 

-andere Halbſcheid der Verfuͤgung des Verſtorbenen, oder 
bei deſſen Schweigen Der Des Geſetzes, „cd iſt daher konſe⸗ 

quent, auf dieſe zweite Halbſcheid die Rechlsnormen anzu⸗ 
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roenben, die bas Kirchenrecht indistinete úber Snteftat: 
Ervbfolge auffłelt. | 

2. Damit fiimmt auch baš nah $. 350 cit. zu berůďfihti« 

gende Allgem. Landrecht úberein, welcheś im! $. 638.1. e. ſagt: 
bie andere Halfte des gemcin(chaftlichen Vermoͤgens wird 
als der Nachlaß des verſtorbenen Ehegatten angefehen. 

Ferner fpridt auch dafuͤr die Art, wie die Geſetzgebung im 
15. Jahrhundert unter der Einwirkung des Roͤmiſchen Rechts 
die Sache beim Sammeln aͤlterer Eherechte auffaßte. Eichhorns 
Einleitung in das deutſche Privat-Recht $. 298. 

3. Noch kann in Frage geſtellt werden, ob der uͤberlebende 
Ehegatte bei der Theilung des Nachlaſſes, das heißt der 
zweiten Haͤlfte des gemeinſchaftlichen Vermoͤgens, Die er 
nicht nad 6. 5. erhaͤlt, konkurrirt? War die Ehe nicht ver: 
erbt, ſo war keine Guͤtergemeinſchaft entſtanden und es 
entſcheidet Der oben gerechtfertigte 6. 4. War fie aber ver 
erbt uno Gutergemeinfchaft entfianben, fo roůrde bei einer 
Unmendung der landrechtlichen Borfdhriften nah 6. 642. 
ber Úberlebende Ghegatte alerdingó fonfurriren, fofern 
nicht unabgefundene Kinder vorhanden find, 

Alein hier můrde Die analoge Unmendung des Algemeinen 
Landredté unrichtig fein, Man fann das algemeine fubfibias 
rijhe Redt zur Grflárung Des partiłularen Prinzipal-Rechts 
anmenden, aber fo lange von einem Prinzipal-Geſetz zur Inte— 
fiat Erbfolge berufene Perſonen vorhanden find, fónneň feine 
nur vom fubfibiarifchen Necht berufene Dazu gelangen, meil im: 
mer der principaliter Berufene Dem nur fubfibianjch Berufee 
nen vorgebt. 

Uuh in der Praxis ift dieſer Grundſatz befolgt worden, wie 
bie Berichte ergeben. Nur ifł zu bemetlen: 

a. ba nad dem Beridte ad Ro. 429 — 457. bie Wittwe 
igre Stleidungóftude an Den Dort verzelchneten Orten als 
Praecipuum erhált; 

b. bag cin Theil der Berihte nicht ausdruͤcklich Akten in Be. 
żug nimmt, oder wohl auch Die rage, alé in Der Praris 
noh nicht enifchieden, gang unbeantwortet gelaffen bat; 

c. daf Diejenigen Gerihte, welche annehmen, daf mit Dem 
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Tode aller Kinder bie Gůtergemeinfehaft wieder aufhůrt, 
fonfeguent annehmen můfien, dag eš nie in $rage fein 
fann, ob Der úberlebende Ehegatte bei Theilung ber zmeis 
ten Haͤlfte des gemeinfchaftlichen Vermoͤgens fonfurrirt. 
Denn finb Sinder vorhanden, fo fált fie nach Art. 3. an 
biefe, und find feine Kinder vorhanden, fo fann ihrer Ans 
fiht nad úberhaupt von cínem gemeinfchaftlichen Vermoͤ— 
gen nicht die. Rede fcin. = 
Bu $. 7. 

Darin, baf bie Dedzendenten Die zuerft zur gefeglichen 
Erbfolge berufenen Derfonen find, flimmen nit nur ale Bes 
richte uͤberein, fondern eš folgt bies auch ans einer Vergleichung 
der Art. 1 und 3. | | 

Der Art. 1, der von dem Fall hanbelt, wenn feine Git: 
tergemeinfchaft eviftirt, beruft bie Aszendenten und Seitenvers 
wandten der verhciratheten und unverbeiratheten erſt in Etman⸗ 
gelung von Eheerben, und der Art. 3, der den Fal vorhandes 
ner Giitergemeinfchaft zum Bormurf hat, fagt auábrůďiih, dag 
an bie Kinder Daśjenige fállt, was der úberlebenbe Gbegatte 
nicht erhaͤt. Daß unter Kindern uͤberhaupt Die Deszendenten 
zu verſtehen ſind, iſt theils dem Sprachgebrauch, theils dem 
Allgemeinen Landrecht gemdg, theils von allen Gerichten in der 
Praxis fuͤr ganz unbedenklich erachtet worden. 

Bu 6. 8. 

Diefer $, der mit ben 66.84, 8b, 8 c und 84 cin Sans 
zes bildet, befagt: bag die gefegliche Crbfolge in Ermangelung 
von Deszendenten lofal werfchieben ift. Dies iſt fie nach In⸗ 
balt der erftatteten Berichte. ' 

Da nun bieje Berfchiedenkeit beſteht, offenbar aber doch 
nur eine der verfchiedenen Sufzeffions + Dronungen dem Kirden: 
rect gemaͤß fein fanm, fo finb bie úbrigen durch Gewohnheits⸗ 
Recht entſtandene Modifikationen deſſelben. 

du $. 8" 
1. v : 4 

So wie in biejem $. bie Sukzeſſions-Ordnung aufgeſtellt 
worden, entfpricht fie mohl am meiften bem Sirchentecht. 

Daſſelbe ſagt namlih im Wt. 1. wie erwaͤhnt: Beim 
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Mangel von Dešzenbenten fol bas Guth unb bie Habe fallen, 
balb an den Bater, und balb an bie Mutter, wenn fie lebend 
finb, wenn fie aber verfiorben máren, an bie nachften Freunde, 
und zmar mieber balb an Die váterlichen und halb an die mite 
terlichen. 
Der Artifel bilbet alſo 2 Klaſſen: 
1. die Eltern, 


2, bie nadhfien Freunde, | 
fo daf Die Geſchwiſter durch die Eltern ausgeſchloſſen werden. 
Da es aber ein im Art. 3. ausgeſprochenes Prinzip iſt, daß 
bei vererbter Ehe der uͤberlebende Ehegatte die Halbſcheid des 
gemeinſchaftlichen Vermoͤgens erhaͤlt, die andere aber an die 
Kinder faͤllt, und jener Durch ſeine Haͤlfte fuͤr genuͤgend abges 
funden erachtet wird, ſo ſoll beim Tode von einem der Kinder, 
welche die andere Haͤlfte erhielten, dasjenige, was es von dem 
verſtorbenen parens erhalten hat, nicht noch dem uͤberlebend ge⸗ 
bliebenen parens in ben Schooß, ſondern Den lebenden Ge 
ſchwiſtern zufallen. | 
So orbnet es der Schluß des Art. 3. an: 
„„Und wen epnś undern den Kyndern abefłorbe, fein Teil 
des Gutis fal gefallin an Die lebende ſeyne Geſchwiſtere, 
und nicht an Vater, noch an Mutter, dieweil der Kynder 
irkeyns lebet.“ 
Wenn aber entweder nur ein Kind hinterlaſſen, oder zuletzt 
nur noch eines von mehreren Geſchwiſtern uͤbrig geblieben war, 
dann tritt die allgemeine Regel ein, daß die Eltern den Seiten⸗ 
verwandten vorgehen. Dieſen Fall behandelt Art. 4. 
„Und were nicht denen eyn Kynt bekemen von den Eldern, 
und ſturbe das und lyſſe noch im nicht Kynder, ſo ſal 
ſein Gut die Helfte gefallen an den Vater oder an die 
Muter, welchs under den Eldern lebende iſt, und die an— 
der Helfte an des nechſten Freunde des von den Eldern 
verſcheiden iſt.“ 
Man ſieht alſo, es liegt dem Syſtem der leitende Grundſatz 
unter: 
bei der Trennung einer vererbten Ehe wird Daš gemein⸗ 
ſchaftliche Vermoͤgen in 2 gleiche Theile getheilt. Den 
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cinen erhált conjux superstes, den zwciten bie Kinber 
des verfłorbenen Gbegatten. Dieſer zmeite Theil nun bleibt, 
fo lange Sinder oder deren, deś Repráfentationá = Redtě 
fidh erfreuende, Abřómmlinge vorhanben find, bei den Ab⸗ 
tómmlingen Deš verfiorbenen Ehegatten, und erfł wenn bieg 
nicht mehr Der Ban iſt, wird er mit dem úbrigen Bermo⸗ 
gen gleichmaͤßig vererbt. 

Es beantwortet fich hiernach auch die Frage ſehr leicht, in 
wie weit Halbgeſchwiſter mit vollbuͤrtigen Geſchwiſtern zuſam⸗ 
men zur Erbfolge gelangen. 

Hier, wo es ſich um das weitere Verfallen eines beflimms © 
ten Objekts, naͤmlich des von dem verfłorbenen parens bei Der 
Theilung mit dem uͤberlebenden parens erhaltenen Gutes han⸗ 
delt, kann von einem Unterſchied voller und halber Geburt gar 
nicht die Rede ſein, weil es ſich immer nur darum handelt: 
wer iſt cín Kind des verſtorbenen parens? 

So loͤſen ſich auch ale 2Biderfprůche, bić "man fo oft im 
Kirchenrecht gefunden bat, indem man den Slug deš Art. 3. 
algemein von dem gefammten Nachlaß verfłand, und hervorhob: 
daß eben hier die Geſchwiſter den Eltern vorgezogen und im 
Art. 1. doch die Eltern gleich hinter den Deszendenten berufen 
werden. 

Man uͤberſah naͤmlich, daß der Schluß des Art. 3. mit 
dem Anfang deſſelben zuſammenhaͤngt, und jener (der Schluß) 
nicht allgemein, ſondern von dem ſpeziellen Falle handelt, wenn 
von Kindern die mit ihrem überlebenden parens bereits getheilt 
haben, eines ſtirbt; und daß dabei nur die Frage entſchieden 
wird, an wen „ſein Theil des Guts“, ſein aus der Theilung 
erhaltener Antheil an dem gemeinſchaftlichen Vermoͤgen ſeiner 
Eltern, falle. 

Ebenſo harmoniren nach der hier aufgeſtellten Theorie die 
in den angehaͤngten Kapiteln mitgetheilten Entſcheidungen. 

Im Kapitel 3 iſt Der Fall folgender: 

Die A. hat ſich mit dem B. vererbt und bei ihrem Tode 
das Kind C. hinterlaſſen, mit dem Der B. das gemeinfhaft= 
liche Vermoͤgen theilt. B. verheirathet ſich wieder mit der D, 
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zeugt mit ihr die Kinder E. unb F. und ftirbt. Die D. fegt fich mit 
den Kindern C. E. und F. auścinander, wobei fie die Haͤlfte 
ibreś und des B. gemeinſchaftlichen Vermoͤgens erhaͤlt, waͤhrend 
die andere Haͤlfte an bie Kinder C.-E. und F. faͤllt. Nun 
ſtirbt das Kind 2ter Che F. Daſſelbe bat noch fein Mater- 
num, fondern bloś ein Paternum, und Diefe erhalten zu gleis 
den Theilen fein volbůrtigeš Geſchwiſter E. und fein halbbůrs 
tiges C. Ganz natůrlich, weil e$ eten als Paternum von dem 
parens herſtammt, der allen 3 Sinbern C. E. und F. gemcin: 
fchaftlich mar. | 

Sm Sapitel 15. ift cin ganz aͤhnlicher FaN behanbelt, Es 
ftarb ein Kind 2ter Che, das blos Muttertheil erhalten batte. 
Es binterlief volbůrtige und halbbůrtige Geſchwiſter, Die aber 
fimmtlih mit ihm von Derfelben Mutter herſtammten, deshalb 
fiel fein Maternum zu gleihen Theilen an feine volbůrtigen 
und halbbůrtigen Gefchwifter. 


C. sm Kay. 22. ift folgen 
Der Fal behandelt. Es 
ſtirbt das Kind H. nad 
dem Tode aller Eltern, 
und hinterlaͤßt Die vollbuͤr— 
tigen Geſchwiſter F. G. 
und die Halb-Geſchwiſter 
D. E. Das Kind H. batte 

D. E. F. G. MH.  Paternum von C, unb Ma- 
ternum von B. erhalten, 

wovon, wie man annehmen mug, eines fo wiel Detrug 
wie Daš andere; daher wirb entfdhieden: Die eine Haͤlfte — 
baš Paternum — erhalten F. unb (G. allein, weil nur fie mit 

"JH. ben Bater C. gemein haben; die andere Hálfte — baš 

Maternum — erhalten D. E. F. G. gemeinfchaftlih, weil fie 

alle mit H. bie Mutter B. gemeinfhaftlid batten. 

So mar die Sade wenigftens in der Theorie einfach, bis 

Der Biſchof uno Erzherzog Carl 1623 ben Urtifel 3, beš 

Kirchenrechts dahin Deflarirte: 

daß, gleichwie nach dem Kirchenrecht die vollbürtigen Ge— 
| 35 


A. B. 
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fówifter bie Eltern, fo follten die Halb-Geſchwiſter bie 

Grof -: Eltern ausſchließen. | 
A. B (C. D. Der $all, ber zu ber 

Deflaration, wie im Gins 
| "gang gefagt wirb , Berane 
lafjung gegeben, wat der 
7 7 neberte verdeutlichte. 
H. flirbt nad feinen El⸗ 
tern und hinterláft 
1. feine leibliche Groß—⸗ 
Eltern A. B. C. D, 
2. feine Halb⸗Geſchwi⸗ 
H. I. K. fer I. K. 
Rad bem oben entwidelten Drinzip war die Sukzeſſion 
einfach folgenbe: | 

a. bas Paternum des H. erhielten I. und K3. 

b. ba8 Maternum A. uno B. 

Rad ber Detlaratoria aber fdhlofjen die Halb-Geſchwiſter 
I. K. niót bloš bie vdterlihen GrofsGltern C. D, fonbern 
audy bie můtterlihen A. B. aus. Damit mar die ganze Suf+ 
aeffion$ = Orbnung in Bermirrung gebracht, 

Nun iſt e8 zmar ridtig, daß die Bifhófe von Breslau 
im 17. Jahrhundert feine gefekgebenbe Gewalt batten, allein 
wie man ba in Sdlefien úberhaupt fo kdufig finbet: man 
war froh, nur eine lex scripta ju haben und rezipirte fie 
per usum, unb fo iſt eś Denn auch gefommen, daß die Des 
tlaration deg Erzherzogs Garl in die Praxis Uberging. 


II. 

Sieht man nun auf bie Praxis und den gegenwaͤrtigen 
fałtifdyen Zuſtand, fo finbet ſich Die im $. 8 aufgeftelte Suk⸗ 
zeſſions-Ordnung nur in ben unter Die Gerichtóbaricit des 
Lands und Stadt: Gerihte zu Kreutzburg gehůrenden, sub 
Jr. 193—213, 939 u. 940. werzeidhneten Ortjchaften und ben 
vom Juflitiar Theiler in Neifje vermalteten Gerichts-Aemtern 
Nr. 266, 267, 326—338, 557—583 angemenbet; in legteren 
auch erft feit einiger Beit, inbem fruͤher bie Geſchwiſter Den 
Eltern unbebingt vorgezogen wurden, unb der Richter, wie 
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er berichtet, erft badurdh auf den ridhtigen Weg geleitet marb, 
bag burd ein Grfenntnig bed Ober⸗Landes-Gerichts bie Glo 
tern unbedingt den Gefchwifiern vorgefielt worden waren. 


Auch nad ben Beridten zu Ar. 389— 396, 958, 959 - 


muj man annebmen, baf ber Beridterftatter dieſe Erbfolgee 
Orbnung alé gůltig annimmt, obfhon er infonfeguenter Weiſe 
bie Sefchwifter den Eltern unbebdingt vorziehen mill, und feine 
Bóle Der Anwendung des biec im $. 88 aufgefielten Prinzips 
nadweift. Das Prinzip felbft aber giebt er alá Dort geltenb 


an, benn er fagt: dag volls und halbbůrtige Sefýmifter in > 


baśjenige zufammen futzebdiren, road Der Erblajjer von bem ge: 
meinfchaftlichen parens geerbt batte. 
Gben fo nimmt der Beriht ad Ne. 85. Viefe Erbfolges 
Ordnung an, obne eine Anwendung befunben zu tónnen. 
Offenbar baben folgende Umftande e$ veranlaft, dag Diefe 
cigentlich firchentechtliche Sufzeffiong: Dronung fafi ganz une 
tergegangen ft. 

1. Man fafte bie Befliimmungen im Art. 3. in fine und 
Art. 4 und 5. zu aligemein auf, und befeitigte Den Mis 
berfpruch mit Art. 1. und 2. aló einen nur fdeinbaren 
badurd, daf man annabm, Die eben gedachten Stellen 
fchieben zwiſchen die Debzendenten und Aszendenten die 
Geſchwiſter ein. 


2. Man kam darauf um ſo leichter, als die Deklaratoria 


von 1623. bem Prinzip untreu geworden mar, und Das 
burý bie ganze Lehre in Bermirrung gebradt batte. 
San fanb deshalb einen ABiderfpruh in Den Entſchei⸗ 
bungen ber Kap. 3 und 15. mit der im Kup. 22, und 
bielt fih an Zegtere allein, weil fie dem Prinzip der Thei⸗ 
lung des Nachlafjeś in 2 Dalften (vergl. $.9.) entfprach, 


3. Qauptfachlidy aber mar mohl ber Umfłanb von Cinfluf, 


bag das Durdfůfren des kirchenrechtlichen Prinzips zu 

den alergróften Uebelfianden fůbri, ja eigentlih rein 

unmóglich ift. Rad dieſem Drinzip namlih kommt cd 

zunaͤchſt darauf an, wober der Nachlaß fiammt, ob vom 

Water, oder von der Mutter, oder fonft woher. 

Go lange daš ererbte Bermógen eines Kindes unverdn: 
35* 
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dert bleibt, iſt die Frage leicht zu beantworten, ihre Loͤſung 
aber führt zu den verwickeltſten Grórterungen und Prozeſſen, 
ja wird oft unmoͤglich, wenn ein Menſch fein von verfdiebes 
nen Perſonen ererbtes, und fein erworbenes Gut umfegt, ver: 
miſcht verwaltet, bald, z B. durch An⸗ und Verkauf, einen 
Verluſt erleidet, bald einen Gewinn macht. Wer kann dann 
ſchließlich ſelbſt ſagen: ſo und ſo viel meines gegenwaͤrtigen 
Vermoͤgens ſtammt da und daher, und um wie viel weniger 
iſt eine ſolche Angabe nach ſeinem Tode noch moͤglich. Alle 
neueren Geſetzgebungen, und namentlich auch das Allgemeine 
Landrecht, haben daher auch von einer Unterſcheidung nach 
dem Urſprung des Vermoͤgens bei der Inteſtat-Sukzeſſion, 
wie uͤberhaupt bei Der Auseinanderſetzung der Mit-Eigenthuͤmer 
moͤglichſt abſtrahirt. 
Bu 6. 8b- 
I. 

SBandte man fich einmal von der im $. 8+ angegebenen 
unb zu demfelben gefdhilberten Crbfolge» Orbnung ab, fo fam 
man fehr leiht zu Derjenigen, Die $. 8”: aufftellt. Sie ift 
nad den cingegangenen Berichten Die am meifien, ja faft alls 
gemein, an Den Orten verbreitete, an denen das Wenzeslaus— 
ſche Kirchenrecht alś geltendes Lokal-Recht betrachtet wird. 

Die ſaͤmmtlichen Berichte, bie uͤber die im $. 86. verzeich— 
neten Orte erſtattet worden ſind, geben ſie als die dort gel— 
tende an, und zmar arófrenthcilě mit auśdridlicher Bezugs 
nabme auf die Prarió, und vielfacher Bezugnahme anf cins 
zelne Aktenſtücke. 

Mur die Berichte, die ad o. 114, 179—186, 190, 191, 
214, 215, 226—229, 230, 285, 310, 311, 368—378, 413, 
415, 418, 4801, 492, 625, 640, 701, 730—734, 739—742, 
758, 780—783, 930/1, 956/7, 1067, 1089, 1090 erfiattet wors 
den, geben gar feine, oder body keine die Sade aufflárenbe 
Ausfunft; biefe Drte find daher der werdreitetfien Anficht beis 
gezábit worden, weil, wo feine Sále vorgefommen oder mes 
nigfteně nicht aftenmáfig geworden, eine weitere Recherche 


nicht moͤglich ift. 
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Aus ben úbrigen Berihten finb nur ber Vollſtaͤndigkeit 
halber folgende Ginzelnheiten zu ermáhnén. 

1. Sn dem Beridt über Klemmermit No. 414. werden mehs 
tere Zale angefůhrt, iu Denen offenbar aus Unfenntnif 
anberó verfabren worten. Gin neuer Belag fir Die Uns 
zuverláfigfeit des Sdlefifhen Lofal» Recht. Das Dorf 
Slemmerwig, ein ehemalé Bifchóflihes Dorf, liegt mit: 
ten im Lijegniger Fuͤrſtenthum, wo cín andereď Redt 
gilt; Daš Wenzeslausſche Sirchenrecht mar daher Dem 
Michtern beim Lands und Stadt:Gericht zu Liegnig ents © 
weber nicht befannt genug, oder man bedachte in Der elite 
żelnen Sache niht, bag fie aus dem einzigen Dorfe 
im grofen Gerichts-Bezirć fel, in dem das Senzeelaue⸗ 
ſche Kirchenrecht gilt. 

2. Aehnliche, nach der Anſicht ber- Seferenten aus Unkennt⸗ 
nig ihrer Borgdnger begangene Berftóge, werden in dem 
Berichten ad to. £72—178, 225, 239—264, 458, 462, 
937/8, 1066, 1068 ermáhnt. (68 fommen- aber Viefe 
Cingelnheiten um fo weniger in Betracht, als z. Bin 

_. bem Bal, Der in bem Beridt ad 937/8 náher ermáhnt 

„wird, nur eine Einigung unter Dišpofitionšfáhigen Sera 
fonen fłattfanb, Die eben fo gut nuf Wilfůhr, als einer 
|. beftimmten Ńechtó» Unfiht beruhen fonnte. 
" 3. Der Berichtóerfiatter ad No. 764—770. ift ber Anfidt, 
bag bie Erbfolge- Drbnung des $. 8% bie neige fet, 
aber Die ucz entſpricht dem $- gi 


I.. 

Die Erbſolge entit man aus bem aicchenraht auf 
folgende Art: 
Man' entnimmt aus ben Art. 1. und 2 — baß erſt 
nach den Deszendenten | 

1. bie Gltern, und erſt nach dieſen 
2. deren naͤchſte Freunde 
zur Sukzeſſion gelangen. Indem man nun aber ferner Die 
Art. 44 und 5. und den Schluß Des Art. 3. allgemein verſteht, 
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benft man fidy, bag fie bie Geſchwiſter vor ben Eltern cinfchie: 
ben, fo Dag fidy bie Sade fo fiellt: 

14. Geſchwiſter, 

2 Eltern, s 

3. bie naͤchſten Freunde. 

Das Sirchenrecht fagt Nichts barůber: ob unter ben Gefchwi: 

ffern blo Geſchwiſter voller, oder auh Sefýmifter halber Ge: 

burt zu verftehen feien. Beide gleichzuſtellen, wiberfprache fo- 
- wobl den algemeinen Begriffen von Naͤhe ber Berwanbdfchaft, 

auf denen fchlieglih doch ale Snteftat:Erbfolge:Ordnung berubt, 
al$ auch den Grundfagen des aus dem Saͤchſiſchen Landrecht 

beroorgegangenen deutfchen Rechts, nad Dem halbe Geburt im: 

mer einen Grab zurůďtritt, als endlih auch dem fubfidiarijh 

geltenoen Allgemeinen Landrecht. 

Die Frage nun, wo die Halbgeſchwiſter zur Erbfolge be⸗ 
rufen find, beantwortet die Deklaratoria vom 30. Juni 1623, 
indem ſie dieſelben hinter bie Eltern, vor den Groß-Eltern ein: 
ſchiebt, ſo daß ſich nun — mie es $. 8) aufſtellt — bie Erb: 
folge-Ordnung ſo geſtaltet: 

1. Deszendenten, 

2. Geſchwiſter voller Geburt, 
3. Eltern, 
4. Geſchwiſter halber Geburt, 
5. entferntere Aszendenten und Seiten⸗ Verwandte nach der 
Naͤhe des Grades, 

wobei nur noch zu bemerken iſt, daß: 

1. ba ber 6.27. des Allgemeinen Schlefiſchen Prtovimial · Nechts 
die Geſchwiſterkinder erſten Grades mit Den Geſchwiſtern zus 
gleich zur Erbfolge beruft, dies ad 2. und 4. bemerkt iſt. 
Dieſen Grundſatz beftátigen auch Die erſtatteten Berichte; 
nur der ad No. 91. 92. erſtattete meint: daß dies nicht 

ſtattfinde, ohne dieſe Meinung durch die Praxis zu belegen. 

Da aber der $. 27. beż Allg. Schleſiſchen Provinzial-Rechts 

dort gerechtfertigt iſt, fo bat dieſe Anſicht unberuͤckſichtigt 

bleiben koͤnnen, eben ſo wie der Umſtand, daß ein Theil der 
Berithterftatter die Frage gar nicht beantwortet bat: ob jene 
Norm des Allg. Schleſiſchen Provinzial : Redtš nah Wen 
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zeslausſchem Kirchenrecht auch befolgt wird, nab cin Theil 
fie insbefonbere niht in Beziehung auf Halbgeſchwiſter ber 
antwortet, fo mie endlih, bag in ben Berichten ad RNo.9t, 

92, 650—661. bie Frage in Beziebung auf Palbgefhwiz 

fter, jedoch obne Belegung durch die Praxis, verneint iſt. 

2. Maš die Grbfolge ber Abkoͤmmlinge entfernterer Grade von 
Gefchwiftern betrifjt, fo find daruͤber die Unfihten der Ge: 
rihte ſehr getbeilt, ohne Dag Die verſchiedenen eben Durch Die 
Praxis hátten belegt merben Čónnen, weil natůrlih in Den . 
cinzelnen zerſtuͤckelten Gerichts Bezirken Der Bal bóchft felten 
porfommt, und noch feltener fich fo. geftaltet, daß eine rich⸗ 
terliche Gntfcheioung, ſei es auch nur per seem, erfora 
derlich wird. 

Das Kirchenrecht beruft, ſeinen Worten nach, die nachſten 
Freunde von Vaters und Mutters Seite zur Erbfolge. Dabei 
muß man ſtehen bleiben. 

Der unter No. 113. bezeichnete Bezirk iſt aus verſchiede⸗ 
nen geiſtlichen Jurisdiktionen im Jahre 1826 an die des Koͤ⸗ 
niglichen Stadt-Gerichts zu Breslau uͤbergegangen. Bei jenen 
geiſtlichen Gerichten wurden verſchiedenartige Grundſaͤtze beobach⸗ 
tet, auch das Verfahren bei bem Koͤniglichen Stadt-Gericht iſt 
nicht ſtets daſſelbe geweſen, und die jetzigen Mitglieder deſſelben 
ſtellen eine ganz abweichende Erbfolge-Ordnung, jedoch mit dem 
ausdruͤcklichen Bemerken auf, daß auch dieſe nicht als ſtets fuͤr 
die Zukunft guͤltig, angegeben werden koͤnne. 

Es iſt daher Nichts anderes uͤbrig geblieben, als die im 
F. 8b. aufgeſtellte Erbfolge-Ordnung, als auch in dieſem Bezirk 
geltend, anzunehmen, Da fie am verbreitetſten iſt. 


Bu $. 8* 

Bon ben bier verzeichneten Ortſchaften iſt bie Erbfolge gro” 
ßentheils mit Berufung auf bie Praxis fo angegeben, mie es 
der $. 80 beſagt. Es laͤßt fid darůber Nichts weiter fagen, 
alš Dag Dieje Erbfolge = Ordnung auf Diefelbe Weiſe ſich gebilbet 
baben mag, mie dies zu $. 8" angegeben ift, nur daf man Die 
Deflaratoria vom 30. Suni 1623 nicht beachtete. 

Beide Ovbnungen unterfheiden fih nur dadurch, daß in 
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der einen auch die Halbgeſchwiſter den leiblichen Eltern vorge⸗ 
zogen, in der andern aber nachgeſetzt werden. 

Zwar haben manche Berichte ſich ſehr undeutlich, und zum 
Theil widerſprechend, ausgedruͤckt; man ſieht aber daraus, daß 
ſie annehmen: s 
1. bag die Eltern von voNbilrtigen Geſchwiſtern ausgeſchloſſen 

werden; | 
2. bag vollbuͤrtige unb halbbuͤrtige Geſchwiſter zufammen zur 

Erbfolge gelangen, ; 
daß fie alle Geſchwiſter ben Eltern vorzichen. Nur in bem Bericht 
ad No. 137—147, 708—719 iſt ausdruͤcklich erwaͤhnt, daß beim 
Vorhandenſein von Eltern Halbgeſchwiſter nur dann zur Erbfolge 
gelangen, wenn die Eltern ſchon durch das Vorhandenſein voll⸗ 
buͤrtiger Geſchwiſter ausgeſchloſſen ſind. Daher gehoͤren die un⸗ 
ter dieſen Nummern verzeichneten Orte zu dem Bezirk, von bem 
5$.8*- handelt. Denn es ſteht darnach der Grundſatz immer feft, 
bag bie Halbgeſchwiſter die Eltern auśfchfiefen, und fie fommen 
nur in Folge deš im 6. 9. aufgeſtellten Grundſatzes beim Vor⸗ 
handenſein von Eltern zur Erbfolge, wenn dieſe ſchon durch 
vollbuͤrtige Geſchwiſter ausgeſchloſſen ſind. 

Zu $. Bd. | 

Von ben bier verzeichneten Orten ift in ben Berichten an 
geflibrt, daß man bie landrechtliche Erbfolge-Ordnung befolgt 
babe; es beruht dies auf der Annahme, dag da3 Kirdenredt 
bort bloś in fo meit burh Usus reztpirt ſei, als es von der 
Entſtehung der Sůtergemeinfchaft und ber Theilung zwiſchen 
Eltern und Kindern handelt. Wo dies der Fall iſt, da muß 
natuͤrlich in allen uͤbrigen Faͤllen das Allgemeine Landrecht zur 
Anwendung kommen. | 

Xudfichtlih ber sub Mo. 116, 235— 238, 482/3, 904, 
906, 907, 917, 918, 927 verzeichneten Orte mufte dieſe Erbs 
folge-Drbnung deshalb angenommen werden, meil nah den Be: 
richten weder bie Erbfolge: Ordnung des Kirchenrechis befolgt, 
nod eine andere dom Landredt abweichenbe, durch Gewohn⸗ 
heitsrecht rezipirt morben if, Da in den Berichten nur zum Theil 
unter Berufung auf ſpezielle vorgefommene Fálle befundet wird, 
bag Schooßfallsrecht, welcheś landredhtich if; gelte <- < 
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Zu 8. 9. 

Wie das Kirchenrecht bei Trennung einer vererbten Ehe 
annimmt, daß die eine Halbſcheid des Vermoͤgens dem Manne, 
die andere der Frau gehoͤrt, ſo verfolgt es dieſen Grundſatz 
konſequent auch bei Der Erbfolge Der Verwandten in aufſteigen⸗ 
Der Linie und Der Perſonen, die durch Aszendenten des Erblaſ—⸗ 
ſers ihre Verwandtſchaft mit demſelben herleiten. Der Vater 
erhaͤlt die eine Haͤlfte, die Mutter die andere. Ebenſo verfaͤllt, 
in Ermangelung von Vater und Mutter, oder aber in Erman⸗ 
gelung des cinen von beiden, Die eine Haͤlfte an Die Durch Die 
Mutter, die andre an Die Durch den Bater vermanbten Derforen. 

Bie beim Leben Der Eheleute Aleš, maš ihnen zufálit, 
jebem zu glethem Antheil gebůbhrt, weil e$ in das Stmeingut 
fált, fo bauert auch nach dem Tode elneś oder beiber Ehegats 
ten bies Berhalinig nod in der Idee fort, nur bag der Bers 
fiorbene burdy felne Berwandten gleidfam reprafentirt wird. 
Daber fommen nebem dem cinen nod lebenden parens bie ents 
fernteren Bermandten des Erblafferś, Die ihre Verwandtſchaft 
durch den werftorbenen parens herleiten, zur Erbfolge, und man 
kann nicht ſagen, die Eltern bilden eine Klaſſe, und die ent⸗ 
fernteren Verwandten wieder eine. | 

Die drůďt der $. 9. alerbing3 etwas umftandlich aus, 
indem bie Sage 2. und 3. eigentlich fchorić aus Sab 1. fotgén, 
bvý fchien diefe Erlaͤuterung nicht uͤberfluͤſſig. 

Der Grundfak iff im Kirchenrecht ah měbřétěn Siellen 
unzweideutig ausgeſprochen, namentlich ſchon Art. 1. Da aber 
in dieſem Urtifel Der Fall nicht ausdruͤcklich ermáhnt ft, wenn 
nur eines von ben Eltern verſtorben war, fo bliebe noch der 
Zweifel übrig, ob nicht Die Eltern eine- beſondere Klaſſe bilde⸗ 
ten, d. h. ob nicht das Vorhandenſein eines parens''alle wei⸗ 
teren Verwandten ausſchließe, wenn nicht der Art. 4. ausdruͤck⸗ 
lid befiimmte, bag das Gut fallen ſoll, bie Haͤlfte an den Ba: 
ter, oder bie Mutter, welches von Beiden noch am Leben iſt, 
und Die andere Haͤlfte an deg verſtorbenen Vaters, oder der 
verſtorbenen Mutter, naͤchſte Freunde. 

Auch in der Praxis wird der Grundſatz anerkannt. ET 
dingó haben nur wenige Gerichte ihn durch ausdruͤckliche Bee 
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rufung auf biefelbe belegen tónnen, weil úberhaupt ber Fall 
ber Anwenbung felten eintritt, inábefonbere nur Diejenigen, Die 
ad No. 1—84, 117—119, 126—130, 131—135, 172—178, 
190—191, 230, 266—267, 526—338, 341—367, 429—457, 
480/1, 557—583, 608, 610—624, 700, 702—707, 721—726, 
774—776, 777—1779, 801—813, 819—823, 824—827, 828 
—881, 898—903, 919, 920, 928/9, 942—955, 960, 1006 — 
1019, 1037—1041, 1042—1058, 1066, 1069 —1074 berichtet 
baben, aber ein groger Theil Der úbrigen hat Doch Diefelbe Ana 
ficht aufgeftellt, und in Feinem Bericht ift Diefelbe aus Der ras 
ri$ widerlegt worben. Iſt alfo der Sag, wie čr aufgeftellt 
worben, aus bem Kirchenrecht ſelbſt gerechtfertiget, fo muf 
er-aud) fo lange fůr richtig eradtet merben, aló nicht ein ent 
gegenſtehendes Gewohnheits⸗Recht nadhgewiefen ift. 
In der Anwenbung deś Prinzips fomnit man namentlid 
bei ber Erbfolge der Gefdhwifier*) zu dem Crunofag, den aud 
viele Gerichte in Den Berichten ad Ro. 1—84, 86—90, 93, 
94, 148—158—171, 305—309, 310, 312, 313, 397—404, 
416—417, 428, 463, 464, 608, 650—661, 662—664, 665, 
686—695, 720, 739—742, 743—757, 759—762, 764—770, 
793—7y9, 819—823, 824—827, 858—881, 898—903, 921, 
922, 925/6, 961—968, 1003— 1005, 1034, 1035, 1037—1041, 
1075—1081, 1083 zum grofen Theil mit Belágen, und ad Ro. 
800, 923,4, 971—1002 auch Durch ein Jubifat belegt anfubren: 
daß halbbuͤrtige Sefhwifier mit volburtigen, wenn fie 
zufammen zur Grbfolge gelangen, in ber Art theilen, daf 
bie vollbuͤrtigen Die eine Halfte allein, und bie andere 
mit den balbbůrtigen zufammen erhalten. 
Dies hángt, um e8 durch ein Meifpiel zu erldufern, fo 
zufaminen **) : 


+) Sm Bezirk des $. 8%- gelten natůrlih bie befonderen, dort 
angegebenen Grundſaͤtze. 
96) Ob der Fal der Konkurrenz von vollbiirtigen und halbbuͤr⸗ 
tigen  Gefdywiftern nur dann zur Anwendung fommen fann, wenn 
bie Eltern fhon verftorben find, oder auch, wenn fie noh leben, 
bángt davon ab, ob fid ber Gall im Bezirk des $. 8) obec in 
bem des $. 85 ereignét, | 








Der Nachlaß beš H. ver: 

A. B. C. fált zur $álfte an die⸗ 
jenigen, die mit ibm durch 
ben Bater C. verwanbt 

- find, alfo an F, u. G. 
ſeine volbůrtigen Ge⸗ 
ſchwiſter, und zur ans 
dern Haͤlfte an diejſeni— 
gen, die mit ihm durch 

D. E. F. G6. H. bie Mutter B. vermanbt 

find, alfo mieber feine 
. polbirtigen Sefýmifier F, G. und feine halbbůrtigen Ge: 
fdmifter D. E. Es erhalten alfo F. und G. zufam: 
men V + V = 4. D. unb E. 44 oder: 
F. % | 
G. 3%. 
D. %. 
E. 14. 

Uebrigenś baben audy verfchiebene Berichterſtatter Faͤlle 
angefůbrt, in denen von biefem Prinzip bei Erbtheilungen abs 
gewichen worden, allein dies zelgt nur, wie fdywanfenb úbers 
baupt bie Anmenbung beš Kirdenredtě ift. Auch begrůnden 
crzelne Abweichungen von einer Redtšregel in unftreitigen 
Faͤllen noch fein entgegenſtehendes Gewohnheitsrecht. 





Schluſe⸗-Bemerkung. 


Mit ben in dieſe 9 $$. auſgenommenen Rechtsnormen iſt 
der Inhalt des Wenzeslausſchen Kirchenrechts erſchoͤpft; das 
Gewohnheits-Recht bat, mie man ſieht, weit entfernt, ben 
Stoff weiter zu verarbeiten, eher geſtrebt, ſich dem allgemei⸗ 
nen ſubſidiariſchen Recht anzuſchließen. Praktiſch wichtig ſind 
eigentlich nur die erſten 5 $$. Der 6. 7 ſtimmt mit dem als 
gem. Landredt úberein, und úber Die folgenben Rormen 
berrfcht ein, in der Zhat aus Den gegebenen Gruͤnden nicht 
atldrbarcó, Dunkel. Referent verweiſt auf Die einleitenden 
Bemertungen. 
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Bie wenig die Befłimmungen in den folgenben S$. ins 
Leben eingreifen, zeigt ſich recht deutlich dadurch, Dag fo wiele 
fonft fábige Richter in ibren Berichten teine erheblihe Auskunft 
geben fonnten, und oft bei den Untworten auf Die einzelnen 
ihnen vorgelegten Fragen in bie gróften Widerſpruͤche gerathen 
finb. Es genůgt, einige anzufůhren: 

"4. Diejenigen, Die annehbmen, bag die Halbgeſchwiſter durch 
die vollbuͤrtigen ganz ausgeſchloſſen werben, fónnen fonfes 
quent den Sag nidt anmenben, Den. der 6. 9 aufftelt, 
wie Daš gegebene Beifpiel zeigt, und bod ift in vielen 
Berichten gleichzeitig 
a. der Vorzug der Geſchwiſter voller Geburt und 
b. der Grundſatz $. 9 aufgeſtellt. 
z. B. in ben Berichten ad No. 199, 266/7, 326— 
338, 429—457, 481, 557—583, 828—857 unb in 
mehreren anDern. 
Diejenigen, bie bie Frage, ob ber ůberlebenbe Ehegatte 
bei fiattgefundener Gůtergemeinfhaft in bie 2te Haͤlfte mit 
fufzebiet, wenn keine Kinder vorhanden find, dahin bes 
'antworten: bag nad dem Allg. Landrecht verfahren werde, 
muften fonfequent auch Die landrechtliche Erbfolge : Ords 
|. nung Der Berwandten fur beſtehend eradten (vergl. bie 
r Wotive zu $ 8%) unb dod gefchiebt dies z. B. in dem 
Berichte ad Ro. 414 nicht. = 
3. Diejenigen, Die annehmen, Die Guͤtergemeinſcheſt hoͤre 
mit bem Tode aller Kinder wieder auf, mußten konſequent 
annehmen, daß ſie erſt bei dem Tode eines Ehegatten ihre 
Wirkung aͤußert. Das erſtere, nicht aber das letztere wird 

ż. B. angewendet an den Orten, üder Die ad Ro. 21%, 

882—897, 1075—1081 beridtet iſt. 

Es máre leicht, die Beiſpiele ſolcher Wiberſprůche zu ver⸗ 
groͤßern. 

Aber nicht fie allein, nein, faſt Aleš Erwaͤhnte, zcigt 
bas Beduͤrfniß einer WORA bed ſchwankenden ká ká 
ſtandes. 
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+ 





: 557 





Zweiter Abſchnitt. 


Die am Ende dieſes dritten Buchs folgende Nachweiſung 
W. II. umfaßt den ſchon in Der Ginteitung erwapnten Bezirk, 
in welchem das YBenześlauśfche Kirchenrecht in der Art Anmens 
bung findet, Dag 
1. der Hauptgrundſatz defjelben: es entſteht nur durch Verer⸗ 
bung Guͤtergemeinſchaft unter Eheleuten, zwar feſtgehalten, 

2. dieſe Guͤtergemeinſchaft indeß nur als eine uneigentliche ane 
geſehen wird, die erſt bei dem Ableben des einen Ehegatten 
ihre Wirkungen dergeſtalt aͤußert, daß das Vermoͤgen beider 
Eheleute zuſammengeworfen, zur Tilgung der Schulden vet 
wendet, und demnaͤchſt zwiſchen dem uͤberlebenden Ehegatten 
und den Kindern getheilt wird. 

Fuͤr dieſen Bezirk laſſen ſich folgende Saͤtze aus dem durch 
Sewohnheits / Recht RAE Wenzeslausſchen Kirchenrecht ab: 
leiten. 

51: 
Druurch bie Bererbung entfieht unter Gheleuten r” un» 
cigentliche, erſt bel Dem Tode des einen Chegatten ihre Wir: 
fungen aͤußernde Gutergemeinfhaft, Die inde mit dem Tode 
aller Kinder wieder aufbdrt. 

$. 2. 

Unter Bererbung wird die Geburt eines lebenben ebelichen 
Kindes verſtanden. Auch wenn Daś Kind vor Cingehung Der 
Ehe geboren, aber Durch nadfvlgende Heirath legitimirt morden, 
ift eine Bererbung borhanden. Ebenſo, wenn daš Kind erfi 
nah Zrennung der Ehe geboren wird, aber nah $. 19. u. f. 
$. 40. u. f. Theil IL Titel 2. Uligemeinen Landrechts fur cin 

eheliches zu erachten iſt. 
. $. 3. 
K Iſt keine MBererbung erfolgt, ($. 2.) oder fin vor dem 
Ableben des einen Chegatten alle Kinder ſchon wieder Verftors 
ben, fo fliegen bei Der geſetzlichen Erbfolge die Verwandten 
des verftorbenen Ehegatten Den Uberlebenden ganzlich aus, und 
gelangt Der Uberlebenbe Ehegatte erfi in Ermangelung aller Bers 
wanbten des Verftorbenen zur gejeglichen Erbfolge. | 
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$. 4. 

Bei Trennung einer Che durch den Tod, erhalten, wenn 
nad $. 1. unb 2. eine uneigentlihe Gitergemeinfchaft beftebt, 
ber úberlebenbe Ehegatte die eine, und Die Deszendenten Die 

andere Haͤlfte des gemeinfchaftlihen Vermoͤgens. 
$. 5. 

Sn ben Nadhlag eines ohne ebeliche Deszendenz Merftorbe: 
nen gelangen deſſen Berwandten in folgender Ordnung zur ge» 
feglihen Erbfolge. 

$. 5+ 

Sn ben sub Ro. 37—50, 67—69, 71 — 87 — 90, 93— 
101, ter Nachweiſung W. II. verzeichneten Orten: 

1. Die Gemifter und Gefdhwiftertinber erften Grabeś, von děs 
nen volbirtige die lelblichen Gltern ausſchließen; 
2. in deren Grmangelung bie leiblichen Gltern zu gleichen 

Theilen; 

3. in Ermangelung dieſer die Halbgeſchwiſter und Kinder erſten 
Grades verſtorbener Halbgeſchwiſter; 
4. in deren Ermangelung die entfernteren Aszendenten und 
weiteren Verwandten von vaͤterlicher und muͤtterlicher Seite. 
$. 5). 

Sn ben No. 1—36, 51—66, 91—92, ber Nachweiſung W. IL. 
verzeichneten Orten tritt fietó bie landredhtliche Erbfolge-Drv= 
nung čín. 

S. 6. 

In denjenigen Orten, in denen Die $. 5+ vorgeſchriebene 
Grbfolge-Orbnung angewendet wird, wird in den sub 2. und 4. 
aufgeftelten Faͤllen der Nachlaß in zwei gleiche Theile gethcilt, 
wovon der eine an den Mater oder deſſen nachfie Berwanbdte, 
ber andere aber an die Mutter oder deren nádjte Berwanbdte 
gelangt, fei es, daf beide Eltern, fel e, baj nur eines von 
ipnen geftorben iſt, und zmar Dergefialt, baj bie nahern Mers 
wandten von Des Baterá oder der Mutter Seife bie entfernte: 
ren von Der anderen Seite niht auśfchliefen. 
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Nedhtfertigung, 
Bu 6 1. 
I 


Diefer $. iſt aus Artifel III. des Mirchenrechta entnommen, 
und in foweit bereitó zu $. 1. des erſten Ubfdhnitteś gerechtfer: 
tigt, als bas Entftehen der Gutergemelnfthaft von der erfolgten 
Bererbung abhdngig gemacht wirb. 

Er meicht aber bon jenem $. 1. Darin wefenttich ab, baf 
biefe Gitergemeinfchaft bier fůr eine uneigentliche erfldrt wird. 
Dies ift zu redhtfertigen. 

Sm Algemeinen liegt ben hervortretenben Mobififationen 
bie Annahme zum Grunde, bag in biefem Bezirf bab Wenzes⸗ 
lausfche Kirdenredt zmar per usum tezipirt iſt, aber Doch nur 
in Beziehung auf bie Erbfolge der Ghegatten bie Exiſtenz von 
Sinbern bei Trennung der Ehe vorauśsfegt. 

Diefe Annahme ftugt fih auf bie nun zu ermáhnenbe Art 
ber Anmendung, wie man fie in der Praxis und dlteren Be 
tidhten angegeben findet. 

II. 

1. Bezůglih ber sub Ro. 1—47. ber Nachweiſung verzeich⸗ 
neten Orte, b. t. im Gerichtsbezirke des Kóniglichen Lands 
und Stadtgerihts zu Brieg, ſtuͤtzt ſich dieſe Annahme bas 
auf, bag fie fchon in den Berichten des Brieger Magiftratě 
vom 12. Buli 1742 unb 1794, fo wie in dem Kreistags⸗ 
Wrotofole vom 2. uno 9. Februar 1797 ale befannt ers 

. máhnt wird, unb darauf, dag bie feitbem beobachtete Prariš 
bamit úbereinfiimmt, und bag audh v. Briebeberg und Suas 
rez, fo wie ein Atteft Der Brieger Ober⸗Amts-Regierung 
von 1693, nur ermáhnen, bag das alte Kirchenrecht guoad 
successionem ab intestato, constante usu rezipirt fei. 

2. Bei den zum ehemaligen Róniglichen Domainen:Amte Brieg 
gebórig gemefenen Orten, was namentlih von Den sub 
No. 56, 65—66, verzeichneten fonftirt, auf bie Drari bel 
bem jest gróftentheilś mit bem Lands: und Stadtgericht zu 
Brieg vercinigten Koͤniglichen Domainen-Sufii;-Umt. 

3. Bei bem grógten Aheile der úbrigen in der Radmeifung 
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verzeidhneten Orte enblich ebenfallš auf bie bafelbft beobach: 
tete Praxis, fůr welche jedoch Die in den zu Nr. 67, 93—97, 
erftatteten Berichten aftenmáfige Belage beigebracht werden. 
Sn den Ubrigen wird zmar bemerft, daß Zale, in Denen 
bie Gutergemeinfchaft fchon bei Zebzelten ber Chegatten — 
und bierin befłeht ja eben Die khauptjachlihfie Abweichung 
von dem im erfien Abſchnitt gefchilderten Recht — ihre Mit 
fungen babe dugern fónnen, nicht zur Stenntnig des Ge: 
richts gelangt feien; Dag jedoch in fammtlichen Artikeln des 
Kirchenrechts nur von der Erbfolge der Cheleute bie Rede 
fei, und Die fůr Diefe gegebenen Vorſchriſten feine Wirkung 
auf die Verhaͤltniſſe der Eheleute bei Lebzeiten beider zu du: 
ßern vermoͤchten. 

. Sn den Berichten zu Ro. 51—55, 57 — 64, 70, 82—87, 
91—92, wird auch ein erheblihes Gewicht darauf gelegt, 
bag von jeher bet allen Dispofitionen Uber Grundſtuͤcke nur 
berjenige Chegatte, auf deſſen Namen der DBefigtitel be: 
rihtigt war, gehanbelt, und der andere Gbhegatte niemalś 
żugezogen worden fei. Indeß felbft davon find einzelne Gee 
richtśverwalter in neuerer Zeit, muthmaflih auf Grunb ei: 
ner Xenderung ihrer frůheren Anſicht, wiederum abgegangen, 
wie Dieś bei Ro. 57-—64, 91—92, ausdruͤcklich angefůhrt 
worden ift, ohne bag dabei der jegige Berwalter angegeben 
bat, ob er Die frůbhere oder fpátere Prariś fir Die richtige © 
halte. 

„sn dem zu Ro. 48—50, 68— 69, 98— 100 erſtatteten 
Beridte ift bierbei cín anfdheinender Widerſpruch entbjalten, 
und es láft fih nicht mit Gewißheit aus demſelben enfnehs 
men, ob Die dur Bererbung unter Gbheleuten entſtehende 
Gutergemeinfchaft fchon bei deren Lebzeiten, oder erft nach 
bem Mblęben des einen, ihre Wirffamfeit dufern.  SBegen 
der Lage Diejer Drte im Fuͤrſtenthum Brieg ifł daher auch 
ridjichtlich ihrer Die legtere, Dort faft allgemein verbreltete 
Obſervanz angenommen worden. 

. Nur in den zu Ro. 88 und 101. erſtatteten Berichten wird 
auch gar Nichts zur Unterfiůbung Diejer abweichenden Ana 
wendung des Wenześlausfchen Kirchenrechts angefubrt, und 
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es muf daher, abgefehen bavon, daß fie in ganz anderen 
Sůrftenthůmern liegen, ein erheblicher Zweifel gegen die Rich⸗ 
tigłeit biefer Annahme um fo mehr erhoben werden, als ber 
erftere Drt frůher zum Marienflifte auf dem Sande, ber 
legtere ehemalé zu Dem Bisthum Breslau gehěrte, wenn 
gleich legterer fdhon vor 1810 von bemfelben abgetrennt unb 
gu bem ŚBrandenburgifchen Haus-Fideikommiß gelangt ift. 
Es ift unerřlárlih, wie in dieſen ehemalé unter geiftlia 
der Gerichtsbarteit fiehenben Orten, die Praxis eine andere 
gemefen fein foDte, alš in allen anderen in gleichen Surida 
diktions⸗Verhaͤltniſſen geſtandenen Drtfchaften. 
II 


- Anlangend nun die praftifhen Folgen der Annahme, baf 
bas Wenzeslausſche Kirdenredt nur alá ein Erbrecht rezipirt 
fei, fo tritt 
1. zunachfi die hervor: bag bie Gutergemeinfchaft nicht als 

eine ſtrenge, ſchon durante matrimonio bie Eheleute ge: 

meinfchaftlich fůr die Schulden eines jeden verpflichtende, zu 
betrachten iſt. 

Die Gerichte nehmen biefes in ibren ŚBerichten an, unb 
ftůken fidh auf bie Praxis. Offenbar iſt bie prozefjualifche bře 
erheblichſte. Faßt man aber Diefe in$ Auge, fo herrſcht Die 
grógte Ungemifheit, „ba Die in dem Berichte zu No. 1—47. 
namhaft gemachten Erkenntniße der bóhern und hoͤchſten Ge 
rihtsbófe aus ben Sabren 1831 —1837 zeigen, wie in Diefer 
Dinfiht ganz entgegengefegte Entſcheidungen gefálit, unb einmal 
fir, bas andere Mal gegen die Annahme einer firengen Gůters 
gemeinfchaft entfchieben worden if. Die Berihte des Magie 
ftratě zu Brieg vom Sabre 1742 unb 1794 fprechen von einer 
foldhen Berhaftung der Eheleute; Die Praxis in nicht prozeſſua⸗ 
lifhen Sachen fieht dem entgegen unb das Lanb: unb Stadt: 
Geriht zu Brieg hat daher im Sabre 1838 in einem Beridt 
ausfuͤhrlich und gruͤndlich gezeigt, dag nur durch Die gefeks 
gebenbe Gewalt ber unglidlichen Ungewißheit in cínem fo wichs 
tigen Punkte ein Ende gemacht werden fann. 

Bevor ein ſolches deklaratoriſches Geſetz erfhelnt, muj man 
mit dem Land: und Stadt⸗Gericht zu Brieg cine uncigentliche 
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Bůtergemeinfchaft alá beſtehend annehmen, weil Dies auš ber 
Worannahme folgt, daf, in dem bier aufgenommenen Gerichtós 
bezirf, nicht das Wenzeslausſche Kirdenredt úberhaupt rezipirt, 


fondern nur dem, in Bezug auf bie Erbfolge der Cheleute ent⸗ 


ftandenen, Gewohnheitsrecht zum Grunde gelegt fei. 

2. Ganz fonfeguent mit der Annahme, dag bie durý Ber: 
erbung entftanbene uneigentlihe Gutergemeinfchaft erft bei 
bem Ubleben Des einen Ghegatten ihre Wirkungen dufere, 
und auch der Drariś an denjenigen Orten, wo bie Giter: 
gemeinfdhaft entfchieden nur alš eine uneigentliche angefehen 
wird, gemaf, mufte, in Uebereinfiimmung mit den Be 
richten des Brieger Magifiraté vom Sabre 1742 unb 1794, 
und bem Sreistag5:Protofolle vom 2. unb 9. Zebr. 1797, 
bas Borhandenfein von Kindern alá ein nothwenbigeś Et: 
forbernig fir Die Erifłenz Diefer uneigentlihen Gůtergemein: 
ſchaft aufgefiellt werden. 

Sobald námlidh die Bererbung erff mit dem Tode des cís 
nen Ebhegatten cine Wirkung auf deren Vermoͤgens-Verhaͤltniſſe 
aͤußern fol, fo genůgt eš nicht, wie offenbar unrichtig in dem 
zu Ro. 94—97 erfłatteten Berichte angenommen wird, daf ir: 


gend einmal frůher máhrend der Dauer deś eheliden Verhaͤlt⸗ 


nifjes die Bererbung eingetreten ift. Es muß vielmebr im Au: 
genbliď der Wrennung der Che bie Bererbung eriffent, b. b. 
cin Grbe aus Der Che am Leben fein, menn biejelbe ihre Bir 
tungen aͤußern fol. 

Dbfhon nun nur in den zu No. 1—47, 51—55, 57— 
66, 91 —92, erfiatteten Berichten Beweisſtuͤcke fůr Die Beobache 
tung einer folchen Praxis angegeben, und in den Beridten zu 
No. 48, 68— 70, 82—87, 94—96, 99—101, aus der Bt 
fiimmung Der Urtifel III. uno BV. be Kirchenrechts das 
Segenthcil gefolgett wirb, fo mufte body ex conseguentia all- 
gemein angenommen werden, daf, wenn alle Kinder durante 
matrimonio wieder verftorben find, keine Guͤtergemeinſchaft 
beim ode eines Ehegatten befřeht; denn in feinem Bericht find 
Beweisſtuͤcke fůr Die Beobachtung einer entgegenftehenden Praxis 
angefibrt, unb ift alfo eine wiberjprechenbe Obfervanz nicht 
nachgewieſen worden. | 


563 
Bu $. 2 

Die Redtfertigung dieſes $. if bereits if im erften Ab- 
ſchnitte erfolgt. 

Auch bie Prari8 in dem Bier zur Betrahtung fommenden 
Bezirk hat ſich nach den erſtatteten Berichten entſchieden fuͤr 
die in dieſem $. ausgeſprochene Anſicht erklaͤrt. | 

Mur folgende Bemerfungen in den Berichten finb bervor 
żu beben: 

1. in dem Beriht zu No. 65—66. wirb ein Fall, in welchem 
durch das Borhandenfein eines per subsequ. matr. legi: 
timirteš Kind bie Bererbung fir erfolgt angefeben morben 
it, und in Dem zu Ro. 101. erjłatteten ein Fal, in wel: 
chem cín Posthumus nachtraͤglich die Gutergemeinfchaft be: 
grůndet babe, angefuͤhrt. 

2. Sn dem Berichte zu 94—97. wirb zmar die Anfiht auf- 
gefielt, bag auch durch ein todtgeborneś Kind, ebenfo wie 
nach Art. IV. dann, wenn das einzige Kind: wieder ver: 
ftorben fei, Gůtergemeinfchaft entiřehe, fie widerlegt fih aber 
burdh das oben Crmáhnte, und die frůhere Praxis dešjenís 
gen Gerichtś, zu Defjen Bezirf dieſe Ortſchaften ehedem ges 
bórten. 

3. Die Anfůhrung im Beriht zu No. 82—87., baf ein vor 
Gingehung der Ehe geborneś Kind niht Gutergemeinfchaft 
begriunden tónne, weil Daš WWenześlauśfhe SKirdenredt 
nur von der Rindererzcugung máhrend der Ehe fpreche, ift 
weber durch die Praxis, nod burdy andere Gruͤnde unter: 
ſtuͤtzt, und ift Uber biefe Frage die Ausfuͤhrung im erften Ab- 
fdynitt zu $. 1. zu vergleichen. 

Bu 6.3. 





I. 
Diefer $. ift im Allgemeinen bereits im erſten Abſchnitt 
- gerechtfertigt morden; der Bufag: oder find vor dem Ubleben 
Deš einen Ghegatten alle Kinder bereits wieder werfłorben, ift 
eine notbwenbige Bolge des $. 1. wie dort gezeigt morden ift. 
pil 


Much bie in dieſem Bezirk geltenbe Praxis ſtimmt damit- 
uͤberein, wie ausdruͤcklich durch Bezugnahme auf Akten in Den 
36 * 


364 


au Ro. 1—50, 67 —69, 82 —87, 89—90, 93—101 erftat: 
teten Berichten bemerft wirb. | 

Denn, dag in bem DBerichte zu Ro. 88, ein entgegengefek: 
ter Fall aus dem Sabre 1835 ermáhnt, und zu No. 57 —66, 
91—92 bemerft wird, daf superstes bai Concurrenz mit 
Blutóverwandten cinige Praecipua aus dem Nachlafje erbalte, 
begrůnbet feine entgegenfiehende Obſervanz, zumal der erfige: 
dachte Fall auf Uebereinfunft der dispoſitionsfaͤhigen Snterefjen= 
ten- beruhte. 

gn neuerer Beit follen in den unter No. 57—64, 91—92 
verzeichneten Orten, in Crmangelung von Ghevertrágen oder 
letztwilliger Dišpofitionen, bie Borfýriften des Allgemeinen 
Landrechts befolgt morden fein. ; 

dn dem Beridte zu No. 51—55. wird, weil angeblih 
tein cinziger Gall vorgełommen, gar nicht6 ermáhnt, alfo auch 
hier eine entgegenſtehende Obſervanz nicht nachgewiefen. 

3u A | 
L 

Diefer $. iſt bereits im erſten Abſchnitte als 6. 5. gerecht⸗ 
fertigt; ſeine abweichende Faſſung war durch die Abweichungen 
die Die $$. 1. und 2. enthalten, geboten. 

II 


Auch bie Wraris an fammtlihen Orten dieſes Bezirks 
ſtimmt, mit Ausnahme der im Beridht zu No. 88. angegebe: 
nen, biermit uͤberein, und bleibt nur zu bemerfen: 

In bem Berichte zu No. 1—47. wird bierbei noch befon: 
ders erwabnt, bag dieſes Halbirungs-Rechtes (don in cínem 
1561 erſtatteten Berichte des Magiſtrats an ben Herzog 
Georg II. gedacht, unb in ben Berichten von 1742 und 1794 
fo mie den Kreistags-Protokollen von 1797 auśbdridlidh bei: 
gefůgt morben, baj Kinder bei Zrennung ber Ghe am Łe: 
ben ſein miigten, wenn dieſes Halbirungrecht geltenb gemacht 
werden folle. 

dn dem zu Sło. 88. erſtatteten Beriht werden mebrere 
Galle aus ben Jahren 1759 — 1835 angefůhrt, in denen ver: 
fchiedenartig unb von den Borfdriften des Wenzeslausſchen 
Kirchenrechts abweichend verfahren „ namentlih mitunter, wegen 
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ber Naͤhe von Schweidnitz und Unfenntnig ber Michter, bald 
bas Sýmeidniker Stadt⸗-Recht, balb andere benachbarte Ob⸗ 
ferwanzen den Erbtheilungen zum Grunde' gelegt morben, 
- Andererſeits werden jedoch auch au8 dem Beitraume voň 
1787 — 1837 gale nambaft gemacht, in denen Den Beftim= 
mungen des ABenześlauśfchen Kirchenrechts nadhgegangen wor⸗ 
ben iſt, und bei der angenommenen Rezeption beš Kirchenrechis 
miiffen baker die legteren al8 ber herrſchenden Obferwanz gemáfe 
angejehen werden. Es fann alfo auch tidfichtlicy dieſes Or: 
teś bie Bilbung einer entgegengefekten Obfervanz nidt al8 
nachgewiefen gelten. | 
i Bu 6. 5a. 

Diefer $. forrefponbirt bem 6. 8b im erſten Abſchnitte. 
Natuͤrlich kann in dem hier behandelten Bezirk nicht von einer 
Sukzeſſion anderer Verwandten als der Deszendenten in die 
eine Haͤlfte des gemeinſchaftlichen Vermoͤgens die Rede 
ſein, weil das Vermoͤgen der Eheleute nur in dem Falle zu⸗ 
ſammen geworfen wird, wenn Deszendenten vorhanden ſind. 

Die Rechtfertigung dieſes 6. iſt bereits im Abſchnitt 1. zu 
bem korreſpondirenden $. erfolgt. 

Auch die Praxis hat ſtets dieſe Erbfolge⸗Ordnung beobach⸗ 
tet, Die in den Berichten zu No. 37—50, 68— 88, 94—100 
durch auśbrudliche Bezeidhnung von. Wften, in denen einzelne 
der unter 1 —4. aufgenommenen Faͤlle zur Sprache gekommen 
ſind, nachgewieſen iſt. 

Daß in bem Bericht zu No. 37 — 47. bemerkt wird, die 
Obſervanz erſtrecke ſich nur auf die unter No. 1. und 2. auf⸗ 
geſtellten Grade, und da ſich Sále zu dem sub 3. und 4. aufe 
gefielten nicht bdtten auffinden laffen, můrben dieſe vorkom⸗ 
menden Falls nad den Beſtimmungen des Allgemeinen Land— 
rechts beurtheilt werden muͤſſen, ſteht der Generaliſirung des 
Satzes ſchon deshalb nicht entgegen, weil durch jene Angabe 
der Nachweis einer entgegenſtehenden Obſervanz ausgeſchloſſen, 
auch bie Sukzeſſions-Ordnung von No. 3. ab dem Allgemeinen 
Landrecht konform iſt, fo weit nicht 6. 27. des Allgemeinen 
Schleſiſchen Provinzialrechts eine Modifikation bewirkt. 

Aus dieſen Gruͤnden iſt es daher auch unerheblich, daß in 


— —ñ — — 


den zu Ro. 67, 70, 93 und 101. erſtatteten Berichten eben⸗ 
falls bemerkt wird, daß zu den sub No. 2. und 4. aufgeſtell⸗ 
ten Graden ſich Belaͤge in den m nicht haͤtten auffinden 


laſſen. 
Bu 6. 5) 

Rad ben erfiatteten Beridhten wirb in den hier bezciche 
neten Bezirk biefer Grundfag in Der Praxis beobachtet, und 
wird in diefer Beziepung namentlih in dem Berihte zu No. 
1—36 und 65—66 ein Uber dieſen Gegenſtand ergangeneś 
Erfenntnig Ilter Inſtanz de publicato 18. Mai 1819 auš 
dem Jurisdiktions-Bezirke des vormaligen Koͤniglichen Domai 
nen⸗Juſtiz- Amts zu Brieg ermáhnt. 

Er berubt fonfeguent auf der zu 6. 1. erórterten Annahme: 
bag das Sirhenreht nicht im Ganzen rezipirt fei, und dem 
au$ der Praxis entnommenen Umfłande, dag fih in dem Be: 
zirk, ben $. 5% bezeidhnet, eine Rezeption Der Grundfage Die 
$. 5* aufſtellt, niht vorfindet. 
| Bu Ň 6, 


Diefer $. ift bereitś zu 6. des erſten Abſchnitts gerechte 
fertigt, und ergiebt Der Inhalt des $. 5), dag er in bem Das 
felbft angegebenen Bezirk, meil Die Grbfolge-Oronung des AN: 
gemeinen Landrechts zur Unmendung fommt, nidf Gůltigfeif 
haben fann, 

IL. 


Beifpiele auš ber Praxis fir Die Beobachtung dieſes Grund⸗ 
ſatzes haben ſich zwar bei keinem der Gerichte, in deren Bezirk 
bie $. 5* aufgeftelte Erbfolge⸗Ordnung beobachtet wird, ermit⸗ 
teln laſſen, indeß iſt derſelbe Inhalts Der Berichte, nah der Un: 
ſicht der Mehrzahl jener Gerichte, begruͤndet, und wuͤrde vor— 
kommenden Falls auch beobachtet werden. 

In dem zu No. 67 und 93. erſtatteten Berichte wird die 
Guͤltigkeit deſſelben auf einige aͤltere Berichte und Berhandlun= 
gen in den General⸗Akten des Gerichtes gegruͤndet. 

Dagegen wird umgekehrt in dem Bericht ad No. 89. 90, 
angenommen, daß vollbuͤrtige und halbbuͤrtige Geſchwiſter nie 
zuſammen zur Erbfolge gelangen koͤnnten, alſo Der im 6. 6. 


567 


aufgeftellte Grundfag *), auš Dem cíne folche Konkurrenz alé moͤg⸗ 
lich folgen wuͤrde, nicht anerkannt. Es hat jedoch keine Praxis 
angefuͤhrt werden koͤnnen, weshalb der an ſich oben gerechtfer⸗ 
tigte 6. 6. aud) fůr Diefe beiden Orte fůr anmendbar zu etz 
achten ift.. 


Oritter Abſchnitt. 


Die am Ende des dritten Buchs folgenbe Nachweiſung 
W. III. giebt ben Bezirf an, in welhem das Wenześlauś(che 
Sirhenregt mit der durch Gewohnheitsrecht entflandenen UD: - 
weichung: | 

tag bie Giitergemeinfchaft ſchon durdh die Heirath ents 


ſtehe, 
gilt. 


Fuͤr dieſen Bezirk laſſen ſich aus dem — 

Kirchenrecht folgende Rechtsſaͤtze ableiten. 
SEE 

Durd die Trauung entfteht unter Eheleuten eine firenge 
Semeinfhaft der Gůter, auf welche bie Borfchriften des Ullges 
meinen Landrechts Theil II. Titel 1. Abſchnitt 6., unb Titel 2. 
$. 366. und folg. Anwendung finden, fo weit nicht bie folgen: 
den S$. abweidhende Befiimmungen enthalten. | 

$. 2. 

Bird cine She durch den Sob getrennt, fo erhált der Uber: 
lebende Ehegatte Die Haͤlfte des gemeinfchaftlichen Vermoͤgens 
als ſtatutariſche Portion. 

6. 3. 

In ben Nachlaß cineš Berftorbenen, und ebenfo in Die 
zwocite Haͤlfte des gemeinſchaftlichen Bermůgenš eines verftorde: 
nen Ehegatten ($. 2.) gelangen deſſen Verwandte in folgender 
Ordnung zur geſetzlichen Erbfolge. 

$. 4 


1. Bunachft die Deózenbeníen. 


*) Berg, Motive zu 87 des reinen Wenzeslausſchen Kirchenrechts ·˖ 


$. 5. | 
Wie in deren Ermangelung bie úbrigen Berwandten zur 
gefeglichen Erbfolge gelangen, ridhtet fich theils nad bem Inhaͤlte 

„ de Kirchenrechts, theils iſt es ba unb Dort durch Gewohnheits⸗ 

Recht Anders beſtimmt. 

Es ergeben ſich folgende Verſchiedenheiten: 
$. 542. 
Sn den unter No. 1— 15. und 22—24. der Nachweiſung 

W. III. aufgefůheten Orten wirb bann folgende gefeglihe Erb: 

folge:Drbnung alš beſtehend betrachtet: 

2. in €rmangelung von Deszendenten gelangen zunóchft bie 
vollbuͤrtigen und halbbuͤrtigen Geſchwiſter und deren Ab— 
koͤmmlinge erſten Grades nach Staͤmmen zur geſetzlichen 
Erbfolge; 

3. in deren Enmangelung die leiblichen Eltern zu gleichen 
Theilen; | 

4. in deren Crmangelung die entfernteren Verwandten nad 

der Naͤhe De8 Grade. 

$. 5b. ca, 
In den unter Jo. 18—20, 25 unb 26. ber Nachweifung 

W. III. aufgefibrten Orten wirb dann folgenbe gefegliche Erb— 

folge⸗Ordnung als beftehenb betrachtet: 

2 in Ermangelung von Deszendenten gelangen zunádít bie 
vollbuͤrtigen Gefchwifter und deren Abkoͤmmlinge erfien Gra 

des zur gefeglichen Grbfolge nah Staͤmmen; 


«tn deren Grmangelung Die leiblichen Eltern zu gleihen 
Theilen; | 
4. in deren Ermangelung die Halbgeſchwiſter und deren M6: 
koͤmmlinge erften Gradeś ; 
5. in deren Ermangeluug bie úbrigen Verwandten nad det 
Naͤhe beš Grade, 
$. 50 
In Den unter No. 17 und 21. der Nachweiſung W. III. 
aufgefůhrten Orten wirb dann folgenbe gefegliche Erbfolge⸗Ord— 
nung als beſtehend betrachtet: 
2. in Crmangelung von Deszendenten gelangen bie Verwand⸗ 
ten des Berfłorbenen, nad ber durd bas ANgemeine Land: 
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redht vorgefdhriebenen Folge-Ordnung, zur gefeblichen Erb: 
folge. 
$. 54 m | 
mn dem unter Ro. 16. der Nadyweijung W. III. angege: 
benen Theil der Stadt Breslau wird dann folgende gefegliche 

Erbfolge-Ordnung al$ befłehenb betrachet:: 

2. in Ermangelung von Deszendenten gelangen voNbůrtige 
Geſchwiſter oder deren Sinder erfien Grades, mit Ausſchlie— 
fung Der leiblichen Eltern, zur gefeglichen Erbfolge; 

3. in Crmangelung der voNbiirtigen Gefchwifier oder deren 
Kinder erften Grades und Der leiblichen Gltern Die halbbuͤr— 
tigen Gefchwifłer oder deren Kinder erſten Grades; 

4. in Crmangelung vollbuͤrtiger Geſchwiſter oder deren. Kinber 
erfien Grades, jebod beim Vorhandenſein beiber leiblichen 
Eltern, diefe zu gleichen Theilen; NOZE | 

5. in Crmangelung voUbůrtiger Gefchwifter oder deren Kinder 
erſten Grade, jedoch beim Vorhandenſein halbbuͤrtiger Ge— 
ſchwiſter oder deren Kinder erſten Grades und leiblicher Cl- 
tern, ſchließen jene ihren parens aus, und gelangen mit 
dem andern gemeinſchaftlich zur geſetzlichen Erbfolge; 

6. in Ermangelung der sub 1—5. aufgefuͤhrten gelangen Die 
entfernteren Aszendenten und weiteren Verwandten von vás 
terlicher und muͤtterlicher Seite zur geſetzlichen Erbfolge. 

| $. 6 


Sn allen Faͤllen, in denen Eltern oder Derfonen, die ihre 
Berwanbtfchaft dburd die Eltern des Erblaſſers ableiten, zur ge: 
febliden Erbfolge gelangen, gelten folgende Grundſaͤtze: 

1. Der Nachlaß oder bie andere Haͤlfte des gemeinichaftlichen 
Bermógenś wird in zwei gleiche Theile getheilt, von denen 
Der eine Theil an ben Mater oder Die paterlichen Verwand⸗ 
ten, und der andere an bie Mutter oder bie miitterlichen 
Berwandten fAUt. 3 

2. Nur unter ben vóterlichen Verwandten ciner: und den můt: 
terlidhen Verwandten andererſeits, giebt Die Naͤhe des Gra: 
des einen Borzug. | 

3. Es werden daher die entfernteren Berwandten von des Bas 
terě Seite burý bie Mutter, oder die burdy Diefelbe náher 


) 


570 


Werwanbten, nicht auśgefchiofjen; eben fo menig Die ent» 
fernteren Verwandten von Der Mutter Seite durch den Bas 
ter oder Die Durch ibn náher Bermandten. 
$. 6*-- 
Der $. 6. finbet in bem im $. 5© bezeihneten Bezirk 
keine Anwendung. 


Nehtfertigung. 


Bu 6.1. 

Durch Gewohnheitsrecht bat fih eine Abweichung von dem 
reinen SBenześlausfchen Sirchenrecht bahin gebilbet, bag zur 
Entſtehung der Gutergemeinfhaft unter Eheleuten nicht erft 
Bererbung erforderlih ift, fondern die blofe Heirath biegu bin: 
reicht. Das Sónigliche Landgericht zu Breslau, in deſſen Be: 
širé Der grógte Theil Derjenigen Ortfchaften liegt, bei welchen 
fih die im $. 1. angegebene Abweihung von dem reinen Bene 
zeslausſchen Kirchenrecht findet, fudt Diefe Abweichung daraus 
zu erklaͤren, daß bei den weltlicher Gerichtsbarkeit untergebenen 
Ortſchaften des Fuͤrſtenthums Breslau aus dem fruͤhern Erb: 
recht eine Guͤtergemeinſchaft unter Eheleuten hergeleitet wird, 
und daher das denſelben Grundſatz ausſprechende Wenzeslaus— 
ſche Kirchenrecht leicht Eingang fand, dennoch aber die nach dem 
fruͤhern Recht geltende Entſtehungs-Urſache der Guͤtergemeinſchaft 
beibehalten ward. Dieſe Anſicht wird in der That dadurch be— 
ſtaͤtigt, daß in dem aͤlteren Atteſte des Rathes zu Breslau vom 
29. Juli 1628 nur von der Guͤtergemeinſchaft unter Eheleuten 
im Fuͤrſtenthum Breslau die Rede iſt, waͤhrend in der ſpaͤteren 
Reſolution des daſigen Oberamtes vom 10. Januar 1736 be— 
hauptet wird: im Fuͤrſtenthum Breslau werde das Kirchenrecht 
Biſchofs Wenzeslai in uͤblicher Obſervanz gehalten. 

Vergl. Friedeberg J. c. 15. 

Daß an denjenigen Ortſchaften, welche zwar auch nicht 
unter geiſtlicher, aber unter Patrimonial-Gerichtsbarkeit ſtanden, 
ſich dieſe Abweichung nicht ebenfalls erhalten habe, wird dadurch 
erklaͤrlich, daß die einzelnen Gerichtshalter ſolche Abweichungen 
von dem ihnen zugaͤnglicheren geſchriebenen Kirchenrechte ſelten 
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fannten, Die ſich dagegen unter Dem beſtaͤndigen, die Jufłiz in 
den bem Magiſtrat zu Breslau unb Namślau gehórigen Ort: 
fdhaften verwaltenden, Gerichte erhielten. Sn der What gehóren 
auch faft alle biefen Bezirf bilbenden Ortfchaften, namentlich 
bie sub No. 1—15 17—20, 22—24. in der Nachweiſung 
aufgefůbrten, zur ehemaligen magifiratualifchen Jurisdikrion dies 
fer beiben Stádte Dag nun in dem durd bie Nachweiſung 
bezeichneten Bezirk Die im $. 1. angegebene Nechtśnorm gilt, 
iſt nach Inhalt der erfłatteten Berichte, die vielfach belegt find, 
unzweifelhaft, und ed bleiben nur folgende Einzelnheiten zu er: 
waͤhnen: 

1. In dem Berichte des Stadtgerichts zu Breslan zu No. 16. 
wird zwar die Beſchreitung des Ehebettes als Zeitpunkt der 
Entſtehung der Guͤtergemeinſchaft angegeben, und durch 
Bezugnahme auf Uebergabe-Verhandlungen und Berichte 
des fruͤheren Gerichts, von welchem die Jurisdiktion an das 
Stadtgericht uͤbergegangen iſt, motivirt. 

In Erwaͤgung des Umſtandes aber, daß dieſer Theil der 
Stadt Breslau mit den sub 1—15. uno 22—24, ver: 
zcichneten, jegt zum Bezirk des Sóniglichen Landgerichts zu 
Breślau gehůrenden, Drten unter der Gerichtśbarteit des 
Stadt: und Hospital⸗Land-Guͤter-Amtes ſtand, und erft im 
Sabre 1826 mit bem Koͤniglichen Stabtgeriht vercinigt 
wurde, burfte die in dem gróften Theile des Bezirks jeneś 
aufgehobenen Gerichts, der an das Koͤnigliche Landgericht 
ubergegangen ift, allgemein befolgte Entſtehungsart alś Die 
auf der alten Gewohnheit berubende zu betrachten, und Da: 
ber auch nur anzunehmen fein; umfomebe aló weber fpezielle 
Akten úberhaupt, noch auch inóbefonbere Sudifate namhaft 
gemacht worben find, in denen bie Befhreitung des Ehebet: 
teď und nicht (hon Die bloge Arauung, Die nad 6. 136. 
Theil IL. Bit. 1. A £. R. zur Vollziehung einer gůltigen 
Che binreiht, als Entſtehungsgrund der Guͤtergemeinſchaft 
angenommen morden iſt. 

2. Dag der gleihe Grunbfag fih aud auf dem sub No. 26. 
verzeichneten, frůher zum Stift Trebnitz gehórig gewejenen 
Dorfe Bautfe, abweicheno von allen úbrigen zum Trebnitzer 
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Stift gehoͤrigen Ortſchaften, durch Gewohnheitsrecht ausge⸗ 
bildet haben ſoll, befremdet zmar, und iſt auch durch Be 
zeichnung ſpezieller Belaͤge nicht unterſtuͤtzt, kann aber doch 
bei der Angabe des nicht unbedeutenden Koͤnigl. Gerichts, zu 
deſſen Bezirk es jetzt gehoͤrt, nicht bezweifelt werden. 

3. Daß die durch die Trauung entſtehende Guͤtergemeinſchaft 
ſchon durante matrimonio wirkſam ſei, iſt bereits im erſten 
Abſchnitt bei Rechtfertigung Des $. 1. gezeigt. Die Berichte 
beſtaͤtigen dieſen Satz aus der Praxis auch fuͤr den hier be— 
handelten Bezirk. 

| Bu $. 2—5. 

Diefe Saͤtze find bereits bei Mechtfertigung des $. 5—8. 
Ubíchnitt 1. entwidelt, und auch in der Praxis nad den mit 
Beweisſtuͤcken belegten Berichten ſaͤmmtlicher Gerichte fietó bez 
obachtet worden. 

Bu $. 5 A 

Die Redtfertigung dieſes Satzes iſt zu $. Be Abfhnitt 1. 
erfolgt, und mírd Die Befolgung in der Praxis durch den Be: 
riht ad No. 1—15. und 22— 24. nachgewiefen. 

Bu 6. 5. : 

Diefer $. ift bereits zu $. 86. Abſchnitt 1. motivirt, unb 
wirb in den Berihten ad No. 18—20. 25. und 26. bie Un: 
wendung Defjelben in Der Praxis befłatigt, wenn auch nur ad 
No. 18—20. fpezielle Akten angegeben finb, in welchen Diefe 
Erbfolge:Orbnung beobachtet worben iſt. 

| Bu 6 5- 

Die Begriundung dieſes $. ift bereits ad $. 8+ Abſchnitt 
1. erfolgt. Fuͤr feine AUnwendung in Der Praxis find in dem 
Beriht ad No. 17. fpezielle Beweisftude aufgefůhrt. Nicht fo 
in dem Berihte ad No. 21., in dem zur Begriinbung nur an- 
gefibrt mirb, Da das Dorf Boͤhmwitz mit der sub No. 20. 
aufgefůhrten Borfiadt Bóbmwię zufammenhángt, und in legte: 
rer Diefe Erbfolge-Ordnung unzweifelbaft fiattfinbe, fo můfte 
fie auh im Dorfe Boͤhmwitz gelten. Der Grunb ift nit fehr 
gewichtig, und bie Dramifje ungewig. Es iſt namlih, nach bem 
Berichte zu No. 20., zmar in frubern Berichten, jebo wie fich 
jegt bei Durchfiht der Atten gezeigt bat, zu Unrecht augenom⸗ 
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men worden, daf in ber Vorſtadt Boͤhmwitz dieſe Erbfolge: 
Ordnung gelte, und e8 erfcheint daher zweifelhaft, ob nicht ruda 
fidtlid No. 21. die zu 6.5) angegebene Erbfolge-Ordnung alš 
obfervanzmáfig angefehen werden muf. 
u$.5t 
Die in diefem S. aufgeftelite gefeglihe Erbfolge-Ordnung 
fann zmar eigentlich als Durd Gewohnheitsrecht entſtanden oder 
in der Prariš befolgt, nicht nachgewieſen werden, ba nach dem von 
bem Stabdtgericht erftatteten Berichte nicht fletá gleiche Grund—⸗ 
fage beobachtet, und úberhaupt gar niht alle hier ermáhntem 
Erbfálle ermittelt worden ſind. Daffelbe rechtfertigt indeß Dieje, 
feiner Anſicht nach allein begrůndete Erbfolge: Ordnung dur 
folgenbe Ausfuͤhrung: 
„Da nach den Befiimmungen Des Wenześlausfchen Kirdens 
tehtó Gefchwifter ihre Cltern von ber Inteſtat⸗Erbfolge aus: 
ſchließen, můjje Dies auch bei halobůrtigen Gefchwiftern in 
MBetreff ihreé parens verfłanden werden, und wenn nad der 
Declaratoria des Erzherzogs Carl vom 30. uni 1623 halb⸗ 
birtige Gefdhwifter billigerweiſe den Großeltern vorgehen 
folen, folge Darauš noch niht, bag Die balbburtigen Ge: 
fywifier unbedingt von Den Eltern auśgefchiofjen werden. 
Es fei vielmebr mit ben úbrigen Beftimmungen des Men: 
ześlauśfchen Kirchenrechts angunehmen, bag bie halbbůrtigen 
Gefhwifter ihren und des Erblaffer8 gemeinfchaftlihen pa- 
rens auśfchliefen, und mit bem andern ihnen nicht vermand: 
ten parens des Erblaſſers ein gleiches Erbrecht hátten.“ 
Cine beftimmte gefegiiche Erbfolge-Ordnung bat fih durch 
Gewohnheitsrecht cigentlih rudfichtlich diefeś Theils ber Stadt 
Breslau gar nicht herauśgeftelt, da zwar frůher Die $.50. aufs 
geftelte, nad Inhalt Des Berichtś zu No. 16. jedoch audh zum 
Theil eine folche angewendet morben iſt, daß bie leiblichen El: 
tern, fallé beibe nod am Leben waren, die Gefchwifier aus: 
gefchlofjen haben. 
Bu $. 6. 
Diefer bem S. 9. Abſchnitt 1. forrefponbirenbe 5 ift dort 
gerechtfertigi, unb in Der Praxis nad den Bericten zu 
No. 1—16, 22—26 beobachtet, wenn auh nur ruͤckſichtlich 
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Yo. 1 — 15, 22—24 Beweisſtücke angegeben morben. Nur růďs 
fibtlich ber sub 17. und 21. der Nachweiſung aufgefůhrten Orte 
mufi er deshalb wegfallen, meil an dieſen Orten niht bie Erb: 
folge:Orbnung de8 Wenzeslausſchen Kirchenrechts, fondern Die 
des Algemeinen Landrechtś rezipirt iſt. 

Sn dem Beriht zu 18—20. wird zmar cín Gleiches auch 
wegen Diefer Orte behauptet; dieſe Annahme widerfpradhe aber 
bann der $. 56. gegebenen Erbfolge-Ordnung, Die bei dieſen 
Orten zur Unmendung fommen fol, und entbebrt daher aller 
Motivirung, da der cinzige dafůr angefůhrte Grund: an dicfen 
Orten fei wegen ihres innigen Zufammenbangeś mit ber sub 
No. 17. verzeichneten Stadt Ramšlau in Erbfállen ſtets fo wie 
bei diefer, nur mit Der Ausnahme verfahren morden, dag das 
in legterer geltenbe Sdhooffalléreht nicht zur Anwendung ge: 
fommen fei, nicht dazu binrelcht, um auch Diefe aus Dem Wen: 
ześlauśfchen Sirchenreht folgende Beſtimmung auszufhliefen, 
fo lange nicht ausdrůďlid eine enfgegenftebende Obfervanz nach 
gemwiefen wird. | 


Zweites Kapitel. 


— — — —— 


Das Caspariſche Kirchen-Recht. 
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Schon 150 Sabre, nachbem bad Wenzeslausſche Kirchen⸗ 
Recht emanirt worden, erfannte man das Beduͤrfniß daſſelbe 
aufzubeben, meil e3 dur feine Dunfelheit und Unverfiándlich: 
feit zu vielen Streitigfeiten Beranlafjung gab, unb feine Rechts— 
Siderheit gemáhrte. Die Stadte Neige, Ottmadau, Patſch⸗ 
fau, Ziegenhals und Weidenau manbten fih deshelb an den 
Bifdhof Caspar von Logau, Der auch die Ginreichung des Ent— 
wurfs zu einem neuen Privilegium gefłattete, und den cinge> 
reihten, nad) erfolgrer Begutachtung des Sapitelś, mit gin: 
lider Aufhebuug de8 Wenzeslausſchen Kirchenrechts im Sabre 
1568 fir die erwdhnten 5 Stádte und ihre unterthánigen Das 
verfchaften nab unferem Spradhgebrauch fir die Kaͤmmerei— 
Důrfer publizirte, 

Die Original -Urfunde iſt zur Beit nod nicht aufgefune 
ben, e8 finden fid aber febr alte Abdruͤcke Defjelben, nament: 
lih fóon einer vom Zobann Kreugiger zu Neige, der mohl 
Der dltefie fein mag, ba Kreubiger Der erfte Buchdruder in 
Neiße war, der bis 1586 drudte. Es finb páter“ mebrere 
Ausgaben beforgt worben, żulegt von einem Ungenannten 1835 
Breślau, bei Sdletter, mit dem Wenzeslausſchen Kirdens 
xechte unb einer bibliologifhen Cinleitung zu beiden. Abge— 
bruďt ift es vielfah, namentlih in Sdidfug Schleſiſcher 
Gpronif B. 3. ©. 570, in. v. Weingarten Fasculis, 8. 2. 
©. 349, in Henelii Silesiographia renovata Cap. XI. 
S. 1121; in ber Brachwogelfchen Edikten Sammlung B, 1. 
6. 24; in v. Briedebergó Tractatus ete. L. 1. cap. 15. 
6. 43; und aušzugýmeife aber mit wefentlichen Druďfeh 
Tern*) in Suarez zc. Sammlung Sh. L ©. 205. 





*) So feblt im legten Satz des Art. IV. vor Leibes-Erben 
das Wort „nicht“ wodurch in einem Prozeß eine dem Kirchen— 
recht direct ida Entſcheidung jé: Inſtanz seranlaft 
wurde. . 37 
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Daš Gasparifche Sirchenrecht, wie man dieſes Privilegium 
zu nennen pflegt, bat fidy auf dhnliche ABeife, wie bad Wen⸗ 
ześlausfche, jedoch im Ganzen nur in geringem Umfange, úber 
den Bezirk hinaus verbreitet, fur Den es gegeben mar. 

Die Bedenfen, mele gegen Die gefeggebende Gewalt der 
Bijhófe von Breślau obwalten, unb bie Gruͤnde, weshalb fie 
praftifch unwichtige finb, murden fchon beim SBenześlauśfchen 
Stirchenrechte erwaͤhnt. Was von biefem Uber feine Undeutliche 
feit, Unvollſtaͤndigkeit, uber Die Ungemifheit und Dunkelheit 
gefagt ift, die uͤberall herrſcht, wo es angemenbet wird, das 
finbet alled auch auf bag Caspariſche Anwendung. Der Bis 
fehof Gašpar von Logau ermarb fidh allerdings ein Berbienft, 
Daf er Dem Bedůrfnif feiner Beit entfpredend, cin neues Ge- 
feg gab, aber nach Berlauf von 270 Jahren entfpridt natůr: 
lic Daš von ibm gegebene ben Anforberungen nicht mebr, Die 
man mit Recht machen fann. 

Aus dem Erwaͤhnten folgt, dag die Beqrbeitung beš Cas— 
parifden Kirdenredtě der des Wenzeslausſchen gleihen muf. 

Wie bort 3 Begirfe zu unterſcheiden waren, fo finb e8 
hier wieberum 3. Den erften Bezirk bilben biejenigen 
Drte, in denen das Gasparifche Kirchenrecht angewendet mird, 
mit Beibehaltung des Grundfage8, dag eine wirtliche Giter: 
gemelnfchaft unter Eheleuten und zmar, fofern von Gingebung 
Der erfien Che bie Rede iſt, burdy Die $eirath entfieht; dem 
zweiten bie Orte, von denen zmar ausdrüͤcklich bekundet ift, 
ba das Caspariſche Kirchenrecht daſelbſt Anwendung finbe, 
an denen aber Durch Gewohnheits⸗Recht die weſentliche Abs 
weichung eingefuͤhrt iſt, daß die Guͤtergemeinſchaft erſt durch 
Vererbung entſteht. Den dritten Bezirk bilden diejenigen 
Orte, die fruͤher dem Stift Grůffau gehoͤrten, nebſt einigen 
anderen, Die mit jenen zuſammen ein Gewohnheits-Recht be: 
folgen, das bišher fir cin modifizirtes Caspariſches Kirchen⸗ 
recht gegolten hat, von demſelben aber in den weſentlichſten 
Duntten abweicht, namentlich auch darin, daß keine ſtrenge 
Guͤter⸗Gemeinſchaft unter Eheleuten angenommen wird. Dieſe 
3 verſchiedenen Lokal⸗Rechte werden in den folgenden 3 Xbs 

ſchnitten behandelt, und find bie wieder in ben einzelnen Me: 


zirfen alé vorfommenb erwdbnten lofalen Abweichungen ge: 
průjt, und beziehungóweije aufgenommen worden. 

Es iſt zwar in den Beridten nod mehrerer anderen Cez 
richte die Beqauptung aufgefielt worden, Dag das Cadparis 
fdhe Kirchenrecht, wenn auch durch Gewohnheitsrecht mobifie 
zirt, dort Anwendung finde, allein Referent bat dieſer Anſicht 
nach dem weiteten Inhalt Der Berichte nicht beitreten, viel— 
mehr nur annehmen koͤnnen, Dag Daš geſchilderte Lokal⸗Recht 
ein Gewohnheits⸗Recht ſei, zu deſſen Bildung vielleicht hie 
und da das Kicrchen-Recht mit Veranlaſſung gegeben haben 
kann, das aber doch als vom Kirchen⸗Recht ganz unabhaͤngig 
betrachtet werden muß. Die Grůnde find bei Der Behanblung 
biefer Gewohnheits⸗Rechte in Der vom Referent asgefertigten . 
Skizze des geſammten Lokal⸗Rechts angé ben. 


Dert Des Kirchenrechts. 


Des Bifhofs Caspar von Breslau Privile: 
gium, fo man Dad neue Kirchenrecht nennet. 
| 4567. 

Wir, Caspar, von Gottes Genaden Bischoff zu Bress- 
Jau, ete. Obrister Hauptman ina Ober vund Nieder Schle- 
sien, bekennen und thun kundt biemit vor jedermeunig- 
lichen, als bisanhero in unsern vad vnser Rirchen s. Jo- 
bannis zu Bresslaw Landen allerley Vnordnung, Vogedey 
vnd Vorterb in Suecessionibus vnd Erbfellen, wegen 
weylandt vnsers lieben Vorfahren Bischoff Wentzels cte, 
hochmilder Gedechtnuss Privilegion vormerckt worden, 
dadurch vnser nechster lieber Vorfahr Bischoff Balthasar, 
ete. hochmilder Gedechtauss, auff Ansucheu vnd Bitt der 
Prelaten, Herra vnnd Ritterschafft des Neyssischen Lau- 
des vnd Otmucbawischen łireyses, beweget worden, inn 
viel Artickeln eine richtige Suceession vnd Ordnung aufi- 
zurichten; weil aber gleichwol bishero bey den Stedten 
| gemeltes Privilegium Wenceslai (so man das alte Kir- 
37* 





580 


chenrecht nennet,) im Brauch gchalten worden, haben 
vns die erbarn, weysen vnd ersamen, vnsere lieben ge- 
trewen N. Burgermeister vnd Rahtmanne vnser Stedte 
Neysse, Palschkaw, Ottmuchaw, Ziegenhals vnd Weide- 
naw, im Namen jhr vnd der gantzen Gemeine, die dann 
sonderlich jbren Willep darzu-gegeben, vnderthenig au- 
gesucht vnd gebetten, jhren vorterblichen Vndergang mit 
Gnaden zu Hůlíf zu kommen, vnnd sie mit einer bessern 
vnnd gemeinem Nutz zutreglichern Ordnung vnd Recht 
zu bedencken, Weil wir dann selbst befunden, das 
solch gebrauchtes Rirchenrecht inn vielen Artickeln wie- 
der die beschriebenen Rayser vnd Sachsen Recht gewe- 
sen, vnd fast vnordentlichen gebraucht worden, haben 
wir gedachter vnser Vnderthanen demůttig vnd vnderthe- 
nig Bitten, welcher seiner Vnderthanen Gedey vnd Aulf- 
nemen zu befódern, derselben Vndergang vnd Vorterb 
abzuwenden geneygt, bewogen; vnd sinlemal mit vnserem 
Zulassen ermelte vnsere Vnderthanen, die von Stedten, 
etzliche Artickel mit vorgehabter Berathschlagung der 
Rechtsvorstendigen vns schrifftlichen vbergeben, haben 
wir sowol die achbarwirdigen, hocbgeláhrten vnser in 
Gott Briider vnd besondere lieben N. Herrn des Capit- 
tels vnsers hohen Stiffts sanct Johannis zu Bresslaw, auff 
bemelter vnserer Stedte vnderthenige Bitt, dieselben in 
Rathschlag génommen, vad in Erwegung des- ynderthe- 
nigen Gehorsamms vnn Trew, die uns die gedachten 
Stedte bey Zeit vnser Regierung erzeigt, jhnen, jhren 
Biirgern, Einwohnern, Vorwanten vnd  vndertkenigen 
Pawerschafften auff jhren Dórffern, zu dersełben'' Nutz, 
Auffunehmen vnd Gedey, nun vnd ian kůnfftigen Zeit- 
ten, mit nachfolgendem Recht, als der vollmechtige, re- 
gierende, auch der Cron Behaimb Bundes First, mit 
Rath, Vorwissen vnn Vorwilligung obgedachter Herrn 
des Capiltels vorsehen vnd begnadet; thun solches in der 
bestendigisten Form und Gestalt, wie wir diss am kreff- 
tigsten befiiget sein mógen, in Krafft ditz Brieffes, in 
massen hernach folget. i 64. ania 
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Erstlichen sol das Privilegium vńsers Vorfahren Bischoff 
Wentzels ete. inallenseinenA rtickeln vnd Puneten biemit, so 
viel obgenante vnsere Stedte, derselben Biirger, Einwoh- 
ner auch vnderthenige Pawerschaflt betriefft, gentzlichen 
auffgehaben vnd abgthan scin, wie dann vnsere jtzt ge- 
melte Vnderthanen demselben auch also gutwillig renun- 
cieret, vnd vor sich, ihre Erben vnaď Nachkommen (wel- 
che nicht allreit jas guaesitum haben, oder demselben 
jure quaesito gutwillig renuncieren wiirden) geenssert 
vnd vorzichen haben, doch sollen durch die Vorerbung 
8» allreit, oder vor Publication dieser newen Ordnuag ge- 
schehen, jhnen die Kinder, demnach die Eldern beide 
im Leben sein, vnd sie den Fahl noch nicht erlebet ha- 
ben, kcin jus gnaesitum zuzicken oder sich desselben 
anzumassen befiigt sein. 


Der erste Artickel, 
W ann einem Manne sein Weib stirbet. 

- Wann Man vnnd Weib inn stehender Ehe Kinder 
zeugen, viel oder wenig, vříd das Weib mit Tode ab- 
gehet, sol der Man, so lang er seinen Wittibenstand 
nicht vorruckt alle Giitter, sie seim beweglich oder vnbe» 
weglich, behalten vnd gebrauchen; es were dann das er 
miindisehe Kinder hette, die sich in Narung schicken 
wnd einlassen wollen, so sol er einem jeden die Helffte 
seines Mattertheils, wie vnden weiter vormeldet so viel 
auff sein Antheil kompt vnd er es begeren wiirde, folgen 
Jassen vnd entrichten, die vnmiindigen aber aus den an- 
dern Giiltern erzichen; es were denn das der Vatter sich 
in seinem Wittibenstand vbel anliesse vnd das Seine 
jhme vnd den Rindern zu Nachtheil vorschweńden vnd 
*orzchren wolde, so sol ein erbar Raht, anff Anhalten 
der Kinder vnd nechsten Freundschafit, gebiirlich Ein- 
schen haben vnd Vorordnung thun, damit die Kinder jh- 
res Muttertheils nicht enterbet Sa Stiirbe dann der 
Vatter che er wieder zur'andern Ehe grieffe, sellen die 
Kinder in aller Vorlassenschafft zagleich erben, vnd wek ' 
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chem Kinde der Vater auff das Mutterrecht was enirich- 
tet, demselben sol es in der Theylung abgekiirtzt werden. 


Der ander Artickel. 
Wann der Man sich wieder vorellichet. 


Da ein Wiitiber zur andern Elie greiffi, sol cr als- 
baldt seinen Kindern, inn der ersten Ehe erzeuget, den 
dritten Theil allen seiner Gůiter zu Mutterreckt zu ge. 
ben schiildig sein; den miindigen das Ihre in Jar vad 
Tag, der vnmiindigen Antheil sol er bcy sich bis zu jh- 
ren miindigen Jahren behalten, vnd auff seine bewegliche 
oder vnbewegliche Gůller gnugsamb vorsichern lassen, 
vad die Kinder bis zu jhren miindigen Jahren vnd Er- 
legung jhres Mutterrechts in den Gůttern erziehen, oder 
sie sonsten mit nottůrftigem Vnterhalt vorseben; vad 
nach seinem Absterben sollen alle gelassene Kinder, sie 
seindt in der ersten, andern, dritten oder mehr Eben er- 
zeugt, inn gleich Vatlerrecht erben.  Gleichergestalt sol 
es mit Abstattang des Multerrechtens mit denen in der 
andern, dritten oder vierden Ehe erzeugeten Rindern, als 
in der ersten Ehe erzeuget, gehalten werden. Weil auch, 
vormůge geistlicher vnd weltlicher Recht, ein jeder sci- 
nes Guties ein vollmechtiger Herr ist, sol er sein Gut, 
jedoch vnschedlich der Legitima, nach Austrag der Gütter 
sowol Anzal der Kinder, seines Gefallens zu vorliauffen, 
zu vorwenden, oder zu gůltigen Werken vnud sonsl hin- 
wegzhgeben Macht haben. 


Der dritte Artickel. 


W ann ein Weib im Wittibenstand vorbleibet 
oder sich wiederumb vorehlicht. 

Stiirbe der Man, so sal das Wcib, (es were dann 
das solches vom Manne ausdriicklich caviret worden,) alle 
die Gůtter ordentlich inventiren lassen, vnd gleicherge- 
stalt wie der Man, so lange sie sich wiederumb nit vor- 
ehlichet, jnue halten, genissen vnd gebrauchen, und da- 
"von nicht mehr als den drittea Theil neben ihren Rlei- 
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dern, frawlichem Schmuck vnd einem Gebette Bette, vn- 
schedlich der Kinder Legitima zu vortestiren oder zu vor- 
geben Macht haben. | In Mangel des Testaments oder 
Gaben sollen naeh jhrem Absterben alle jhre Kinder zu. 
gleich erben, vnd sol die vorlassene Wittib sonst keiner 
Gerad sich anmassen. Wiirde sie aber jhreu Wittiben- 
standt vorrukken, sollen alsobalde die Gůtter, (ansgezo- 
gen jhre Kleider, frawlichen Geschmuck und einem Ge- 
betten Betle,) es sei woran es wolle, beweglich oder va- 
beweglich, nichtes ausgenomuen, getheilet, vnd den Kin- 
deru zwei, der Mutter aber das dritte Theil zukommen 
vnd bleiben; von welchem dritten Theil die Mutter die 
Wamiindigen mit zu erzichen, schiildig sein sol, sondern 
da es jhr Gelegenheit, sol der Vnmündigen Vattertheil, 
auff gnagsame Vorsicherung den frcicn Geniss davon zu 
Laben bey jhr, so lauge die Kinder durch sie erhalten, 
gelussen werden. 


Der vierde Artickel. 


Von Vorheyratung eines Wittibers vnd Wit. 
tiben so zuvor Rinder haben. 


Nimpt ein Wittiber ein Wikib die zuvor Kinder 
hat, zur Ebe, sel er, wofern sonst zwischen jhnen keine 
Gabe noch Vorerbung gescheheu, nach jhrem Absterben 
eines Kindes Theil, vber das so er jr beweislichen zu- 
gebracht, haben vud bekomben.  Desgleichen es auch 
mit einer Witlib also sol gehalten werden, es were dana 
. das der Mann sie mit einer Morgengabe oder Donation 
vorsche, so sol sie eines Rindes Theil, wie oben vor- 
meldet, nicht bekomben. | 

Eben dermassen sol es auch, wann ein junger Gesell 
ein Wittib nimpt, vnd sich mit jhr nicht vorerbet, vnd 
kcine Gabe hette, sowol wann eine Jungfraw cinen Wi- 
4iber neme, vad mit jhme nicht Leibeserben zeugete, — 
oder mit keiner Morgengabe oder Douation vorsehen 
were, gehalten werden. ! 
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Der. fiinffte Artickel. 
Von Auffgaben. 


Nachdem bishero vielmals sich zugetragen das die 
Eltern, wanne sie jhren Wilwenstandtvorruckt, ihre vorige 
Kinder durch Gaben jhres gebůrenden Theils ausgeschlos- 
sen, sollen hinfůrder solche Gaben nicht hoher zugelas- 
sen werden, dann soferne den Rindern die Legitima ge- 
lassen wiirde, sonst sollen solche Gaben tanquam *inoffi- 
eiosae gantz vnd gar vnkrefftig sein. 


Der sechste Artickel. 
Won Ehleuten die nicht Leibeserben haben. 


Haben Mann vnnd Weib in stchender Ehe nicht 
Leibeserben, oder die Erben so sie erzeuget bey jhrem 
Leben wieder abgestorben weren, vnd eines das ander 
an krefftigen Stellen mit Gaben nicht vorsehen hette, 
stiirbet alsdann eines vnder jnen, es sey der Man oder 
das Weib,. sol das ander so im Leben vorbleibet, so 
lange sichs nit wieder vorehlichet, alle Giitter besitzen 
vnn behalten, vnd damit (aber der Eltern Legitima vn- 
© schedlich) thun vnd lassen nach seinem Gefallen, vnnd 
da dasselbige solche Giitter nicht vorwendet, und ohne 
Gaben oder Testament vorstiirbe, sol das vorlassene Gut 
halb aa des Mannes vnnd halb an des Weibes nechste 
Erbnehmen stammen vnd fallen; doch dieser van keiner 
andern Gestalt, wo die Erben an denen Orten gesessen, 
da der Kirchen Vnderthanen Erbe zu nehmen zugełassen 
werden; sonst sol soleher halber Theil bey den andern 
nechsten Freunden, es sey des Mannes oder des Weibes, 
im Lande vorbleiben vnd jhnen gegeben werden, Wo 
auch solche Personen, es were der Man oder das Weib, 
Bo von dem Vorstorbenen nicht mit Donation bedacht, 
jhren Wittibenstand vorrueken wolden, sollen alle jhr 
Giilter inventieret, vnd. des Vorstorbenen nechsten Freun- 
den dev dritte Theil auff obengezeigte Meinung gegeben 
werden, es kónde sich dann der Man oder das Weib mit 
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des Vorstorbenen nečhsten Erbnehmen auf andere Wege 
vorgleichen. 


Der siebende. Artickel, 
W ie die Eltern den Kindern succediren, 

Stiirbet ein Kindt, so sich nicht in Ehestandt bege- 
ben, sol seine Vorlassenschafft auff sein Vatter oder Mat 
ter, so im Leben, im Mangel derselben an die Grossel- 
tern, vnd da die nicht vorhanden erst an scine Geschwi- 
ster von voller Geburt zugleich komben vad fallen, vnd 
so fortan auff die Nechsten, sie seindt jnner oder ausser- 
halb des Landes, jedoch keiner andern Meynung dann 

wie in vorgehtńdud Artiekćln begrieffen, 


Der achte . „Artickel. 


Von Erbschafft Kindeskinder in der Gross: 
eltern Vorlassenschafft. 
Stůrbet ein Kind vor seinen Eldern, sollen scine' ge. 
łassene Erben'in jhre Fussstapffen tretten, vnd iń der 
Grosseltern Vorlassenschafft succedirn vnd erben. 


Der neunde Artickel, j = 


W ie Geschwister vnd pa ee 
erben sollen. TIDE 

Stůrbet jemandes ohne Leibeserben, vnn — 

alleine Geschwister vnn Geschwister-Kinder, solen sie in 

der Vorlassenschafft zugleich, (doch alleine der Geschwi- 

ster Kinder in stirpes vnnd nicht in capita,) erben, vnd 

sol also weiter die Succession ausserhałb dieser —— 
nach Aussatzung der Sachsen Recht gehalten wetden. 


| Der 'zchende, Ariickel. | 
Von Testamenten, Codiciłlen, Gaben oder 
andern letzten Willen. o 22.5. 
Es soll arch einer jeden Persón, dero -es'sónśt die 
Recht nicht abschneiden, mit jhren Giittern, sie sindt 
beweglich oder vnbeweglich vnder der Stadt Recht gelegen, 
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zu thuen vnd zu lasseu frey sein; vnd da jemandes Te- 
stament, Codicil, Gaben oder seinen letzten Willen, bey 
gesundem Leibe oder auffm Todtbette, zu ordnen vnd 
auffzarichten Willens, sol der oder dicselbe vor einem 
erbarn Raht, aus welehem, wann ein solcher actus vor- 
ſelt, allwege zam wenigsten drey Rahtespersonen neben 
dem Stadtschreibcr, oder in seinem Abwesen demjenigen 
so sein Stelle vorwallet, zur Stelle sein sollen, ina 
Schriften oder miindilichen vorbringen; welches dann, 
ordentlicherweise bey dem Rabte vorwaret oder vorschrie- 
ben, vor krefltig gehalten werden sol. Im Fall sich aber 
zutróge das drey Rahtespersonen nicht vorhanden, sollea 
an Stadt der Abwchseuden von Scheppen dieselben er- 
selzt vnd erfiillet werden. Da aber jikeiner wegen Lei- 
bes Schwachheit oder auder Ehehafften Vorhinderung vor 
den Rakt nicht komnien kónde, sol auff bescheheus Er- 
suchen der Biirgermeister, oder inn seinem Abwesen der 
so seine Stelle elt, nebea noch einer Rabtespersonen 
vud zwene Scheppeu, zu demjenigen der es begeret, ne- 
ben dem Stadischrciber oder dem 80 seine Stelle helt, 
gehen, desselben Testament, Codicil, Gabe oder letzten 
Willeu, offnen oder vorschlossen, schrifftlichen oder 
miiodtlichen, ankóren vand annemen; vnd was also vor 
jhnen vorkompt, das sol allenthalben kreffiig gehalten 
averden. 

-_ Desgleichen sol es mit derer von Stedten Vntertha- 
nen vund Pawerschafiten gehalten werden, vnd im Fab] 
jemandes wegen Leibes Schwachhcit oder ander Ebehaft 
vor dem Raht zu erscheiqen vnvormogende, sel der Scholtz 
oder in Abwesen sein der firnembste Rahtman oder EL- 
diste des Dorffs, zu der Person, so zu testirn oder Ord- 
nung zu machen vormeinet, gehen, jhr Testament oder 
Ordnung auhóreu, vorzeichnen lassen, vnd. nachinals ohne 
eynige Vorzug der Erbherrschafft: vorbringen, welches 
alsdann krefftig sein vad festgehalten sol werden. 

|. . Wer es aher in Zeit der Pestilentz, oder andern an- 
felligen Seuehen vna Kranckheiten Zeit, da jedermaun 
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gemeiniglich zu flichen pflogt, die Biirgermeister; „Raht- 
berrn , Stadtsehreiber, Scholtz, Scheppen vnb Eldisten 
vbel, auch nicht allemał zu bekommen sein, oder sich 
vielcicht in Gefahr nicht begeben wolten, was also in 
diesem Fahl aufm Todtbette ciner vor dreien sciner 
Nachbarn, was sein letzier Wille wer vnd sein solle, 
vnd dieselben drey Personen solches hernach vor einem 
Raht, Scholtzen, Scheppen oder Eldisten eydlicken, iu- 
niasscn oben vormeldet, aussagen wiirden, sel solcher 
letzter Wille kreffiig sein vnd gehalten werden. 

Beschlisslichen; demnach anhero vielfaltig erfahren, 
das muitwillige Leat sich von der Obrigkeit gar nicht 
billichea yna weisen lassen wollen, sonderu hieriiber jhr 
viel einander rechtlichen vorgenommen vnn zu rechtli- 
chem Zanek vnd Klagen Vrsach gegeben, vnd in vnvor- 
windliche Scheden gefárt, sol kůufftig, da einer seiner 
zunottigen Sachcu vorlustig, dem gewinneuden Theil alle 
vnd jede notwendige, beweissliche Expens zu erlegen 
vnd zu erstatten vorpflicht sein, jedoch das die Modera- 
tion von dem Richter oder der Obrigkeit geschehe. 

Weil dann obgedachte Biirgermeister vnd Rahtmanne 
ehegcnanter Stedte Neysse, Patechkaw , Ottmuchaw, Zie- 
genhals vud Weidenaw, mit Vorwillung der gantzeu Ge- 
meinden, solche Saceession vnd Ordnung, wie die obbe- 
griffen, gehebet, angenommen vnd zu halten vorsprochen, 
so ordnen, selzen vnd wollen wir, das nun vud hinfuro 
dermassen Successioa vnd Ordnung, wie von Artickel 
zu Artickel oben begriffen , steet, feste vnd vnvorbriich- 
lichen solle gehaltea, derselben nach erkent, vnd nieman- 
den darwieder zu baudlen gestattet werden. 

Des zn Vrkundt haben wir, Caspar, Bischoff obze- 
nant, als Sachenwalter, vad die Herrn des Capittels als 
Worwilliger vnsere und jhre grosse Insiegel an diesen 
Bricff wissentlich bangeu lassen. Geschehen vnd gebeu 
zu Bresslaw, den zwelfften Tag Septembris, nach Christi 
Gcburt tausead fiinffiundert vud im sieben vad sechtzi- 
gisten Jace. Darhęy-seiudt gewesen dic achtbarwirdigen 
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vnd wolgeborne, vnsere in Gott Brüder vnnd besondere 
lieben Herrn, Almericus Picolomineus Fidelis der Rech- 
ten Doctor, Probst, Adam Landeck Scholasticus, Seba- 
stian Schlenpner der heyligen Schrifft Doctor, Marcus 
Herr von Ritlitz, Nicolaus Habicht, Jobannes- Liubitz, 
Adam Weisskopff, der freyén Kiinst Magistri, Andreas 
Bogurski der Rechten Doetor, Martinus Lachnit der 
freyen Kiinste Magister, vnnd Theodorus Lindanus der 
heyligen Schrifft Doctor, Prelaten vnnd Thumbherrn ob- 
beriirtes vnsers Stieffts, nach der Glocken Lant in der 
Capittelstuben bey ćihander vorsambiet, auff wełche Zeit 
das General Capiltel, welches man jerlich nach sanct Jo- 
hannis Enthauptung zu haltén pflegt, continuiret worden, 


Erftet Abſchnitt. 


Die am Ende dieſes dritten Buchs folgende Nachweiſung 
C. 1. bezeichnet den Bezirk, in dem das Caspariſche Kirchen⸗ 
recht mit Feſthalten an Dem Grunbfag angewendet wird, daf, 
ſofern von Eingehung einer erſten Ehe die Rede iſt, durch die 
Verheirathung eine ſtrenge zam der Gůter unter Che 
leuten entſteht. 

Aus dem Kirchenrecht entvicfeln fih, nad dem Snhalt 
ber uͤber feine Unmendung erftatteten Dale, als —— 
geltend folgende s oak o 

6. 1. 

Es entfteht di Gheleuten eine Romie: POETA 
auf welche die Borfhriften des Allgemeinen Landredté Th. IL. 
it. 1. Ubfhn. 6., Vit. 2. $. -366, (u. f.) Unmenbung fine 
ben, fo melt nicht Die nadhfolgenden $$. Wbweichungeń ents 
balten, fogleih mit der Wrauungz war aber einer: der: Ehegat= 
ten oder waren beide fhon vorher verhcirathet, unb find. Kinder 
au8 biefer frůheren Ghe ant = vá — f je: ka — 
Bererbung. 

6-2 ui oh 
Iſt Reine IAA ingteti fo finb. bei Seen- 
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nung ber Ehe durch ben Tod folgenbe Falle ($. 3. und 6. 4.) 
gu unterfcheiden. 
$. 3. 

1. Konkurrixt der uͤberlebende Ehegatte mit Kinbern des Ber: 
fiorbenen aus einer frůhern Ehe, fo erhalt er nur Kindes— 
theil au8 tem Radlafje des Verſtorbenen, der nach Der An- 
zahl der, bei Eingehung Der zwciten Ehe vorhanden gewes 
fenen, Kinder berehnet wirb. Iſt in dieſem Gale Der 
úberlebenden Frau durch Bertrag oder wechfelfeitigeg Aeftas 
ment eine Morgengabe oder andermeitige Abfindung beflellf, 
fo verbleibt e8 dabei, und fie erhált nicht auferdem nod 


Kindestheil. 
6. 4. 


2. Sind Die aus ber fruͤheren Che des Verſtorbenen bei Ein— 
gehung der zweiten Ehe vorhanden geweſenen Kinder vor 
ſeinem Ableben wieder verſtorben, ſo gelangt der uͤberlebende 
Ehegatte erſt nad allen Verwandten des Verſtorbenen zur 
geſetzlichen Erbfolge. 


Haben aber die Eheleute in Guͤtergemeinſchaft gelebt, ſo 
ſteht es bei dem Tode des einen Ehegatten Dem uͤberlebenden 
frei: im Beſitze und Nießbrauche des ganzen gemeinſamen Mers 
moͤgens bis zu ſeiner Wiederverheirathung zu bleiben, dann aber 
muß er ld mit den Erben Des Berftorbenen auśeinanberfegen. 

$. 6. 

Grogiabrige Sinder, wenn fie eine eigene Wirthſchaft ans 
fangen, fónnen audy vor ber MBiederverheirathung des Bateré 
oder der Mutter die Jablung der Haͤlfte ihres Mutter: oder Bas 
tertheils verlangen. 

) $. 7. 


Treibt ber uͤberlebende Ehegatte fchlechte Wirthſchaft, fo 
iſt er zur Sicherſtellung des Vater⸗ oder „DARZĘ der Sin: 
- ber verpflichtet. a 


Setzt fid ber Uberlebenbe Chegatte mit den Ubrigen Erben 
des Berftorbenen auścinander, fo mirb das gemeinfame Ber 
mógen verfchiedenartig getheilt, je nachdem Kinder oder fonfiige 
Berwandte mit bem Ebegatten konkurriren. 


| $. 9. 

Sind Deśzendenten des Berftorbenen vorhanden, fo erhalt: 
a. wenn der Mann fłirbt, Die Wittwe ihre Kleider, Den weib— 

lihen Sdhmuď, fo mie cin Bebett Betten zum Borauś, 
und von dem úbrigen gemeinfamen Bermógen ein Drittheil, 
bie Deszendenten aber zwei Drittheile, | 

b. wenn Die Frau flirbt, ber Wittwer 2, bie Deszendenten 
1 des gemeinfamen Bermógenś. 

$. 10. 

Sinb feine Dešzenbenten vorhanden, fo erháít ber Uber: 
lebenbe Ghegatte, er fei Mann oder Frau, 23, die naͤchſten 
Verwandten des Berfłorhenen. aber Vy des gemeinfamen Ber 
moͤgens. 

§. 11. 

Verbleibt der uͤberlebende Ehegatte bis an ſeinen Tod im 
Wittwenſtande, und auch das gemeinſame Vermoͤgen ungetheilt, 
ſo find wiederum folgende Bale ($. 12. und 13.) zu unter: 
ſcheiden. | 

$. 12. 

1. Sinb Kinder worhanden, fo fann er nur Uber den ihm fůr 
den Fall ber Theilung nah 6. 9. zufommenden Antheil von 
2/3 und resp. 143 legtwilig, jedoch aud nur unbefchadet 
des Pflichttheils der Kinder, disponiren, und if ruͤckſichtlich 
der uͤbrigen Verlaſſenſchaft des Verſtorbenen nur als Rieß— 
braucher anzuſehen. 

$. 13. 

2. Sind feine Kinder vorhanden, fo fann er, jedoch nur un- 
befchabet des Pflichttheils der Gltern, Uber das ganze ge: 
meinfame Gut als Eigenthuͤmer disponiren ; fłirbt er jedoch 
ohne legtwilige Berorbnung, fo fali Daš gemeinfame Ber: 
mógen halb an feine, halb an des verftorbenenen Ehegatten 
nádfte Bermanbte. 

| $. 14. 

Bei ber gefeglichen Erbfolge fANt ber Nachlap in Erman⸗ 
gelung von Deszendenten 
1. zunadfł an die leiblichen Gltern, 
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2. in deren Ermangelung, sur Haͤlſte cn die muͤtterlichen und 
zur Haͤlfte an Die vaͤterlichen Großeltern, 

3. in deren Ermangelung, an die vollbuͤrtigen Geſchwiſter und 
bie Abkoͤmmlinge erſten Grades von vorverſtorbenen Ge⸗ 
ſchwiſtern nach Staͤmmen, 

4. in deren Ermangelung, an bie uͤbeigen Verwandten nach 
gemeinem Recht. 





— — 


Rechtfertigung. 
Bu 8. 1. 
I 


Der im $. 1. aufgeſtellte Sat ergiebt fi au8 einer Ber: 
gleihung des Art. 4. mit den Art. 6. 1. 2. und 3. 

Der Mtifel 4. namlih febt ben Fall einer Berbindung fol: 
cher Derfonen vorauš, wom denen cine von beiden oder beide 
fchon frůher verheirathet gewefen find und Kinder haben, unb 
beftimmt bei bem Ableben deś ſchon frůher verheirathet gervefes 
nen Theils, bem úberlebenden aufer ſeinem zugebradten Ber: 
mógen nur Kindestheil — „wofern ſonſt zmifden ihnen feine 
Gabe noh Borerbung gefhehen” — wabrenb der Artifel 6. all: |. 
gemein bei unvererbter Ehe, oder went ſaͤmmtliche Kinder ſchon 
wieber verfłorben finb, und — wie das Sirchenreht fagt — 
„eines baś ander an trefftigen Stellen mit Gaben nicht vorfehen 
hette,“ bem iiberiebenben Ehegatten, fo large er ſich nicht wieder 
verbeirathet, den Beſitz aller Giiter zufpriht. In den Urtifeln 
1. 2. und 3. ift von dem Zal gehandelt, menn vorher ledige 
Sperfonen fify verheirathen, und eine von ihnen ftirbt, unb e8 
šít dabei fo wie im Art. 6. von „allen den Gitern,” (von dem 
gemeinfamen Gute) nod mit bem Bufake: fie feien beweglich oder 
unbeweglich, bie Rede. Es ergiebt ſich hieraus, baf Daš Ber: 
můgen beiber Ghelente, wenn fie vor Cingehung ber Che lebig 
waren, ſchon durch Diefe, wenn fie, oder eines von ihnen, aber 
ſchon frůher einmal verheirathet gewefen waren, erft durch Die 
Bererbung cín gemeinfames werden fol. 


a. Die Prariš an benjenigen Orten, mo dieſes Kirchenrecht 
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unzweifelhaft zur Anwendung fommt, und fir bie e8 zum 
Theil ausdruͤcklich gegeben morden ift, ftimmt mit dem Bier 
ausgefprochenen Sage úberein, wie Dies aus den ad No. 1, 
28— 32, 57—71, 87—94. erftatteten Berichten hervorgeht. 
Dbfchon nun nad den Berichten ad No. 27, 33 — 46, 48—50, 
59, 56, 73—76, 83, 95. obne Unterfchieb bie Berheiras 
tbung als bie Gutergemeinfchaft begrůndend erwabnt, und ad 
So. 51, 77—84 85 gefagt wird, bag der zmeite fal — 
wenn einer oder beide Ghegatten fchon fruͤher verheirathet 
geweſen ſind und Kinder haben, — noch nicht vorgekommen 
ſei, fo laͤßt ſich doch die Bildung einer Dem $. 1. entgegens 
geſetzten Obſervanz nicht annehmen. 

Im Bericht ad No. 95. wird die Behauptung aufgeſtellt, 
daj nad Der Verhandlung Uber bie Uebergabe der Gerichts⸗ 
verwaltung dieſes fruͤher zum Stifte Leubus gehoͤrig geweſenen 
Dorfes die Guͤtergemeinſchaft in allen Faͤllen durch Ein— 
gehung der Ehe entſtehe. In dieſer Verhandlung ſind die beim 
Leubusſer Stifts-Gerichts-Amt befolgten Grundfdge des kaspa— 
riſchen Kirchenrechts angegeben. Es iſt darin allerdings nicht 
das geſagt, maš der 6. 1. jest enthaͤlt, aber es ift der Fall 
ausdruͤcklich unterſchieden, ob aus einer zweiten Ehe Kinder ye: 
boren worden oder nicht. Da nun der im $. 1. gemachte Un- 
terſchied mit flaren Worten im Sirchenrecht entbalten iſt, und 
bie ermáhnte Uebergabeverhandlung den ermáhnten Unterfchied 
macht, fo láft fih mit Wahrſcheinlichkeit entnehmen, daf nur 
Unfenntnig des Richters Die abweichende Angabe im Bericht 
veranlaßt bat. 

Dafjelbe gilt ad No. 33—46, 48— 52, 96, 97—109, 
welche Drtfdhaften biś zur Safularifation ebenfalls dem Stifte 
Leubus gehůrten. 

Sn den Berichten ad No. 77—82 unb 85. ift nur ge: 
fagt, eš fet fein Fall der Art vorgefommen, wać ad Me. 53 
und 83 auch anzunehmen ift, ba feine Beláge haben angegeben 
werden fónnen, deśgleichen ad o. 72, da in dem Beridt cis 
ner Anwendung gar felne Grmáhnung gefchiebt. | 

Sn dem ad No. 2. erfłatteten Bericht wird noch erwabnt, 
bag nach einem 1780 vom Magifirat erfiatteten ŚBericht das 
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Entſtehen der Guͤtergemeinſchaft vom Gintreten der Bererbung 
abhangig gervefen fei, Dag aber dieſe Anomalie feither nicht be: 
obachtet, auch nicht durch Akten zu begriinben fei. 

"b. Das Bebenfen im Beriht ad No. 52 und 85: ob fich 
nicht aus Der Art der Ubfaffung der fehr báufig aufgenom: 
menen Ghefontrafte, in denen immer verfchiedene Beftimmuns 
gen fłattfinben, je nachbem bie Che vor oder nach Mblauf von 
Sahr uno Wag getrenut werden folte, der Schluß ziehen laffe, 
bie Giutergemeinfchaft trete erft nad Tahr und Tag cín, ers 
ſcheint nicht begruͤndet; zum Nachweis eines Gewohnheits⸗ 
rechts gehoͤrt mehr. 

Sn dem ad No. 47. erſtatteten Bericht wird die Behaup⸗ 
tung beflimmt aufgeftellt, bag die Gutergemelnfchaft erft durch 
Bererbung oder annua cohabitatio entftehe, und wird im alle 
gemeinen gefagt, bag bie Uften dies befiatigen. Da aber dieſes 
Dorf bis zur Sáfularifation dem Stift Leubus gebórte, fo 
fcheint mohl biefe Abweichung von dem Kaspariſchen Kirdens 
rechte, dejjen Geltung anerfannt wird, erfł nachtragiich dadurdy 
fidy gebildet zu baben, dag in der Umgebung von Seichau das 
Jauerſche Satut gilt, und deſſen Beſtimmungen mit denen 
Des Kirchenrechts vermiſcht worben find. | Wenn aber auch 
biernach vie behauptete Abweichung nicht genuͤgend — 
erſcheint, fo bleibt bie Sade bod zweifelhaft. 

c. Dap Die nach 65:1 .čntfiehenbe Guͤtergemeinſchaft eine 
ſtrenge, ſchon bei Lebzeiten der Eheleute durch ihre gegenſeitige 
Verhaftung fuͤr die auch einſeitig kontrahirten Schulden des 
Andern ihre Wirkungen aͤußernde ſei, iſt zwar in bem Kir— 
chenrechte ſelbſt nicht. ausdruͤcklich ausgeſprochen, wird aber 
durch die Praxis in dem groͤßten Theile der in der Nachwei— 
ſung aufgefuͤhrten Ortſchaften beſtaͤtigt, und wenn auch die 
Berichte ad Ro. 53 und. 95. uͤber dieſe Frage nichts ent: 
balten, fo ifi boh auch feine entgegenfiehende Praxis befundet. 
Dazu fommt, in. Beziehung auf %o. 53. nod, dag in Der 
abſchriftlich beigebrachten  Berhanblung vom 2. Oftober 1826, 
in welcher bie Gerichtóbarłeit dem Lands unb Stadtgeriht zu 
Schoͤnau erft Ubertragen murde, von dem Stiftskanzler zu 
Leubus ausdruͤcklich bekundet ift, bag Die. Guͤtergemeinſchaft 
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sensu strictissimo gelte. Daſſelbe muß auch in Bezug auf 
bie sub Ro. 47, 51, 52 und 96— 109 verzeichneten, ehedem 
zum Stift Leubus gebórigen Drte angenommen werden, obs 
fdhon in den hierzu erfłatteten ŚBeridhten das Gegentheil behaup⸗ 
tet, und vom Lands unb Stadtgeridt zu Wohlau auf ein 
nicht publizirteś, von Demfelben im erſter Inſtanz gefaDteś Er» 
fenntnig au8 bem Sahre 1832 geftugt wird, welches der frůher 
von dem Landgeridte zu Leubus ſtets beobachteten Annahme 
enfgegen, au$ einem von dem Stiftskanzler Kranichſtaͤdt am 
6. Marz 1795 erftatteten Berichte und daraus, Daf Die meib: 
lidhen verbeiratheten Mflegebefoblenen nach erreichter Majorenni: 
tat niemalé befragt morden feien, ob fie in Giutergemein(chaft 
treten mollen oder nicht, folgert, baj Die nad Caspariſchem 
Kirdenredt entſtehende Gůtergemeinfchaft erft nad bem Ableben 
deg einen Čhegatten ihre Wirkungen úufere. Laͤugnen laͤßt 
ſich úbrigená nicht, dag der Bericht bed Kranichſtaͤdt bie Sache 
zrocifelhaft macht, da er aušorůďlih erwńbnt, bag Die Ehefrau 
im Zal der Snfolvenz Illata: repetiren: fónne. Da fih nun 
zwei offizielle Befundungen des ehemaligen Leubuſſer Gerichts 
grabeju rviderfprechen, fo ifł Der fpáteren gefolgt morben, weil 
man dod annehmen muj, bag die biś zum Sabre 1832 — 
wo erft bas Land: und Stadtgeridt zu Wohlau organifirt 
murbe — befłandene Praxis eine Anficht aufgefaft babe, Die 
fih mehr bemáhrt bat, alg bie Befunbung des Kranichftádt. 

In dem zu Ro. 72. erfłatteten Berichte wird zmar deshalb, 
weil bad Kirdenredt immer nur von Galen redet, bie fidh erft 
beim Tode eines Ehegatten ereignen fónnen, blof eine uneigent= 
liche Gitergemeinfchaft angenommen, allein auch nit durch 
einen cinzigen ŚBelag eine dem 6. 1. enigegenfiepende Obſer⸗ 
vanz nachgewieſen. 

d. Daß die Guͤtergemeinſchaft in der Regel ſchon mit der 
Trauung ihren Anfang nehme, und nicht die Beſchreitung 
des Ehebettes als Bedingung vorausſetze, mußte theils nach 
der allgemein verbreiteten Anſicht in der Praxis, die ſich 
hiebei auf bie Beſtimmungen des $. 156- und 361. Rb. II. 
Git. 1. des Lanbredté fługt, und auch Dešhalb aufgenome 
men werden, meil ad Ro. 53,.72, 85 und 95 eine entges 
genftehenbe Praxis niht behauptet, nod weniger nachgewieje 
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it, uno nad den jegigen gemeincechtlihen Worfchriften die 
Srauung zur gůltigen Vollziehung Der Che allein hinreicht. 
: e. Die Bererbung mufite ausnahmsweiſe alé Bebingung. 
beż Gintrittee Der Guͤtergemeinſchaft fir Diejenigen Cheleute 
aufgenommen werden, von denen beide oder eines von bei: 
ben Stinder auś einer frůhern Ehe am Leben baben und alfo 
żubringen. Hierin flimmen nicht nur bie ABorte des Kirden: 
rechts im Art. IV: „eine Mittib, Die zuvor (D. i.von frůber) 
ein ind hat, ſondern auch Die Prariś ad 1. 28—32, 57 — 

71, 87—94, wojelbft diefer Grundſatz al8 AE Pope: 
wiefen ift, úberein, 

Sind die Kinder aus ber frůbern Ehe beż einem oder bei: 
ber Ghegatten bereits vor Cingehung der zweiten Ehe wieder 
verftorben, fo fált der offenbare Grund dieſer Befchrdintung 
des Kirchenrechts: bie vorhandenen Kinber nicht durch bie an- 
derweitige Betheitathung ihres parens zu beeintraͤchtigen, hin- 
weg, und folche Ebegatten ftehen denen ganz sled, bie frůs 
ber noch niemalś: verheirathet waren. 

Cine gleiche Annahme fann da ba nicht ſtaitfinden, wo 
dieſe Kinder aus Der früheren Ehe erſt nad Eingehung ber 
zweiten Ehe verſterben, da unter ſolchen Ehegatten mit der 
Trauung keine Gütergemeinſchaft entſtanden iſt, und daher der 
Zeitpunkt abgewartet werden muß, mit welchem außer der 
Trauung nod- die Entſtehung der Guͤtergemeinſchaft moͤglich 
iſt. Nach den Berichten werden dieſe Anſichten von der Dra: 
xis getheilt. Ein in dieſer Beziehung in dem Bericht ad 
Sło. 1 und 87—94. erwaͤhntes/ von. bem Ober-Landes⸗Gericht 
zu Ratibor in zweiter Inſtanz im Jahre 1836 gefaͤlltes und 
abweichendes, Erkenntniß kann ſchon deshalb nicht in Betracht 
kommen, weil dem erkennenden Richter Der unrichtige Abdruck 
des Art. IV. des Kirchenrechts in Suarez I.: ©. 267. vorlag, 
in melchem bei- bem Schluß⸗ — des Att. * * Wort 
„nicht“ ausgelaſſen ift: 

Weshalb die oben erwaͤhnten Anfuhrungen Ro. 27, 
33—43, 45—52, 73—76, 83 und 95 und bie Nidtermáhnung 
ad Mo. 53, 54,:72, 717—82, 85, "96-409 bierbei unberiid: 
ſichcigetubleiben müſſen/ iſt bereiis oben sub Ila erwiknt, uno 
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iſt es ſehr wahrſcheinlich, dag Der unrichtige Abdruck in ber 
verbreitetſten, naͤmlich der Suarezſchen, Sammlung, die Ver— 
anlaſſung ſein mag, daß man an dieſen Orten auch bei einer 
zweiten Ehe annahm, die Gütergemeinſchaft entſtehe in allen 
Faͤllen (hon durch die Heirahh. 
„Bu $. 3 
Diefer Sag ift aus Dem Art, 4. entnommen, ber eine 
anderweitige Uušlegung ſeines tlaren Inhaltes nidt zuldgt. 
I. 


1. Hiermit ftimmt aber auch Die Praxis uͤberein: 

a. Uušdrůďlid wirb bies in den Berihten ad Ro. 1, 28— 
32, 57—71, 87—95 beflátigt, unb folgt hierauš in Bes 
żiebung auf Mo. 95. aud bie Giltigfeit ber zmeiten 
Haͤlfte des im $. 1. aufgefielten Satzes unwiberleglich. 
Denn wóte eś ridtig, wie das Gericht in feinem Bericht. 
annimmt, bag die Gitergemeinfchaft auch in 2ter Ehe 
obne Mudficht auf Vererbung eintritt, ſo fónnte Ver 

|. „am, den $. 3. behanbelt, gar nicht vorfommen. 

b. Sonfequenter ift in den Berihten ad Yo. 33—46, 48 
—50, 73—76, 96—109, — weil danach Gitergemeinfchaft 
in alen Faͤllen fogleid mit ber Trauung eintreten fol — 
der Bal alg nicht denkbar betrachtet, 

c. Rad den Beridten ad No. 2, 47,51—53, 56, 72 
77—83, 85 find Dort dergleichen Faͤlle nicht zur Sprade 
gefommen, weshalb fidy Dort auch eine entgegenftebende 
Obſervanz nicht gebildet haben fann. 

2. Dag bie úberlebenbe Frau das Kindestheil niht er— 
hált, wenn ihr eine Morgengabe oder anderweitige Abfinbung 
beftelt morben iſt, wird im Art. 4. gefagt, unb in ben 
Beridten ad Mo. 1, 28, 57—71, 77—82, 87—94, 
an weldhen Drten uͤberhaupt nur bie Beftelung einec Mors 
gengabe úblid iſt, au8 ber Prariš beſtaͤtigt. Sněbefon: 
Dere erfennt man Dort auch bie Anfibt alš richtig an, bag 
biefe Abfindung nicht einſeitig, fonbern nur durch Bertrag 
oder wechfelfeitigee Teſtament ręgulirt werden fanu, Schon 
bie Worte des Art. 4. ſprechen dafuͤr, Der nur von Mor⸗ 
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gengabe oder Donation, alfo einem fontraftliden Verhaͤltniſſe 
fpriht. Es ift daher unrichtig, wenn in dem Berichte ad 
o. 29. aus den Worten deg Art. IV. gefolgert wirb, bag 
jebe einfeitige Dispofition des Mannes binrelche, um Der Frau 
bas Kinbestheil zu entziehen. | 

Nad ten Berihten zu No. 2, 27, 30—38, 51—53, 56, 
72, 83—85, 95— 109 ift biefer Fan theilé nod nicht zur 
Sprache gefommen, theilé wird er darin nicht ausdrück— 
id erwdbnt, und da er fimmtlichen Gerichten in Frage geſtellt 
roorben ift, muß angenommen werden, dag audh biefe Ge— 
richte zur Crtheilung einer Auskunft nicht im Stanbe gewe: 
fen finb. 

3. Dag in bem $. 3. gedadhten Fale ber Kindestheil des 
úberlebenben Chegatten nad der Unzahl Derjenigen Kinder, 
welche beim Cingeben Der Che vorhanden gewefen find, be: 
rechnet merben fole, ergiebt fich aus dem Zmeďe Diefer im 
(Art. 4. des Kirchenrechts ausgeſprochenen Befiimmung, Vie 
offenbar nur dahin gehen follte, Den Kinbern aus ber frůhern 
Ehe nidht daśjenige zu entziehen, maš mógliherweife ihr no 
lebender Parens lediglih aus dem WBermógen des Berfiorbe: 
nen als fiatutarifche Portion erhalten hatte. 

Gine Praxis bat fidy bei feinem Der Gerichte, in deren Be: 
zirřen das Casparifhe Sirchentecht zur Anwendung kommt, 
ergeben, Da bei feinem Derfelben Diefer Bal zur Sprache ge» 
tommen ift; Die aufgefielte Anficht mírb aber von den beiden 
bebeutendften Gerihten, dem Fiuftenthume: Gericht zu Neife 
und Dem Land: und Stadt: Gericht zu Ottmachau getbeilt. 

Obſchon nun nad den Berihten ad Ro. 33—46, 48— 
50, 72—76, 83, 96—109. megen Der zu $. 1. angefůhrten 
Abweichung Diefer Ban nicht in rage fommen fónnte, und 
ad Mo. 1, 27, 51—54, 85, 87—95. gar nichtó bavon — mit- 
bin aber auch teine entgegenftehenbe Obfervanz — ermáhní 
wird, fo ſteht doch, aus ben angegebenen Gruͤnden, ber alge: 
meinen Zajjung Diefeš 6. 3. nicht entgegen, wenn Die Xn- 
"RA richtig ift, daß aud an Diefen Orten der 2te Theil des 
8. 1. Guͤltigkeit hat. 
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Bu $. 4. 

Da auš ber Yrariš úber den im 6. 4. —— dem 
des $. 3. entgegengeſetzten, Fall gar keine Auskunft zu erlan— 
gen war, weil kein Gericht Faͤlle der Art aufzufinden vermocht 
hat, und die Anſichten faſt aller Gerichte verſchieden ſind, in— 
dem einige dem uͤberlebenden Ehegatten alles Erbrecht ab, an— 
bere ihm 14 zuſprechen, andere bas Allgemeine Landrecht zur 
Anwendung bringen wollen, fo kann nur aus dem Kirchen⸗ 
rechte ſelbſt geſchoͤpft werden. 

Daſſelbe behandelt den Fall gar nicht. Im Art. IV. 

naͤmlich iſt offenbar nur von dem Falle die Rede, wenn Kin— 
ber des Verſtorbenen konkurriren, denn ſonſt iſt fein Kindes— 
theil denkbar. 
Im Art. VI. dagegen iſt eben fo offenbar von bem Falle 
eingetretener Guͤtergemeinſchaft die Rede, denn es iſt geſagt: 
wenn Eheleute keine Kinder hinterlaſſen, ſoll der Ueberlebende 
alle Giter behalten, von denen bann ohne Sonderung, Die 
Berwandten des Verftorbenen nad Verſchiedenheit der Bale 
ya oder vs erhalten, wenn Die Auseinanderfegung erfolgt. 

Daš Kirchenrecht hat alfo Den Fal gar nidt behanbelt, 
mithin ben úberiebenben Ehegatten im gedachten Fall gar nidt 
dur gefeglichen Erbfolge berufen. 

Mus den zu $. 4. Des Wenzeslausſchen Kirchenrechts ent⸗ 
wickelten Gruͤnden, muß man ihn alſo den ſaͤmmtlichen vom 
Kirchenrecht berufenen Verwandten nachſetzen. 

Verhehlen kann man ſich dabei aber nicht, daß hierin eine 
unerhoͤrte Haͤrte und Inkonſequenz liegt, denn wenn bie Kin 
der aus der fruͤheren Ehe, nicht waͤhrend der zweiten Ehe, 
ſondern ehe fie eingegangen wurde, ſtarben, fo entſtand GU: 
tergemeinſchaft, und der in zweiter Che uͤberlebende Gatte er: 
haͤlt bann nad $. 10. 54 des gemeinſchaftlichen Vermoͤgens. 

Bu $. 5. 


I. 
Diefer Sag ift flar im Art. 1. des Kirchenrechts ausges 
fproden, benn die Ginfhránfung, die ber Artikel beifůgt, ift 
im $. 6. angegeben. 
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II. 

duch die Praxis bat benfelben ſtets beobachtet, und wen 
auch mitunter, namentlich frůber, die Auseinanderſetzung bald 
nad bem ode deg einen Chegatten erfolgte, fo bat ſich biers 
burý dody keine entgegengefegte Obfervanz gebildet, vielmehr 
mag mohl nur der Antrag des Ueberlebenben, oder feine Nach: 
giebigłeit gegen die Pupillen-Behoͤrde, die Beranlaffung gegeben 
baben, wie aus den Berihten ad Ro, 1—29, 33—52, 
54— 82, 85—109. erhellet. 

Sn bem zu Ro. 30—32. erftatteten Berichte wirb cín 
Grfenntnig de publicato 10. $uni 1836 ermáhnt, durch mel: 
ches Der in diefem $. aufgeftelte Sag bejahend entfchieden tiff. 

In ben Berihten ad Ro. 53. und 83. wirb hierůber gat 
nichtó ermáhnt, unb es muf daher au8 der Geltung deś Sir: 
chenrehtś im Allgemeinen bei biejen Orten auch auf Die Gel: 
tung dieſes Satzes geſchloſſen werden. 


Bu 6. 6. und 7. 
L - 

Auch dieſe Sdge finb im Artifel I. fir ben Fall, wenn Die 
Grau, und im Art. LIL fur den Fal, wenn der Mann fiirbt, 
beutlicy auśgefprochen, und weichen die $$. 6. und 7. nur tn 
fo fern vom Gert Des Kirchenrechts ab, Daf: 

1. im Art. III. niht ausdrůďiíh aud der Mutter die Pflicht 
auferlegt ift, m bem 6. 6. gedachten Galle Die Haͤlfte des 
Paternum zu zablen, und in dem $. 7. vorgefehenen Falle 
baś Paternum fichec zu fiellen. 

Unzweifelhaft aber beabfichtigte das Kirdenredt in fei: 
ner Art, die Wittwe zu bevorzugen, und es fángt aud Der 
Wrtitel III. bamit an, daf Die Wittwe in ihren Redten an 
Daš gemeinfchaftlihe Wermógen dem Wittwer gleichgeſtellt 
wird. 

2. Weggelafjen find Die fchon im ANgemeinen Landrecht ent- 
paltenen Beftimmungen : 

a. daß der Vater bie unmůndigen Kinder erziehen und uns 
terhalten muf, 
b. bag cín Snoentarium aufgenommen werden muf, 
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c. ba Bater unb Mutter gegen Siderfiellung Daš Bermós 
gen ber Unmiinbigen behalten fónnen. 

$ierbet ifł nur zu ermáhnen, daf man aus dem Sdlug 
des Artikel IL: © | 

„von welchem britten Theil die Mutter bie Unminbigen nit 
zu erziehen fchulbig fein fol, fonbern ba es ihr Gelegenbcit, 
fol der Unmůnbdigen Battertheil auff gnugfame Borficherung 
ben freien Geniss davon zu haben ihr, fo lange bie Kinder 
burch fie erhalten, gelafjen merben.“ 
nicht entnehmen fann, bag bie Mutter in allen Fálen nad 
erfolgter Auseinanberfegung das Necht habe, Den Nießbrauch des 
Bermógenś der Minorennen zu verlangen, mie er Dem Bater 
nach dem Landrecht zuſteht. Allerdings mógen in ber Regel, 
wie bies ja auch fonft gejhieht, ber Mutter gegen Uebernahme 
ber Erziehungs- und Unterhaltungsřofien bie Revenůen des 
Bermógenś úberlafjen werden, wenn fie mit jenen Soften nicht 
im Mißverhaͤltniß ſtehen; allein in fo fern ein folcheś auffaNen= 
Des Mißverhaͤltniß hervortreten follte, můrbe die Mutter bei ben 
unbeflimmten Ausdruͤcken des Sirchenrechtś ein Nießbrauchsrecht 
nicht erſtreiten koͤnnen. 

So ſind daher auch wohl nur die Berichte zu verſtehen, 
in denen allerdings geſagt wird, * der Grundſatz des Kirchen⸗ 
rechts befolgt werde. 

II. 

Eben ſo hat fich die Praxis an den Ortſchaften, wo das 
Kirchenrecht uͤberhaupt angewendet wird, entſchieden dem Inhalt 
dieſer $$. gemaͤß erklaͤrt, wie aus ben Berichten ad Mo. 1—2, 
28— 29, 47, 56—72, 77 —82, 87 —109. hervorgeht. 

Rad Dem Baidhte ad No. 33 —38. ift -zwar friherhin 
cin ganz abweichendes Berfabren beobachtet morden, indem Daš 
baare můtterlihe Bermógen nit bem Bater, fondern dem Cu: 
rator der Stinder, gegen cine mit feinen Grundſtuͤcken beftellte 
Gaution, ubergeben wurde; allein feit Dem Sabre 1813 ift in 
Der Regel die Auseinanderſetzung und Siderfiellung oder Gin- 
zahlung des Muttertheilé der minorennen Kinder nach Den lanbs 
rechtlichen Befiimmungen, Die bier im Ganzen mit dem Kirchen⸗ 
recht úbereinflimmen, veranlaft worden. 
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Rad bem Beriýt ad No. 83. foll biefer Grunbfak zmar 
nicht beobachiet worden fein, ohne bag jedoch Beláge dafůr an: 
gefůbrt máren, und ifł in dem Berichte felbft erwaͤhnt, daß in 
vielen Beziehungen Die frůheren Michter abwelchenb und mill: 
firlicy verfahren bátten. Es fann daher eine entgegengefegte 
- Obferwanz ebenfowenig, als bei den Orten unter No. 27, 53. 
und 85, riidfichtlich deren bie Berichte hieruͤber gar nichtó ers 
waͤhnen, fir nachgewiefen erachtet merben. 

Bu bemerfen ift bierbei nur tn- Betreff der, ſaͤmmtlichen 
Geridten zur Beantwortung vorgelegten, rage: ob in dem Falle, 
wenn cín majorenneś Kind eine eigene Wirthſchaft anlegt, der 
Water zur voUftánbigen Auseinanderſetzung, oder bloš zur Her⸗ 
aušzahlung der diefem Stade nah Borfdrift des Kirchenrechtś 
gebůhrenden Quote werpflichtet fei, und zu welchem Yrcife im 
legten Galle die Mobilien uno Immobilien veranfchiagt merben 
můfien, bag nur ad Mo. 33—38. die Praxis belegt worden 
ii, dag der Bater nur bie Quote herauszabit, obne fih vol: 
ftanbig auseinander zu fegen, und bag Dann die Mobilien und © 
Immobilien gewóbniih nad dem Warpreife berechnet worden 
find, máhrend nach dem Berichte ad No. 83. und 85. ber Bas 
ter fid ftet8 bald nad dem Tode ber Mutter volfiándig aus: 
cinanbdergefegt unb Den majorennen Kindern, wenn fie es ver: 
langten, ihr Muttertheil beraušgezahit bat. 

An fámmtliden úbrigen Orten find, Inhalts der Berichte, 
folche Bale nicht vorgefommen, unb Die Unfidten der Serichte 
verfchieben, obne dag fie zu deren Unterftugung erbebliche Grůnbe 


angefůbrt bátten. Es werden daher Die fůr Auseinanderſetzun- 


gen aligemein geltenben Prinzipien auch fir folche Martial: Xus: 
einanbderfegungen anzuwenden fein. 

Der $. 7. iſt aufgenommen, weil dieſer Grundfag zmar aus 
Bergleihung mebrerer Stellen des Landrechts abzuleiten, aber. 
im $. 179. Theil 2. Titel 2. boh nur in Beziehung auf mine 
derjąbrige Kinder ausdruͤcklich ausgeſprochen iſt. 

Zu 8. 9. 
I 


Diefer Sag iſt entnommen au$ den unzweideutigen Be: 
fiimmungen der Artifel II. unb III. des Kirchenrechts. 
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II. 
Auch die Praxis, namentlich an denjenigen Orten, fuͤr welche 


das Kirchenrecht ausdruͤcklich promulgirt iſt, ſtimmt mit demſel⸗ 
ben uͤberein, wie bie Berichte ad No. 1—32, 47, 51—83, 
86 —91, 96 bis 108. zeigen, und wird nur: 


1. 


ad Nr. 1. 87—94 ein auf offenbarem Berfeben des Richter$ 
beruhenber Zal, in welchem auch der Wittwer nur V deś 
gemeinfchaftlichen Vermoͤgens erhielt, erwdhnt. 


'2. Sn bem Berihte ad Sło. 33—44 u. 109 wird ermábní, 


bag auch ber Wittwer feine cigene Rleibung und £eibwd: 
fche alé praecipuum erhalte, jedoch ohne beftimmte Angabe, 
ob dieſe Ubrocihung fi als eine Lofal:Dbfervanz gebilbet 
babe und ftetó, oder ob fie nur nach Uebereinfunft Der Dee 


treffenden Snterefjenten beobadtet morben fei. 
. Gbenfo beifit eś in bem Berichte ad Ro. 85, dag aus ben 


Ařten Nichts von einem praecipue Der Frau hervorgehe, 
jebod bie Sóbne die Kleidungsſtuͤcke des Vaters zum Bor. 
auš erhalten haben, wovon ebenfallé bas Borhergefagte gilt. 


. Dagegen finden fidh die befonderen Anomalien 


a. nach dem Beriht ad No. 95, bag in ber bereitó er: 
mábnten Uebergabe:Berhbandlung vom 2. Dftober 1826 
als eine Obfervanz ermáhní wird: das váterlihe Grund: 
ftud gebůhre Dem jungften Sobne vorzugámeife, wenn 
er liber das Kaufpretium oder ſtatt feiner die Ober: 
Vormundſchaft nad vorhergegangener Ware einig fei, 
und 

b. nach den Berihten ad No. 2, 39 —43, 45 —46, 48 
— 50, 95: bag die Soͤhne bie vdterliche Kleidung, 
Waͤſche und Handwerkszeug, die Toͤchter aber bie můt: 
terliche Stleibung, Waͤſche und Bette im Borauż er: 
balten, wenn nicht etwa Darin der ganze Nachlaß 
beftebt. 

Die Ueberlaffung des Grundſtuͤcks an ben jůngften 
Sohn betreffend, fo fann bierin eine befonbere Obfervanz 
beshalb nicht gefunben werden, meil Diefelbe gar nicht al$ 
nothwenbige Bebingung, fondern nur fůr Den Fal der Či- 
nigung nach vorgdngiger Ware fłatthbaben foll, das Praeci- 
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puum ber Soͤhne resp. Toͤchter iſt dagegen durch ſpezielle 
Faͤlle nicht nachgewieſen, und ſteht mithin jener Bericht der 
allgemeinen Faſſung dieſes Paragraphen nicht entgegen. 
Endlich wird in dem Bericht ad No. 84. erwaͤhnt, daß 

in Canth zu bem Gebett Betten doppelte Ueberzuͤge und 
Betttücher gehoͤren. | 

. Daš Sirchencecht beflimmt noch im Wrt. IT., daf der Bater 
bei der Auseinanderſetzuug den grofiáhrigen Kindern ihr 
Muttertheil binnen Jahr undo Tag audzahlen folle. Bon 
einer Beobachtung dieſer $rift fonfiirt aber nad dem In— 
balt der fdmmtlichen Bevichte in Der Praxis — 

Zu 10. 


© 


Diefer Sag ift im Art. a des SKirchenrecht in fine deut⸗ 
lich ausgeſprochen. 

II. 

Mud in der Praxis wirb berfelbe beobachtet, wie , bie Be: 
ridhte ad No. 1. 27 —29,.33 — 38, 44— 46, 48—50, 53 —54, 
57, 71 —82, 85 — 109, obſchon einige obne Angabe ſpezieller 
Faͤlle beſagen. 

Daß in dem Berichte ad No. 83. erwaͤhnt wird, auch in 
dieſem Falle habe Die Wittwe nur des gemeinſamen Vermoͤ—⸗ 
gens erhalten, wird nicht durch Bezeichnung vorgekommener 
Faͤlle belegt, aus denen ſich vielleicht ermitteln ließe, ob dieſem 
Prinzip nur Unkenntniß des Richters zum Grunde liege, und 
konnte um fo weniger eine abweichende Lokal-Obſervanz aufge: 
nommen werden, als bereits zu 6. 6. und 7. im Bericht ver: 
ſchiedene Ungleichartigkeiten in der Anwendung erwaͤhnt ſind, die 
blos auf der Subjektivitaͤt des Richters beruht haben. 

In dem zu Mo. 2. erſtatteten Berichte wird zwar fuͤr Den 
"im $. 10. behandelten Bal bie Anwendbarkeit des Allgemeinen 
Landrechts behauptet, aber auch nicht burdy einen einzigen Be: 
lag nachgewiefen, weshalb bei der klaren Beſtimmung des At: 
tifel VI. bie Bilbung einer Demfelben entgegenfiehenden Obfer: 
vanz, nicht al8 nadhgewiefen angenommen werden fonnte. 

Sn dem zu Ro. 30—32. erfłatteten ŚBericht wird zmar 
cin gal nachgewiefen, in dem dle Theilung nicht nah Inhalt 


— 





des $. 10. erfolgt iſt, jedoch zugleich bemerkt, bag offenbar nur 
Unkenntniß des damaligen Richters bie Veranlaſſung hiezu ge- 
weſen ſei. 

Nach dem zu No. 84. erſtatteten Berichte ſoll in dieſem 
Falle der uͤberlebende Ehegatte zwar den geſammten Nachlaß, 
vorbehaltlich des Pflichttheils der Eltern, erhalten. Belaͤge fuͤr 
eine ſolche den Beſtimmungen des Kirchenrechts entgegenſtehen⸗ 
den Obſervanz ſind aber nicht n“ worden. 

Bu 8. 1 
J. 

Dieſer Satz iſt aus Art. J. und III. des Kirchenrechts ent⸗ 

nommen und auch 
| I. 
in der Praxis beobachtet worden, wie 

1. in den Berihten ad Ro. 1—26, 28—43, 45—50, 
54—71, 73—82 84—109, von denen jedoch einige obne 
Belaͤge finb „ aušdrůďlih bemerft wird. 

2. Nach ben Berichten zu No. 44, 51, 52, 72 unb 83. ift cín 
folder $all niht vorgefommen, und in dem Berihte ad No. 27 
unb 53. wird gar nichts úber bie Gůltigfeit dieſes Satzes in 
ber Praxis erwabnt. Cine entgegengefekte Obfervanz kann mite 
bin auch an dieſen Orten. nicht angenommen werden. 

3. Die Gerichte finb daruber werfchiebener AUnfichi, ob und 
in mie weit ber Úúberlebenbe Chegatte als Cigenthůmer oder al$ 
Nießbraucher des gemeinfchaftlichen Vermoͤgens anzufeben fei. 
tach ben Berihten ad Ro. 1—26, 28, 29, 33—38, 44, 47, 
55, 57—72, 77—82, 87—94, 96—109. fol er vor ber 
Auścinanderfegung immer nur als Niefibraucher angefehen were 
ben, wobei ad Ro. 28 unb 57—71. jedoch noch der Zuſatz 
gemacht ift, daf er ruͤckſichtlich ſeines ideellen Antheils von Y/3 
und refp. 5 Eigenthumsrechte habe. 

Nach dem Beriht ad Nr. 73—76 unb 85. wird er al8 
Miteigenthůmer angefehen, und in ben Ubrigen ŚBerichten if 
gar nichtó úber feine desfallſige Gigenfhaft gefagt. 

Die ad No. 28 und 57—71. auśgefprochene AUnficht er: 
fcheint den Worten des Artifel II. 

„weil auch ein jeber ſeines Gutes vohmedtiger Herr iff, 
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fol cr fein Gut unfchedlih ber Legitima nad Austrag der 
Gitter fowol Wnzal ber Kinder, ſeines Gefallens zu ver: 
fauffen ꝛc. Macht haben“ 

und Wrtifel III. 

„und gleichergeſtalt wie der Mann innehalten, geniſſen 

und gebrauchen, und davon nicht mehr als den dritten 

Theil neben ihren Kleidern ꝛc. unſchedlich ber Kinder Legi⸗ 

tima zu vorteſtiren oder zu vorgeben Macht haben,“ 
am angemeſſenſten, unb- fo iſt daher auch Der $. 12. abgefaßt. 
Aus der Prariš haben die Berichterſtatter daruͤber nichtó an: 
fuͤhren fónnen. 

Bu.$. 13. 
L 

Diefer Sag iff aus Artifel VI. des Kirchenrechts P> 
men, und werden Die Worte defjelben: 

und damit, aber der Eltern Legitima unfcheblich, — und 

laſſen nach ſeinem Gefallen, und da daſſelbige ſolche Guͤter 

nicht vorwendet, und ohne Gaben oder Teſtament vor: 

ſtuͤrbe, ſoll u. ſ. w. 
dahin verſtanden, daß der uͤberlebende Ehegatte in dieſem Falle 
bis zu ſeinem Tod als Eigenthuͤmer mit dem gemeinſchaftlichen 
Gute ſchalten kann. 

JI. 

Wuch in ben erfłatteten Berichten findet ſi ch dieſer Satz 
beſtaͤtigt, namentlich in den ad Ro. 1, 3— 26, 28—32, 39 
—43, 45—46, 48—50, 54—55, 57—71, 73—82, 84, 
86 — 95. erfłatteten, wenn auh zum Theil ohne Unfůhrung 
von Beweisſtuͤcken. Und wenn audh nach dem Berihte ad 
No, 85. barůber nichtó in den Akten aufgefunben werben fonnte, 
ba superstes unter Čebenden und von Todeswegen salva 
legitima ber Gltern hber das Gemcingut disponiren fónne, 
uno ad Ro. 33—38. von der Befhránfung „„salva legitima 
ber Eltern“ nicht bat ermittelt werden fonnen, fo wirb bel 
dieſen Orten doch auch eben fo wenig, alá bei No. 27, 53, 72, 
83, 96— 109. eine entgegenfiehenbe Obfervanz behauptet, welche 
der 20680] irung dieſes Satzes widerſpraͤche. 


— 





ill. 

-Bu erwabnen ift nod Folgendeś: 

1. Welche Nechte, ob bie eines Eigenthuͤmers oder nur Die 
cines Nießbrauchers, Der Uberlebende Ehegatte ausüben fónne, 
barůber bat aus ber Praxis nichts angefůhrt merden koͤnnen; Die 
Anfidyten ber Referenten find ſehr getheilt; es ift jaś ben 
Worten Des Kirchenrechts gefolgt worden. 

2. Gben fo verhált eś fich init der Beftimmung im Kir⸗ 
chtnrecht, daß der Uberlebenbe Ghegatte nur salva legitima der 
Gltern ($. 13.) und resp. der Rinber (6. 12.) zu disponiren 
befugt fein fol. - 

Aus der Praxis lagt ſich feine Aufklaͤrung — weil 
keine Anwendung der Beſtimmung erſichtlich iſt. 

Die Anſichten der Gerichte find ſehr verſchieden; das Fir» 
ſtenthums-Gericht zu Neiſſe, fo mie das Land: und Stadtgericht 
zu Canth nehmen insbeſondere an, daß unter legitima die In— 
teſtat-Portion zu verſtehen fet, aber mohl mit Unrecht. Denn 
bafitr, dag darunter Der Pflichttheil ssd td, fpricht Fol⸗ 
genDeś : Ji 
a. der Spradgebrauch der Romaniſten 

Thibaut $. 809; Mackeldey 6. 458. 
b. bag im ganzen Siedem feine Snteftat: Portion -ber 

Gltern angegeben ift; 

c. dag die Eltern, wenn fie nah 6. 14. erben, den ganzen 
Naͤchlaß erhalten. Waͤre nun legitima gleichbedeutend mit 
Inteſtat-Portion, fo wuͤrde der Art. VI. bejagen: der uͤber— 
lebende Ehegatte bat freie Dispofifion Uber Das But, aus: 
genommen úber Daš Ganze, wenn Eltern vorhanben find. 
© Der zmeite Sag bóbe alſo im erwaͤhnten Falle Den erſten 
© ganz auf und die Dispofitions:Befugnig; die der Wrtifel 

"VI. Bem úberlebenben Ghegatten úber Daš Gemeingut ein: 

rotdumt, wódce eine iNuforifche. Ferner ſpricht dafůr 

d. Dag nur der legitima der Eltetn und Kinder — Die einzi: 
| gen,- dle nach gemeinem Nedht in der Regel einen Pflicht⸗ 
theil zu -erhalten ad — ow geſchieht; Pe 

Deutet 
e. der Zufag: dag fonft die Zuwendung an Andere tanquam 
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inofficiosae unfráftig, fein follen, auf Die. quereki inofii- 

ciosi testamenti. 

Es iſt daher in Den $$. 12. und 13. der Ausdruck * 
iwa * durch — wiedergegeben. | | 
„du $. 14. 

Dieſer $. iſt aus Artifel VII. m IX. bes Kirchenrechts 
entnommen.: Die Erbfolge - Orbnung weicht nur Darin von 
der landrechtlichen ab. Dag. Die Gefchwiffer den Groß-Eltern 
nachftehen „ mas .im Artikel VIL ausdruͤcklich beſtimmt ift, und 
bag die Gefhwifter nur mit Geſchwiſter-Kindern erfien Grades 
zufammen erben, wać eine Folge des $. 27. des Algemeinen 
Sdlefifhen Provinzialrechtś iſt. 

Das Sirhenreht beflimmte aber bie úbrigen Wšzenbenten 
und Seitenvermandten niht, und verwieś damals auf das Da: 
malige fubfibiarifche Redt, bas Sadfenredt, an deſſen Etelle 
jegt naturlidh das jegt geltenbe fubfidiarifche Redt, baś Ulge: 
meine Landrecht getreten ift. 

Ganz úbergangen ift Artifel VIII. der, was ſchon das Lands 
recht tbut, die DeózenDenten in RE sg gefeglidhen Erb- 
folge beruft. 

Wenn ubrigenś aud der Artifel VIL ben Eingange⸗Worten 
nach, nur von Der Verlaſſenſchaft eines unverheirathet Verſtor— 
benen handelt, ſo iſt bies Doch offenbar nur die Folge 
einer mangelhaften Redaktion, wie man ſchon daraus ſieht, 
daß ja im Art. VI. ber legitima der Eltern verheiratheter Per⸗ 
— gedacht wird. 

„JL = 

Der Inhalt biefeś 6: iſt úbrigeně in ber Praris anerkannt, 
und wird in einigen Berichten cin Fall, in dem er beobachtet 
worden iſt, erwaͤhnt, cf. die Berichte ad Ro. 1—50,-52, 53 
—82, 85, 87—109. Nur in dem Berichte zu No. 51 u. 83 wird 
gar řetne Erbfolge » Ordnung angegeben, aber auch in ibm fo 
wenig wie in einem der ubrigen Berichte eine widerfptedjenbe 
Obſervanz behauptet. 

jn dem zu Ro. 86. erfłatteten Berichte wird zmar ange: 
nommen, dag in Ermangelung von Deszendenten Die landrecht= 
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liche Erbfolge eintraͤte, dieſe Anfuͤhrung jedoch durch Beweiſe 

nicht unterſtuͤtzt, weshalb auch in dieſem Bezirke eine abwei⸗ 

chende Obſervanz nicht angenommen werden konnte. Zur Bez 

antwortung Der Fragen: 

a. wie die Eltern und Großeltern ſukzediren, ob nach Linien 
oder neben einander? 

b. ob unter Großeltern blos die Aszendenten zweiten Grades 
oder die Aszendenten uͤberhaupt begriffen ſeien? 

hat aus der Praxis nichts ſubpeditirt werden koͤnnen, da dieſe 

Fragen nicht zur Eroͤrterung gekommen waren. Die Anſichten 

der Gerichte ſind ſehr verſchieden und ohne naͤhere Begruͤndung; 

man muß ſich daher der Anſicht anſchließen, daß beim Schwei⸗ 

gen des Kirchenrechts die Entſcheidung vorkommenden Falls 

aus dem em — —— — 


- gwóiter Abfchnitt. | 


In welchem Bezirk das Caspariſche. Küuchenrecht mit der 
durch Gewohnheitsrecht eingefuͤhrten Modifikation, daß Gemein⸗ 
ſchaft der Guͤter unter Eheleuten erſt durch die Vererhung ents 
ſteht, als das guende Lotolrecht >. wird, ergiebt die 
Nachweiſung C. 2. 

Fuͤr dieſen Bejirt felt fi 4. aś pora — modifizirte 
Caspariſche —— auf folgende Weiſe beraub SEZ 

5:10, | 

Durd TA entfiebt unter Gheluten „eine. — 
Guͤtergemeinſchaft, auf welche die Vorſchriften des Allgem. Land⸗ 
rechts Theil II Titel 1. Abſchnitt 6. und Titel 2. 6. 366. u. f. 
Anwendung finden, |poeś nicht die folgenden ŚŚ. Uodáungs i 
enthalten. ! ij KME „TEAC 

M A 2. a SUE Jul 

dm Uebrigen fi fi kac die $$, — 14 deß Entwurfs von 
dem jetzt in Anwendung kommenden Caspariſchen Kirchenrecht 
Anwendung. Mega. |. J 

Bu $. 14 - 
Sowohl in der Praxis als auch ſchon — a Inhalte 





frůherer $Berichte bat ſich bie Exiſtenz dieſer von dem fogenann: 

ten reinen Caspariſchen zeme abmeichenben, Nechtónorm 

herausgeſtellt. 

Mrur Folgendes iſt zu —— | M 

1. in dem zu den unter Ro. 12—19. verzeichneten Orten erfłatteten 
Berichte bezrveifelt der Referent Die firenge Eigenfchaft ber 
burdy Bererbung entſtehenden Giitergemeinfchaft, ohne je: 
bod eine entgegenfiehenbe Praxis nahzuweijen, Abgeſehen 
nun davon, bag die Annabme einer firengen Gitergemein: 
fchaft bereits bei Abſchnitt 1. gerechtfertigt ift, fo ſpricht 
bie an allen ibrigen Orten nadygewiefene firenge Gigenfchaft 
der Gistergemeinfchaft bafůr, Dag Diefelbe auch in den zu 

« No. 12—19. verzelhneten in demfelben Gůrfienthum bele: 
genen Orten vorberrfche. 

2. Sn bem ad No. 78—80. erftatteten Bericht werden gar 
řeine Beláge auš der Praxis angegeben. | Referent bált eš 
fir zmeifelhaft: ob in biefen Drten Daš im Abfdn. 1 oder 
Daš hier aufgeftelte Redt zur Anwendung fomme, und 
entſcheidet fidh fůr Die erftere Alternative: Dem ift aber 
deshalb nicht beizutreten, weil dieſe Orte fimmtlich im che: 
maligen Fiwftentbum Můnfterberg liegen, und bie Geltung 
des Caspariſchen Kirchenrechts in ihnen Uberhaupt nur in 
biefer Lage zu fuden ift, mithin auch angenommen er: 
den muß, daß es in der Art gelte, wie im uͤbrigen Theil 
des Fürſtenthums. 

3. Sn dem ad No. 26—35, 70—77 von bem Stellver⸗ 

| treter des Richters erftatteten Bericht wirb angenommen, 
baf, nur wenn die Kinber beim Ableben Deš einen Che: 
gatten am Leben finb, Gutergemeinfchaft alš eriftent zu 

' betradhten fei, unb daraus gefolgert, daf feine firenge Giie 

tergemeinſchaft beftehe. Allein Dies fłeht mit dem Snhalt 

ſfrüherer Berichte bed Gerichts im ABiderfpruch, es bat fer. 

ner die Behauptung nicht aftenmáfig belegt werden fóns 
nen, und enblidh ficht e8 im SBiderfpruch mit Dem von den 
anbern Gerichten des Fürſtenthums erfiatteten Berichten. 

4, Sn bem ad"%o. 81 —85 erftatteten Bericht wird bie Gel: 

„tung des Casparifhen Kirchenrechts angénommen, und 

| 39 
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ſcheint ber Richter die Můnfierberger Abweichung nicht ge: 
- fannt zu haben, benn er fůhrt nur Galle am, in denen ans 
genommen worben, daß nur burdy die Bererbung Guͤter⸗ 
gemeinfhaft entftehe; unb haͤlt biefe fůť Abmeichungen von 
den zur Anwendung zu bringenben Edęen des Kirchen: 
rechtě.  Umgefebit aber muj man anmebmen, daß das 
Kirchenrecht, deſſen ganze Befolgung ja nur auf Gewohn⸗ 
heitsrecht beruht, nur mit der im Fuͤrſtenthum Binfterberg 
peroortretenden Abweichung angemwanbt morben ift. 
Bu $. 2— 14. | F 
Nach den Berichten wird mit ber $. 1 auſgeſtellten Abs 
weichung bie Geltung des Caspariſchen Kirchenrechts behaup⸗ 
tet, und wenn auch in Beziehung auf die Beſtimmungen ber 
meiften $$. eine uͤbereinſtimmende Praxis nicht nachgewieſen ift, 
fo ift dod eben fo wenig cine entgegenftebenbe Obſervanz be: 
hauptet ober nachgewiefen, und es muften baher bie bereitě im 
abfchn. 1. geredtfertigten Befiimnungen auch in biefem Be— 
zirk alá geltenb angenommen werden. ARE 


Oritter Abſchnitt. 

Auf ben zum ehemaligen Stiſt Grüſſau gehoͤrig gemefe: 
nen Drtfhaften gilt mad den Berichten ber: Gerithte, unter 
deren Gerichtsbarkeit biefelben ſeit Aufhebung jenes Stiftes lies 
gen, ein Gewohnheitsrecht, deſſen Darſtellung in einem von 
Dem damaligen Stiftsfanzier Fenderlin im Jahre 1773 an bie 
Ober s Amt$+Regierung zu Breslau erftattetea Berichte enthal- 
ten iſt. | | je S 
Bei ber jegigen MUufforberung Der Gerichte, Daš in Ihren 
Bezirken zur Anwendung fommenbe Wenzeslausſche oder Cas⸗ 
pariſche Kirchenrecht darzuſtellen, iſt dieſes Gewohnheitsrecht, 
von ben Koͤniglichen Sands und Stadt⸗Gerichten zu Landeshut 
und Schweidnitz, als ein modifizirtes Caspariſches Kirchenrecht 
erachtet, und demgemaͤß eine Darſtellung angefertigt worden. 

Obſchon indeß bereits Fenderlin tn dem erwaͤhnten Bevicht von 
1773, das auf ben zum Gruͤſſauer Stift gehoͤrigen Oriſchaften gel. 
tenbe Recht, auf das allgemein in Schleſien rezipirte Kirchen⸗ 
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recht gründet, ohne dabei Daš Wenzeslausſche oder Caspariſche 
ausdrücklich als die Rechtsquelle deſſelben zu bezeichnen, ſo 
kann body weder das eine nod das andere als alleinige Grunbds 
lage deſſelben betrachtet werden, da es von beiden in den wich— 
tigſten Hauptzügen abweicht. 

Von dem Caspariſchen unterſcheidet es ſich weſentlich Da: 
durch, daß nur durch Vererbung eine uneigentliche Giiterge: 
meinſchaft entſteht, waͤhrend nach Caspariſchem Kirchenrecht 
die Guͤtergemeinſchaft der Eheleute, der Regel nach, mit der 
Verheirathung eintritt. 

Von dem Wenzeslausſchen unterſcheidet es ſich aber Darin, 
daß bei dieſem, faſt an allen Orten, mo deſſen Rezeption uns 
bęzweifelt fefifiebt, eine firenge Guͤtergemeinſchaft ſchon du- 
rante matrimonio angenommen, und das gemeinſchaftliche 
Vermoͤgen bei der Theilung halbirt wirb, waͤhrend nach dem 
Gewohnheitsrecht des ehemaligen Stifts Grujjau, weber das 
Lands -uno Stadtgericht zu Landshut, nod das zu Schweid— 
nig, eine firenge Gitergemeinfchaft durante matrimonio an: 
nehmen, und bei Der Theilung gedrittelt wrrd. Das an Den 
in der Nachweiſung C. 3. verzeichneten Ortſchaften geltende 
Lokalrecht, kann man daher nur als ein ſolches Gewohnheits⸗ 
recht anſehen, deſſen urſpruͤngliche Quellen wohl die beiden 
Kirchenrechte geweſen fein fónnen, das aber durch den Gin: 
fluß desienigen Rechts vielfach modifizirt erſcheint, welches in 
Den Fuͤrſtenthuͤmern Schweidnitz und Jauer, im denen alle 
biefe Ortſchaften liegen, Geltung hat. 

Die Quellen der gegenwaͤrtigen Aufſtellung deſſelben ſind 
bie daruͤber von ben Lokal-Gerichts-Behoͤrden erſtatteten Be⸗ 
richte. Mehrere derſelben zeigen, wie ungewiß man Uber das 
Beſtehen der einzelnen Saͤtze iſt. Faſt alle ſtuͤtzen ſich auf den 
erwaͤhnten Fenderlinſchen Bericht; einige belunden noch beſon⸗ 
bere durch Gewohnheit entſtandene Rechtsnormen. Sm Allge— 
meinen herrſcht uͤberall Dunkelheit. Da die Ortſchaften ſaͤmmt⸗ 
lich zum Stift Grüſſau gehoͤrten, fo iſt das Lokalrecht nad In⸗ 
halt des Fenderlinſchen Berichts, mit Angabe der, nach den jetzi⸗ 
gen Berichten, voꝛkommenden — und Zuſaͤtze —— 


ſtellen wie folgt: 
39* 
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$. 1. 
Es beflebt unter Cheleuten durante matri 
mono keine Guͤtergemeinſchaft. 
$. 2. | 
Haben ſich die Eheleute vererbt, fo erbált. ber 
uberlebenbe Chegatte Dei Konfurren; mit Rin: 
dern, unter Cinmerfung feineś gefammten cigs 
nen Bermógeně, ausſchließlich der zum perfón= 
lihen Gebrauch befiimmten Kleidungsſtücke, 
und zwar: 
a. Der Ghemann 2 Drittheile 
b. bie Ehefrau 1 Drittheil © 
des gemeinfamen Bermógenś, und baš beki 
o nebft Brautřicib be Berftorbenen, bie Sůbne 
aber die Kleibungšflůďe des verflortenen Bas 
ter6, und bie Toͤchter Die der Mutter im Voraus. 
$. 3. 
Det úberlebenbe Ehegatte bleibt bis zur an— 
derweitigen Verheirathung im Befig und Nieß— 
brauch des gemeinſchaftlichen Vermoöͤgens. 


$ 4 

Bei Der gefebliden Etbfolge fállt baš vom 
Mater oder Mutter Ererbte, mit Xużfhliegung 
* Der Eltern, an bie Gefchwifier des Erblaſſers. 
Padaly, der S. 170. dieſes im Bezirk des Stifiš Srůf- 
fau geltenben Rechts gedenkt, ermáhnt ale aNeinige Quelle 
jenen Fenderlinſchen Bericht vom Sabre 1773.. Diefer vorlie⸗ 
genbe Beridt enthált, aufer den in: Die obigen $. aufgenommee 
nen Redtsnormen, allerdings nod manche Spezialitáten, Vie 
zum Theil in einzelnen von den * erſtatteten Berichten voice 
ber vorkommen, namentlich 
a. daß den Kindern ein Auſat uć Ausſtattung, dem juͤng⸗ 

ſten Sohne, bei ber Veraͤußerung von Grundſtuͤcken nach 

bed Vaters Tode, etwas zum Voraus als Willkühr ge: 

geben zu werden pflege, und 
b. mancherlei bie vormundſchaſtlich⸗ Verwaltung betreffende 
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Grunbfáge, vermifht mit verſchirdenen Regeln des ſubſi⸗ 

diariſchen Rechts. 

Schon Pachaly erwaͤhnt nur der unter a. angegebenen Spe: 
zialitóten, ba bie zulegt gedachten Grundſaͤtze feine Gefege find. 

Uber auch jene find jegt uͤbergangen; einmal weil nicht Des 
pauptet miro, dag dieſe Uušfáke im Wege Redteně gefordert 
werden tónnen, und zmeitené, weil fich (hon deshalb nichts 
Beſtimmtes daruͤber ſagen laͤßt, da jede ae pur m 
mung ihrer Hoͤhe feblt. 

Hierbei findet fich jedoch nod Bolgendes zu bemerfen : 

1. Bei den sub Wo. 6—9.. saa Orten tritt nod | 
hinzu: 
$. 5? 
Haben fid bie Gheleute vererbt, und find 
keine finder des Berfforbenen vorhanden, fo 
erbt der überlebende Gpegatte ben gefammten 
Naͤchlaß mit Ausſchließung der Seitenverwandtenz; 
2. Bei den 3ub N. 21—29. ik Orten tritt W 
hinzu: | 
$. 5 
Daben fid die Eheleute ve rerbt, und find 
feine Kinder oder Eltern bed Berfforbenen vor— 
handen, fo erbt ber Úúberlebenbe Ghegatte ben 
 gefammten Nachlaß mit Ausfóliegung der Šel: 
"fenvermandten. Sn bem Bericht ad 21 — 29. wird 
erwaͤhnt, daß ed nicht gerade feſtſtehe, bag con- 
jux superstes auch Die Aszendenten, wohl 
aber, daß er die Kollateralen ausſchließe. 
3. Bei den sub Ro, 1—5. und. 10 -—-20, verzeichneten Dr: 
ten tritt hinzu 
6. 5e. 

Haben ſich die Eheleute niht vererbt, fo er 

palt dec Ueberlebende' 

a. wenn Kinder des Berfiorbenen aus einer 
frůheren Ehe Lonfurriren, nur Daš Ehebett 
und den Hochzeits-⸗-Anzug des Berfforbenen; 

b. wenn fonftige Bermanbte fonfurriren 


e. unb bie Ehe Sabr uno Tag gedbauert hat, 
collatis bonis 23 des Gemeinguteś nebſt 
Ehebett unb Poózeit"Anzug De8 Berflor = 
benen; 

B. bei thrztter Dauer der nd nur baš 
Praecipuum. : 

Sn bem Beribt iſt auch nod etodhnt, — wenn gar 

feine Blutsverwandten fonfurriren, der gefammte Nadhlag tem 
iiberlebenben Chegatten zufálit, dies iſt aber fdon nah ber 
Kabínetě s Order vom 4. Suni 1836 aligemcine Neótkiego. 

$.. 6. 

Kein Ehegatte Darf bem Andern oder den Kin: 
bern durch [egtwillige Dispofitionen bas im$. 2. 
ermábhnte fiatutarifhe Erbtheil entziehen. 

Diefe in ben $$. 5 unb 6. enthaltenen Saͤtze find insbe— 

fondere durch Nadweifung von Gdllen ber Anwendung belegt. 

4. Bei ben sub Mo. 6—9. verzeihneten Orten ift 68 unges 
wig, ob erft burdy Bererbung, oder ſchon durch Frauung, 
bie uneigentlihe Giutergemeinfchaft mit ihren Folgen cín: 
tritt. Beim Mangel einer Praxis ift bie Dunkelheit nicht 
aufzutldren geroefen, man wirb aber in dubio dem Sn: 
halt be3 Fenderlinſchen Berichts folgen miffen. 

5. Rad bem Beridte zu No. 30—38. fol der úbetlebenbe 
Ghegatte, gleihviel, ob er mit Kindern oder fohffigen 
Berwanbten  Fonfurrirt, ſtets Die $. 2. befiimmte Gtb: 
©ortion erhalten; allein biefe Angabe des Gerichts fann 
nicht fůr richtig erachtet werden, ba fie auf den Senberfin: 
fhen Beriht gegriindet wird, Der bod, wie oben gacigt 
worbeń, dies nidt fo indistincte beſagt. 


— — — — — — — —— — 
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Ort s-⸗Nach weiſung 
zum 


erſten Abſchnitt des erſten Kapitels. 


Ramen des Orte, 
a 
e 





Seelenzahl. 





1 Althoff Naß⸗) 
2 Bartheln 
3 Biſchofswalde 


Biſchwitz am Berge 


5 Bleiſche 

6| Boguslawitz 
7 Buchwitz 

8 Cammelwitz 


9|Cattern (v. Seyd⸗ 


ligfchen Antheils) 


10|Giarenfranft 
11|Gofel 

12| Dudwig 
13|Durrgoy 
14|Eďeródorff 

15 Fiſcherau 

16| Satię 

1781 Bandau 
18| Grabfchen 

19 Grineiche 

20 Gruͤnhuͤbel 
21Herdain | 
22 | oerrmannóborfj 
23 Hoͤffchen, Com⸗ 


mende 
24 Hoͤfchen, Maria 
25 Huben 


26 Janowitz 
27 Jeraſſelwitz 
28 Irſchnocke 
29 Sentfchfau 


30 Polniſch Stniegnig. 


31 Stottwig 

32 Striptau 

33 Kundſchuͤtz 
34 Łeerbeuiel 

35 Lilienthal 

36 Leopoldowig 
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des Koͤniglichen 
Landgerichts zu 
Breslau. 

Ro, bis Ro 84. 
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| Fůrfténe | S Gchórt 

„| Wamen des Drtó. Kreis aps 
8 thum 5 gum. Bezirk 
! | : ! 
37 Lorankwit łata | Bilan 112 
38, Mandela — | 61 
39, Margaret — — 355 
40 Marienkranſt — — 343 
41Meleſchwit = — 521 
42 Mellowig — — 181 
43| RI. Mochbern — — | 176] 
44; Gr. Mochbern — — 409 
45| Muͤnchwitz — — 237 
46| Gommende Neu: 

Dorf — — 930 
47 Dolnifch: Neudorf — — 252 
48 Reufird — — 497 
49| Nieberhof — — 1.1280 
50, Oberhvf — — rób 
51) Ddetwig -= — 159: 
52 Gr: Oldern — — uj 42] 
53 Sitaſchin NE — 1: KORA 
54! Dyperau — — 103 
55 | Ottwig = — 201 
56 Polniſch Vaerwitz — — 212 
37 Piefcham i Knopf⸗ 

muͤhle 84 
58 ——— | 175 





59 | Polanowitz 

60 | Pologwitz 

61 Priſſelwitz 

62 —B— 

63 Puſchkowa 
Deutſch: Piſtole) 

64 Radwanuitz 

65 tl. Raſſelwitz 

66 Reibnitz 

67 Reppline 


LLLELI. 
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HA 


NIEDZ R A 
PLUL 
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68, Ki. Edgemik, stgl. 00 
69 Scheibe bei Roſen⸗ | | 

| bal — — * 
70, Smar - - — 174, 


— — 


— — — 
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| Fuͤrſten⸗ 





= : 
| Ramen bes Orte. | Kreis Ě * 
o thum = | 
= | S gum Bežirt 
71 Sdwentnig Breslau Breslau 
72| Štelne 


s! 


73Thauer 

741 KI. Tſchanſch 

75 Gr. Tſchanſch 

76| Tſchauchelwitz 

77 Tſchechnitz 

78Tſchirne 

79Wilhelmsruhe 

80 Wilkowitz 

81 Woiſchwitz 

82Wuͤſtendorf 

83 Zedlitz 

84 Zweyhoff 

85 Ober: und Nieder⸗ 
Romolkwitz 

86 Bettlern und Lohe 

87| Polniſch Gandauu 
Jaͤſchguͤttel 

88 Oſſwitz 

89; Schmolz 

90 Kl. Tſchanſch 

Qi Guhrwitz 

92Kl. Suͤrding 

93 Sr. Maſſelwitz 

94 Kl. Maſſelwitz mit 

der Kolonie Neu⸗ 
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MASLA 


| bauś 

95 Lamsfeld 

96 | Stabelwi$ 
97 Goldſchmieden 
98 Arnoldsmuͤhle 
99 Bahra 

100 Boguslawitz 
101 Cammelwitz 
102 Cattern 

103 Grunau — 
104 Gruͤnhuüͤbel M: 
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123 Liebotſchütz 
124! Poffeffionen ber 
Kolonie Jano— 
| wig 
125 Bimpel 
126 Schillermiihle 
127 Kriden © 
128 Maliwig - 


bo Gůrftens | "S Gchórt 
Ramen des Orte. Kreis Ę | 
8 i K, | | thum $ | wm Begirt 
EW VR o W EO O AGE KW 
l 
105! Kreuďe SE Bres lau Breślau 172) 104 
106| Weigwitz | — — | 175dubi: 
107 | Sadherwig — — 108 | 
108) Alt:Echliefa — — | 366 
109 Neu-Schlieſa — — 924 a:ilo 
110|Gr. Sdottgau — — rý BOR O. 
111.81. Schottgau — — l 245%: 
112 Pilónig © — — 300 u 
113 Borfładte 6. Bres⸗ | | bia 
[au frůher unter u ubinád 
geifil. Jurisdik— R JA 
tion ercl. Com- distidnanb © 
| mende Corpo-. | Lh R r: 
| ris ené — —. s bed. g daiguchen 
* KRY bs 
dd vel | | Bro au. 
114 Altboffbire — — 118, besSBatrimoniat» 
115) Borftadt Breslau | oSA: 4 
unter ehemali—⸗ i k či: R 
ger Cemmende— | | | ą 
Jurisdiktion < — 8075 i * lidjen 
| | | test 25 ša 
! | 
| itz — Po berspotrimo plat: 
Moana |- |- | ui: 
118 Wirrwitz — — 661 olas tits. 
119 Seſchwit | — | — 222: 
120,3inbel | — — | 
121) Rofenthal ! = e DE | 
122 $sfdhtowię m | za 9,0 





l 
Namin des Ort. 
= 


s 


129 Magnię 

130 Sibifchau 

131; Diierjentjch u. Sto: 

| lonie Staltafche 

132! Krolkwitz 

133 Gr. Naͤdlitz mit 
Borwert Sos: 

| lig 

134 Paſchwitz 

135 Sdónborn und 

i KI. Odem 

136 Schmiedefeld 

137 Malſen 

138,1. Sůrbing 

139 Sdiedlagwię 

140 Schauerwitz 

141 Dafhwię 

142 Bahra 

143, Krieblowitz 

144 Woigwitz 

1581. Zin; 

146 Garowabne 

147 Reuen 

148 Gnichwitz 

149 Schlanz mit den 
Kolonien Ha⸗ 
berſtroh, Wil⸗ 
helmsthal und, 
Kreiſchwitz 

150 Strachwitz u. An⸗ 
theil Hermanns⸗ 
dorf 

151| Brodau 

152) Albrechtsdorff 

153 Schosnitz 

154 Romberg 

155 Sadewitz 

156 Poͤpelwitz 
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136. noze 44] 
65ki0 115772301 
182 "80 
421; 
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455 (der Datrimcnials 

g0| $erihte uͤber 
dieſe Dorfer, 


96 
98 1 Ro, 175bi$ 187, 





Mame bee Orte. 


. 
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157 Schweinern 


borf 

158 Gr. Edgewię 
159 Benkwitz 
160 Roberwię 
161, Guckelwitz 
162 Oothfůrben 
163 Gallgau 
164 Unchriſten 
165 Wafjerjentfch 
166 Wiltſchau 
167 Weſſi g 
168 Zweibrodt 
169 |Blanfenau 
1706r. Sůrding 
171 |Bogenau 

172, Echalfau 
173 | Saumgarten 
174 Heydaͤnchen 
175 Baftermwit 
176 Gallowitz 
177 Laniſch 
178 Peltſchuͤtz 
179 Hartlieb 
180 SI. Saͤgewitz 
181 Sillmenau 
182 Frefchen 
183 Wangern 
184 Gr. Breſa 
185 Maͤrzdorf 
186 Bo gſchütz 
187. Śdóntantwię 
188 Mollwitz 
189 Hermsdorff 


190 Mangſchüth 


Kreis 


8 


E JIVEE LAH 


mit |- Breslau | Breslau 
|  £eipe u. Peters: 
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Buhdrý 
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5 gum Bezirk 
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ni * 
46 |ganbe u. —8 
—* | gerichts zuBricg, 
245 , No. 188 bis 189. 
der Datrimoniale 


938, Ar uͤber die⸗ 


fe Do rfer. 
|90,190bf$ 192, 


| Gehoͤrt 





Fuͤr ſten⸗ < 
Ramen beš Orte. Kreis 4 
8 tbum Š | zum Bezité 


191) Neuſorge 

192, Linden 

193 Creutzburg, Stadt 
194 — Dretej burg | 


Brieg | Brieg 275 
PYSB hn 
Crub⸗ — 345 des Sóniglichen 


Land⸗ und Stadt⸗ 
4619 yeridtěg.Grevg: 





gut 
195 Ober: Elguth | 387 Re jen kie ein 





196! Nieder + Cllgutý — | — 38 
197 Frei⸗Tſchapel — T- -> Gu 
198 Ulridědorf — | 4- 35 
199, Sólog Ellguth += "pí 4 195 
200 Wuͤttendorff -+ sk 147 
201 Ludwigsdorff unb 
Wrzoſſe — — | 6% 
202 Buddenbrudh — | -r 158 
203:  Arittwię — | sz 145 
204, Gottersdorff — — etl 
205 Schoͤnwald — 4 666 
206 Sarnau — „+ 179 
207 Buͤrtelſchũutz — — 196 
208 Bůrgsborf — | aka 723 
209 Marksdorf und | 
| Čygan — + -+ 376 
210 Bofifomit — i es | 
211 Ober: Kuhzenborfi| — — 895 
212 Nieder 4 Munzene | 
| Dorf — — 64 
013 Kuhnau = | +- | 738 


214 Bankau mit $rei: 
enfelde i. Gott- 


|. Kolonie: Wald⸗ 

| oftadteufug und | ohó 

Heinrichs luſt — — — 
217 Skalun + oo- 
918 Kolonie Ubrehtš. | | 

| o=thal . sy 


| ebenthat — |<- ob 
215 Brzezinie — | + — 
216 ©S+únfelo mit der | Doͤrfer. 
ów | MNo . 214 bis 261. 
| | | 








Stamen des Orts. 


| 
M 
8 | 


(O O O O 


219| Stochelgdorf 

220| Dmechdit 

221 | Sošlat | 

222] Raffabel L Antheti 

223 | Sotterśdorfj | IM. 
Antheil 

224 Wuͤttendorff II. 
Anthei 

225| KL. Deutfhen 

296|Raffadel mit 
Adolphsthal, 
Barkhauſen, 
Erdmannshayn, 
Nieder⸗Naſſa— 
del, Pohlwitz, 
Goſſenau 
Karlsthal und 
Aa uj Gros 


z Sdjierdstawih 
Vorwerk Grobeck 
und Woislawitz 
228 | Nieder : Rofeh 
229 Sdymatbt V; 
230 | Sdwmafdt L Il. 
IV. Antheil u. 
Stolonie Słeu: 
walbe Ł 
231 | Profhlig 
232] Gicierzin 
233, Baumgatten 
234 Wilmsdorf 
_ 235|Weinetódorf 
236) Brutne 706 
2371Ober+Rofen 
238, Ober: Simmenau 
239 | BranDe 
240 | Gzeppańowi$ 


" 





— — — 


-144 44444 








628 


Fuͤrſten⸗ 


thum 


Kreis 


Seelenzahl 


| 


Greuts+ | o Brieg | 
burg 


—— 
— — 
— 


— — —— — 


— 


— 





J 


FEFFTETOTETEFTUTT 





SS-R ERĘB 





Gehoͤrt 


zum Bezitk 


0624 


| 
| Fuͤrſten⸗ Gehoͤrt 


Namen des Orts. Kreis 
thum 


zum Bezirk 


— 
< 
a 
"o 
gz 
O 
— 
+ 
5 





242 Gufhwi$ berg 
243, Sraafe 

244 Satori 

245 8 

246 Gr. SRangersborf 
247 SUL. Mangerśborf 
248, Petersdorf 

249 Rauike 

250 Raſchwitz 


241 | Geppersdorf k Zalfen: | Dppeln 





© 


251 Rofdorf 
252 Gr. Saarne 
253 | / Springsborf 
254 Strufýmik 
255 Befchelle 
256 Baumgarten 
257, EVguth mit der 
| Kolonie Ruttfe 
258 Neubórffel seu 
Michelsdorf 
259 Schidlow 
260 Seiffersdorff 
261 Tillowitz mit The⸗ 
| refienhůtte 
262 Weyderwitz u. A 


| TRESIAWTEFIIEJ 
FMTATYTTYTTTTTETI 


FE. 
| 


helminenshůtte 
203, Sheblisfe 
264 Griiben mit ben 
Borwerfen En: 
lau u. Ellguth 
265 |" 


266 Ritterm. Scholti: 
| fei Bielig — sd, 
267 Pfarrthei Bielig | — E k 


— 





1 
|| | 
| | | 








Gehoͤrt 


o | | tun gum Bezirk 


Mame des Orte. | Kreis | 
* | | | 


Seelenzahl 


268 Friedland, Marfte | Falken- Oppeln 
ecken erg 

269 Friedland, Dorf 

270| Kol. Julienthal 

271 | Bolstrajd 

272, Elguth 

273, $lojte 

| 274| Dammer 

275| šriedricbýfeld 

276, Bieršbel 

277| Sabine 

278| Nieśdorf 

279| Waufchwię 

280 | torpig 

281 Ferdinands hoff 

282 Norok 

283 Schoͤnwitz 

284 Niewodnig 

285 Bauſchwitz | 

861 RI. Sdhnelenborf  —  Oppeln 465, 

287 Gr. Schnellendorff 4 

288 Pliſchnitz | 


| 
| 





PLETIVA EA 
PPL EUC NI 


| 
i 


289 | Pofchine 323 des Kóniglichen 





| 
200 |Samfe © J. — | szą | 276, Landz und Stadt⸗ 
291 Biedogię pe | — 130 z. gu Reus 
292) Heinxichau Má. pe 53 | 57 Kr. 289.bi8292. 
293| Qerrfh. Schedlau/ — | —  [1627/|ber Patrimoniale 
294|Rogau mit Kird- | | rar 
berg, Pillendorf | Ist. Pa PR 
und Zarnife | — — 1128 
295 Dambrau und | 
Skollnick p = 614 
206 |Nifoline mit Sas - | | | 
* u. Golſch⸗ | | 
— | —  . 880 
297 Serrat tówen, 
wovond. Schloß⸗ | | 
| Guriśbiction U. | | 


Ro. 


bag Dorf $rů: A 


beln im Kreife 
u. Sůrftenthum 
Brieg liegen mit 
132 Seelen 

298, Br. u. KU. Hil: 
beródorf 

299 (Nieme u. Borfwig 

300 Antheil Jatzdorf 

301 Weißdorf 

302 Dorf Schurgaſt 

303 | Schloßbezk. Schur⸗ 

| ga | 

304 Łamśborf 

305 Sonnenberg und 
Borw. Marjche 

306 Schaderwitz 

307 1Gr. Mahlendorf 

308| Zatobódorff 

309, fleifhnig 

310 Erbpachtgut GEN: 


— — 


gůth — | — 
311|Dber:, Niebers u. |Sranfen: | Neiffe 


Kol. Plottník 
312 Sranfenberg 
313) Drogan 


314 Gallenau 


315|Grottfau 
316| Geltenborf 
317 | Qennerśdorf 
318| toppendorff 


320| K1. Carlowig 
324 Mogwitz 
322| Petersheide 


319| Kónigsmalde | 


ftein 


BERE 





414 


515 


S, Gehoͤrt 

6 

= 

5 | gum Bezirk 


849 


465 
269| 
10 des Koͤniglichen 
537, Štadtaeridtě zu 
126 Falkenberg. 
Nr. 300 bić 304, 
250 


524 


510|ber Patrimoni⸗ 
455 al⸗Gerichte uͤber 
4 38 | = —— 

350 | r. 8811, 


418! 


35 . 

428 

88211 des | Kdnigils 

778, ) den Land: und 
| Stadtgerihte 

u Franken⸗ 


cin. 
bes Patrimonis 
al⸗Gerichts. 
585 des Kdniglichen 
145 Fuͤrſtenthumsge⸗ 
700 ed — 
2 40 r. 5 16 325. 


90 








| 


— — 


| 


gie | S |  G4ht 
tame deg Orts. Kreis 3 
s | tbum B gum Bezirk 








323 Schoͤnheyde Grotifau Neiſſe J 

324 Schwedlich 

325 Seiffersdorff — | — 255 

326 Freigut Safifhłar — | 41 ——— 
327 Ritterm. Scholti⸗ 188 dieſe Dórfera 

















ſei Kamni — — Re.3 i 
398 |gioeit. Gut SU. 8120 
Zindel — | — 310 
329 Ritterm. Scholti⸗ | 
| fei Mogwig | — | — 156 
330 Bideiť. Gut Sier | 
ber Kůblómak- — 1: > | 315 
331,bto. Ober Kuͤh— | 
ſchmalz — — | 374 
332| Dil wófche — — 132 
333 Tſchuͤlſch — — 36 
334 Tſcheſchdorf = | = 346 
335 Ullers dorf — | — 133 
336' WBůrben — | = 184 
337 Ritterm. Sdolti: | 
| fei ABoig — | 109 
338 Baurit — i 114 
339 Schuͤtzendorf 160 
340; SobnśDorf 103 
85 des Koͤniglichen 





341 Bittendorf and⸗ u. Stadt: 








342 Ellguth — | R: 
343 Gauers b | ob a gu Dtt 
344 Glaͤſendorf eb — | 947/9tx, 941 bić 867. 
345| Grabig — sj, 8u 
346 Graſchwitz AE m: 136| 
347 | Br. Garlomik — — 154 
348 Kamnig — 4 582 
349, Kleinvorwerk — |- — 79 
350, Klodebah z. | — | 425 
351 |gafhtowi$ — M 73 
352 | Laßwitz R | b 452 
353) Lindenau | — — 11083 
35%, Lobedau — sj 548| 























| | 2 | 
| | | giuftn: | "8 | Gchdrt 
| Name des Orte. Kreis | S | 
ẽ | | tbum Ę | gum Bezirt 
| 
355 | Magwig Grottkau Neiſſe 2 298 
356 Nitterwitz — | 107 
357 | |Dgen — | 213 
358 Perſchkenſtein — — | 127 
359) Sarlowig — — 291 
360 Saͤtteldorf — — | 40 
361; Seifferśtorf — — 144 
362) Stanwig — — 36 
363, Tſchauſchwitz — — 106. 
304, Weibicht — — 93 
365 Woitz — — 803 
366 Zedlitz — — 112 
367126 Zehnhaͤusler⸗ 
ftellen in den | 
Dttmachauer | 
Vorſtaͤdten — | — 200 
368 Swlaupik u. Spi⸗ | | 
nau — — | 2100r patrimoni= 
369 Antheil Klodebah — | — | 98 e RA uͤber 
370 Antheil Slófendorf| — | — | 147 ly — 
371 | Eckwertsheide — — 207 
372 Glaͤſendorf — — 149 
373 Kleinmahlendorf — = 175 
374; Lindenau — — 61 
375| Mófen — — 36 
376 Petersheide — — 147; 
377 | Neifendorf — — 74 
378 Seiffersdorf — — 183 
379| Hennersdorf und 
Geltendorf — — 377 
380 $riedervalde " — — 213 
381 Niclasdorf — „= 227 
382| Yarnau — — 98 
383 Zedlitz = = 73 
384 Reiſewitz — — 235 
385 Tſchauſchwitz rite| | 
term. Scholti⸗ | i 
feslntel | — | — M 


Name bec Orts. 


= 
— 
GR 








— 


386 © Schoͤnheyde dťo: je Neiſſe | a 
| 140: 


387 Gauerś| dto. A 
388! ©tarrwię Ritter: 
guts⸗Antheil | 
389 Falkenau, Kroſchen * 
und Reuham: 
mer 
390 Altgrottkau, 
Droitzdorf und 
Sorgau 
391| Herzogswaldaqu u. 
Sorgau 
392 Guͤhrau 
393 Striegendorf 
394 Nieder Giersdorf 
395 Zuͤlzhof, Hohen⸗ 
giersdorfu. Leu⸗ 


puſch 
396 —* Deutſch Leipe 
397 Koppitz ní Bor 
werk Waldau 
398 Winzenberg und 
Voͤrwerk Tan—⸗ 
nenfeld 
369 Ober; und Nieder⸗ 
Moaͤrzdorf | mit 
Vorweik Brei⸗ 
tenſtuͤck 
400 Ober⸗ und Nieder⸗ 
Tiefenſee 
401 Groß⸗ und Klein⸗ 
Gublau 
402 Offeg 
403 attloD. DeutſchLeipe 
40 Seiffersdorf 
405 Halbendorf 
406 Woiſſelsdorf 
407 Lichtenberg 











Kreis 


PEPE 


— — ——— — — == i—— k — 4 
. i 


— — — — — — 





Fuͤrſten⸗ 
i 


tbum 


— 


LLIETTII 





— o — — — 





—— 


| 
| 
| 
| 





405) 
562. 
445 
769. 


Gehoͤrt 


zum Bezirt 


des Koͤniglichen 
Stadt⸗-Gerichts 
u Grofttau, 

0, 405 £18400, 


= 


w 
| | giwftene | © Sehoͤrt 
Name des Dota. | Areis E 
é | | tbum E gum Bezirk 
! 
408 | Erbfcholtifel Beus| Grotiřau, Neiſſe 14 
pufdh | 
409]1 Bauergut und 
1 Haͤuslerſtelle | 
in Deutſch⸗Leipe — — 12 
410Endersdorf — — P 481pdee Patrimos 
kli Boigtsoh | — | — | óukiwedie 
412) Hoͤnigsdorf - | = 08) ) fer, | 
413| Sfóirnig Sauer | Sauer. | As hes ónigfichen : 
| tanb: und Stadt⸗ 
| gerichts zuJaucr. 
414Klemmerwitz Liegnitz Biegník | 263|bes Koͤniglichen 
Land- undStadt⸗ 


ad 
episca- 
patum 


415| Dagnze 


416|Gantermit 


417 | Borzenzine tulum 





Muͤnſter⸗ 
berg 


418 Bruckſteine 

419 Liebenau 

420 Nieder Pomsdorf 

421 Gollendorf 

422 Wehrdorf 

493 Neuherbsdorf 

44 Altherbsdorf | 

425, Neuhaus 

426, | Katteršbový 

497, Glambach 

428 Algersdorf berg 

499| Glauſche Namslau Breslau 

430|Wlt: u. Neu⸗Pol⸗ | 
kowitz 

431 Br. $ennerýborf | 


Neiſſe 


Ka 


— Muͤnſter⸗ 


—— 


—— 
— — 


Militſch ad capi- 


| 





gerichts gu Lieg⸗ 
nię. 


244 des Koͤnialichen 
Land⸗und Stadt⸗ 


witz. 


182 | des. © Kónigli= 
hen Fuͤrſten⸗ 
thumsgerichts 

zu Trachenberg 


ber Patrimoni⸗ 
a z:Gerihte Uber 
biefe Dorfer. * 
Mr. 418 bid 428, 


347 


374 
101 


1114)0c8 Sbkialid en 


pora 
erichts 
236 Raměťau. 
2189, dav his 457. 


031 


—— — — —— 






| úrften= < Gehbrt 
Same des Orts. Kreis e A : 
8 | tum Š gum Brztrt 


432| Bindifh Mardy.|Namóślay | Breslau | 342 


wig 
433 | Můlden — — 27 
434 | Niefe m — — 
436 Jauchendorf — — 97 | 

437 Eckersdorf Stónigi. 

Antheilś — = 79 
438 Antheil Dbifchau — — 89 
439 Roldau  Stónigl. 

Antbeil$ — — 47 
440 Die bůrgerlicdhe 

Sdlofbrauerči, 

Das | ehemalige 

Tuchwaͤrter⸗ 

haus und einige 

Ruſtikalparzel⸗ 

len in ber Bors 

ftabt Namslau — — — 
441 Skoriſchau — — 473 
442 Dórnberg — | — 172 
443, Sgorzelig — — 158 
444Schadegur — — 280 
445| Kl. Butſchkau — + jes 73 
446 Herzberg > — | — 136 
447 | profdhau — — 347 
448, Wallendorff — | — | 388 
449 Dziedzię — — 196 
450, Erdmannsdorf — — 184 
451 Bachwitz — — 229 
452 Sophienthal — — 176 
553 Greugendorf — — 320 
454 Schmograu — — 573 
455 Simmelviý Hos⸗ | 

pit. Antheil — | — 6 
456 Michelsdorf — 137 

| 


Name bed Orte. 
8 | 


= | 


632 


Kreis 


Fuͤr ſten⸗ 


thum 


= Gehoͤrt 
S 
š gum Bezirk 


— WY | = 


457 | Etrchlig, Breslau |amótau Bieblau 729 


er Kaͤmmerei⸗ 
Antheil 

458 Ober: und Nieder: 
Wilkau 

459 Jakobsdorf 

460 Krickau 

461; Simmelwitz 

462 Gr. Steinersdorf 

403 Minfowsfy u. Kl. 

Heſſenſtein 

464 Naſſadel und Fer— 
dinandshof 

465 Bankwitz 

466 Guͤlchen Wenczio— 
witte und Bros 

ditz 

467 Boͤhlitz u. Lippe 

468 Sterzendorf 

469 KI. Steinersdorf 

470,  griedrichóberg 

471, Zobanniśborf 

472 Ederśborf mit 
Griineiche, Neu: 
vormerf u. Ham⸗ 


mer 
473 Polniſch March— 


witz | 
474| Kol. Neumarchwitz 


475| Ober: uno Nieder⸗ 
Reichen 


476| Ober: und Nieder—⸗ 


Eisdorf 
477 Paulsdorf 
478| Damnig 
4/9) tantau 
- 460, Rollbau 
4811 GiesUosf 


| 
| 


ČL bd | PETE 


| 


— 


| 
| 
| 
| 


| 


|| 


"| 443 


848 der Patrimonial⸗ 

3192 Gerichte úber 
183 dieſe Dorfer. 

Ar 458 bis 420, 





300 





| : 
I | Fuͤrſten⸗ | = Gehbrt 
Name des Orts. | Kreis a 
Ś: 3 z 
| | thum 5 zum Bezirk 





O — — —— — —— — 


482 Stoͤdieh Schwuͤrz, Namslau Breslau (9308 
| 


| $ůnigern und 














Saabe | 
483, Dammer -= — 561 
484 Herrſchaft Bu: | | 

| delsdorf | — — [1025 
485 | taulwi$ m = 707! 
486! Grambſchuͤtz | — | — 50: 

457 Lorzendorf -- — 409; 
488. gore Henners— | 
borf. — — 108 
489 Belmóborf — — 175 
490 Brzesihfe -— — 87 
491 Sawadehaͤuſer U. ad 

Bendlauer episco- 

Muͤhle — palum des Aoniglichen 
| | Stášt = Gerihts 
| Reichthal. 

492 Stofel Neifje | Neiffe | 305 des Patrimonial⸗ 
| | Geridts <- 
493 Altewalde — — 1300 des Koniglichen 
494 Altſtadt, Kirchen⸗ | pnl Aspen 
| Antýčil — k: 117 bo gu 

495 Beigwitz — -= > 0 ło 6ł6553, 
496| Beuthmannsdorf = „BEE PRO 

497 Bifchofówaloe — — 652 

498, Borfeftdorf — — 108 

499! Biela, Pfarran⸗ | 

theil — — 10 

500 Deutſch⸗Kamitz — = 562 

501 | DeutfdhetBette — — 400 

502| Duͤrrkamitz — — 310 

503 Eilauer Můhle — — 10 

504 Finſtergaſſe nel. 

Garlau — — 170 

505 Glumpinglau || — P 
506|Greifat |. — Pe 70, 
507|GropBrift | — — am 


Mame des Orte. 





508| Groß⸗Kunzendorf 

509, Gierśborf 

510j Qannśborf 

511| Sermśborf bei Bie. 
li 


tz 

S12 Heidersdorf 

513 Heidau 

514 Jaͤglitz excl. Muͤhle 

515| Kaundorf 

516 Kaindorf 

517 Koͤppernig 

518 Antheil Klein: 
Wartha 

519 Kupferhammer 
incl. Neumuͤhl 

520 Klein⸗Brieſen exc. 

Magiſtr. Antheil 

521; Laffoth 

922 £indewiefe 

523, £entfdy 

524. Ludwigsdorf 

525 Mannádorf 

526, Marferádorf 

527 Nieder⸗Langendorf 

528, Neuland excl. ag. 
Antbeil 

529 Neuforge 

530 Neunz 

531 Naasdorf 

532| Neuwalde 

533| Nowag 

534| Dberz$eutrig 

535 | Dpperśborf 

536| Proďendorf 

537 Preiland excel. 
Mag. Antheil 

538| Reimen 

539, Rieglik 






Neiffe 


PPLETII 


EPL PL K 


M... i. 


|| 


Neiſſe 


ELA 


| 


| gad Ii 


VEKRKT A 


SR 
| 


Seelenzahl. 


— — — — — 


Sehoͤrt 
zum Bezirk 


Mame bed Drtě. 


540! Reinſchdorf 

541 Ritterswalde 

542 Rennersdorff 

543 Riemerzheide 

544 Rothhaus excl. 
Mag. Antheil 

545 Schaͤferey 

546 | Stelnśdorf ercd. 
Kretſcham 

5347 Schmolitz 

548 Stephansdorf K- 
nigl. Antheils 

549 Volkmannsdorf 

550| Waltdorf 

551 | Weigenberg 

552] Binsbdorf 

553 Wiſchke 

554 | Dber:£affoth 

555 Anth. Nieder⸗Laſ—⸗ 
ſoth 

556Nieder⸗Jeutritz 


557 |Mitterg. Garlšhof |- 


558|Ritterm, Scholti⸗ 
fe Dürrkamitz 

559|bto. von Čylau 

560 Franzdorf 

561Kuſchdorf 

562 Vaiſchkau 

563 Scholtiſei Reinſch⸗ 


dorf 

564 Lehngut Schwan— 

dorf 

565 Hermsdorf, rit— 
term. Scholtiſei⸗ 
Antheil 

566 Neuſorge bfo. 

567 Pfarrthei Herms⸗ 
dorf 





Kreis 


Neiſſe 


ny 


TLI pop jd 


| 


| 


—— 


Fuͤr ſten⸗ 


thum. 


Neiſſe 


— — 


AVT O o E 24 


| 
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= Gchbrt 
Ę. 
Ę gum Beziet 








228 

146 | derPatrimonial= 
PA úber bits 

250 £ r tt, 

1 48) 554 bis 605. 

256 » 


47 
124. 
198 
154 

64 





Mame bed Orts. 
© : p . 
* i 


568|Ritterm. Scholti: 
fet Kaundorf 
569| Mitterm. Scholti— 
fet Markersdorf 
570) €rbfcholtiferReun; 
571 | pfarrthei Nowag 
572] $reigut Ober⸗Ku⸗ 
přerhammer 
573 Sifterm. Sdolti: 
fe Dpperśborf 
574 — Oppers⸗ 


575 * Ritterswalde 
576|Drabenbe ad St. 
Laurentium, zu 
Srof » Neunborf 
577 * zu Stru— 


witz 
578] Mitterm. Scholti—⸗ | 
ſei Ritterswalde 
5791dto. Reimen | 
580| Pfarrthet miu 
borf 
581 |Ritterm. Scholti⸗ 
Schwammel⸗ 


582 en holthawing. 
orf 


583 Přarthel Waltdorf 
584| Mittel⸗Neuland 

585 | Durr: Stunzendorf 
586 Altmannsdorf 





5878. Wartha 
588 Heinzendorf 
589| Sentwi$ 
590! Grunau und Bot: 
wert Roßhof 
591 | Riegliker-Můhle | 


Neiſſe 


I TTTUT 


— — 






Neiſſe 


————— 


TELTETKI 


| 


Seelenzahl. 





Gehoͤrt 
zum Bezirk 






| 


© 


s 





592] Bielau 
593, Steinbůbel 
594|Mobrau 
595 Antheil Heidau 
596 Lindewieſe, ritterm. 
Scholtiſei⸗Anth. 
597 Gr. Neundorf, Ka: 
thedral⸗Kirchen⸗ 
Antheil 
598 Neuwalde / ritterm. 
Schoͤltiſei⸗-⸗Anth. 
509! Kalfau Dto. 
600, SBiefau bfo. 
601 Lehngut Greiſau 
602, Rathmannsdorf, 
ritterm. Schol⸗ 
tiſei⸗Antheil 
603, Giesmannsdorf 
—8 Muͤhle 
605 Vorwerk Jentſch 
606 | Baude, Sónigl. 
| Antheil 
607 | Grog = Iłeundorf, 
Koͤnigl. u. Stadt: 
Pfarrei⸗Antheil 
608 Ober⸗ u. Nieder— 
Geſaͤß 
609 Allodium Greiſau 
610 Alt-3Bilměvorý 
611 Bruͤnſchwitz 
612| Důrr2mědorf i 
613 Friedrichseck | 
614 Hermsdorf 
615 Kalkau 
616) £radwig 
617 Moͤſen | 
618, Rathmannsborf 
619, Schlicbię 














| tame des Orte. Kreis 


1111411164i61 


— — 


— J 


637 


Fuͤrſten⸗ 


thum 


pod 


| 


Seelenzahl. 


| Gehoͤrt 

gum Bezirk 
I 
| 





r 


234 
: 


200 żsóniątaa 


Fuͤrſtenthums⸗ 
Gerichts zu 
Neiſſe 


des Patrimoni⸗ 
S7Ł || aGeidte. 
5 
24.3308 Koͤniglichen 
120 Land⸗ und Stadt⸗ 

- |gertchte zu Ott⸗ 
705 hmadau. 
115180610 bis 624. 


555 


Name des Orté. 


8 


638 


Kreis 





Fuͤrſten⸗ 


lhum 


E Gchórt 

G 

E gum Bezirk 
-38 Basic, 


— — —— — — — — — — — — — — — 


620 Schubertscroſſe 

621 Schwammelwitz 

622 Tannenberg 

623 Wieſau 

624 Bůrben 

625 Bechau 

626 Guttwitz 

627 Rottwitz 

628 Altewalde 

629 Blumenthal 

630 Pfarrthei Beuth: 
mannśborf 

631 Korkwitz 

632 


633 | Nieber = Stupfers 
hammer 

634 Mannsdorf 

635 Rennersdorf 

636| Sdmelzdorf 

637 Zannenberg 

638 Volkmannsdorf 

639 | Deutfch:Stami$ u. 
Heidau 

640 Wellenhof 

641 Borkendorf 

642 Deutſchwette und 
Cammerau 

643 Lehn Eilau 

644 Alt⸗Patſchkau 

645 Goſtitz, Koͤnigl. u. 
Pfarr⸗Antheil 

646 Heinersdorf dto. 

647 Stuͤbendorf mit D. 
Muͤhle zu Mófen 

648 Fuchswinkel | 

649|Ritterm. Scholti:; 
fet Alt-Patſchkau | 





G ro : Kunzendorf 


Neiſſe 


LISTED PA 


— O o ZN WER NN, 


AREA 


ll 


L 


— — —— — — — — — 


Neiſſe 


Daj. ROE dok 


EPA VÍ 


215 


221 der Patrimenial⸗ 


Serichte uͤber 
94 dieſe Doͤrfer. 


119 


225 
619) | ges Sdnigli- 
den Land = u. 
220; ( Stadtgerichte 


220 | | su Patfdhtau. 


ber Patrimo⸗ 
i | s Geridhte 
úber bicfe Dora 

a | 








fer, 


l 








2 
giuften | S Sehoͤrt 

Name des Orte, Kreis J 
K: thum 5 gum Bezirk 
650, Nimfau Meus | Breslau | 780 des Koͤniglichen 
651 Lubthal marft — | Mierzy 
652| Gr. Sabor — sł 296 bb b 
653 | l. Gabor = — 80 | Ro, obo bis 661. 
654| Heidau — — 251 
665 Frobelwitz — ak 263 
656 Biſchdorf — RR | 529 
657 | Sofjendorf — — 160 
658| Sablath — — 389 
659 | Koftenbluth — | 891 
660 Nippern — Z. 527 
661 | Suderwię — 4 76 
662 Teicherwitz — — 667 | ber Patrimonial⸗ 
663| Krimtfd A 2 628 ry ové oN 
664 | Probftei Reumatiti  — — 138 ob ná 207. 
663|Radardorf — =- 200 
666 | £ifja — — 560 
667 | Muďerau — m 112 
668| Marſchwitz — o 342 
669 Rathen nebft SU. 

Heidau = — 351 
670|Dber s Stephanś: 

borf, Rafdhdorf u. 

Schweinberg — sh 719 
671 Schadewinkel — — 377 
672| Scedorf — — 190 
673 Falkenhain — — 304 
674 |£euthenunbSaara| — * 807 
675 Wilkau mit Sol. 

Carlsberg — P! 399 
676 | Bopfenbotrf — 167 
677 Ober⸗Tſchammen⸗ 

| borf — — 80 

678 Schoͤnbach — — 166 
679 Rackſchuͤtz — de 456 


680 Borne u. Grin: 
thal — | 
681 | Qausborf — — 265 


| 
| 


Same beé Orts. 
a 
© 


682| Polfenborf 

683 Flaͤmiſchdorf 

684 Zieſerwitz 

685, Nieder-Struſe u. 
Schmachtenhayn 

686 Frankenthal und 
Buchwaͤldchen 

687 Goſſendorf 

688 Jacobsdorf 

689 Lorzendorf u. Ob. 
Struſe 

690 Schobekirch 

691Sagſchuͤtz 


692 Michelśborf 
693 Ellguth 
694 Schoͤneiche u. Ha⸗ 
bendorf 
695 Illniſch 
696 Br. Peterwitz 
697 Koslau 
698, Zaugwitz 
699, Schmellwitz 
700 Groß- und Klein⸗ 
| Gohlau | 
701 Oklitz 
702 —— Finken 
berg u at 
703 Eamperšborf 
704 | Onerfwig 
705 Puſchwitz 
706, Sdhriegwig und 
Schreibers⸗Au 
707 Wohnwitz 





708 Neudorf 

70%; Schimmelwitz 
710 Pohlſchweinitz | 

711| Swidwię | 


Kreis 


Neu⸗ 
markt 


— 


Lb- 0 


BR 


640 


Fuͤrſten⸗ 


thum 


Breslau 


— 


— — 
— 


— 


Schweid— 


nitz 
Breslau 


| 


III I 


= | 
so Gehoͤrt 

g 

$ | sum Beživě 


172 
414 des Köonialichen 
9231 Stadtgerichts zu 


anth. 
203 ste 708 bis z 7 tu. 


: 


Name bed © 


tts, 


Kreis 


Furſten⸗ S Sehoͤrt 
st: 
tbum | $ 
b | Ę gum Bezirt 


712 Spillendorf 
713 Tſchechen 
714 Viehau 
745) Dolśnię 
716 Landau 
717 Kertſchwitz 
718 Mettkau 
719 Jurtſch 


720 Sachwitz u. Stam: 


mendorf 
721Rommenau 


722 Meeſendorf und 
Polniſch Baudis 
723 Radlau mit Gebel 


und Neudboͤrffel 


724 Gniefgau 

725 Leonhardwitz 
726 Brandſchuͤtz 
727 | Grof:Bteja 


728] 81. Brefamít Kol, 


eu: Brefa 
729 | Beplau 
730, Belfau 
731 | Bolfśdorj 
732 Tſchirnau 
733; Lobetinz 
734; Saarawenze 
735 | Vunzenborf 
736 Achthuben 
737 Wackenau 
738 Muͤhlsdorf 


| 
| 
| 





739| Steinau D.:$. 


Stadt 
740 Steinau 
741 |Stohlśdorf 
742) Erbpadhtśgut 
nenvorwert 


$ab: | 
| 


Net: 
marft 


P 


| 


-— + 


-— 


i 


| 
| 


-ili 


ešlau | 148, 


156' 


343 der Patrimon ial⸗ 

264 zwie — 
ieſe Doͤrfer. 

117 Ro. 717.018 786. 


989 
134 


345) 


494 
166 
291 
287 
387 


260 
212 
307 
111 
104 
240 
122 


Neuftadt | Dpypeln | B54)0e6 Koͤniglichen 


> 


—- 
— 


265 Land⸗ u. Stadt⸗ 
414 Gerichts zu Reus 
298 fladt. 
9£9,735bi8 738. 
7734 ter Pattimonial⸗ 
607 Gerichte úber 


Pd Doͤrfer. 
0.739 bió 742, 
| 441 16742 


41 


— — 


























| Fuͤrſte | S$, Gchórt 
: | tame des Orte, | Kreis $ | 
€ | "4 | tbum Š | zum Bezirt 
743 Langenoͤls Nimptſch Brieg | 949 des Koniglichen 
744 Vogelgeſang J—4— 95 — lé 
745 Gr. SBiltau | — |= |47 —*8* 
746 Senitz — o- 501Ro. 243 bi$757. 
747 Rothſchloß = "AE 241 
748| Karzen — -+ — 497 
749 Groͤgersdorf — — 295 
750 Tiefenſee — 164 
751 Gr. Jeſeritz -= — P 305: 
752 Poferik — — | 192] 
753 | Mlietfch — — 16 
754 Poppelwitz — — 80 
755 Kanigen o 7.. 
756 Jaͤſchwitz | — — 41164 
757 Thomitz | — — ir 40008: c; 

758 | Ober: Danthenau — — 152 der Patrimonial⸗ 
759 Neudorf — — | „90 Śgióte úbee 
760 Ober · Dirsdofff — 68636 
761 Nieder-⸗Dirsdorf — — 338 

162) 81. Ellguth — — 263 
763) Garisdorf und | 
Weinberg | — — | 267) 
764; Kunsdorf = — | 320| 
765| Kíttelau hi u — | 3% 
766| Priftram | — — 268 
767| Ouanzenborf — — 160|:: 
768) Kurtwitz — = 233 
769| Shýmikdorf = a | 16 
A aa — — 100 
771 | angel — — | 
772 dlftbt imie — | — j | 339 
oislowitz — 87 B 
T7ARafewię | = | — | 480 dno 
775) Wilſchkowitz | > = — 397 |(-Gerióte gu 
776|Untheil Ranfat | — | — 72 <3obten, 
777 Grunau — | — bazą Patrimonial: 
778 Stein — |— | Bem © 
— — | 123 Ro.777 biš 799. 





779 Bifbřowik 

















| | ho dá 
giwfteńs | 5 Gehoͤrt 
Name des Orte. | Kreis 5 
© tbum “ i 
2 | h 3 gum Bezirk 
780 Dankwitz Nimpiſch Brieg | 250 
781 Kuhnau — — 207 
782 Petersdorf — — | 210 
783 Waͤttriſch — — 27 
784 Duͤrrbrokoff — — 179 
785 Ober⸗ und Nieder: 
| €iegroth — — 331 
786 Gaumig C: + — 239 
787! Jacobs dorf | — — 145 
788 Kobelau — _|Wilnfteróg.| 281 
789 Kofemůk — Brieg | 290 
790 | Retchau — — 282 
791 Roſchkowitz — — 88 
792 Zuͤlzendorf — — | 41 
793 Srůnhattau — -— 543 
794 Ober⸗Johnsdorf ZO = 154 
795 | Ranfau > | — :| 498 
796 | Rubeládorf pe | 432 
797 Stachau ads VSE 217 
798 Strahau — 4- — 164 
799 Trebnig — — 217 





800 Starfchau u. Bor: „|bisdyl. 9, u. St.: 

| wert Scalitz 560 | Se. zuStrehlen. 
801 | Shwentnig 350 der Patrimonial⸗ 
802 Prſchiedrowitz 212.Serchte uͤber die⸗ 


Si 
[1 


803 |. tgojé, jo ěoe Vito. 
Schieferſtein und 
Magdalenenthal — — 649 

804 Petrikau — — 144 

805 Jordansmuͤhle — — 685 

806 Manze — — 23 

807 Roſſwitz — — 205 

808 Reypfau — — 154 

809 Důrrhartáu | — — 221 

810 Glofenau | — — | 144 

811) Kaltenhaus — — '| 167 

812 Leipitz | — He | 126 

813| Sadewitz — że 412— 









teens | 3 
„ | Same des Orte. | Ruci6 * Sedort 
= | thum ? zum Bezirk 
puma a KLEZMER a — — 
814 Grof-Vinż Nimpt Brie | 
815 Klein⸗Tinʒ wid 8 
816 Gleinitz a > 8 
817 Antheil Jordans⸗ 
muͤhle — — 
818Kl. Jeſeritz und 
igau = w 
819 Kunersdorf Del8 Dels 
820 Langenwieſe — — a v, Sin 
821 | Klein- Delš M „AE |Breślau. 
892| Kl. Peterwitz ds 138 1581: Ro. 819 bis 823. 
823| Sůfwinfel — — 334 
824 Gr. Zoͤllnig Dels⸗ — | 602/868 $erzogii 
825 Kl. Bóllnig i Bernfładt| — 340 « aj mg 
826| Sadewitz ada LE Gerichtó zu Oels. 


827 | Leuchten No. 624 biś 827. 


828 Dhlau, Stabt Oblau wy 

829 — Un: ) Brieg 4270 bee dutglióien 
tbeil I. — E- S ? » 

830| 3e0liĘ E 003 ——— 

831 pt, An⸗ Ro,p5a hižání. 
theil še yn 


892 Bitbię und Un- 
theil Barutbe 

833 Bielchau 

834 Frauenhayn 

835| Goy 

836 Guſten 

837 Gieſſdorf 

838 Jaͤtzdorf 

839 Kuhnert 

840 Anth. Kochern 

841 Kontſchwitz 

842| Minfen 

843| ol. Curſawe 

844|Ottag 

845 Peiſterwitz, Antheil | 
Srůntanné und | 
Kol. Ministe sel 


TEL TLVKÍTII 
EHTTCLTEETT! 


| 








(645 
— — 0 TK 








| | „| 
úrften= | © 
„| Słame des Orte, | Kreis cję gf E 
© "= 
É ttum Š 
846| Śr. Peisferau Oblau | Brieg | 233 
847 | Rofenhapn — — 503 
848| Robeland u. Sar: 
fuche |. — — | 397 
849 Runzen — — 370 
850 Sackerau — — 289 
851 Polniſch Šteine — — 417 
852 Deutſch Steine — — 377 
853 Steindorf — — 758 
854 Schwoike — — 223 
855 Thiergarten — — 484 
856 Wuſtebrieſe — — 66 
857 Weiſſdorf — — 135 
858|3elline — — 99 
859 Thomaskirch — — 739 
860 Jankau — -že 347 
861 | Saulwig -— — 110 
862|Sdodwig | — — 50] - 
863| Anth. Rattwitz — | Beślau | 537 
864 Raduſchkowitz = Brieg | 102 
865 | Maͤrzdorf — — 696 
86h | teifewig — — 140 
867 Grebelwitz — — 439 
868 Bergel — — 367 
869 Graduſchwitz — — 145 
870| Hennersdorf — — 811 
871 $ungwig — | — 411 
872| Stóchenborf — — 428 
873| Niefnig — | — 282 
874|Ravlowig . — — 1511, 
875 Tſcharnitz — | — 20 
876| Daupe — — 4850— 
877 Mellenau — | -= 122 
878| Stannowi$ — — | 500; 
879| Wirben — | — | 754 
880|Bottwig, — — 115) 
881 | Ouošník, Dórf. | | | 
GUT. ( ki =P — 2, 


Gehoͤrt 


zum Bezirk 




















giwften 5 | Gebórt 
„| Name beś Orte. Kreis E 
= | thum 8 gum Bezirk 
R | | R © 
82 Klein⸗Oels Oblau | Brieg 566 bet pateimoniat- 


883 Guͤntersdorf 
884 | allen 

885 | Riehmen 
886 Kl. Sanďwik 
887 Tempelfeld 
888 Klosdorf 
889 Jauer 

890 Polniſch-Breile 
891 Marienau 
892 Hermsdorf 
893 Broſewitz 
894 Gaulau 
895 | Straufenau 
896 | YBeigwig 
897 | Kauern 
898| Bifhwig 
899| Halbendorf 
900 Alt⸗Wanſen 
901 Johnwitz 
902| fniehwię 
903 Spurwitz 
904| odricht 


905 | $afobine u. Drem⸗ 


ling | 

906 | Poppelvik | 

907 | Rohrau | 

908 Jeltſch unb Anth. 
Rattmik | 

909 | Bedern 

910|Reuvormerf u. An- 
theil Gruͤntann 

911Laskowitz 

912, Birrdorf 

913 Trattuſchine 

914 Quallwitz 

915 81. Duppine 

916, Gr. Duppine 





- — 


PA AA ALEA 


pb 





FPE tt ELP LEV 


BER 





294 Gerichte uͤber bies 
2606 
47 5| — bis 222. 


W 
8-8 


647 


| | 


Name bes Orte. Kreis 
] 


du. | 


| Só 
8 thum 


m gum Behoͤrt 
BRE F S č k k S 


917 Seyffers dorf | Pila E = 

918, Theuderau — 

919' Quosnitz | m 4 

920/881. Deisferau za PEL 
| 
| 


C 











921 | Churfangwig | 
922] Łorzendorf 
923 Wanſen nebfi cí: 
nigen Befibungen, 
aus Alt⸗Wanſen, 
Spurwitz/ nie: b. oska 
924| wig und Sohn: 
925 głatiwię | hi = der Potrtióhat- 
926 | Lange ET Breslau 3 M — 
927 Marſchwitz, Pelt⸗ | | | Wo. 925 618986. 
(hig und Schim: | 
melei | 


928| Sunfhwię 


-4-4 


— 





des Koͤniglichen 
and⸗eu. Stadt: 
k 1317|( 6: Gerichts zu 
Stręblen, | 


— 


a dA 





| 
| 
929 | Dammelvik 4 jo 
930 Haltauf Be 
931 | Eulenborf 4 5 
932] Rochern u (28 
933 | Mechwig und E 
| 
i 


PLM 


Deutih:Breile RL 4 1 
934 | Sigmannśborf — J 
935 Komprachtzuͤtz Oppeln Oppeln 
936 stol. Rothhauſen 
937 | Qenntrsdorf, Drei: Seidjen» Schweid⸗ 1103 hos Koͤniglichen 


272|. 
311 
69|. 








figbuben, grofen| ba ni nd: u, ŚStabt- 
uno fleinen An⸗ ie | rata ta R: 
theils | Ro. — 
938 Popa Ró: | | 
nigl. Antbeil — ! 180) + 
939| Koczanomik Roſenberg Oppeln | 917|) bater 
940 | Krasfau mit eu: (om ZU Geeug= 
bof - 29 ,) butg. 
941 Borganie Górńcih. Breślau 290. b. Patrim Gry, 





nig 


Name des Orts. 


| 
I 
> 
E | | 


648 


Kreis 


| 


| 


| Fuͤrſten⸗ 


thum 


ci Gehoͤrt 
S 
š tum Bezirt 





ssš8sE 
to © 


942| Bobfen, Stadt 

„ 943| Marrdorf 

044 | Kaltenbrun 

945) Krogel 

946 Seiferdau 

947 | Štriegelmůhl 

948| Gr. Silſterwitz 

949 £I. Silfierwig 

950| KI. Bielau 

951 | Oualfau 

952! Strůbel 

953 Gorkau und Ro- 
faliettthal 

954 | Strehli$ 

955 Kiefendorf 

956 Polniſch⸗ Jaͤgel 

957 | Dfo. Tſchammen— 
borf 

958 Mittel:, Unter: u 
Wieber + Schrei: 
bendorf 

959 ,Deutfch : $agel u. 
Můďrik 

960 Kurtſch 

961 | Slambach 

- 962 |Duffineg 

963 , 4 obe u. Maſſwitz 

054; Ruppersdorf 

965 |SdónGrunn unb 

Kaͤſcherey 

966 |Barfotfch | 

967 Baumgarten | 

968 Jeſau ł 

969 Kahriſch 

970 Deutſch-Lauden | 

471 Streblen, Stadt 

072 Kuſchlau 

973 Seegen 


— — 





Schweid⸗ 


nitz 


I IUIATIALI 


| 


LI 


— — — —— 


J 


Brešlau 


Schweid⸗ 


nitz 


M 


2. | Brieg 


i Wrieg 


| 
| 
| 


— 


1481 des Koͤniglichtn 
Land und Stadt⸗ 


8024, J— zu Zob⸗ 
354 9, 942 bie 955, 
70 





136 derPatrimonial⸗ 
Gerichte liber 
bieje Dorfer. 


166 Nr. 936 bis 970, 


= saf 
| 

| 264. 
202 | 
147; 
sobe 
225 | 
| 492) 


460 

| 192 

| 154 

268) 

243: 

290 

bi Kal. A he St. 
cr u Strehlen. 

| dn Nr. Jatka. 


| Gůrftens | © Gehbrt 
Mame des Orts. Kreis © = 
e tbum = |- zum Wegirt 


V z NK" — 


074 | $reigut Niklasdorf /Strehlen Srieg | he 


975| Ober: Podiebradr 








983! Bammelwig 


976 Nieder: Podiebradt — 223 
477 | Mebltheuer — 88 
978 Friedersdorf | — 350 
979 Toͤppendorf — 805 
980 Riegersdorf — 502 
981 Weidemühle — 10) 
982! gifdhergaffe 159 








991 | Gamyern 


Aki ba LT- 


M 
© 
> 


084! Steintirche — 213, 
985 | Striege — 420 
986 | Sambig — 154 
987 Birlkenkretſcham — 308 
988 Jelline — 200 
989 Pentſch — 260 


990 Gurtſch 








992|rieborn 694) 
993 | Deutfch = Rfdham: 
menbdorf 4 209 
994 Mittel⸗Arnsdorf -— 11262 
995 Nieder⸗Mittel⸗dto. dh 156 
996 Nieder⸗ s | | — 88 
997 | Dagdorf | — -| 287 
998| Habenborf | = směl 187 
999'Grummenborf | s 370 
1080, Siebenhufen =: „|: 118 
1001| Statihwig -bel 405 
1002, Michelwig | o Bieslau | 85 


1003; Creutzberg 
1004| Ktain 
1005; Obereď 
1006|9Rarft Bohrau 


47 | pet — * 
207 Gerichte uͤber die: 
17711 Dórfer. 


Brita | 
| 504 Ar, 1008-1033, 
| 
| 
| 


PLLELĚLLTTIL FL 


1007 Schoͤnfeld — 230 
1008 | Deterfau — 302 
1009 Geppersdorf | —. | 187 
1010 NRitlaśborf — 267 


650 


— — — —— 


| 3 
| | | girfłen= | "S Gehoͤrt 
| Name deg Orte. | Kreis ce 
tbum EG: gum Bezirk 
| E 


> 
ö— S 4 
101 1| Dobergafi Strehlen Brieg 207 





1012 Bammen prd 116 
1013| Danchwig - — 11439 
1014 Dogarth — 149 
1015|Gifenberg — — 333 
1016; Nieder+Rofen — — 203 
1017 Ober: Rofen -= — 317 
1018 Ober⸗Arnsdorf mit 

Gruͤndoͤrfel — — 26 
1019 Tuͤrpitz — — 550 
1020 Grosburg — — 644 
1021 Srippig u. Ultſche — — 362 
1022 Kl. Breſa — — 239 
1023: Srentfdh — — 211 
1024 SI. Lauden und 

| Sdweinebraten — — | 327 

1025 Muďendorf — — 232 
1026 Neidchen — — | 61 
1027 Dttwig — — | 134 
1028 Tſchanſchwitz — — | 218 
1029|Woifelmi$ = | =..|.29 
1030 | Plohmuͤhle nb | 

Baͤrzdorf — | — 289 
1031 Peterwitz — — 281 
1032] Walbchen — — 158 
1033 | Lorenzberg — — 305 
1034! Bodau Striegau | Breślau | 637 gi.2.u.6+ 
1035. | Eberšdorf — — 168, | 8.5. Striegau. 
1036, Panzkau — £iegnig , 240;w9atr.-Geihte 
1037) Bifhwig a. b. B. Dridnit Breslau | 297 des Konialiden 
1038 Kapsdorf 233 — zu 


1039| Krzyzanowitz Dels | 


1040 |Siefenthal — PSR 200! 
1041 | Simśdorf = Dels (1389 
1049, | Bedern — = 134 des Sniglichen 





1043 Buſchewitz 9 Land⸗ undŠtadte 
1044 Kogerte 209 | gerichts zu Treb⸗ 


adcpiscop, nitz. 
1045 Loſſen 361 |9r.1042 - 1058. 


Dels 





651 











| = 
| gieften= | © Gehoͤrt 
| Name beś Orte. Kreis tę S 
: dm = , 
© | | | 5 | śm Bezirk 
— —— ——— — V —c———— — — 
ad i 

1046 Pirbiſchau będe: | episcop, | 128; 
1047 Radelau = Delś | 171 
1048,Gdimmérau 7) — ad episcop.| 707 
1049; Groß⸗Schwundni⸗ 

ger Sreigut Ro. 

13. | — Dels 35 
1050 Klein = Schwun⸗ | | 

bniger Freigut 

Yo. 14. u. An: z | 

theil No. 15. — T -= 35 
1051| Sfotfhenine — ad epištop.| 153! 
1052! Grog: Zotíhen — Oels 89 
1053| Anth. Kl. Zotfcheny — ad episcop.| 107 
1054 Tockern | — | Deé 146 
1055 Antb: Tſchachawe — ad“ episcop. 83 
1056 Wuͤrzen —— Oels 231 


1057 | greigut St. Zauche 
Ro. 16. ad episcop. 28 

1058| Erbvogtet Zirfmik 
No. 17. 

1059; Zirkwitz | 

1060| Strohot 

1061 | KI. Zaude 

1062.80. Schwundnig 


el(g | 709.der Patrimoni⸗ 

— 57 al⸗Gerichte uͤber 
Ps 58 bieje Důrfer, 

11 1059- 1074, 


no.. 


1063) Kryſchanowitz 158 
1064| Glockſchuͤtz 144 
1065 Freiſcholtiſei Kaps⸗ 

dorf — Breslau 70 
1066| Kryczanowitz — Oels | 158 


1067 | Sponśberg 


1068) Eichgrund Polnifdh |xgartenberg| 79 
1069! Z fchefchen SBarten=| Des | 685 
1070'Gonradau berg — 362 


1071 Johannsdorf 
1072 Tſcheſchenhammer 
uno Smollof — — 423 
1073 Slafebůtte mit 
Fuchszahl — — | 83 


— 186 








ki Behdrt 
Name bes Orte. Kreis = 

£ thum 3 zum Bezirk 
GREYA M ONO pak DURA CAR. PA OR kA ÿ— PAPA S WOIT RE CO TOM NB V ONA —— 
1074 | Kol. Grnśborf „| ssarientery |. Del8. | 107 A 
1075 Biſchoffsau Woblau | Boblau | - 424308 Sónigliden 
1076, Gr. Kreidel = — | Zá w, 
1077/81. Kreidel — — náb BB Bagaz 2? 
1078 Neudorf — — 240. | 8to.-1076 - 1081. 
1079|Gr. Pogul — — 190 
1080 Kl. Pogul sa -— 256 
1081 | Stuben — | Brešlau |. 477 
1082 tiebenau U. Gor: beś Patrimoniala 

— — 586 Gerichts. 


(bam Pogul — | Boblau |. „138,4 Nteumarft 
1084, Qunbśfeld Dels Oels 733 8erPatrimomal⸗ 


gau | 
1083, šorithauš u. i b. Kgl-£, u. Bt. 
1085; Sadrau 260 Stidteů. biefe 


1086 Pawelwitz Trebnitz * 175 ohradě 06000 
1087) Scottwię Breślau | Breślau | 171 
1088, Earlowig — — 8 


1089 Protſch — | — | 038 
1090; Weide = mi J$58 


| 


SPE W. II. 


Orts-⸗Nachweiſung 
zum 88 — 


zweiten Abſchuitt des erſten Kapitels. 

















$irften= | © Gehoͤrt 
Name des Orts. Kreis S | 
Ś | tbum 5 gum Bezirť 
Gz O CZP EE SETY WC OE CE A O dy 
| ' — = 
1 Brieg, Stadt Brieg | Brieg |10947 des Koͤniglichen 
2 Sdifenof |, — | — | 49 poco 
3 Briegifódof || — | — | 310 ení 
4 Schoͤnfeid — — 373 
5 Alzenau — — 359 
6 Pogarell — | — 510 
7 Boͤhmiſchdorf — | — 53 
8 KI. Neudorf — — 324 
9| Cantersdorf — — | 44 
10| Sdůnau — — | 379 | 
11 Xagerndórf ; 4 — — 257 
12 Daulku 0 © — — 540 
13|Rathau — — 274 
14) Briefen, Neubrie— 
fen, Stoďteid u. 
| Nothhauś — — | 594 
15, Grůningen — | — | 83 
16 Laugwiß 1.5 0 1453 
17 Baͤrzdorf — — 213 
18 Bankau — — 429 
19 Zindel — — 510 
WConradswaldau — — 811 
21 Pampitz — 489 
22| Gierśborf — | — 389 
23 | Schreibendorf — | — 265 
24! Grof Leubufch — — 477 
26 MI. Leubufch — | — | 690 
26, Grofi - Diaftenthal| — — | 156! 
27 Klein: Diaftenthbal| — | — 111 
28, Wit: ofelache — | — 105 
29 Neu: Mofelache — | — 63 
30 Louifenfeld — — 62 
31 Grof-eudorf | — | — | 760! 
32 Tſchoͤplowitz — | — | 749 
33 Scheidelwitz — — 518 
34 Grof: und Klein: | | 
Dóbern mit | | 
Smortame — — | 786 





8 
| Gůrftens | "S Gehoͤrt 
m Mame des Orts. Kreis $ 
©.. | > 
2 | a š zum Bezirk 
35 Neu⸗Leubuſch Brieg | Brieg. | 138 
36 |Bimburg mit Alte 
ſchloß — — 324 
37 |Garlśmarft mit 
Saltberg u. Pily- 
muͤhl — — 666 
38 |Niebnig — — 323. 
39 | Alt: Hammer = — 485. 
40 Tarnowitz — — 236 
41 | Stobtrau — — 845 
42| RKauern — — 507| 
43 |Reu:Góln — — 152 
44 Alt⸗Coͤln — — 593 
45 Rogelwitz mit Ros 
gelwitzer Pechhuͤt⸗ 
te und Neuwelt 356 
46 Raſchwitz 271 
47 | Garlóburg 41 


48 | Sobnśborf 

49 Kreiſewitz 

50 Groß⸗Jenkwitz 

51 | £ówen, Stadt 

52, Michelau 

53 Schwanowitz 

54 Pramſen 

63 Frohnau 

56 Liednitz 

57 Loſſen mit Wald⸗ 
vorwerk 

58 | Rofenthal 

59 | Buchig 

60; $afchen 

61 Vorwerk Lidhten 

62 | Koppennebít Kol. 
Friedrichshoͤh 

63 Louiſenthal mit 
Charlottenrode 

64Ritterſ. Michelwitz 


RS čel n 


ZPAP 


POETA P 


Z OB K 


DI 


ber Patrimoni⸗ 
447 al⸗Gerichte úber 

biefe Doͤrfer. 

9łr.048bi$ 30, 
1105 fB. „Stadt: 
714/34 $w.jutówen. 


494 | bet Patrimonial= 
294 Gerichte Uber 
269 biefe Obrfer⸗ 

í r. 53, bić 66. 


656 




















| | 24] 
| | | Files | Ś | 
Name des Orts. Auris | jh og ge 
Ę ' — | | týum | Š |„wm Bezirk 
| 
65 Michelwig mit Dem "Brieg | Brieg 9528] 
Dom. Vorwerk DY IDT před 
Garbendorf pyte 
06 Graf 4x obes bijí 
ren alten Antheil naj, 
nebfi bem dazu ge: gle 
bórigen Dom.» indaż fe | 
Wormerfé * — 4 16 
67|farbifhan- — | Salťenbery Dppeln | 5 bet Kol, £. u. St. 
CHA +- „| Ser. gu Oppeln. 
68| Koſchpendorf Srotifauj Brieg | 257 (ber Watrim.Ger. 
94919600: Dórfer. 


69 Boitmańnsborf | — 
70 Lehn Peterwitz Neiſſe Neiſſe 
71 Duͤrrkunzendorf, 


Pfarrth.⸗Antheil — | 278 des Kóní: lichen 





72 Deutſchwette, Kir⸗ Siadigerichis gu 
chen⸗Antheil us = 40 čísel, 
73 Altewalde dfo. ca a 301000 : 
74|teuwalbe dto. - — m 374: | 
75 Ludwigsdorf dto. - — — — 20|:: 
76 Lindewieſe dto. po = sa 4) 
77 Enders dorf, Preuß. ko 
| Antheit b adres 
78 Ober⸗Langendorf — 1ider Patrimonial⸗ 
79 Nieder⸗ Langendorf — — | 2311Gnidte úber 
80| Stotbfeft + — — 157| dite, Důrfee. 
81 Waldhoff — — | 26414 86 


82 Arnoldsdorf mit der 
Col. Bolfenthal — 
83) Bifchofśwaloe — 
84 Klein-⸗Brieſen 2 
85|Antb. Siersborf m. 
b. Gol. Wilhelms⸗ 


— —————— 
— — — — — — = L 
m) 


pb Pe 19471104 
= | —— || ł 1325 15 Á 








thal u. Domsdorf 
85| Shónwalde — — — KMA 
87 Ludwigsdorf — | —ujp30$oiina3 


88 giunfienau © — Brešlan| 840 
89 Silbitz Nimptſch Brieg 4 221]. 


657 





| Fuͤrſten⸗ | Gebdrt 








2 
: tame bed Orte. Kreis Ě 
é tbum | Š gum Bezirť 
O 
90| Strachau RNimytih| Brieg | 195 
91| Gůnern u.Borwert| Oblau — 539 
Philippsfeld 


92| Heidau — zm 490 
93|Dolnifdy Neudorf | Oppeln | Dppeln | 763 —— 
94 Michelsdorf bei Schweid⸗ Schweid⸗ er. zu >ppeln. 
| Bobten nig nig 307 des Sóniglichen 


Land⸗ und Stadt⸗ 
95| Gublau — 374 — o 
96! Zampabel , — — | 439 sę. zuSchweid 
97 Groß und Klein — 


Wiehrau — = 1051 
98| Ober=, Mittel: unb, Strehlen Brieg |1008 
ber Patrimo⸗ 





Nieder⸗Olbendorf — 
tr de | úber biefe Dore 
99, £ouiśborf — p — 457 fer. 
100!Db.:Scdhreibendorjj — | — 203 
101 Muͤnchwitz Warten- Warten⸗493 — 


| berg | berg 


42 


— | w wma 
ZJ „> 


+ 


CZ 


= 
4 
.. 
+ 
. 
„ 
+ 
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— — 


W. III. 


Ort8 ⸗Nachwei fung 
żum 2 


dritten Abſchnitt des erfien Rapitelš. 


Namo bes Ortš, 
o 
R 


660 


Kreis 





Fuͤrſten⸗ 


thum 


< Gehoͤrt 
S 
5 gum Bezirk 


. ——————— 0000 


1Cawallen 
2| Damódorf 
3| Domślau 
4 |$riedewalbe 
5|oerrnprotfh und 
Sandberg 
6| Rleinburg 
7 | Stlettendorf 
8| Rrietern 
9 Lehmgruben 
10) Marienau 
11/81. Naͤdlitz 
12'Ranfern 
13, Sambowitz 
14 Alt⸗Scheitnig | 
15 Schwoitſchu Dra: 
chenbrunn | 
16 Vorſtadt Breslau, 
| unter ehemaliger | 
Gurteb. b. Stadt: 
Landguͤter⸗ Amts 
17 Namslau, Stadt 
incl. Vorſtaͤdte 
18 Ellguth 
19 Deutſch-March⸗ | 


wię | 
20|Dom. Bóhmwię 
21 Boͤhmwitz 
22| trampig 


23 |eisterwią 
24 Hafenau 








Sadel u. Bogtś: 
walde 
26 Bautke 


Ill 


NE- M. 


— 


Namslau 


— 


Neu: 


| marft 


| Trebnitz 
25| Niemberg, Hauffen Wohlau 


= 


| 


Breślau | Breślau 


Il 


| Iręgniniri 


| 


| | 


Ill 


|| 


304 des Koͤniglichen 
143|fanbgeridté zu 


Breslau. 
569 
83 tr. 1, bie 15. 





des Stówiglichen 
| Stadtgerichts zu 
8100 Breslau. 


beś Kůnigliden 
3614 Sand: u. Stadt: 
293. Gerichts zu 
; Namólau. 
| Wr. 17 bis 20. 
84 


177 b. Patrim.⸗Ger. 
240 des Kdnigliden 
Land⸗ Gerichts zu 
168 ————— 
120 C, 22 bis 24, 


z en 
Land⸗ u. Stadt⸗ 


886 


| 247.) Ber. Wohlau. 


C. I. 


Srt8 : Nachweiſung 
| | zum 


erften Abſchnitt Des zweiten Kapitels. 





* 





| | gieftem | Ś | Gest 

| ©ame bes Orte. | Kreis E 

| thum 5 gum Bezirt 
HT VO ZENA nn 0 0 | 

Alt⸗Tſchapel Creutzburg, Brie 183Kgal. Lu. St. 
| ſchap 8 6.4. Greugburg. 

alfenberg, Stadt Falkenberg Oppeln | 1429/0e6 Kal. Stadt: 

2,8 g, Sta | : PP G.z. Falkenberg. 
3 — mit Gru⸗ ranfen: Muͤnſter⸗ der Patrimonial⸗ 


| ftein berg | 919/GeridteńóerDicz 


4| Baumgarten 1193 ſe Dórfer: 


— 
* 


396 | Ro. bis 26, 











5| pPaulwig = — 
6| Srohwig | = — | 104; 
7 | Daartha — * 156 
8|5rantenberg unb Franken⸗ | 
Sand fein | - — | 115 
9 Eihau = = 239 
10) Sobnśbach — = | 343 
11| Banau — — 521| 
12| Gieridhśwalde — =- | 474) 
13|Dilz * 2 
14 Hennersdorf 1 — 1978 
15| Heinrichswalde * — [1543 
161 $ollmerśdorf = — 738| 
 17|Maifrigdorf — — 85 
18| Dórnborf = = 521 
19 Wolmsdorf unb 
Rogau — — 458 
20 Schlottendorf | — — 354 
21 Schrom = a 216! 
22 |eichenaut — * 478 
23|Baigen — — | 546) 
24 | £aubnię * — | Gil) 
25|Xlt: Xltmannśtorji — — pra 
26, Bartha mit Bor: | rzeka 
ſtadt und Haag — — D02 A 
5 P a . a zt, 
27, Neidyenfiein Štad! | Brieg |1590 * Řeidenftein 
28|Rogau |Grottfau| Meifje | 105 p“ = — 





WOttmachau, Stadt 
excl. 26 Fuͤrſtl. | 
| Zebnháusterftelen| — | — 12412 


gu Reiſſe. 
b. Kal. © U.St.< 
G.4.Dttmachau. 











—e === 


| 


| 


Fuͤrſten⸗ Gehoͤrt 


Name des Orts. Kreis 
© tbum © 
8 | | 
———— — — — — —— — — 
z] 
30| Grottfau, Stabt |Stottfau Neiſſe 2191 
31|Obers u. Nieder: i 





gum Bezirk 


580 tau. 8 








Tarnau P A — | 

32| Klein: Neudorf — | — | 248 

33! Seitjdh Gubrau | Glogau 807 | derpatrimonials 

34| Braunau — — 476 vo úber 

35 Weiſchkau — — 20 38, bis. 

36| Scifferśdorf — — 322 

37 | Langenau — — 146 

38| Neudorf — — 125 

39| Alt: Sauer Gauer | Sauer | 706|de6 m 
— 411606 kand⸗z w Stadt 


40| Herrmannsdorf 


41Hennersdorf 507 gerichts zu Jauer. 


No. 89, big 43. 





42| Wil mannśdorj — — 286 
43| Dombfen — -— 11159 
44| Brechelshof, | 
Bremberg — — 784|ber Patrimoni⸗ 
451 Urnolskoff — — 93 biste © cf úber 
46) Sálaup — — 650 44 bie 51. 
47 Seichau — — 11119 
48! 2Beinberg £iegnig-| Liegnig | 424 
49, Sdylauphof — — 134 
50 Bellwitzhoff — —" 71 
OWE = b= | Bosne 
tifts A . gl. £. u. ©t.s 
jp j Ger.z.parhwię. 





53, Untheil At + Alt Můnfter:| Můnfier: 





mannśdorf |  berg berg | 116]55 9 
54 ** MB šla — 116 lite or 
5516r. und Wenig— iefe : 
Noſſen — — 773 
56 Reichthal, Stadt Namslau ad episcop. 1172|b. Kal, St.⸗Ger. 
57|Meiffe ercl. Frie⸗ z. Reichthal. 
drichsſtadt | RNeifje | Neiſſe 19787 des Koriglichen 
58 | Bauď: Mag. Anti. Been ae“ 
incl. Mafdółowig | — — +09. 385 AO vie i. 
59 | Gróferei a -| 105 


60 





Śr. Neundorff | 


Mag.: Unthcil — A 215 















Gůrftens | "S Gebórt 
: Rame beš Orte. Kreis 5 
o = + 
ẽ thum 5 gum Bezirk 
w z 
61Kohlsdorf Neifje |- Neifje 4400 
62 Máhrengafie incl. | 
Eontadsborf — — 562 
63 Polniſchweite — — 40 
64) Strawię p — — 155 
65 | Sagliget Můble p- — 10 
66, Kieinbriefen Dag., 
Antheil — — 100 
67 Neuland Mag. 
Antheil * — 275 
68 Preiland dto. — — 180 
66 Rothhaus | — — 75 
70 Steinsdorfer Kret⸗ 
ſcham | — — 10 
71 Stephansdorf 
Mag. Anth. — — 260 BS A 
2/31 = = „Stonigl, ©tadte 
72|3iegenhalš, sí 2867 S.. Bitae twą 
— des Koͤniglichen 
— —8 Stadt | SĘ m 0 jA u. ke 
75| Goflig, Staͤdtſchen Data 
Antheils = — 429 Ro 73 bie 76. 
76 Heinersdorf dto. — — 408 
77 Schoͤnau Meu: |Breślau |. 262 des Koͤniglichen 
78 Weicherau markt z 342 —— * 
79| Bilren u. Elend — — 5213 n“ 
80|%. Gamoefe — — 20 Wos: 77 bis 82. 
81 Schreibendorf = — 391 
82, Maltfch = — 471 
83 Dietzdorf —— Schweidn. 400 d. Watrim.:Ger. 
84 Canth, Stadt — Breslau 1534 d.Kgl. St Ger. 
gu Canth. 
85 Heidersdorf impt Brieg |1041)0+ fal. £, u. Bt. 
86|Garlšrube mit 2 ppeln ©. zu Nimptſch 


Srůndorf, Sto: 

gallno u. b. dazu 

gehoͤrigen Kónigi. 568 Patrimoni: 
| Borwerten — — 282 al⸗Gerichts. 


Rame beš Orte. 


o 


5 
87 | Bobdlanb mit feinen 
| Dependenzen 
Jagdſchloß Krze: 
fel,Sabiniec und 
Glashůtte 


88 Borfowig 

89 Baſan u. Damnig 

90 | Safchinemittorzen: 
Dorf, Łippine und 
Stoberau 

91 | Bierfche mit Chri⸗ 
ſtinenhof und Den 
fogenannten3welz 


baufern 

92| Earlsgrundu. Bod- 
lander Hůtte 

93 | Fabianámalde 

94 Kuznica mit 
Schumm und 3 
Haͤuſern 

95 K. Helmsdorf 


96 Tarxdorf 

97 Leubus, Stadt 
98 Althof 

99 Gleinau 

100 Groſen 

101 Leubus 

102 Prauckau 

103 Rathau 

104 Reichwald 

104| Sagritz 

106 Tannwald 
107 Moͤnchmotſchelnitz 
108| Schmograu 
109Loſſwitz 





Kreis 


Roſen⸗ 
berg 


— 


— 241 
Schoͤnau Sauer |1177 
Steinau | Wohlau | 170 


Woblau 


YZ EL LET LEJ 


Fuͤrſten⸗ 


thum 


Seelenzahl. 


des Koͤniglichen 
Dppeln |1097|ęgno: u. Śtadte 
= 461! Seridtě zu 
— 305 Creutzburg. | 
Nr. 87 bis 94. 


— 609 


— 1308 


— 231 
— 91 





besKyl.€. u. St.⸗ 
Ger.zuSchoͤnau. 


des Patr.⸗Ger. 





ha 504 * " = 
Breślau | 322) Gorióte +u9Bobe 
WBoblau | JÍ NOE 

— 287 |Nr. 97 bis 106. 

— 1353 

— 437 

— 306 

— 222 

— 258 


em ść 

oblau | 450/; gerDatrimon.s 
— 362 —— — 
AE 322|) biefe Dórfer. 


„ 
» . - 14 
. 
ś 
D 
4 = 
SE 
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C. II. 


Orts s Nachweiſung 
zum 


zweiten Abſchnitt des zweiten Kapitels. 


Same bed Orte. 
= 
P EEK RGGA 2.2 GA 


1 | Seitenborf 
2|$ranfenftein, Stabt 
3| Silberberg, Statt 
4 | Olberśdorf 
5 | Betdel 
6, Heinersborf | 
7 Herzogswalde 
8 Kunzendorf 
9 Peterwitz 
10 Raſchgrund 
11 Schoͤnwalde 
12 Schrebsdorf 
13 Kaubitz 
14 Kl. Belmsdorf 
15 Schodelwitz 
16 Glaͤſendorf 
17 Rocksdorf 
18 Peterwitz mit Kol. 
Kl. Neudorf 
19 Niclasdorf 
20 Schoͤnheide 
21 Roſenbach 
22|Borm. Kuͤhnheide 
23 Loͤwenſtein 


24|Quidendorf mitder 


Kol. Schersgrund 

25 Tadelwitz 

26 Schloßfreiheit 
Frankenſtein 

27 | Brieśnig 

28 Giersdorf 

29 Grochau 

30 | Neifezagel 

31 |Niegersdorf 

32| Stoly 

33|Zarnau unb Bots 

wert Bauge 
34 Bilt(cj 





ftein 


ETA LJT IT EIAŚ 


DEER BL TREE 


"dlecan. asc Munfter: 


berg 
Brieg 


Můnfter: 


POVTUVELVV VŠE 


ME bok 


1111111 


Gehoͤrt 


| 


gum Bezirk 


656 des Watr.-Ger. 
5528 des Koͤniglichen 
961 | Zanbzunb Stadt⸗ 


1124 — zu Fran⸗ 
692 gło: 2 bie 11. 
340 


380 
442 
991 
128 


m Patrimoni= 
al⸗Gerichte úber. 
„ae Ddrfer. 

Rr. 12 bis 85. 


Name beš Orts. Kreis 
o 


8 | 








65 aw unb | 
Saďrau 








Bieten | 5 
s E 
thum. 5 





Můnfter: 


35 Pfarrthei zu Fran⸗ Branten: | Muͤnſter⸗ 30 
tenfiein ſtein berg 
36 Altheinrichau Muͤnſter⸗ — 462 
37 Belmsdorf berg — | 20 
38| Berzdorf — — 522 
39 Bernsdorf — — 620 
40| Craßwitz — — 187 
41; Dobriſchau — — 154 
42| $romśDorf — — 590 
43| Heinrichau — — 719 
44| Krelfau -= — 507 
R; Moſchwitz — 568 
jw — — 416 
47, Oblguth — -- 395 
48 | Pleggutb — — 85 
0 Polniidh Deterwig) — — 304 | 
Ratſch — — 191 
Reumen — — 327. 
52|Zarbmik, Hein | 
richauer u. Schoͤn⸗ 
JohnsdorferAnth.. — — 218 
53| Zafdhenberg — — 189 
54|Miefenthal — — 401 
55 Willwitz — — | 248 
56 Zeſſelwitz — — 294 
„57|Binfmib — — 191 
- 58| Deutfch: Neudorf — — 256 
59 Heinzendorf Ska — 216. 
60|Meu-Garlédorf | — — 205. 
61 | Polnifh Neudorf — — | 48) 
62| Sacrau — — 199) 
63| Schiloberg — — 344 
64 | Sddnjohnsborý | e — | 405 
65 | Raag — 69 
66 — — Neiſſe 1235 
67 |Dber:pomśbdorf — — 288 


berg (1258, 


Gehoͤrt 
zum Bezirk 








| | „| 
| + giiwftene | S | Grbórt 
, Mame bers Orte. | Krci$ | go! 
5 | | | tbum < zum Beziet 
B | | | LB] 
69, Kummelnig Muͤnſter⸗ Muͤnſter⸗ 194 
70 Baͤrdorf berg berg 1161 
71 Baͤrwalde, Graͤfl. 
Antheil — — | GIM 
72) Gichau u. Berghof — = 380 
73|Reualtmannśdorf | — — | 7248 
. 74) Olberśborf — — 1520 
73) Schlaufe — — 405 
76 Antheil Baͤrwalde | . | ab 135 
77 Pfarrthei Neualt— | 
mannsdorf — | — 30 
78, Kunern = o 244 
79 Márdorý — = 193 
80; altauf — | — 136 
eobſchuͤtz — — 345 
4 Ober: Johnsdorf — — 166 
83 ——a u. Mió: | 
| fowię — | — | 213 
84 Zarhwig, Haun⸗ 
ſchildſchen Anth. — | — 104 
85 Dberstunzendorj | — | — 965 4 


C MI, 


Ort8 , Radweifung 


dvitten Abſchnitt deš jweiten Stapitelé. 


Bieten: | Ž Gehdrt 
8 tbum Ę gum: Beżirt 





1 Wt: Neichenau Bolfen: | Sdhweib:| 2345 [des Koͤniglichen 


Ořame des Orte, Kreis 


623 z zu Lies 


23 Sunzendorf <= 
3449r, 24 bić 29. 


24 Tſchoͤps dorf 


2 Neu⸗Reichenau hayn nitz 
3 Giesmannsdorf — — 1275 —— 
4 Einſiedel — Mr. 1 bíš 5. 
5|NMubbant — 284 
6|Quolsborf i — 911 * Ry == 
7Hohenhelmsdorf — 56ande u, Stadt 
8|KI. Waltersdorf — 336, Prridtě zu Bol- 
9 Wieſau — —V—— 
10 Wittgendorf | but 1065 |bes Sóniglichen 
11 |Dber:3Jieber 536 z 
12|Dartau 324 richts zu 
13/81. Hennersdorf 611 * 
14 Gorft | 385 Nr, 40 Diś 20. 
15 | Reid: Hennerśdorf | 707 
16 Reuen | 287 
17 |Górtelsborf | 764 
18| Shónwieje | 157 
19| Qermśsbdorf 1853 
20 Gruͤſſau 118 
21 |Liebau, Stadt 1880 des Sdniglichen 
99 Oppau 626 Land⸗ u, Stadt: 
95 | Buchwald 627 

26 | Dittersbady 447! 

27 |Ullerśdorf 91 

28|Žinbenau 471 

29, Ober. Blajborf |! 193 


11857 des Koniglichen 


30 Schoͤmberg, Stadt | 
847 Land⸗ u. Stadt: 


31 Ulbendorf 

32| Berthelsdorf 

33 Blaódorf 

34 Boigtśborf 

35| £eutmannśborf 
36 Cratzbach 

37 Trautliebersdorf 
38Kindelsdorf 
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Fuͤrſten⸗ | < 
Name des Orte. Kreis | S 
= | | tbum | 5 gum Behbrt 
R e. » = e | 
39 Antheil Grádik Meichen: |Shweld:| 21 | E 
40 |Dto.von Dfaffenborf| bach nig 69 |) al-Gericpte. 
41 Raaben Schweid⸗ — 286 des Koͤnigl. Land⸗ 
| nig u. Stadtgerichts 


gw Schweidnitz. 


— Ď trimo⸗ 
EOG 


| 
42: Bůrben TE 
43 Kaltendorf 
| 
| 








+4 | Gderśdorj — m 166 škod Dore 
45 | Safierhaujen (Striegau| — 239. —* 
46 Berthels dorf — — 548 Gerichts zu 
| | | Striegau 


mma NA — — 
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Druck und Papier von M. Friedlán? er in Brečlau. © 


43 
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Drudfebler. 


Bei ber Entfernung bed Berfafieré vom Drudorte haben ſich verfchie: 
bene Drudfebler cingefchlichen, man bittet folgenbe zu berichtigen. 


Seite 16 $. 


27 -— 


J 
z 
W 


54 Beile 2 lies „Dienftpflichtigen”" ſtatt „Dorfseinwohner“ 
106 — 4 lies „2 fie finb'' ftatt ,,2 find ſie.“ 
107 — 5 lieś „legten 10 Jahren“ ftatt „legten Jahren.“ 
190 — 2 lies „einen” ftatt „eine.“ 
218 — 3 un $. 249 3, 1 I. „Borhandene” ft. „vorhandene.“ 
5 von unten lies „„geftattet”' ftatt „geſtaltet.“ 
3 bon unten lies „erhielt“ ftatt „erhaͤlt.“ 
19 von oben lies „alten“ ftatt „allen. 
16 von oben lies „auszubringen“/ ftatt „unszubringen.“ 
21 von oben lies „aller“ ftatt „alter.“ 
3 von oben lies „landrechtlichen“ ftatt „landesherrlichen.“ 
5 bon unten lies „uneigentlichen” ftatt „eigentlichen.“ 
6 von oben [ies „Anlangend“ ftatt „Anliegend.“ 
12 von oben lies „privatredtliche” ft. „provinzialrechtliche.“ 
2 von unten lies „nur” ftatt „und“ 
© von unten lies „,aufgenommen““ fiatt „aufgensmmen.“ 
14 15 von oben lieś „vorwaltet“ ftatt „verwaltet.“ 
4 von oben lies „ja auf ihren“ ftatt „ja ihren.“ 
10 von unten (. “Landes-Juſtiz-Collegii“ ſt. „kandes-GCollegii 
6. 7 von unten lies „angenommenen” ftatt „„angenommen.“' 
12 von oben lies „„SnterpunÉtion““ ftatt „Interpunktation.“ 
8 von unten lies „danach“ ftatt „dennoch“ 
4. 5. v, obenl. ,,Legitima ber Soͤhne“ ft. „ber Sohne Legilima“ 
15 von oben lies „Nichteximirten“ ftatt „Richtseximirten.“ 
7 von untęn lies „zufálit“ ftatt „zerfálit.“ 
8 von unten lies „1750“ ftatt „1205“ 
8 von unten licě „nun“ ftatt „nur” 
2 von oben lies „nur“ ftatt „die“ 
7 von unten lies „dufert“ ftatt „dufiern'” 
11 von oben lies „legitimirten Kindes“ ft. „legitimicteś Sinb“ 
12 von oben lies „fteht“ ftatt „ftehe“ 
2 von oben lies „anderer” ftatt „anberen“ 
13 von oben lies „babe, uno ob fie ftetě, ober nur nad“ ft. 
- „babe und ftetg, oder ob fie nur nach.” 


Erklärung 


einiger gebrauchter Abkürzungen und Zeichen. 


— — — 


Jahrbücher, heißt: v. Kamptz Jahrbücher fir Die Preußiſche Geſetzgebung, 
Rechtswiſſenſchaft und Rechtsverwaltung. 

N. A. heißt: Neues Archiv für preußiſche Geſetzgebung und Rechtsgelehrſamkeit. 

Rabe heißt zm Preußiſcher Geſetze und Berordnungen von G. ©. 
p. Nabe. 


Rechtsſpr. heißt: Rechtsſprüche der Preußiſchen Gerichtshöfe von Simon 
und. v. Etrampf. 

Schleſ. Ardiv heißt: Schleſiſches Archiv fitr Die prattifche Rechtswiſſenſchaft 
von Koch und Baumcijter. 

v. Weingarten feiff: Joan Jacob a Weingarten Fasciculi diversorum 
jurium ete. 

v, Weingarten Codex fcigf: Joan Jacob de Weingarten Codex Fer- 
dinandeo - Leopoldino - Josephino - Carolinus pro Regno Bohc- 
miae, Marchionalu Moraviae et Ducatu Silesiae. 

Brachvogel Brit: Raiferlih und Kóniglidye, das Erbherzogthum Schleſien 

i (oncernirende Privilegia, Statuta und Sancliones pragmaticae. 
Breślau bei Ghriftian Bradwogel. 6 Theile. 

Storm heißt: Sammlung aller in dem fouverainen Herzogthum Schleſien und 
deſſen incorporirter Grafſchaft Glag x. publizirten Werordnungeu. 
Wreslau bei Korn. 

N. Korn heißt: Neue Cammlung aller u. ſ. w. 

Suarez kcigt: Sammlung alter und neuer Schleſiſchen Yrovinjial-(Sefeke, 

— — Gebrauch für Richter und Advocaten. Breslau 

Arnold heißt: Sammlung der wihtigſten und nöthigſten, bisher aber nod 
nicht herausgekommenen Saijerl. und Königlichen, auch Herzoglichen 
py Statuten, Reſcripten und pragmatijhen Zanctionen des 
'andes Schleſien u. ſ. w. Leipzig 1736. 1 Zb. Leipzig u- Breslau 
1739, 2 Zb. Gſt eine von Arne bejorgte Sortfegung der Brach: 
vogelfchen Sammlung.) 

Stylo heißt; Das Provinzialrecht von Niederfdlefien hiſtoriſch-kritiſch erláu: 
tert von dem Ober⸗Amtsregierungsrath Stylo. 

2 heißt: Das Schleſiſche Provinziab Recht von 5. W. Pachaly— 

Diejenigen $$. Die nad Des Referenten Anſicht nicht mehr gelten, 
aber aufgenommen werden mußten, weil auch das Zweifelhafte auf— 
genommen werden ſollte, find mit cinem * bejzeichnet. 

Act. Die ohne nähere Angabe in Bezug genommenon Akten find Die Akte 
des — —A— fur Die Gefek Repiſion. 
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